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A 


ONIATITES FALCISTRIA (Zone mit...) oder CAUBER 
MOBIZONT T IAA a Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


Synonyme Bezeichnung für die Zone des Phacops ferdinandi 
| des Rhipidophyllum vulgare bzw. den Cauber Horizont. 


In dieser Form von Fucas, 1907, verwendet für den Kauber 
'izont in der Umgebung der Lorelei im Mittelrheintal. 


Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907 [b], S. 106. 


ESCHICHTEN .. Siegen-Stufe. Obere Siegener Schichten 


QuIrING (H.), 1923, S. 96-99. Beiträge zur Geologie des Sie- 
landes. III. Über Leitfaunen in den Siegener Schichten der 
gebung von Siegen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 43, S. 90- 
‚Berlin, 1923. 


Benennung nach der Grube Ahe südöstlich von Eisern, 
Siegen, 5114. 

Als Aheschiefer schied QuiriING über der Grenzwacke von 
srn auftretende dunkle Bänderschiefer aus, die die bezeich- 
de Ahefauna beherbergen. Sie wurden den Herdorfer Schich- 
(untere Abteilung der Herdorfer Schichten) zugewiesen und 
en in der Südostfazies der Siegener Schichten auf. Auf Bl. 
sen bezeichnete sie QUIRING (1931, S. 16-29) als Untere Her- 
fer Bänderschiefer. 

Die mit den Bänderschiefern auftretenden Bankfolgen körni- 
Sandsteine, die eine von der Ahefauna abweichende Fossil- 
rung aufweisen (QUIRING, 1923, S. 99-101), wurden als Obers- 
fer Sandstein bezeichnet (siehe dort). 

Während QuirınGg den Obersdorfer Sandstein als eine Einla- 
ung in den Ahe-Schiefern auffaßte, konnte GRABERT (1954, 
1) namentlich auf Bl. Betzdorf nachweisen, daß sie getrennte 
tigraphische Einheiten sind (siehe Ahe-Schiefer und Obers- 
fer Sandstein). 

Die Aheschichten Quırıne’s wurden vorübergehend an das 
h der Mittleren Siegener Schichten gestellt (siehe Rauhflaser- 
ichten). 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954 [a], S. 61; QUIRING 
), 1923 [b], S. 99-101; 1931 [b], S. 16-29. 


E-SCHIEFER ... Siegen-Stufe. Obere Siegener Schichien 
GRABERT (H.), 1954, S. 60-63. Die mittleren und oberen Sie- 


(Ahe-Schiefer, Folge) 


gener Schichten im Herdorfer Faziesbereich von Herdorf - 
Schutzbach — Daaden (Siegerland). Geol. Jb., 69, S. 53-70, 2 Tal 
Hannover, 1954. | 

Benennung siehe bei Aheschichten. 

Im Herdorfer Faziesbereich gelang es GRABERT die Ah 
schichten mit Obersdorfer Sandstein QuIRIng’s in zwei strat 
graphische Zonen zu trennen, die er Ahe-Schiefer und Ober: 
dorfer Sandstein nannte (= Unteres Herdorf). | 

Die Ahe-Schiefer setzen sich aus milden und sandigen Tor 
und Bänderschiefern zusammen. Die nordwestlich des Siegen: 
Sattels bei Freusburg auftretenden milden Ahe-Schiefer sind süc 
lich des Sattels rauher ausgebildet. 


GRABERT (S. 60) stellt folgende Untergliederung auf: 


Ahe-Sandstein |blau — blaugraue Sandschiefer 


Ahe-Schiefer |Ahe-Schiefer I | nreine, flaserige Wacke 


Ahe-Schiefer II |blaugraue harte Ton- und San 
schiefer 


AHBHIEN =... 20 ae a NE Sue Ems-Siu: 


Von Dumont 1848 aufgestellte Bezeichnung für eine Schict 
ten-Gruppe, die etwa dem heutigen Unter-Emsium (grès « 
Vireux) entspricht. 


Siehe dazu Ahrien in: Lexique Stratigraphique Internationa 
vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 5: Emsien, S. 139-140; Dévonie 
inferieur des Ardennes, S. 122-127 ; Devonien inférieur (Luxem 
bourg), S. 127-129. 


Siehe synonyme Bezeichnungen Ahrium und Ahr-Schichte: 


AHRIUM 0 Co T Ems-Stu: 


Ahrium ist eine durch Rud. RICHTER eingeführte Bezeichnur 


für das Ahrien oder die Ahr-Schichten (siehe Ahrien und Ahı 
Schichten). 


Die Bezeichnung Ahrien, benannt nach dem Fluß Ah 
Ne des Rheins, wurde von Dumont 1848 aufgestellt; sieb 
azu Ahrien in: Lexique Stratigraphique International vol. 

Europe, fascicule 4al, S. 5. 
Kayser 1870 und 1871 übernahm diesen Begriff für ei 
Kay griff für einen Te 
der jetzigen Ems-Stufe (Unter-Emsium + Ems-Quarzit). = 
y Durch C. Koch (1881) ließ sich KAYSER jedoch in seine 
pate en Arbeiten bestimmen, das Ahrium aufzugeben und dafi 
3 Bezeichnung Koblenzschichten zu benutzen, wobei er darunt« 
1870 und 1871 das Coblentzien im Sinne DumonTs = heutig 


en verstand. Siehe dazu auch Rud. Richter 1954, 
_Dorconor (1900) opferte Dumonr’s legitimen Namen Ahrium 
1 führte dafür den Begriff Emsium ein (siehe hierzu auch 
$ | 1954, S. 333-334 sowie Ems-Stufe und Koblenz- 
e). 

Schriftenverzeichnis : Dorropvor (H. de), 1900; Kayser (E.), 
2 Kayser (E.), 1871; Koch (C.), 1881; RıcHter (Rud.), 1954, 
0-334. 


ns un. Ems-Stufe 
In den deutschen Sprachgebrauch übernommene Bezeichnung 


das Ahrien von Dumonrt (1848). Siehe dazu Ahrien in: Lexi- 
> Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4al, 
5 


Synonym für Ahrium; siehe dort. 


LE (Phyllades ou Ardoises d’..) ........... Siegen-Stufe 


Im franzözischen Sprachgebrauch übliche Bezeichnung für 
iefer von Alle; siehe dort. 


LE (Schiefer von...) .... Siegen-Stufe. Unteres Siegenium 


Deutsche Übersetzung für Phyllades ou Ardoises d’Alle; siehe 
u: Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europe, fasci- 
e 4al, S. 8. 


In obiger Bezeichnung häufig in der deutschen Literatur be- 
zter Ausdruck þei Vergleichen zwischen den gleichaltrigen 
ennischen und rheinischen Schichten der tiefen Siegen-Stufe. 


BEBURGSANDSTEIN ...:................ Siegen-Stufe 


Breopın (H.), 1933, S. 17-18. Die geologischen Verhältnisse 
Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mi- 
al., Beil. Bd. 70, B, S. 1-28, Stuttgart, 1933. 

Benennung nach der Alten Burg bei Afholderbach. 
Chloritische Schiefer mit einzelnen Bänken und Bankfolgen 
ter grüner und brauner Quarzitsandsteine, die nach Norden 
an Bedeutung stark zunehmen. 400-600 m mächtig. Dieser 
arzitsandsteinzug läßt sich vom Wasserberg bei Herdorf quer 
ch das ganze Siegerland bis zur Kuppe der Alten Burg ver- 
sen. 

Als stratigraphisches Schichtglied der Siegen-Stufe nicht 
rkannt (Begründung siehe bei Oberscheldener Schichten). 


DERNACHER SCHICHTEN ............... Siegen-Stufe 
RicHTEr (M.), 1927, S. 77. Unter- und Mitteldevon im süd- 
en Oberbergischen. Z. deutsch. geol. Ges., 78, S. 75-87, Berlin, 
7. 

Benennung nach der Stadt Andernach a. Rhein. 


(Andernacher Schichten, Folge) | 

Petrographisch entwickeln sich die Andernacher Schichte 
aus den Unkeler Schichten durch Einschaltung von blauen Dacl 
schiefern vom Typ des Hunsrückschiefers, bis sie zuletzt in ech 
Ton- und Dachschiefer übergehen. Im tieferen Teil herrscl 
Wechsellagerung mit blaugrauen Quarzitgrauwacken. Sie werde 
altersmäßig mit dem Hunsrückschiefer verglichen. | 

Diese petrographisch abgegliederte Schichtenfolge, die keir 
Fossilbelegung aufweist und auch auf heute nicht mehr gültige 
tektonischen Vorstellungen basiert, hat als stratigraphische Eir 
heit keine Gültigkeit. 


ANSLER (Schichten von …) (ANLIER) ........ Siegen-Siu: 
Unter-Siegeniu 


Fossilarme Ton- und Bänderschiefer in der Umgebung vo 
Ansler (Anlier) in Belgien werden nach ASSELBERGHS (siehe daz 
QuIRING, 1934, S. 218) dem Tonschieferhorizont des Siegerlande 
= Untere Siegener Schichten gleichgesetzt. 


Schriftenverzeichnis : QuiriNe (H.), 1934 [a], S. 218. 


ANOR (Gras da e ee ee Siegen-Stuf 


Der Gres d’Anor (siehe dazu : Lexique Stratigraphique Inter 
national, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 14) wird dem Taunus 
quarzit altersmäßig gleichgestellt. Siehe: Sandstein von Anor. 


ANOR (Sandstein von.) un. ae Siegen-Stuf 


Deutsche Übersetzung für Grès d’Anor; siehe dazu : Lexiqu 
Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 1: 


In dieser Form in der deutschen Literatur gelegentlich fü 
den gleichaltrigen Taunusquarzit benutzter Ausdruck. 

Zur Fauna siehe Sorte, 1950, und zur Einstufung R. & I 
RICHTER, 1932. 

Schriftenverzeichnis : RıcHTER (Rud. & E.), 1932, S. 32 
SOLLE (G.), 1950, S. 303. 


ANSCHAUER SCHICHTEN ...... Ems-Stufe. Unter-Emsiun 
Siehe: Blaue Anschauer Schichten. 


Die Bezeichnungen Blaue Anschauer Schichten und An 
schauer Schichten wurden bei SIMPSON (1940, S. 23, Tab.) und be 
SOLLE (1950, S. 308) im gleichen Sinne verwendet. 


Schriftenverzeichnis : Sımpson (Sc. 1940, S : j 
1950, S. 308, 368 (Tab.). (Se.), , S. 23; Sorue (@] 


ANSCHAUER SCHICHTEN (Blaue „.) 2 2222 0028 Ems-Stuf 


Unter-Emsiun 
SIMPSON (Sc.), 1940, S. 17-19. Das Devon der Südost-Eife 


zwischen Nette und Alf. Abh. 
81 S., Frankfurt, 1940. senckenberg. naturf. Ges., 44! 


Name nach dem Ort Anschau in der Eifel gewählt. 
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- Im oberen Elz-Tal der SO-Eifel, besonders bei Anschau und 
rmel auftretende, fossilreiche Schichten, die entweder ganz 
er nur zum Teil den Stadtfelder Schichten entsprechen und 
ien gesteinsmäßig und auch faunistisch gleichen. Da es möglich 
‚ daß diese Schichtfolge im oberen Elz-Tal nur einen Teil der 
ıdtfelder Schichten vertritt, wird der unverbindliche Namen 
ue Anschauer Schichten gewählt. 

Petrographisch bestehen sie aus einer Wechsellagerung von 
niefern und Sandstein oder Quarzit; Rippeln und Fährten häu- 
. Bezeichnend ist der Blauherz-Sandstein. 

Die Blauen Anschauer Schichten enthalten reichlich Fauna 
tunenliste bei Sımpson, 1940, S. 64-66), die den Stadtfelder 
pus belegt. 

‚Die Blauen Anschauer Schichten, die über den Reudelsterzer 
lichten auftreten, wurden auf Grund ihrer Stadtfelder Fauna 
n Unter-Ems zugewiesen. 

Nach Sorre (1950, S. 308) vertreten die Blauen Anschauer 
lichten das Unter-Emsium mit Ausnahme der tiefsten Ho- 
onte. 


Schriftenverzeichnis : Sorte (G.), 1950, S. 308. 


[SPACHER GEODENSCHIEFER ............. Ems-Stufe 
f Unter-Emsium 


Der tiefere Teil der Anspacher Stufe (siehe dort) ist nach 
REINACH mehr oder weniger mit Kieselgallen erfüllt. Bei der 
setzung der Tonschiefer bleiben die Kieselgallen in großer 
ıl zurück, bedecken Felder und Wege und bilden so ein Cha- 
teristikum für das Erkennen des tieferen Teiles der Anspacher 


fe. 


Fucus (1927) beschreibt diese Schichtfolge als Anspacher 
odenschiefer und verweist sie in die Zone der Untercoblenz- 
ırzite. Sie gehören den heutigen Singhofener Schichten an. 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1927[a], S. 28; v. REINACH 
), 1905, S. 600. 


BEACHERESTUFE creme se ae en ae so EEE Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


ReınacH (A. v.), 1905, S. 600. Über Gebirgsbau und Strati- 
phie des Taunus. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1902, 23, S. 596- 
‚, Berlin, 1905. 

Benennung nach dem Ort Anspach im Taunus, Bl. Bad Hom- 
g v. d. Höhe 5717. Im Taunus auftretende, meist dickbankige, 
kelblaue Tonschiefer, deren liegender Teil mehr oder weniger 
Kieselgallen erfüllt ist. Im oberen Teil kommen schwache 
lagerungen von bläulichen Quarziten und Grauwackebänken 
(= Mittlere Hercyniaezone des Rheins). 

Fucus, 1927[a], S. 19, rechnet sie zusammen mit der Wern- 
ner Stufe zu den Singhofener Schichten des Unter-Emsiums. 


Die eigentlichen Anspacher Geodenschiefer, von’ denen A. v. 
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(Anspacher Stufe, Folge) 


Reinach bei der Begründung seiner Stufe ausging, verweist Fu 
1927 [a] (S. 28), in die Zone der Unterkoblenzquarzite. 
Diese stratigraphische Bezeichnung wird heute nicht meh 
angewendet. <= i 
Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1927 [a], S. 19, 28. $ 


ANZHAUSEN SANDSTEINE ................. Siegen-Stuf 
Oberes Siegeniur 


Die Schreibweise bei Quiring (1923, 1931) wechselt zwische 
Anzhausen Sandsteine, Anzhausensandstein und Anzhauser Sand 
stein. | 


Unter der Bezeichnung Anzhausen Sandsteine versteht Qui 
RING die Sandsteinbänke der Anzhausenschichten (siehe dort). 
dort). 

Schriftenverzeichnis : QuiriNc (H.), 1923[b], S. 104-10 
1931[b], S. 22-24. 


ANZHAUSENSCHICHTEN .................. Siegen-Stuf 
Oberes Siegeniur 


QuIriNG (H.), 1923, S. 104-106. Beiträge zur Geologie de 
Siegerlandes. III. Über Leitfaunen in den Siegener Schichten de 
Umgebung von Siegen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 43, S. 90 
112, Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Ort Anzhausen östl. Siegen, Bl. Siege 
5114. QUIRING verwendet sowohl die Bezeichnung Anzhausen 
schichten als auch Anzhauser- oder Anzhäuser Schichten (192 
1931). 


Im Hangenden des Feuersbachsandsteins auftretende Bänder 
schiefer und Sandsteine (Anzhausen-Schiefer und- Sandsteine 
die petrographisch den Obersdorf- und Haborn-Schichten ähnlic 
sind. Der Anzhausen-Sandstein, der graugrün, graubraun un 
gelblich verwittert, tritt in einer Zone auf, die sich auf Bl. Siege 
zwischen Rinsdorf, Astenberg, Oberdielfen, Anzhausen und Ho 
ferhain sowie Wilnsdorf-Rudersdorf entlang zieht. 


Die Gesamtmächtigkeit der Anzhausen-Sandsteine unc 
Schiefer beträgt etwa 700 m. 


Zahlreiche Fossilfundpunkte mit reichen Faunen, die QUIRIN 
als Fauna von Anzhausen bezeichnete, charakterisieren die Sand 
steine. In ihnen kulminiert die Herdorfer Fauna zum zweite 
Male. Eine wichtige Bankfolge ist der Anzhäuser Schnecken 
sandstein (Quiring, 1931, S. 24). 


. GRABERT (1954[a], S. 64) parallelisiert im Mittleren Herdo 
(siehe dort) den Anzhäuser Sandstein QUIRINGS mit dem Sand 
stein 3 und die Zwischenschiefer 3 mit dem Anzhauser Schief: 
QUIRINGS. Die QuiriNe’schen Namen werden von GRABERT E 
seiner Neugliederung nicht verwendet. | 


Schriftenverzeichnis : GRABERT (H 4 
(H.), 1931[b], S. 24. T (H), 1954[a], S. 64; Qu 
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K 
[ZHAUSEN SCHIEFER SAE en u E Siegen-Stufe 


a Oberes Siegenium 


_Quiring bezeichnet die Bänderschieferanteile der Anzhausen- 
ichten als Anzhausen Schiefer. Siehe Anzhausenschichten. 


Schriftenverzeichnis: Quirine (H.), 1923[b], S. 104-106; 
1[b], S. 22-24. 


IZHÄUSER SCHNECKENSANDSTEIN ..... Siegen-Stufe 
| Oberes Siegenium 


QurriNc (H.), 1931, S. 24. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
itsch. Länder, Lfg. 235, Bl. Siegen, 81 S., Berlin, 1931. 


Innerhalb der Anzhausenschichten (siehe dort) bezeichnet 
IRING eine wichtige Bankfolge als Anzhäuser Schnecken- 
dstein. Er ist im Eisenbahneinschnitt (Km 94,7) südwestlich 
ı Anzhauesn, Bl. Siegen, aufgeschlossen; ebenso ist diese Bank- 
je an der Pfannenberger Grubenbahn unmittelbar südlich von 
akt 312,3 zu verfolgen. 


DENNEN-SCHIEFER ...... Älteres Unter-Devon z. Teil 


"Auf der geologischen Übersichtskarte der Rheinprovinz und 
"Provinz Westfalen schied H. v. DECHEN einen großen Kom- 
x versteinerungsloser, halbkristallinischer Schiefer aus, die er 
lennen-Schiefer nannte und zum Unterdevon stellte. 


Diese Bezeichnung wurde von DUMONT übernommen (v. DE- 
N, 1866) und ist lediglich eine Übersetzung seines terrain 
ennais, welches definitionsgemäß nur vordevonische Schichten 
faßte. 

Davon abweichend hat H. v. DECHEN in vielen Teilen des 
sinischen Schiefergebirges, vor allem in der Eifel, im Hohen 
ın und im anschließenden belgischen Ardennengebiet heute 

Gedinne-Stufe und der Siegen-Stufe zugerechnete Schich- 
komplexe einschließlich der vordevonischen Schichten in den 
lennen-Schiefern zusammengefaßt. 

Die Bezeichnung Ardennen-Schiefer in der Definition v. DE- 
N stellt einen Sammelbegriff dar, dem heute keine stratigra- 
sche Bedeutung beizumessen ist. 

 Schriftenverzeichnis : DECHEN (H. von), 1866, S. 10, 15, 44. 


SIMILISSCHICHTEN — ......-:.......0.... Siegen-Stufe 
| Ulmen-Gruppe 


Synonyme Bezeichnung für Assimilis-Zone; siehe dort. 


Be STUFE 7.007, ITR Sieen Stufe 

Ulmen-Gruppe 
QurriNe (H.), 1926, S. 109. Die stratigraphische Stellung des 
isrückschiefers. Geol. Rdsch., 17a, STEINMANN-Fetschrift, 
19-109, Berlin, 1926. 
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(Assimilis-Stufe, Folge) 


Benennung nach dem Spirifer assimilis Fuchs. 

Der gesamte Hunsrückschiefer in seiner früheren Fassur 
wurde als selbständige stratigraphische Assimilis-Stufe (= Huns 
rück-Stufe) zwischen der Primaevus- (Siegen-Stufe) und Her 
cyniae- (= Unter-Emsium) Stufe ausgehalten. | 


+. 


Siehe dazu Ulmen-Gruppe. 


ASSIMILIS-ZONE HN 2293ER Siegen-Stuf 
Ulmen-Grupp 


Fuchs (A.), 1899. Das Unterdevon der Lorelei-Gegend. J 
nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden, 1899. | 


Die nach dem Spirifer assimilis bezeichnete Zone des Spiri 
fer assimilis (siehe dort) wird von Fucxs auch in der Form Assi 
milis-Zone oder auch Assimilisschichten gebraucht. 

1907 führt Fucxs (S. 100) dafür die Bezeichnung Borniche 
Horizont ein (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907[b], S. 100. 


ASTERIEN-SCHIEFER VON BUNDENBACH .. Siegen-Stuf 
Ulmen-Grupp 
Siehe: Bundenbach (Asterien-Schiefer von ...). 


BANDSCHIEFER#WS. TIERE RER Siegen-Stuf 


DENCKMANN (A.), 1909, S. 5. Mitteilungen über eine Glie 
derung in den Siegener Schichten. Jb. preuß. geol. L.-A. für 190 
27, S. 1-19, Berlin, 1909. 


Als Horizont Nr. 2 innerhalb der Siegener Schichten scheid 
DENCKMANN im Gebiet von Morsbach (Siegerland) über dd 
Grauwacke von Odenspiel (Horizont Nr. 1) dickschiefrige Grau 
wackenschiefer aus, die sich durch auffallende Bänderung aus 
zeichnen, und in denen Grauwackensandsteine sporadisch, paket 
weise und in Lagen auftreten. 


Innerhalb der Siegener Schichten werden als Ältere Grupy 
die Odenspieler Grauwacke und die Bandschiefer zusammengé 
en einer Jüngeren Gruppe (Horizonte 3-6) gegenüberg« 
stellt. 

Die Bezeichnung Bandschiefer wird später von DENCKMAM 


nicht mehr benutzt. Als Horizont Nr. 2 wird in der Folgezeit d 
Flaserhorizont genannt. 


BENDORFER SCHICHTEN ...................… Ems-Stu 


Unter-Emsiul 


und die Stellung d f 
287, Berlin, 1889. 1 ? D 


13 


Benennung nach dem Ort Bendorf am Rhein zwischen 
olenz und Neuwied. 

Rauhe dunkelgraue und uneben spaltende Tonschiefer mit 
enförmigen, sandigen Zwischenlagerungen. Zwischen den fast 
steinerungsleeren Schiefern treten gelblich-graue Sandstein- 
ke mit reichen und wohlerhaltenen Faunen auf. 

FRECH bezeichnete diese Gesteinsgruppe als Grauwacken von 
dorf und hielt sie für einen Zwischenhor'zont von Siegener 
wuwacken und Koblenz-Schichten. 

‚Diese von O. Forzmann (1925) als Bendorfer-Schichten be- 
:hnete Gesteinsfolge, die in der Umgebung von Sayn, Bendorf 
| im Brexbachtal gut aufgeschlossen ist, wurde auf Grund sei- 
Fauna dem Unter-Emsium zugeteilt und als deren unterste 
teilung betrachtet. 

Durch die Auffindung des Hauptporphyrtuffes (Quıring, 1931) 
alten die Bendorfer Schichten von FREcH eine sichere strati- 
phische Einordnung insofern, als sie endgültig den Singhofener 
ichten gleichgesetzt werden können. 

Schriftenverzeichnis : FoLLMAanN (O.), 1925, S. 8-10; QUIRING 
w4931[e], S. 15. 


NDORFER SCHICHTEN (Obere...) ........... Ems-Stufe 
: Unter-Emsium 


Der obere Anteil der Bendorfer Schichten mit dem Haupt- 
phyroid an der Basis (siehe Bendorfer Schichten und Untere 
idorfer Schichten) wird als Obere Bendorfer Schichten be- 
hnet. Sie führen eine Unter-Ems-Fauna und werden dem 
ter-Emsium zugeteilt. Siehe dazu die Erörterungen bei SOLLE, 
0, und die stratigraphische Eingliederung in der Tabelle auf 
368. 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1950, S. 362, 363, 368 (Ta- 


e). 


DORFER SCHICHTEN (Untere...) ......... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Die Bendorfer Schichten (siehe dort) umfassen eine petro- 
hisch ziemlich gleichartige Folge aus Schiefern und quar- 
chen bis mürben Sandsteinen, in deren Mitte ein Porphyroid 


Der untere Teil der Bendorfer Schichten bis zum Porphyroid 
ntere Bendorfer Schichten ist von QUIRING, 1930, S. 507 
E, 1950, S. 362) im rechtsrheinischen Verbreitungsgebiet als 
rer Hunsrückschiefer ausgeschieden worden, während links- 
inisch diese Abtrennung nicht erfolgte. 

Sorze (1950, Tab. auf S. 368) stellt die Unteren Bendorfer 
ichten, vornehmlich in der Umgebung von Bendorf, d.h. die 
imentfolge bis zum Hauptporphyroid mit Vorbehalt in das 
er-Emsium. 
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(Bendorfer Schichten (Untere ...), Folge) s 
3 
Faunen, die einer genauen Einstufung das Wort spreche 
könnten, wurden bisher nicht aufgefunden. | 
Schriftenverzeichnis : Quirinc (H.), 1930, S. 507; SOLLE (G. 
1950, S. 361, Abb. 2, 362, 368, 371. j 
BENGENER QUARZIT cc... Siegen-Siu 
Oberes Siegeniur 


Dammer (G.), 1938, S. 441-442. Die Fauna der Siegener Schich 
ten im Ahrgebiet (Nordost-Eifel). Jb. preuß. geol. L.-A. für 193 
57, S. 435-464, 1 Abb., Taf. 18-20, Berlin, 1937. 


Name nach dem Ort Bengen zwischen Ahrweiler und Re 
magen gewählt. j 

Weiße bis hellgraue, rosa und lilarosa überhauchte, feldspat 
haltige Quarzite, die in der Umgebung von Bengen, im Norde 
des unteren Ahrlaufes, auftreten. 

Die auftretenden Faunen weichen nur gering von denjenige 
des Kürrenberger Sandsteins (siehe dort) ab. Spirifer hystericu 
und Rhenorensselaerien sind die häufigsten Fossilien; größer 
Zweischaler treten etwas stärker im Faunenbild hervor. 

Der Bengener Quarzit ist mit dem Kürrenberger Sandstei 
etwa gleichaltrig und somit im tieferen Teil der Herdorfe 
Schichten zu plazieren. 


BENSBEHGER ARKOSE 22.0.0 Siegen-Siuf 
Oberes Siegeniut 


FLIEGEL (1923) unterteilte auf Grund petrographischer Merk 
male die Bensberger Schichten; dabei gliederte er einen tiefere 
Teil ab, den er als tieferen Horizont der vorherrschenden Arkos 
bezeichnete. 


SCHRIEL (1933, 1936) behielt diese Untergliederung bei un 
nannte den tieferen Frizcer’schen Horizont Bensberger Arkos 

Siehe : Bensberger Schichten. 

Schriftenverzeichnis : FRIEGEL (G.), 1923, S. 7-9; ScHRu 
(W.), 1933, 1936. 


BENSBERGER ROTSCHIEFERHORIZONT. ..... Siegen-Stu: 
Oberes Siegeniu: 


FLIEGEL (1923) gliederte bei der Aufstellung der Bensberg: 
Schichten (siehe dort) auf Grund petrographischer Merkma 
einen höheren Horizont ab, den er als graugrünen Horizont d 
rotschieferführenden Schichten bezeichnete. 


Bei den späteren Kartierungsarbeiten hielt SCHRIEL (192 
1936) an der Untergliederung FLRGEL’s fest und nannte den obı 


ren Teil d E j 
ETA er Bensberger Schichten Bensberger Rotschiefe 


Schriftenverzeichnis : FLIE à | 
(W.), 1933, 1936. GEL (G.), 1923, S. 7-9; ScHRI 
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BSBERGER SCHICHTEN ................. Siegen-Stufe 
n° Obere Siegener Schichten 


FLIEGEL (G.), 1923, S. 7-9. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
St, Lfg. 214, Bl. Mühlheim am Rhein, 44 S., Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Ort Bensberg östlich Köln. 

Auf den Blättern der Lieferung 214 der geologischen Karte 
ı Preußen usw. schied FLIEGEL im Unterdevon Schichten aus 
xosen, Grauwackensandsteinen, Konglomeraten sowie grauen 
1 roten Tonschiefern aus, die er als Bensberger Schichten 
eichnete. Diese von DENCKMANN für Gedinne angesprochenen 
lichten konnten wegen Fehlens paläontologischer Belegstücke 
ht näher eingestuft und lediglich ins tiefe Unterdevon gestellt 
rden. 

Auf Grund petrographischer Befunde gliederte FLiEgEL (1923, 
8) die Bensberger Schichten in einen tieferen Horizont der 
herrschenden Arkose und einen grüngrauen Horizont der 
schieferführenden Schichten. 

M. RıcHTER (1927, S. 82) identifizierte die Bensberger Schich- 
des Oberbergischen mit den Rimmertschichten des Sauer- 
des und Breopin (1927, S. 274) stellt sie über die Siegener 
lichten. 

‘In einer Reihe von Untersuchungen führt W. ScHRIEL (1933, 
6) den Nachweis, daß die Bensberger Schichten des Bergischen 
ıdes den Oberen Siegener Schichten angehören. Die Unter- 
derung FLIEGEL’s in: 

Bensberger Rotschieferhorizont und 
Bensberger Arkose 
ielt er bei. 

Schriftenverzeichnis : BreppIn (H.), 1927, S. 274; RICHTER 
), 1927, S. 82; ScHRIEL (W.) in ScHRIEL (W.) und Gross (W.), 
; ScHRIEL (W.), 1936; ScHRIEL (W.) in ASSELBERGHS, HENKE, 
L u. WUNSTORF, 1936. 


GSTEINER SCHICHTEN ................ Siegen-Stufe 


Quaas (A.), 1914, S. 457. Bericht über die Aufnahme auf dem 
te Nideggen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1912, 33, II, S. 456- 
Berlin, 1914. 


Name abgeleitet von dem Ort Bergstein, Bl. Nideggen. 
Tiefere Teile der Oberen « Siegener Schichten » mit über- 
end sandig-quarzitischen Schichtenserien auf Bl. Nideggen 
den als Bergsteiner Schichten bezeichnet. 

Bei der Neukartierung von Bl. Nideggen wurde der Schich- 
erband in der Umgebung von Bergstein zur oberen Abteilung 
Rurberger Schichten gestellt. 

Der Name Bergsteiner Schichten ist in der Folgezeit nicht 
endet worden. 
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BERLERFOUARZIT».. 2... à à à m ann te Ems-St 
Ober-Emsi 


Berler auch Berleer Quarzit ist die deutsche Übersetzun 
für Quarzite de Berlé, eine Bezeichnung, die GoSSELET, 188 
aufgestellt hat. Siehe dazu: Lexique Stratigraphique Internatio 
nal, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 35-36. į 


Identisch mit dem Koblenz-Quarzit = Ems-Quarzit. 
Rud. RıcHter (1919) legt fest, daß der Koblenz-Quarzit (Berle 
Quarzit, Schneifelquarzit) in der Ösling-Eifel-Mulde überall di 
Klerfer Schichten von den Wiltzer Schiefern trennt. | 

Zu einem davon abweichenden Ergebnis kommt W. 
SCHMIDT, 1944. Er stellt fest, daß die quarzitische Ausbildung de 
Oberen Koblenzer Schichten (Ober-Emsium) am Mittelrhein a 
der unteren, in der Eifel aber an der oberen Grenze auftritt un 
daß daher der Berler Quarzit nicht mit dem Ems-Quarzit iden 
tisch ist. Er vergleicht Sistiger und Berler Quarzit mit der 
Kahlebergsandstein des Harzes. | 

Schriftenverzeichnis : RicCHTER (Rud.), 1919, S. 56-57; SCHMID 
(W.E.), 1944, S. 107-108. | 


| 
BETTENDORF (Quarzit von...) .............. Siegen-Stufl 
Ulmen-Grupp: 


RösLer (A.), 1954, S. 123-128. Das Unterdevon am SW-End 
des Taunusquarzitzuges von Kartenelnbogen (Rheinisches Schie 
fergebirge, Taunus). 1. Teil: Siegen-Stufe. Notizbl. hess. L.-Am 
Bodenforsch., 82, S. 112-137, 1 Abb., Wiesbaden, 1954. 


Benannt nach dem Ort Bettendorf nordnordöstlich Nastätter 
Bl. Katzenelnbogen. 

Heller bis dunkelgrauer, massiger Quarzit, meist mit leichte 
violetter Farbtönung, der in der Tonschieferzone der tiefere 
Hunsrückschiefer auftritt. Reichliche Fossilführung mit gesicher 
ter Siegen-Fauna. 
„ Die stratigraphische Stellung ist nicht vollends klar; ei 
Aquvialent des Gilsbacher Quarzits (oberstes Herdorf) ka 
vermutet werden. 

Fuchs, 1899, S. 82. hatte die Quarzite bei Bettendorf 
a zu seinen Unterkoblenzquarziten gestellt (sie 

ort). 


Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1899, S. 80-82. 


BETTENDORF-OBERTIEFENBACH (Quarzit von ...) 
Siegen-Stufe. Ulmen-Grupp 


Den Quarzitzug von Bettendorf - Obertiefenbach in der Li 
releigegend des Mittelrheines diskutierte Fucus (1899) im Ral 
men der Untercoblenzquarzite und stellte ihn zum Unter-En 
sium. 

RÖSLER 


‚1954, sprach sich jed h : yer, N 
Zuordnung jedoch gegen diese stratigraphis 


aus und identifizierte diesen Quarzit von Bettendor! 


e 
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tiefenbach ebenso auch den Lierschieder Quarzit (siehe 
) der Umgebung von Lierschied mit dem Quarzit von Betten- 
(siehe dort) der Ulmen-Gruppe. 

HR Fuchs (A.), 1899, S. 82; Röster (A), 
TS. À 


ZDORFER HAUPTGRAUWACKE ......... Siegen-Stufe 
4 Unteres Siegenium 
Betzdorfer Schichten 


Unterer Teil der Betzdorfer Schichten Pırcer’s im Sieger- 


Siehe : Betzdorfer Schichten. 
Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31, 34, 35. 


RU REER SCHICHTEN, ... 2...) +: ia Siegen-Stufe 


Breopın (H.), 1934, S. 154-155. Das Unterdevon im Nordteil 
Siegener Blockes. Centralbl. Mineral. usw., Jg. 1934, B, 
(5-165, Stuttgart, 1934. 


Benennung nach dem Ort Betzdorf im Siegerland, Bl. Betz- 
BREDDIN ersetzt die Tonschieferschichten der Siegener Schich- 
die er 1933 aufgestellt hatte, durch die Bezeichnung Betz- 
r Schichten oder auch Betzdorfer (Tonschiefer-) Schichten. 
rersteht darunter im Siegerland auftretende dünnspaltende 
fer, die im NW durch rauhere, bändrige und flasrige Schie- 
Grauwacken und Quarzitsandsteine ersetzt werden. 

Durch kleinere Grenzflächen sind die Betzdorfer Schichten 
DIN’s in eine Reihe von Unterabteilungen gegliedert (BRED- 
1933). 

Die Betzdorfer Schichten Breopin’s, die etwa 2 000 - 3 000 m 
tig sind, umfassen Teile der Unteren, Mittleren und Oberen 
ner Schichten; sie sind daher keine stratigraphische Ein- 
sondern ein Sammelbegriff für einen Schichtenkomplex, der 
xrund von geologischen Grenzflächen sowie heute nicht mehr 
ser tektonischer Vorstellungen über den Bau des Sieger- 
ss aufgestellt worden ist. Der Begriff Betzdorfer Schichten 
inne BREDDIN’s ist auszumerzen. Die Betzdorfer Schichten 
;R’s für eine stratigraphische Einheit in den Unteren Sie- 
r Schichten (PILGER, 1954) haben hiermit nichts zu tun (siehe 


chriftenverzeichnis : Brepvin (H.), 1933; Pricer (A.), 1954. 


BDORFER-SCHICHTEN.... 2... a A Siegen-Stufe 
Unteres Siegenium 


3enennung nach dem Ort Betzdorf im Siegerland, Bl. Betz- 


ILGER (A.), 1953, S. 220. Zur Stratigraphie und Tektonik des 
ner Hauptsattels. N. Jb. Geol., Paläontol., Mh., 1953, S. 193- 
Stuttgart, 1953. 
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(Betzdorfer Schichten, Folge) 


Erweitert: 

Prrcer (A.), 1954, S. 31, 34, 35. Derzeitiger Stand der g 
gischen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 
1 Taf., 2 Abb., 3.Tab., Hannover, 1954. 

Die Betzdorfer Schichten Pırcer’s wurden früher teils 
mit den Hengsbach-, teilweise mit den Hamberger Schichten 
sammen auskartiert; sie weisen in der neuen Abgrenzung W 
PILGER folgende Untergliederung auf: f 

Waldgrauwacke f 

Zwischenzone mit Bänderschiefern und Grauwacken | 

Betzdorfer Hauptgrauwacke mit abschließendem Pflanze 

und Fossilhorizont. | 
Mächtigkeit 60-80 m. | 

Die Betzdorfer Hauptgrauwacke, als unterer Teil der Be 
dorfer Schichten, ist gut gebankt und bis 15 m mächtig. Die d 
rüber foigende 0,40 m mächtige Schwarzschieferzone hat 
mehreren Stellen eine Fauna aus Fischresten, Muscheln, Ling 
liden und reichlich Ostracoden und Pflanzen geliefert. Die: 
Schwarzschiefer ist der zweite durchgehende Pflanzenhoriz 
des Siegerlandes. Im Hangenden der Schwarzschiefer fol 
Zwischenschichten aus milden Bänderschiefern und einigen Gra 
wackenlagen und abschließend die bankige, z.T. auch flaser: 
und bis 10 m mächtige Waldgrauwacke. | 

Verbreitung bisher im Siegerländer Hauptsattel als Südo 
fazies auf den Blättern Siegen, Freudenberg und Betzdorf. - 


BEYRICHIA DEVONICA, LODANELLA MIRA und des P 
LAEOSOLEN COSTATUS (Zone der...) ...... Ems-Sth 
Unter-Emsü 


Synonyme Bezeichnung für den von Fuchs aufgestellt 
Lierschied-Singhofener Horizont (siehe dort). 
In dieser Form von Fuchs 1907 für diesen Horizont in « 
Umgebung von St. Goarshausen verwendet. 
Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907[b], S. 111. 
BIEDERBURG-SCHICHTEN ................... Ems-Sti 
Unter-Emsil 


RÔDER, Dietrich, 1957, S. 131-136, 142. Unteres und mittle 
Unter-Ems im Lieserprofil (Unter-Devon, Südost-Eifel). Notiz 


hess. L.-Amt Bodenforsch., 85, S. 129-145, 1 Abb., Taf. 7, Wi 
baden, 1957. | 


Name von dem Ort Biederburg in der Südost-Eifel abgeleï 
Den Singhofener Schichten und den Spitznack-Schichten ı 
Mittelrheins entsprechende porphyroidfreie, dem Fazies-Bere 
der Südost-Eifel angehörige Schichtfolge an der Basis des Unt 
Emsiums, der wahrscheinlich die unteren Teile der Stadtfel 
Schichten ‚entsprechen (Definition nach Röper, 1957, S. 142). 
Als Liegendgrenze wird die durch das Aussterben des H 
terolites (H.) prohystericus (Maurer) definierte Grenze Siege 
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festgelegt; sie ist identisch mit dem Aufhören der geschlos- 
n -Rot-Verbreitung der Reudelsterz-Schichten der hohen 
en-Gruppe. Die Hangendgrenze wird durch die letzte Bank 
r dem Auftauchen von Hysterolites (Arcospirifer) arduen- 
is latestriatus (Drev.), Form ß definiert; sie fällt mit der 
eien mächtigen sandarmen Schieferzone der hohen Bieder- 
-Schichten zusammen. Sehr wechselnde Mächtigkeit in den 
chiedenen Profilen : 400 — ~2 000 ? m. 

Als stratum typicum nennt Röper (S. 142) die an der Karl- 
fmann-Brücke an beiden Talwänden des Liesertales anste- 
len Sandsteinbänke, die den Felsen der Biederburg aufbauen. 
gebend ist die am locus typicus anstehende Fossilbank, die 
hellblauen plattigen und dünnbankigen quarzitischen Sand- 
en besteht und folgende Fauna geliefert hat (r = 58 540, 
46 350, Bl. Manderscheid) : 

Phacopacea indet. (Facettenauge), Homalonotus sp.. Belle- 
on (Bucanella) tumidus (Sandberger), Loxonema sp., Leiop- 
_crenatolamellosa (Sandberger), Leiopteria cf. pseudolamel- 
Mauz, Leiopteria sp., Pterinea costata Goldfuss, Kleine La- 
branchiaten, Stropheodonta explanata (Sowerby), Stropheo- 
a sp. Solle, 1942; Tropidoleptus rhenanus Frech, Chonetes 
mulatus Schlotheim, Chonetes (Plicochonetes) plebejus 
ur, Hysterolites (Acrospirifer) pellico (Arch. & Vern.), Hys- 
ites (Acrospirifer) arduennensis latestriatus (Drevermann) 
1 a, Spinocyrtia tenuicosta (Scupin), Camarotoechia dalei- 
is (Roemer), Pleurodictyum problematicum Goldfuss, Crinoi- 
indet., Bryozoen-Reste. 


BZEHRSSCHICHTEN ESS We a Ts Ne Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


“ucus (H.), 1907, S. 544. Devon, Trias, Tertiär und Quartär 
Nordrande des linksrheinischen Schiefergebirges; Blätter 
ssberg, Rheinbach, Euskirchen und Altenahr. Jb. preuß. geol. 
. für 1904, 25, S. 543-549, Berlin, 1907. 


3enennung nach dem Ort Billig südlich von Euskirchen, 


Milde, graublaue, rötlichbraun bis dunkelrotbraun verwit- 
le Schiefer von muscheligem Bruch mit festen, graugrünen, 
1 bis feinkörnigen Grauwackensandsteinen und untergeord- 
ı quarzitischen Bänken. 

ie treten am Nordabfall der Eifel auf den Blättern Euskir- 
, Rheinbach und Altenahr auf. 

lucas stufte sie in die mittleren Oberkoblenzschichten ein, 
e, wie auch HorzarreL (1910) angibt, durch die Schichten 
pirifer cultrijugatus überlagert werden. 
‚chriftenverzeichnis : HoLZAPFEL (E.), 1910, S. 19. 


IGERWALD-QUARZIT ..... Ems-Stufe. Ober-Emsium 


‘ucxs (A.), 1910, S. 6-7. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. Bu.- 
‚fg. 144, Bl. Euskirchen, 47 S., Berlin, 1910. 


20 
(Billigerwald-Quarzit, Folge) 


Benennung nach dem Billiger Wald am Nordabfall der Eif 
Bl. Euskirchen. 

Bunte, häufig quarzitische Grauwacksandsteine von mi 
lerem bis sehr feinem Korn, nach oben Sandsteine und Quarz 
zunehmend. 

Diese Schichten treten auf den Blättern Euskirchen u 
Rheinbach auf und bilden die Höhenrücken des Billiger Wald 
des Speckelsteins und des Beuelkopfes. 

Die geringe Fossilführung weist auf die Ems-Stufe hin u 
Fuchs (1907) parallelisierte die Plattensandsteine vom Billig 
Wald und Speckelstein = Billigerwald-Quarzit mit dem Em 
Quarzit des mittelrheinischen Faziesgebietes. Die gleiche Ansic 
vertritt später WUNSTORF (1931). i 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1907 [b], S. 102; Wunszo 
(W.), 1931 [b], S. 165. 


BILSTEINER SCHICHTEN ....... Ems-Stufe. Ober-Emsit 


Benannt nach dem Ort Bilstein a. d. Veischede (Nebe 
flüßchen der Lenne), Bl. Kirchhundem. f 


Lokale Bezeichnung für eine Schichtenfolge von bla 
schwarzen Tonschiefern mit eingelagerten Grauwackenschiefe 
am Schloßfelsen von Bilstein mit dem berühmten Fundpunkt v 
Myalina bilsteinensis. f 

Die stratigraphische Einstufung dieser Schichtenfolge, die 
unmittelbaren Gefolge des Keratophyrtuffes von Bilstein ar 
tritt (W.E. ScamDr, Erl. Bl. Kirchhundem), hat öfters gewechse 
Kayser 1895 führt geschichtliche Daten darüber an; ROEMER we 
sie dem Mitteldevon zu, ebenso H. v. DECHEN 1845 und FRECH 18 

Kayser selbst stuft auf Grund einer faunistischen Bearb: 
tung die Schichten von Bilstein mit Myalina bilsteinensis in í 
Siegener Grauwacke (Siegen-Stufe) ein. Hierin folgt ihm z 
nächst auch SPRIESTERSBACH (1904), der die Remscheider Schic 
ten mit den Bilsteiner Schichten vergleicht und beide zur Sieger 
Grauwacke (Siegen-Stufe) stellt. 

Die Richtigstellung erfolgte durch W.E. Schmior (Erl 
Kirchhundem) und SPRIESTERSBACH 1925; beide erkennen in d 
Bilsteiner Schichten ein Äquivalent der Remscheider Schicht 

Schriftenverzeichnis : DECHEN (H. v.), 1845, S. 383; FRECH (F 
1891, S. 151; Kayser (E.), 1895, S. 122-125; RoEMER (F.), 18 


S. 45, 77; Scamior (W.E.), 1924 [b], S. 14-16; SPRIESTERSBACH ( 
1904, S. 602-603; 1925, S. 377. 


BIRKELBACHER SCHICHTEN. 
Siegen-Stufe. Oberes Siegeni 


| DENCKMANN (A.), 1912, S. 40, 49. Neue Beobachtungen ü 
die tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil 
Arch. Lagerstättenforsch., 6, 66 S., 10 Abb., 1 Kte., Berlin, 19 


a DRE nach dem Ort Birkelbach auf Bl. Wingeshaus 


= 


4 
Auf der Übersichtskarte 1:500000 hatte DENCKMANN im 
serscheidengebiet Lahn, Sieg und Eder vorwiegend jüngeres 
rdevon ausgeschieden, wozu er auch die Birkelbacher 
chten stellte. Zu gleicher Zeit stellt er aber auch fest (S. 40), 
es nach dem Fossilbestand keineswegs unwahrscheinlich ist, 
die Birkelbacher Schichten das höhere Niveau der Siegener 
echten einehmen können. Siehe auch BoRNHARDT 1912, S. 89. 
Näher definiert dann DENCKMANN 1918, S. 63-65 die Birkel- 
er Schichten in der Umgebung von Hilchenbach. Danach 
n sich die Birkelbacher Schichten aus außerordentlich milden 
fern und Grauwacken zusammen, in denen als ganz beson- 
charakteristische Zwischenlagen feine zerreibliche, äußerst 
ıspaltige Lettenschiefer auftreten. 


W.E. Schmr 1932, S. 23-27 führt den Nachweis, daß sich in 
Herdorfer Schichten auf Bl. Hilchenbach — dies trifft auch 
lie Nachbargebiete zu — ein sehr bedeutender Fazieswechsel 
ieht. Es kam daher zu den verschiedensten Benennungen für 
nd dieselbe Schichtenfolge : 
ZTerdorfer Schichten = Kredenbacher Schichten 

= Galgenberg-Schichten 

= Mildflaserhorizont 
s = Flaserplattenhorizont e. p. 
A = Birkelbacher Schichten. 
> dazu auch W.E. Scammwr 1926 [a], Tabelle. 
Alle oben genannten Schichten gehören einem einheitlichen 
: von Tonschiefer-Grauwackengesteinen an, wobei die ihre 
'hiedene Benennung bedingenden Eigenheiten sich ganz 
ihlich auseinander entwickeln. Sie müssen alle als die oberste 
htenfolge der Siegener Schichten angesehen werden. 
chriftenverzeichnis : BORNHARDT (W.), 1912, S. 89; DENCK- 
| (A.), 1918, S. 63-65; ScammT (W.E.), 1926 [a], Tabelle; 1932, 
-27. 
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IESBORN (Schichten von ...) .............. Ems-Stufe 


GREBE (H.), 1885, S. LXIII. Über die Aufnahmen in der 
er-Eifel, an der Mosel und Nahe. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. 
885, S. LXII-LXVII, Berlin, 1886. 


3enennung nach dem Ort Birresborn, Bl. Mürlenbach, Eifel. 


schiefer- und Grauwackenschichten im Hangenden des 
nzquarzits und im Liegenden des mitteldevonischen Kalkes 
hen der Kalkpartie von Mürlenbach und der von Hersdorf 
r NW-Ecke des Blattes Mürlenbach werden als Schichten 
Birresborn bezeichnet und der Cultrijugatus-Stufe zuge- 
et. 

rud. RICHTER 1919, S. 51, 58 lehnt die Bezeichnung Schichten 
Birresborn ab, da in ihnen verschiedene stratigraphische 
onte, ähnlich wie bei den Vichter Schichten, zusammen- 
t sind. Schließlich stellen HarpeL & REULING (1937, S. 6-7) 
daß die Birresborner Schichten in der Fassung von GREBE: 


22 
(Birresborn (Schichten von ...), Folge) 


Wiltzer Schichten, Wetteldorfer Sandstein, Heisdorfer Schic 
und Laucher Schichten umfassen. + 
Als stratigraphische Einheit haben die Birresborner Schic 
keine Daseinsberechtigung und der Begriff Schichten von Bi 
born ist auszumerzen. f 
Schriftenverzeichnis : Harrer (L.) und Reuring (H.Th.), 19 
S. 6-7; RicHTER (Rud.), 1919, S. 51, 58. 


BLADERSBACHER SCHICHTEN. i 
Siegen-Stufe. Siegener Schicht 


t 

Ricurer (M.), 1921, S. 197. Unter- und Mitteldevon im Obe 
bergischen zwischen Agger und Sieg. Centralbl. Mineral., Geol. 
Paläontol., 1921, S. 196-204, Stuttgart, 1921. | 


Benennung nach dem Ort Bladersbach zwischen Ruppic 
teroth und Waldbröl. t 

Olivgrüne, unregelmäßig brechende Schiefer mit Sphäro: 
deritknöllchen und Rotschiefern, die im Gebiet westlich v 
Waldbröl und nördlich Ruppichteroth auftreten. Sie wurden f 
fragliche Koblenzschichten gehalten (zwischen Odenspieler Gra 
wacke und unterstem Mitteldevon). 

M. RIcHTER gibt 1922 diesen Lokalnamen auf und stellt dies 
Gesteinsverband zu den Linzer Schichten (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : RicHTER (M.), 1922, S. 39. 


BLAUHERZ-SANDSTEIN ....... Ems-Stufe. Unter-Emsiu 


Charakteristische Sandsteine in den Blauen Anschau 
Schichten der SO-Eifel. Siehe Blaue Anschauer Schichten. 


Schriftenverzeichnis : Sımpson (Sc.), 1940, S. 18-19. 


BÖHMISCHES UNTERDEVON Unter Dev 


Synonyme Bezeichnung für Unterdevon böhmischer Fazi 
siehe dort. 


BOLLENBACHER SCHICHTEN. 
Siegen-Stufe. Siegener Schicht 


DENCKMANN (A.), 1909, S. 6. Mitteilungen über eine Gl 
derung in den Siegener Schichten. Jb. preuß. geol. L.-A. für 19 
S. 1-19, Berlin, 1909. 


Benennung nach der Grube Bollenbach, in deren Umgebı 
diese Schichten zuerst erkannt wurden. 
Horizont No. 5 der Denckmann’schen Glied d j 
Schichten des Siegerlandes. e S 
DENCKMANN (S. 7-8) wählte dafür die i 
: ) petrographis 
Bezeichnung : Rauhflaserige Grauwackenschiefer der Siege 
Schichten. Der dafür vorgeschlagene (S. 6) allgemeine Na 
Bollenbacher Schichten ist später nicht mehr aufgegriffen word 


PARDER SCHICHTEN ...... Ems-Stufe. Ober-Emsium 


FOLLMANN (O.), 1925, S. 23, 69. Die Koblenzschichten am Mit- 
ein und im Moselgebiet. Verh. naturhist. Ver. preuß. Rheinl. 
f., 78 u. 79, 1921 u. 1922, S. 1-105, Bonn, 1995. 


Benennung nach der Stadt Boppard am Rhein. 

Schiefer mit lagenweise angeordneten, flachgedrückten, 
arzen, harten Knollen (sog. Kieselgallen), die über den Lau- 
er Schichten in der Umgebung von Koblenz, so bei Ehren- 
stein (S. 23) und im Rhenser Mühltal (S. 69) auftreten, 
len Bopparder Schichten, auch Bopparder Kieselgallen- 
fer genannt und zu den Oberkoblenz-Schichten gerechnet. 
Der Kieselgallenschiefer von Boppard und der Haigerer 
e wird von QURING 1926, S. 108, über den Cultrijugatus- 
ıgallenschiefer gestellt und der mitteldevonischen Oberen 
rijugatuszone der Eifel als gleichwertig zugeordnet. Siehe 
auch QURING 1928, S. 61 (Kieselgallenschiefer = Haigerer 
chten DaHMEr’s = Bopparder Schichten FOLLMANN’s). 
SOLLE 1942, S. 71, erkennt die Kieselgallenschiefer als zur 
en Kondelgruppe gehörig an; anstatt der Bopparder Schichten 
inne FOLLMANN’S (S. 71) behält er den älteren Namen Kiesel- 
n-Schiefer bei (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : QUIRING (H.), 1926, S. 108, 1928, S. 61; 
2(G.),.1942, S. 71 [a]. 


NHOFENER SCHICHTEN . Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


"ucHs (A.), 1899, S. 95. Das Unterdevon der Loreleigegend. 
‚ass. Ver. Naturk., 52, 97 S., Wiesbaden, 1899. 


3enennung nach dem Ort Bornhofen im Mittelrheintal 
hen Kamp und Kestert. 

m Hangenden der Zone der Porphyroide am Mittelrhein und 
Sinshofen schied Fucxs die Schiefer von Camp und Born- 
ı aus, die er mit den lamellibranchierreichen Schiefern des 
nköpfchens bei Ehrenbreitstein verglich (d. h. also höchstes 
r-Emsium). 

907 nennt sie Fuchs Schiefer von Kestert und Kamp ohne 
hyroide; vielfach hunsrückschieferartig, besonders nach oben, 
mit Unterkoblenzfauna. 

Jiese jüngeren Unterkoblenzschichten werden schließlich von 
s (1915) als Bornhofener Horizont bezeichnet : vorwaltende 
chiefer mit sehr untergeordneten Lagen von Grauwacken- 
teinen, dazu reine Ton- und Dachschiefer. 

\uf Grund der späteren Spezialkartierung auf den Blättern 
rt, Kisselbach und Kastellaun machte es KUTSCHER (1942, 
1-185) wahrscheinlich, daß die Bornhofener Schichten mit 
Hunsrückschiefer des Mittelrheingebietes (=Ulmen-Gruppe) 
isch sind. 

ie Bezeichnung Bornhofener Schichten als stratigraphisches 
“es Glied der Unter-Emsiums ist zu streichen. 
chriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1907 [b], S. 102; Fuchs (A.), 
d], Kartenlegende; KuTscHer (F.), 1942, S. 181-185. 
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BORNICHER HORIZONT .... Siegen-Stufe. Ulmen-Gru 
(vielleicht örtlich in die Ems-Stufe hineinreichen 


Fucus (A.), 1907, S. 100. Die Stratigraphie des Hunsrücl 
schiefers und der- Untercoblenzschichten am Mittelrhein nel 
einer Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevo: 
mittelrheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb d 
rheinischen Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, S. 96-1 
Berlin, 1907. ' 


Name nach dem Ort Bornich im Taunus in der Nähe wv 
Kaub gewählt. 


Ca. 225 m mächtige Folge flaseriger, fester, dickbankige 
transversal-schiefriger Grauwacken und Grauwackenschiefe 
Reine Tonschiefer untergeordnet, selten Quarzite. 


Reiche Brachiopodenfauna im Gegensatz zum Kauke 
Horizont, zahlreiche Lamellibranchier. 


Weithin verfolgbares Leitniveau, welches von Fuchs (18% 
sowie in späteren Arbeiten als Zone des Spirifer assimilis an d 
Basis der Ems-Stufe gestellt wurde. f 
Verbreitung im Rheintal, Taunus und Hunsrück. | 
Im Gegensatz zu Fuchs stellt Nörıng (1939) die Bornicht 
Schichten unter die Kauber Schichten, während Sorre (1 
dieser Altersfolge widersprach und die Fucas’sche Ansicht wi le 
in ihr Recht setzte. Sorte (1950) stellt im Gegensatz zu Nö 1 
die Bornicher Schichten in die Ulmen-Gruppe. i 
Siehe auch Bornicher Schichten mit und ohne Spirifer ass 
milis. | 
Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1899; Nörıng (F.K.), 193 
SoLLe (G.), 1950. 
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BORNICHER SCHICHTEN mit SPIRIFER ASSIMILIS | 
Siegen-Stufe. Ulmen-Grupf 
| 


Der Bornicher Horizont von Fuchs (siehe dort) wird ve 
SOLLE, 1950, S. 350, lediglich als fazielle Bildung a 
und daher in seinem Verbreitungsgebiet (Mittelrheintal, $ 
Taunus und SO-Hunsrück) als Bornicher Schichten bezeichne 


_ Auf Grund der Faunenführung, insbesondere des leitende 
Spirifer assimilis in den tieferen und mittleren Bornicher Schiel 
ten und des Fehlens dieser Leitform in den hohen Bornich! 
Schichten trennt Sorte 1950, S. 353, die Bornicher Schichten 
solche mit und ohne Spirifer assimilis. | 


Durch das Erlöschen des wichtigen Spirifer assimilis kurz v 
dem Ende der Ulmen-Gruppe kann der untere Anteil der Bo 
cher Schichten unter der Bezeichnung Bornicher Schichten ' 


Spirifer assimilis zur Ulmen-Gruppe gestellt d z 
Tab. auf S. 368 bei Sorum 1950. et werden. Siehe di 


Schriftenverzeichnis : Soc (G.), 1950, S. 350, 353, 368 (Tab 
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NICHER SCHICHTEN ohne SPIRIFER ASSIMILIS. 

Ja” Ulmen-Gruppe + Unter-Emsium 


Der obere Anteil der Bornicher Schichten in der Lorelei- 
nd, im SO-Hunsrück und im S-Taunus läßt in seinen Faunen 
wichtige Leitform Spirifer assimilis vermissen (Sorte, 1950, 
53). SOLLE trennt daher diesen Schichten-Anteil unter der 
ichnung Bornicher Schichten ohne Spirifer assimilis ab (siehe 
L p> die Begründung bei Bornicher Schichten mit Spirifer 
nilis). 

Die eindeutige Zuordnung dieser Schichten zur Ulmen- 
ppe ist nur dort möglich, wo die klare Überlagerung durch 
Spitznack-Schichten (siehe dort) nachgewiesen ist. Dies trifft 
L SOLLE 1950, Tab. auf S. 368, für die Loreleigegend zu, 
rend im S-Taunus und SO-Hunsrück die obere Grenze der 
ucher Schichten ohne Spirifer assimilis noch offen ist und 
rscheinlich ein Hinaufreichen in das Unter-Emsium anzu- 
nen ist. 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1950, S. 353, 368 (Tab.). 


AUNEISEN-SANDSTEIN der UNTEREN KONDEL- 
SCHICHTEN. Ems-Stufe. Ober-Emsium. Kondel-Gruppe 


Siehe Kondel-Schichten, Brauneisen-Sandstein der unteren... 


DENECK-SCHICHTEN. 
Gedinne-Stufe. Unter-Gedinnium 


DAHMER (G.), 1951, S. 8. Die Fauna der nach-ordovizischen 
der der Verse-Schichten mit Ausschluß der Trilobiten, Cri- 
en und Anthozoen. Palaeontographica, Abt. A, 101, S. 1-152, 
1-12, 1 Abb., 2 Tab.-Beil., Stuttgart, 1951. 


Benennung nach dem Bredeneck im Ebbe-Sattel, Bl. Atten- 


ie 

Fuchs (1912) hatte die Bezeichnung Verse-Schichten (siehe 
) für die gesamte Schichtenfolge, einschließlich der Her- 
ider Schiefer, eingeführt. Nachdem die Herscheider Schiefer 
ordovizisches Schichtglied aus dem Verband der Verse- 
chten ausgeschieden wurden, war die FucHs’sche Definition 
; mehr rechtskräftig. 

DAHMER setzt daher für die beiden übriggebliebenen Hori- 
> der Verse-Schichten (Verse-Grauwacken und Verse-Sand- 
) die Bezeichnung Bredeneck-Schichten ein. 

Die Bredeneck-Schichten stellte DAHMER zum Ober-Ludlow 
vergleicht sie mit den belgischen Schichten von Mondrepuits. 
Rud. & E. RICHTER (1954) führen auf Grund der Trilobiten- 
beitung der Verse-Schichten den Beweis, daß die Bredeneck- 
"hten zusammen mit den Hüinghauser Schichten zum Unter- 
nnium gehören und damit zum Unterdevon zu zählen sind. 
Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1912 [c]; RıcHTer (R. & E.), 
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BRÜDERBUND-SCHICHTEN. 
Siegen-Stufe. Mittleres Siegenit 


Przcer (1952, 1954) definiert die Brüderbund-Schichten, « 
etwa den Umfang der Quiırine’schen Brüderbund-Stufe (sie 
dort) besitzen, bei der Neugliederung der Siegener Schichten d 
Siegerlandes als 90-130 m mächtige Bänderschiefer und Bände 
flaserschiefer, wobei die Flaserung im allgemeinen geringer : 
als in den hangenden Foigeschichten, und im tieferen Teil e 
10-40 m mächtige Grauwackenpartie mit dünnen, flaseri 
knolligen Grauwackenbänken vorhanden ist. 


Die Brüderbund-Schichten des Siegerlandes werden an 
Basis der Mittleren Siegener Schichten gestellt und nach 
durch die Hauptgrauwackenzone begrenzt. 

Nach Fazies und Fossilführung nehmen sie eine Zwische 
stellung zwischen den Rauhflaser- und Tonschieferschichten e 
und entsprechen etwa dem Horizont 5a von DENCKMANN (1912 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1912, S. 38; Pr 
CAD 22S 109, 714519533839. | 


i 


BRÜDERBUND-STUFE .. Siegen-Stufe. Mittleres Siegen 


Quirıng (H.), 1923, S. XVII. Wissenschaftliche Ergebnisse d 
Aufnahme-Arbeiten im Jahre 1921. Berichterstatter : Abteilung 
direktor MicHarL. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1921, 42, S. XV 
XVIII, Berlin 1923. | 


Benennung nach der Grube Brüderbund zwischen Eiserfe 
und Eisen (Bl. Siegen). i 
Schichtengruppe der Tonschiefer-Schichten des Siegerlan 
= Untere Siegener Schichten, die sich aus rauhflaserigen Gra 
wackenschiefern in Wechsellagerung mit Tonschiefern und flasi 
rigen sandigen Wacken zusammensetzt. | 
In der Folgezeit war die Stellung der Brüderbundschichtl 
(Quıring, 1923[ b], S. 90) sehr umstritten; sie wurden einmal 
die Unteren, dann wieder in die Mittleren Siegener Schichtl 
gestellt (Brüderbund-Stufe — Brüderbundschichten). | 
1931 erwähnt Quiring (S. 12), daß die Brüderbundschichtl 
den Übergang zu den Rauhflaser-Schichten vermitteln. Nas 
faunistischen Merkmalen und der Gesteinsausbildung sieht er d 
größeren Beziehungen jedoch zu den Tonschiefer-Schicht! 
= Untere Siegener Schichten. Kartenmäßig werden sie zu di 
Mittleren Siegener Schichten — Rauhflaser-Schichten gestek 
‚Fuchs (1932, S. 19) bezeichnete sie als untere Rauhflase 
schichten (Brüderbundschichten); siehe auch dort. | 
; PILGER (1952, S. 709, 714) greift den Vorschlag Den 
die Brüderbund-Schichten als Untere Rauhflaser-Schichten au 
zukartieren auf und verweist sie als Brüderbund-Schichten (sie 
dort) an die Basis der Mittleren Siegener Schichten. 
Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), u.a. 1932, S. 19; PILGER ( 


Se S. 709, 714; 1954, S. 39; QUIRING (H.), 1923 [b], S. 90; 19 


an 


RAS à 
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JNHILDIS-QUARZIT .. Gedinne-Stufe. Ober-Gedinnium 


Von Sorte (1950) verwendete Lokalbezeichnung für grüne 
rzite und Sandsteine in den oberen Gedinneschichten (Bunte 
P auf dem Feldberg im Taunus, Blatt Oberreifenberg 
Der Name ist von der Bezeichnung Brunhildisstein auf dem 
[bergplateau abgeleitet. 

Schriftenverzeichnis : SoLLE (G.), 1950, S. 322. 


x 


NDENBACH (Asterien-Schiefer von ...). 
Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


Koch (C.), 1881, S. 239. Über die Gliederung der rheinischen 
srdevon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. Jb. 
preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin 1881. 


Benennung nach den Seesternen, die hier häufig vorkommen. 
Als besondere Fazies des Hunsrückschiefers nennt C. Kocx 
Asterien-Schiefer von Bundenbach. 

Es handelt sich dabei um eine Lokalbezeichnung ohne strati- 
hische Bedeutung. Die Asterien-Schiefer dürften mit der 
albezeichnung Bundenbacher Schiefer (siehe auch dort) 
tisch sein. 


NDENBACH (Unterdevonische Dachschieferschichten von) 
Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


Synonyme Bezeichnung für Bundenbacher Schiefer; siehe 


NDENBACHER SCHIEFER . Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


KoEnıIcswan (R. v.), 1930, S. 339. Die Arten der Einregelung 
Sediment bei den Seesternen und Seelilien des unterdevoni- 
n Bundenbacher Schiefers. Senckenbergiana, 12, S. 338-360, 
Xbb., 7 Taf., Frankfurt a. M., 1930. 


Benannt nach dem Ort Bundenbach, Kreis Birkenfeld. 
Innerhalb der Hunsrückschieferschichten des Hunsrücks aus- 
hiedene fossilführende Schichten in der Umgebung von Bun- 
zach. 
Gestein : Schwarzgraue, kalkarme, dünnspaltende Tonschiefer 
mit Feinschichtung; Seichtwasserbildung. 
Es handelt sich um einen Lokalnamen, der als Sammelname 
die verschiedenen fossilführenden Horizonte der Dachschie- 
ruben im Gebiet von Bundenbach Verwendung findet. In 
er Form verwendet bei von KornieswaLp, 1930 [a]; GüRIcH, 
; Orıtz, 1931, 1934; W.M. Lehmann, 1934 = Unterdevonische 
hschieferschichten von Bundenbach; EHRENBERG, 1935; RAUFF, 
; DEHM, 1953. 
Schriftenverzeichnis : Demm (R.), 1953, S. 88; EHRENBERG (K.), 
, S. 95; Güricx (G.), 1931, S. 204; KornıcswaLp (R. von), 
[a]; Lemmann (W.M.), 1934, S. 1; Orızz (R.), 1931, S. 163; 
; Raurr (H.), 1939, S. 194. 
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BUNT- und BANDSCHIEFER .................. Ems-St 5 

Lossen (K.A.), 1881, S. 22. Geologische und petrographisct 
Beiträge zur Kenntnis des Harzes. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. fi 
1880, S. 1-44, Berlin 1881. | 


Lossen 1881, S: 22, erwähnt ostwärts des Klostergrundes vo 
Michaelstein intensiv rot oder grün gefärbte, glänzende, von chlo 
ritführenden Quarztrümern gang- und lagerförmig durel 
schwärmte Schiefer. Sie treten in einen höheren Niveau dk 
oberen Wieder Schiefer auf. | 

1885, S. XXVII bezeichnet sie Lossen als Buntschieferzon 
im Oberen Wieder Schiefer. 

Eingehend setzt sich ZörzıcHh 1939, S. 16-20 mit dieser 
steinsserie, die lediglich in der östlichen und südlichen U 
mung des Elbingeröder Komplexes auftritt, auseinander. Die 
der Buntschiefer stezt sich aus typischen Rotschiefern zusamme 
in Vergesellschaftung mit lebhaft grün gefärbten Schiefern; selte 
finden sich auch Kieselgallen. Das für die Bandschiefer typisch 
Gestein ist ein durch sandigere Lagen sehr fein gebände 
meist dunkelgrauer Schiefer, der die Hauptmasse der Folg 
zusammensetzt. Häufig werden diese Gesteine sehr stark kieseli 

Diese zeitweilig für oberdevonisch gehaltene Gesteinsfolg 
wird numehr dem Ober-Emsium zugeteilt. Die Bandschiefer al 
. liegendes und die Buntschiefer als hangendes Glied sind zwische 
den Hauptquarzit und die Wissenbacher Schiefer eingeschalte 

Neuerdings stellte ScHrIeL (1952) die Bunt- und Band 
schiefer wieder in das Oberdevon. 

Schriftenverzeichnis : Lossen (K.A.), 1885, S. XXVII; ScHRE 
(W.), 1952 ‚S. 28, 30, 34, 35; Zörıch (M.S.), 1939, p. 16-20. 


2 DUT DRE CN AE Gedinne-Stuf 
Ober-Gedinniut 


BUNTE EBBESCHICHTEN 


Siehe Ebbeschichten, Bunte... 


BUNTE SCHIEFER .. .. .. Gedinne-Stufe. Ober Gedinniuı 
Siehe Schiefer, Bunte... 


BURGELTQUARZIT. f 
Ems-Stufe. Unter-Emsium. Gladbach-Schichteı 

Untere Gladbach-Schichte 

MARTIN (G.), 1955, S. 24, 31-32. Die Geologie der südwest 


lichen Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen (Rhein 
sches Schiefergebirge). Dissertation, Frankfurt a. M., 1955. 

.. Oberster Horizont der Unteren Gladbach-Schichten in de 
südwestlichen Mosel-Mulde. 


. Dickbankige, hellgraue Quarzite in 30-50 cm mächtige 
Bänken; daneben grobkörnige, glimmerführende Quarzite un 
quarzitische Grauwacken, sowie flaserige Schiefer. 

Mächtigkeit 12-15 m. 


Artenarme Fauna mit Vorherrschen der Brachiopoden. 


a + 
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RGSCHWALBACHER SANDSTEIN. 


F: Ems-Stufe. Ober-Emsium. Kondel-Gruppe. 
; Untere Kondel-Gruppe 


SoLLE (G.), 1942, S. 161, 163, 191-195. Die Kondel-Gruppe 
erkoblenz) im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. VI-X. 
ı. senckenberg. naturf. Ges., 467, S. 157-240, Frankfurt a. M., 


de 


Genannt nach dem Dorf Burgschwalbach in der südlichen 
ın-Mulde. 

‘Im Rupbachtal sowie der Umgebung von Burgschwalbach in 
Lahn-Mulde in der Unteren Kondel-Gruppe ausgeschiedene 
tbankige Sandsteine und Quarzite von weißer bis gelber Farbe. 
Der Burgschwalbacher Sandstein trennt die Untere von der 
ren Kondel-Gruppe und wird paläogeographisch als Mün- 
gsfächer eines von Süden her einmündenden Flusses be- 
htet. 


RNOT (Poudingue de ...) ...... Ems-Siufe. Ober-Emsium 


Im deutschen Sprachgebrauch unter der Bezeichnung 
ichten von Burnot bekannt; siehe dort. 


“Früher mit den Vichter Schichten (siehe auch dort) iden- 
tert. 

Schriftenverzeichnis : Lexique Stratigraphique International, 
I, Europe, fascicule 4a 1, S. 53-54. 


BUG E (Schichten vont...) 55.51.4100. aus Ems-Stufe 


Kayser 1870 und 1871 verglich die Schichten von Burnot mit 
‚roten Schichten der Eifel bezw. den Vichter Schichten (siehe 
t). 

Deutsche Übersetzung für Poudingue de Burnot; siehe dazu 
ique Stratigraphique International, vol. I, Europe, fasc. 4al, 
53, sowie Burnotien S. 54 und poudingue de Burnot unter 
ronien inférieur de l’Ardenne auf S. 122. 

Schriftenverzeichnis : Kayser (E.), 1870; 1871. 


MP und BORNHOFEN (Schiefer von ...). 
Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


Fucus (A.), 1899, S. 95. Der Unterdevon der Lorelei-Gegend. 
nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden 1899. 


Benennung nach den Orten Kamp (früher Camp) und Born- 
en im Mittelrheintal. 

Ins Hangende der Zone der Porphyroide am Mittelrhein und 
Singhofen (siehe dort) stellt Fuchs die Schiefer von Camp und 
nhofen. Sie werden als Äquivalente der lamellibranchiaten- 
hen Nellenköpfchenschichten (siehe dort) aufgefaßt. 

Diese Bezeichnung wurde später nicht mehr verwendet. 
Siehe dazu die Bornhofener Schichten, die heute in die 
nen-Gruppe gestellt werden. 
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CAPELLEN (Plattensandsteine von ...). } 
Ems-Stufe. Ober-Emsiun 


Benennung nach den Ort Kapellen (früher Capellen) süd ie 
Koblenz. | 


Siehe dazu Chondriten-Schiefer. / 
Koch (C.) (1881) hatte als 4. Stufe des rheinischen Unter 
devon die Chondriten-Schiefer mit dem Plattensandstein ve 
Capellen zusammengefaßt und davon Abstand genommen die: 
als besondere Gesteinsfazies von dem Chondriten-Schiefer 7 


trennen. 
Schriftenverzeichnis : Kocx (C.), 1881, S. 222. 


CAUBER SCHICHTEN ........ Siegen-Stufe. Ulmen-Gru pp 
Ältere Schreibweise für Kauber Schichten (siehe dort). 


CHONDRITEN-SCHIEFER ........ Ems-Stufe. Ober-Emsiur 


Kocx (C.), 1881, S. 219-222, 239. Über die Gliederung de 
rheinischen Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Wes 
terwald. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin 4 


Benennung nach dem häufigen Vorkommen von Chondri I 

Als 4. Stufe des rheinischen Unterdevon stellt C. Koch di 
Chondriten-Schichten mit dem Plattensandstein von Capell 
heraus. Es sind zumeist schiefrige Bänke mit rauhen platten 
förmigen Zwischenschichten. Bezeichnend für diesen Horizon 
sind Homalonotenbänke und das häufige Vorkommen von Chon 
drites antiquus. 1 

Als Band V innerhalb der oberen Abteilung des rheinische 
Unterdevons bezeichnet MAURER 1882, S. 7-8, die Chondriten 
schichten und charakterisiert sie petrographisch als blaue weich 
Tonschiefer mit Bänken glimmerreicher, in dünne Platten spalt 
bare Schiefer und plattenförmige graue, bald feine, bald grob 
körnige Sandsteine. l 

FoLLMANN 1891 stuft die Chondritenschichten an die Basis de 
oberen Spiriferensandsteins, d. h. zwischen Coblenz-Quarzit un 
obere Coblenzschichten, ein. 

Die Chondriten-Schiefer sind mit den Hohenrheiner Schich 
ten identisch, allerdings hatte Kocx auch die zwischen Kapelle 
und Laubach aufgeschlossenen Unteren Coblenzschichten ir 
tümlich zu den Chondritenschichten gezogen (FOLLMANN, 1891 
siehe Hohenrheiner Schichten. | 


Schriftenverzeichnis : Fortmann (O.), 1891, S. 214; MAURE 
ER) 1882.25, 7-8: 


CHOOZ (Grès et schistes de …) ................. Ems-Stu 


Siehe Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europ 
fascicule 4a 1, S. 88. 


In den französischen Ardennen auftretende Schichten d 
Ems-Stufe mit Spirifer prümiensis und Grammysia prümiens 
die altersmäßig den Klerfer Schichten entsprechen. | 
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RF (Bunte Schiefer von ...) .. Ems-Stufe. Unter-Emsium 
Synonyme Bezeichnung für Klerfer Schichten (siehe dort). 
Ebenso Schiefer von Clerf (Geol. Kte. Luxemburg 1949) und 
> Schiefer von Clerf (GossELET 1885). 

Siehe dazu Vergleichstabelle bei Lucrus 1952, Anhang. 


RVAUX (Schiste rouge de ...) . Ems-Stufe. Unter-Emsium 


Synonyme Bezeichnung für Klerfer Schichten im französi- 
n Sprachgebrauch; siehe Klerfer Schichten. 


Siehe weiterhin in Lexique Stratigraphique International, 
I, Europe, fascicule 4al, Clervaux (Schiste rouge de ...), auf 
0, und Emsien, auf S. 139-140. 


BEEN TZIEN Fe en ED u Siegen-Stufe 


Etage Coblentzien siehe in Lexique Stratigraphique Interna- 
al, vol. I, Europe, fascicule dal, S. 95-96. 


Von Dumonrt 1848 aufgestellte mittlere Stufe des Unterdevons 
terrain rhenan zwischen dem Gédinnien und dem Ahrien. 
Das Coblentzien untergliederte DUMONT in die Etage Taunu- 
‚und die Etage Hundsrückien. Die in den Ardennen in dieser 
fassung zusammengefaßten Schichten entsprechen dem heu- 
n Siegenium = Siegen-Stufe im deutschen Unterdevongebiet. 
In dieser Fassung übernehmen die deutschen Geologen, ins- 
»ndere Kayser (1870, 1871), die Bezeichnung Coblentzien für 
gleichaltrigen Schichten auch außerhalb der Ardennen. 
Angerest durch C. Kock (1881), der entgegen der beste- 
den Nomenklatur den Begriff Coblenz-Stufe, gleichbedeutend 
der heutigen Ems-Stufe, einführt, verwendete Kayser (1885) 
ebenfalls neu aufgestellte Bezeichnung Siegener Grauwacke 
spätere Siegen-Stufe für die Summe von Taunusquarzit + 
isrückschiefer. 

Durch diese stratigraphische Sinnentstellung der früher ge- 
ıffenen legitimen Bezeichnungen entstanden vielerlei Ver- 
hslungen, die DorLopor, 1900, veranlaßten, das Coblentzien 
ionT's fallen zu lassen und das Siegenien = Siegen-Stufe im 
tschen Sinne zu übernehmen und für die Koblenz-Stufe des 
tschen Sprachgebrauches die neu definierte Bezeichnung 
sien = Ems-Stufe zu schaffen. 

Zum geschichtlichen Ablauf siehe auch Rud. RICHTER, 1954. 
Schriftenverzeichnis : DorLopor (H. de), 1900, S. 157; RICHTER 
d.), 1954, S. 327-338. 


BLENZER GRAUWACKE .................. Unterdevon 


RoEMER (Ferd.), 1874, S. 752. Über die ältesten versteinerungs- 
renden Schichten in dem rheinisch-westfälischen Schieferge- 
e. Z. deutsch. geol. Ges., 26, S. 752-760, Berlin, 1874. 


Benennung nach der Stadt Koblenz a. Rhein, früher Coblenz 


hrieben. , y 
Im Gebirgsland zu beiden Seiten des Rheines wird als ältestes 
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(Coblenger Grauwacke, Folge) 


fossilführendes Glied des Paläozoikums die mächtige Aufeinan 
derfolge von Tonschiefern, Grauwackenschiefern und Grauwac 
kensandsteinen Coblenzer Grauwacke benannt. Die übera 
gleichbleibende Fauna weist entschieden devonisches Gep äg 
auf und schließt sich durch die Mehrheit ihrer Arten derjenige 
des überlagernden Eifeler Kalkes eng an. ; 

RoEMER definiert die Coblenzer Grauwacke als Synonym fü 
die Ältere rheinische Grauwacke (1844, S. 8), beziehungsweis 
für den Spiriferen-Sandstein der Gebrüder SANDBERGER, da, 
auch MAURER, 1876, S. 840, hervorhebt, noch keine weitere Unter 
gliederung für das rheinische Unterdevon existiert. y 

Im gleichen Sinne verwendet auch Freca (1880-1897, S. 35-37 
die Bezeichnung Coblenzer Grauwacke = Spiriferensandstein - 
Terrain Rhenan (Dumonr). 

Schriftenverzeichnis : FRECH (F.), 1880-1897, S. 35-37; 
RER (F.), 1876, S. 840. 


COBLENZ-SCHICHTEN (Obere...) .............. Ems-Stuf 


TT 
Kocu (C.), 1881, S. 226. Über die Gliederung der rheinischer 
Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. Jb 
preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. r 

Als 5. Stufe des Unterdevons — innerhalb des Oberen Unter- 
devon — stellt C. Kocm die oberen Coblenz-Schichten heraus 
sie schließen den Spiriferen-Sandstein ab. | 


Es sind schiefrige Grauwacken, die in vielen Fällen Kall 
enthalten, selten Dachschieferlagen, und noch seltener quarzitische 
Einlagerungen einschliessen. Die Fauna ist recht formenreiel 
und enthält zahlreiche Arten, welche in den tiefer liegender 
Schichten nicht vorkommen. fa 


Kocu (S. 226) lehnt die Bezeichnung Cultrijugatus-Schichter 
für diesen Schichtenkomplex ab, um Verwechslungen mit der 
mittel-devonischen Sedimenten zu vermeiden. Der Name ober 
Coblenz-Schichten wurde gewählt, weil die Fortsetzungen dei 
Lahnprofile in der Umgebung von Koblenz besonders gut auf- 
geschlossen sind und dort bereits zu dem Namen Coblenz-Schich- 
ten Veranlassung gegeben haben. 


Auf die Tatsache, daß das Coblencien Dumonr’s einen ande- 


a hat, hat Kocx selbst hingewiesen. Siehe darüber Ems- 
ufe. 


. Kayser, 1885, übernimmt die oberen Coblenz-Schichten im 
Sinne von C. Koch, obwohl er in früheren Veröffentlichungen das 
legitime Ahrien dafür verwendet hatte. | 


Für die oberen Coblenz-Schichten in der Definition | 
A 


C. Kocu ist heute das Ober-Emsium z t ; 
Rud. RIcHTER, 1954. u setzen. Siehe dazu au 


Schriftenverzeichnis : Kayser (E. i 
(Rud.), 1954. (Œ), 1885, S. ıv; Rıcmme 
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3LENZSCHICHTEN im engeren Sinne (Obere ....). 
u i Ems-Stufe. Ober-Emsium 


FRECH (F.), 1889, S. 207-215. Über das rheinische Unterdevon 
die Stellung der «Hercyn». Z. deutsch. geol. Ges., 41; 
15-287, Berlin, 1889. 


Innerhalb der oberen Coblenzstufe scheidet FRECH zwischen 
- Coblenzquarzit und den obersten Coblenzschichten die obe- 
Coblenzschichten im engeren Sinne aus = Schichten mit Spi- 
à curvatus und Pterinea fasciculata. Es sind dies die oberen 
lenzschichten und die Chondritenschiefer von C. Kocx (siehe 
) oder die Cultrijugatus-Stufe + Chondriten-Schiefer Mav- 
s e.p. und die Hohenrheiner Stufe MAURER’Ss. 

Sie sind typisch in der näheren und weiteren Umgebung von 
lenz entwickelt. Bezeichnend ist die Anhäufung von Cho- 
n, Spiriferen und Crinoiden. 

Die unter dieser Bezeichnung ausgeschiedenen Schichten 
prechen heute den Hohenrheiner Schichten und der Lau- 
ı-Gruppe (siehe dort). 


SLENZSCHICHTEN (Oberste...) ............. Ems-Stufe 
a Kondel-Gruppe 


FRECH (F.), 1888, S. 3-5. Geologie der Umgebung von Haiger 
Dillenburg (Nassau). Nebst einem paläontologischen Anhang. 
. geol. Spec.-Kte. Preußen u. Thür. St., 8, 3, 36 S., Berlin, 


Als oberste Coblenzschichten definiert FRECH die auf dem 
n Dillufer zwischen der Papiermühle bei Haiger und dem 
enden Orthocerasschiefer auftretende Schieferzone mit einer 
aangenden Teil vorhandenen reichhaltigen Fossilfundstelle, 
n Liste auf S. 3-4 bekannt gemacht wird. 


1889, S. 216-226, führt er die obersten Coblenzschichten ganz 
mein als stratigraphisches, hochunterdevonisches Schicht- 
. zwischen den oberen Coblenzschichten und dem Orthoce- 
Schiefer bezw. den Calceola-Schichten an; als wichtige Fund- 
te werden Haiger bei Dillenburg, Rupbach, Wingeshausen, 
nbach, Olpe, Oberharz, Eifel, Grupont in Belgien genannt. 
SOLLE, 1937, S. 24 und 1942, S. 5, wendet sich gegen die 
H’sche Bezeichnung « Oberste Koblenzschichten = nur von 
gen Punkten bekannte Schieferfolge, dicht unter der Grenze 
rdevon/Mitteldevon, die zum Liegenden hin lediglich mit 
- Faziesgrenze abschloß ». Nunmehr setzt SoLLE an die Stelle 
früher als Oberste Coblenzschichten zusammengefaßten 
htenfolge, allerdings mit großen Abweichungen, die Be- 
nung Kondel-Gruppe (siehe dort). 

schriftenverzeichnis : FRECH (F.), 1889, S. 216-226; SoLLeE (G.), 
b], S. 24; 1942[a], S. 5. 
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COBLENZSCHICHTEN (Untere ...) ............. Ems-Stui 


Kocu (C.), 1881, S. 239. Über die Gliederung der rheinisch 
Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. 
preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. 


Als 3. Stufe des Unterdevons — innerhalb des Mittleren U 


denen er als Faziesausbildung den Grauwacke- oder Coblen: 
Quarzit (= Emsquarzit), die Pterineenschiefer und die Feldspat 
grauwacke (= Singhofener Schichten) rechnete. 
Kayser, 1885, S. LIX, trennt den Quarzit von Ems usw. vo 
den Unteren Coblenzschichten ab und schafft so die nunmel 
gültige Fassung Untere Coblenzschichten, für die die heutig 
Bezeichnung Unter-Emsium einzusetzen ist. i 
O. Fortmann, 1891, weicht hiervon ab, indem er im Koblenze 
Gebiet unter der Bezeichnung Unterer Spiriferensandstein € 
Trennung in Untere Coblenzschichten und Haliseritenschichte 
(= Nellenköpfchenschichten) durchführt. Darüber folgt der Co 
blenzquarzit, den er als mittleren Spiriferensandstein bezeichne 
Schriftenverzeichnis : FoLLmann (O.), 1891; Kayser (E) 
1885, Sk np. í 
N 

COBLENZSCHICHTEN IM ENGEREN SINNE (Untere ...) 
Ems Stufe. Unter-Emsiur 


FREcH (F.), 1889, S. 193-202. Über das rheinische Unterdev | 
und die Stellung des « Hercyn ». Z. deutsch. geol. Ges., 41, S. 17 
287, Berlin, 1889. 


Innerhalb der Unteren Coblenzstufe scheidet FrEcH zwische 
den untersten Koblenzschichten und den Schichten von Zenschei 
die unteren Coblenzschichten im engeren Sinne aus und faßt d 
runter die Ältere rheinische Grauwacke + Haliseritenschiefe 
MAURER’s zusammen. 
| Faunistische Identität der Schichten von Stadtfeld bei Dau 
in der Eifel, von Daaden im Siegerland und Vallendar bei Ko 
blenz wird bewiesen. | 

Unterste Coblenzschichten und untere Coblenzschichten i 
engeren Sinne sind heute im Unter-Emsium (siehe Ems-Stuf 
zusammengefaßt. | 


COBLENZSCHICHTEN (Unterste ee) ER PN Ems-Stuf 
Unter-Emsiur 


FRECH (F.), 1889, S. 189-193. Über das rheinische Unterdevo 


und die Stellung des « Herc 21 
ee, yn » eutsch. geol. Ges., 41, S. 175 


Unter der Bezeichnung Unterste Coblenzschi 
chten oder D 

unteren Grenzbildungen faßt FRECH innerhalb der unteren C 
blenzstufe die Porphyroidschiefer von Singhofen, die Grauwac 
von Bendorf und den Quarzit von Mormont (siehe dazu : Singh 
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r Schichten, Bendorfer Schichten und Grès blanc de Mor- 
t) zusammen. Er definiert diese Gesteinsfolge als Grenzschich- 
von Siegener Grauwacke und Coblenzschichten mit vorwal- 
en Zweischalern und Porphyroidschiefern. 

Die unter dieser Bezeichnung zusammengefaßten Schichten 
ren heute zum Unter-Emsium. 


BEREBGENEFERN WE PE nr 7... Ems-Stufe 


Gelegentlich angewendete Bezeichnung für Coblenz-Schichten 
‚bei Kayser (E.), 1871, S. 313). 


BBENZSTUFE (Obere...) #7. tir IA, Ems-Stufe 


Frech (F.), 1889, S. 202-226. Über das rheinische Unterdevon 
die Stellung des « Hercyn ». Z. deutsch. geol. Ges., 41, S. 175- 
Berlin, 1889. 


In der oberen Coblenzstufe faßt Frech den Coblenzquarzit, 
oberen Coblenzschichten im engeren Sinne (= Cultrijugatus- 
e + Chondriten-Schiefer MAURER ex parte; Hohenrheiner 
e MAURER) und die obersten Coblenzschichten (Schichten mit 
'amerus heberti, Orthis dorsoplana und Centronella) zusam- 
: Bezüglich der Gliederung der oberen Abteilung der Ko- 
z-Stufe — nunmehr Ems-Stufe — mit den älteren Autoren 
Frecx (Tab. zu S. 225) folgenden Vergleich : 


F. FRECH C. Koch F. MAURER E. KAYSER 
1889 1881 1886 1885 
erste Cultijugatus- 
blenzschichten Stufe Obere 
oo ea Hohenrheiner- Coblenz- 
ere Obere Coblenz- Stufe schichten 
blenzschichten| schichten Chondriten- 
Schief 
Chondriten- sets 
Schichten mit GAS ne 
—— | Plattensand- . Coblenz- 
steinen Coblenzquarzit quarzit 
olenzquarzit 


Siehe dazu Koblenz-Stufe und Ems-Stufe. 
Schriftenverzeichnis : Kayser (E.), 1885; Kocx (C.), 1881; 
RER (F.), 1886. 


SEENZSTUFE (Untere...) .....-—........... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


FRECH (F.), 1889, S. 189-202. Über das rheinische Unterdevon 
die Stellung des « Hercyn ». Z. deutsch. geol. Ges., 41, S. 175- 
Berlin, 1889. 


Zwischen der Stufe des Spirifer primaevus (= Siegen-Stufe) 
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~ (Coblenzstufe (Untere ...), Folge) 


und der Oberen Coblenzstufe (= Ober-Emsium) schaltet Kae 
die untere Coblenzstufe ein, die er in 1.) die unteren Grenzbil- f 
dungen (Porphyroidschiefer von Singhofen, Grauwacke von Ben- | 
dorf, Quarzit von Mormont), 2.) die unteren Coblenzschichten im. 
engeren Sinne (= Ältere rheinische Grauwacke + Haliseriten- 
schiefer MAURER’s) und vielleicht noch in eine höhere Zone 
= Schichten von Zenscheid (siehe dazu auch Tabellen zu S. 225 4 
und 226) gliedert. | 

Bezüglich der Gliederung der unteren Abteilung der Koblenz- 
Stufe — nunmehr Ems-Stufe — durch die älteren Autoren gibt 
FRECH (Tab. zu S. 225) folgenden Vergleich : 


F. FRECH 
1889 


Schichten 
von Zenscheid 


Untere Coblenz- (Haliseriten - Schie- | Untere 
Untere Coblenz- | schichten fer Coblenz - 


schichten (mit Coblenz- schichten 
quarzit) Untere Grauwacke 


Unterste Porphyroid - 
Coblenzschichten schiefer von 
(Porphyroid - Singhofen 
schiefer) 


Siehe dazu Koblenz-Stufe und Ems-Stufe. 


Schriftenverzeichnis : KAYSER (E.), 1885; Kocx (C.), 1881; 
MAURER (F.), 1886. 


CRASSICOSTASCHICHTEN (Obere PS ee Siegen-Stufe 


Siegener Schichten 


HENKE (W.), 1922, S. 863-864, Tab. auf S. 867. Beiträge zur 
Geologie des Siegerländer Spateisensteinbezirkes. Glückauf, 58, 
S. 861-867, Essen, 1922. 


Benennung nach dem Leitfossil der Siegen-Stufe Rhenorens- 
selaeria crassicosta. 


Oberes Glied der Henke’schen Dreiteilung der Siegener 
Schichten des Siegerlandes. — Dieser sehr mächtige Horizont 
umfaßt die DENCKMANN’schen Horizonte 3 und 6 sowie 1 teilweise 
(siehe auch Tab. auf S. 867). 

Die oberen Crassicostaschichten bestehen aus mildflaserigen, 
dickschiefrigen Tonschiefern, die teilweise von plattigen und 
dickbankigen, fein- bis grobkörnigen, häufig eine kennzeichnende 
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graugrüne Farbe aufweisenden Grauwackensandsteinpacken 
‚begleitet werden. Rhenorensselaeria crassicosta tritt in diesem 
Horizont häufig auf. 

Die Henke’sche Bezeichnung wird zugunsten der von DENCK- 
MANN und QUIRING eingeführten Benennung Herdorfer Schichten 
abgesetzt (HENKE, 1926, S. 386). 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.), 1926, S. 386. 


CRASSICOSTASCHICHTEN (Untere ...) en Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


HENKE (W.), 1922, S. 863, Tab. auf S. 867. Beiträge zur Geo- 
logie des Siegerländer Spateisensteinbezirkes. Glückauf, 58, 
S. 861-867, Essen, 1922. 


Benennung nach dem Leitfossil der Siegen-Stufe Rhenorens- 
selaeria crassicosta. 

HENKE führte (entgegen seiner vorherigen Zweigliederung) 
eine Dreiteilung der Siegener Schichten ein und schied als unte- 
ren Teil die Unteren Crassicostaschichten ab und setzte sie dem 
Denckmann’schen Horizont 4 = Tonschiefer-Horizont gleich. 

Er rechnete hierzu die Ton- und Dachschiefer sowie rauh- 
_flaserige Grauwackenschiefer mit Grauwackeneinlagerungen, die 
das Gebiet zwischen Eiserfeld und Brachbach aufbauen. Fauni- 
‚stisch sind sie durch das Auftreten von Rhenorensselaeria cras- 
sicosta gekennzeichnet. 

1926 (S. 386) berichtet Henke, daß auf Grund einer 1923 
getroffenen Übereinkunft zwischen der Preußischen Geologischen 
Landesanstalt und der Siegerländer Bergbauhilfskasse der von 
Quırıng gewählte Denckmann’sche Namen Tonschiefer-Horizont 
für die Unteren Crassicostaschichten eingeführt wird. 

Die Bezeichnung Untere Crassicostaschichten hat daher nur 
noch historische Bedeutung. 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.), 1926, S. 386. 


BRASSICOSTA-ZONE ............, uv. Siegen-Stufe 
(der Ahe-Schiefer QUIRING’S) Obere Siegener Schichien 


Qurric (H.), 1931, S. 17, 29. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 235, Bl. Siegen, 81 S., Berlin, 1931. 


Benannt nach der Rhenorensselaeria crassicosta. 

Eine Schieferbank in den Aheschiefern (Untere Herdorfer 
Bänderschiefer), die neben zahlreichen Pflanzenresten und gele- 
gentlich Fischresten Rhenorensselaeria crassicosta führt und als 
Crassicosta-Zone bezeichnet wurde. Sie tritt über den Tropido- 
leptusbänken der Aheschiefer auf (siehe auch Quirıng, 1934, 
S. 19). 

es (1936, S. 10) bezeichnet diese Zone als Seichtwasser- 
schlammsteine und vergleicht sie mit ähnlichen Faziesausbildun- 
gen in den Siegener Schichten. 

Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1936[a], S. 10; QUIRING 
(H.), 1934[b], S. 19. 
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CRASSO-STUEEF NEIN N Fa an Siegen-Siufe 


HELMBRECHT (W.) und WeEDERIND (R.), 1923, S. 949-950. Ver- 
such einer biostratigraphischen Gliederung der Siegener Schich- 
ten auf Grund von Rensselaerien und Spiriferen. Glückauf, 59, 
S. 949-953, Essen, 1923. | 


Versuch, die Lebensdauer der Gruppe der Rensselaeria cras- 
sicosta, die als Crassorensselaeria bezeichnet wird, als Unterglie- 
derungs-Stufe der Siegener Schichten im Siegerland aufzustellen. 

Die von den Verfassern angenommene Blüteentfaltung der 
Crassorensselerien in dem unteren Teil der Siegener Schichten 
widersprach den späteren Faunenaufsammlungen, sodaß diese 
Unterteilungsmöglichkeit in der späteren Zeit nicht mehr zur 
Verwendung kam. 

Ergänzend ist zu vermerken, daß die Crasso-Stufe in eine 
obere und untere Crasso-Stufe (siehe dort) aufgelöst worden war, 
wobei in der unteren Crasso-Stufe lediglich Crassorensselaerien 
ohne andere Rensselaerien auftreten und in der oberen Crasso- 
Stufe neben den Crassorensselaerien Vorläufer der Sulcorensse- 
laerien hinzutreten sollten. 


CHASSO-STUFE. (Obere c) .... 1.2.2327, Siegen-Stufe 
Siehe Crasso-Stufe. 


In der oberen Crasso-Stufe der Siegener Schichten treten zu 
den Crassorensselaerien auch Vorläufer der Sulcorensselaerien. 

Schriftenverzeichnis : HELMBRECHT (W .) U. WEDEKIND (R.), 
1923, S. 952. 


CRASSO-STUFE (Untere...) ................ Siegen-Stufe 
Siehe Crasso-Stufe. 
In der Unteren Crasso-Stufe kommen lediglich Crassorensse- 
laerien ohne andere Rensselaerien vor. 


Schriftenverzeichnis : HELMBRECHT (W.) u. Wepekınp (R.), 
1923, S. 952. 


CRINOIDENQUARZITAS. ,.... ee Siegen-Stufe 


Mittlere Siegener Schichten 
Benennung nach den diese Gesteine erfüllenden Crinoiden- 
stielgliedern. 
Synonyme Bezeichnungen : 
Zone der Crinoidenbänke 
Crinoiden- und Spiriferenbänke 
Crinoidengrauwacken 
Crinoidenwacken 
Weißwacken. 
QUIRING (1923, S. 92-93: 1931, S. 13) schied an de i 
123, S. ; AC r Basis der 
Rauhflaser-Schichten (= Mittlere Siegener Schichten) Crinoiden- 
a Spiriferenbänke aus, die er auch als Zone der Crinoiden- 
E bezeichnete. Zuletzt nannte er diese Zone Crinoidenquarzite 
(1934, S. 14) und hielt diese bankigen « Weißwacken » mit bis 
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zu 1 m mächtigen, mit Crinoidenstielgliedern durchspickten Bänke 
als leitend und bezeichnend für die Rauhflaser-Schichten. 
E Der Crinoidenquarzit stellt nach Pırcer (1952, S. 713-714) 
und GRABERT (1954, S. 55) lediglich eine bestimmte, faunistisch 
oder petrographisch charakterisierte Zone innerhalb der Haupt- 
grauwacken-Zone der Mittleren Siegener Schichten des Sieger- 
landes dar. 

Als selbständiges stratigraphisches Glied der Siegener Schich- 
A kann der Crinoidenquarzit daher nicht mehr aufgefaßt wer- 

en. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a]; PILGER (A), 

1952; Quırıng (H.), 1923[b]; 1931[b]; 1934[b]. 


CROUCHI-ZONE DES DITTONIANS ........ Gedinne-Stufe 
Oberes Gedinnium 


Wo. ScammrT, 1954, S. 38-48, führt auf Grund von neuen 
Wirbeltierfunden in den Gedinne-Schichten des Venns und des 
Sauerlandes den Vergleich mit dem Old Red von England-Wales 
durch. Er kommt bei dieser Parallelisierung zu einer zeitlichen 
Gleichsetzung des Ober-Gedinniums in Belgien, Frankreich und 
Deutschland mit der erouchi-Zone des Dittonians in England. 


j Neben den Fischfunden (Wo. Scmmmr, 1954, S. 40) in den 
deutschen Gedinne-Ablagerungen — es handelt sich dabei u.a. 
‘um: Pteraspis (Pteraspis) crouchi crouchi Lancaster; PERPE) 
crouchi-emmarichterae Wo. Schmidt; Pt. (Pt.) traquairi Leriche; 
Pt. (Pt.) rostrata (Agassiz) — konnten Wo. ScHmor & M. TEICH- 
MÜLLER (1954, S. 90-95) auch eine Leitpflanze des Oberen Ge- 
dinniums (= crouchi-Zone) Prototaxites caledonianus (Lang) im 
Hasselbach-Tal der Vennes feststellen. 

Die Altersstellung der crouchi-Zone ist nunmehr durch fol- 
gendes Vergleichsschema gegeben (Wo. Scamior & M. TeıcH- 
MÜLLER, 1954, S. 89) : 


Belgien, Frankreich, 
Deutschland England 


crouchi-Zone 
Oberes Gedinne des Dittonians 


Dittonian 


leathensis-Zone 
des Dittonians 


Unteres Gedinne 


« Englisch-walisisches 
Downtonian » 


Schriftenverzeichnis : SCHMIDT (Wo.), 1954[d], S. 38-48; 1956, 
S. 44; Scamnt (Wo.) & TEICHMÜLLER (M.), 1954, S. 89, 90-95. 
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CULTRIJUGATUS-FLASERSCHIEFER .......... Ems-Stufe 
Ober-Emsium ; 


Quurıng (H.), 1926, S. 108-109. Die stratigraphische Stellung 
des Hunsrückschiefers. Geol. Rdsch., 17a, STEINMANN-Festschrift, . 
S. 99-109, Berlin, 1926. | 


Ohne eingehende Begründung stellt QuirING den Begriff 
Cultrijugatus-Flaserschiefer auf. Er tritt zwischen Cultrijugatus- » 
Sandstein (Hohenrheiner Schichten) und Eisengallen-Schiefer 
(Sphärosideritschiefer) im Bereich des Koblenzer Pressungsge- 
lenkes auf. Cultrijugatus-Sandstein und Cultrijugatus-Flaser- 
schiefer werden auf der beigefügten Karte, Taf. 8 in QUIRING, 
1928, in der unteren Cultrijugatus-Zone zusammengefaßt. 

SCHMIERER & QUIRING, 1933, S. 14, führen dafür die Bezeich- 
nung Flaserschiefer (siehe dort) ein, die sie auch mit dem örtli- 
chen Namen Lahneck-Schichten belegen (siehe dort). 

SoLLE (1942, S. 42-43) nimmt die Flaser-Schiefer als strati- 
graphisches Glied in die Kondel-Gruppe (= Oberes Oberemsium) 
auf (siehe Flaserschiefer). 

Schriftenverzeichnis : Quıring (H.), 1928; ScHMIERER (Th.) & 
QuiriNG (H.), 1933, S. 14; Sorte (G.), 1942[a], S. 42-43. 


CULTRIJUGATUS-SANDSTEIN ............... Ems-Stufe 
(Hohenrheiner Sandstein) Ober-Emsium 


Quirınc (H.), 1926, S. 109. Die stratigraphische Stellung des 
Hunsrückschiefers. Geol. Rdsch., 17a, STEINMANN-Festschrift, 
S. 99-109, Berlin, 1926. 


Der Hohenrheiner Sandstein (= Hohenrheiner Schichten) 
wird als Cultrijugatus-Sandstein bezeichnet. Ebenso auch bei 
QUIRING, 1928, S. 61. 

E Diese Bezeichnung wird später von Quiring selbst aufgege- 
en. 


Schriftenverzeichnis : QUIRING (A.), 1928, S. 61. 


CULTRIJUGATUS-SANDSTEIN ................ Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


SCHMIDT (W.E.), 1932, S. 40-42. Die Stratigraphie des Unter- 
devons und des Mitteldevons in der Umgebung des Rammelsber- 
ger Lagers. Sber. preuB. geol. L.-A., 7, S. 39-46, Berlin, 1932. 


Benennung nach dem Spirifer cultriju 
gatus und der petro- 
graphischen Ausbildung. SE 


W. E. SCHMIDT bezeichnet mit Cultrijugatus-Sandstein die 
unterdevonische Cultrijugatus-Zone des Kahlebergsandsteins. Er 
umfaßt Rammelsberger und Schalker Schichten mit der Nessigi- 
fauna DAHMER’s im liegenden Teil. 


Der Sammelbegriff « Cultrijugatus-Sandstein > für mehrere 
stratigraphisch definierte Horizonte hat sich nicht eingebürgert. 
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‘4 
CULTRIJUGATUS-STUFE (Untere...) .......... Ems-Stufe 
a Kondel-Gruppe 


| QUIRING (H.), 1915, S. 88-96. Zur Stratigraphie und Tektonik 
der Eifelkalkmulde von Soetenich. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. 
für 1913, 34, 2, S. 81-223, Berlin, 1915. 


_ Im Bereiche der Soetenicher Mulde scheidet Quırıng den 
unterdevonischen Anteil unterhalb des Roteisensteins als Stufe 
der Kalkgrauwacke = Untere Cultrijugatus-Stufe aus. Sie ist 
folgendermaßen gegliedert : 

1. Bankige bis plattige, dunkle, graue und rotbraune, feinkörnige, 
oft stark sandige Kalkgrauwacke (Iversheimer Kalkgrau- 
wacke, siehe dort). 

2. Bankige bis plattige, dunkelgraue bis blaugraue, sehr ver- 
steinerungsreiche, vielfach stark ausgelaugte und dann rot- 
braun verwitterte Kalkgrauwacke (Plebejabänke), Ortho- 
thetesbänke, Rhynchonellabänke). 

3. Bankige - plattige, sehr spätige, bunte Crinoidenkalke, oft mit 
großen Crinoidenstielgliedern (Untere Cultrijugatus - Cri- 


noidenkalke). 
4. Meist dünnschichtige, körnige Roteisensteine und körnige, 
i graue bis bunte, im Charakter dem Roteisenstein naheste- 


hende Kalke, häufig mit sehr mannigfaltiger Fauna (Rotei- 
sensteine und Untere körnige Kalke). 

Nach Sorre, 1937, Abb. 2 auf S. 28 entspricht die Untere Cul- 
trijugatus-Stufe der Eifel etwa der Kondel-Gruppe. 

Zur strittigen Frage der Cultrijugatus-Zone schlechthin 
nimmt SoLLE, 1937, S. 25-27 Stellung. Siehe dazu Cultrijugatus- 
Zone. 

Schriftenverzeichnis : SoLLE (G.), 1937, S. 25-28. 


BIT HNIUGALUS-ZONE 2... ee Ems-Stufe 


Als Zone des Spirifer cultrijugatus von GossELET, 1860, S. 52, 
aufgestellt (siehe Lexique Stratigraphique International, vol. I, 
Europe, fascicule 4a 1, S. 385-386). 


Bezeichnung für unter- und mitteldevonische Grenzschichten 
mit Spirifer cultrijugatus, die sowohl im Rheinischen Schiefer- 
gebirge als auch im Harz auftreten. Häufig in eine unterdevo- 
nische = Untere Cultrijugatus-Schichten und eine mitteldevoni- 
sche — Obere Cultrijugatus-Schichten aufgelöst. 

Von Kayser, 1871, erstmals auf deutsches Gebiet übertragen. 


Über die Cultrijugatus-Zone entspannen sich im Laufe der 
vergangenen 80 Jahre zahlreiche Auseinandersetzungen. Die 
Tab. 2 auf S. 228 bei Soie, 1937, veranschaulicht einen Teil der 
verschiedenen, altersmäßigen Definitionen für die Cultrijugatus- 
Zone. 

SoLLE, 1937, S. 26, und 1942, S. 6, erhebt die Forderung, die 
Cultrijugatus-Zone völlig aufzugeben, da der Spirifer cultriju- 
gatus ein völlig unzureichendes Zonenfossil darstellt. 
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(Cultrijugatus-Zone, Folge) 


Der unterdevonische Anteil der Cultrijugatus-Zone ist zu- 
meist in der Kondel-Gruppe SoLLE’s aufgegangen und ist örtlich 
durch andere Benennungen ersetzt worden. 

Zur Abgrenzung der Cultrijugatus-Zone haben u.a. Stellung 
genommen: = | 
Eifel: Kavser, 1871; Scauzz, 1883; Raurr, 1911; QUIRING, « 

1915; Fucxs, 1916. | 
Mittelrhein: MAURER, 1882; Fuchs, 1907, 1916; QuIrING, 1928. 
Dillmulde : Fuchs, 1916; Wec, 1932; KEGEL, 1934. 
Lahnmulde: Fucuxs, 1916; KEGEL, 1920. 
Sauerland : W. E. Scampr, 1913; WoLBURG, 1933. 


Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1907[b], S. 103; 1916, 
S. 12-18, Tab. zu S. 16; Kayser (E.), 1871; Kecez (W.), 1934; 
MAURER (F.), 1882, S. 7; Quirınc (H.), 1915, S. 88-96; 1928, S. 61; 
Raurr (H.), 1911, S. 22; Scumor (W.E.), 1913; ScmuLz (E.), 1883, 
S. 161-166; Sorre (G.), 1937[b], S. 25-27; 1942[a], S. 6; WOLBURG 
(F.), 1933. 


CYPRICARDELLENBÄNKE (Zone der...) ....... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Fuchs (A.), 1899, S. 94. Das Unterdevon der Loreleigegend. 
Jb. nass. Ver. Naturk., 52, 97 S., Wiesbaden, 1899. 


Benennung nach der Lamellibranchiergattung Cypricardella, 
deren Arten bankbildend auftreten. 

Mit plattigen Sandsteinen beginnende Schichtenfolge und da- 
rüber folgenden mittel- bis dickbankigen festen Sandsteinen, dazu 
untergeordnet rauhe, sandige Schiefer. 

Sehr fossilreiche Zone, mit 10-15 cm mächtiger Cypri- 
cardellenbank, die vom Rheintal bis in den östlichen Taunus ver- 
folgbar ist. 

Diese Zone des Prosocoelus benshauseni und der Cypricar- 
dellenbänke (Fuchs, 1907, S. 100) wurde als die Basis der Hercy- 
niaezone aufgefaßt = tiefster Teil des Unter-Ems. Siehe dazu 
auch Fucus, 1915, 1916. 

Später benannte Fuchs diese Basiszone des Unter-Ems als 
Spitznack-Schichten (siehe dort). 


Schriftenverzeichnis : Fucus (A. , 1907[b]; 1915[d], L de 
1916[b]. (A.) [b] [d], Legende; 


DAADENER SANDSTEIN ................... Siegen-Stufe 


Obere Siegener Schichten 
QUIRING (H.), 1924, S. III. Bericht über die wissenschaftlichen 


ebnisse der Aufnahmen auf Blatt Betzdorf im Jahre 1923. 
preuß. geol. L.-A. für 1923, 44, S. III-VII, Berlin, 1924. 


Erg 
Jb. 


s 


£ 
3 En nach dem Ort Daaden im Siegerland; Bl. Betz- 
orf. 
- An der oberen Grenze der Herdorfer Schichten auf Bl. Betz- 
dorf läßt sich ein schon auf Blatt Siegen erkannter sandstein- 
reicher Horizont, Daadener Sandstein benannt, abgliedern. Seine 
Zugehörigkeit zu den Siegener Schichten ist faunistisch belegt. 
= 1925 bestätigt Quirınc, daß der Daadener Sandstein im 
Gebiet Gilsbach, Wahlbach, Daaden und Ober-Dreisbach mit dem 
Gilsbacher Quarzit identisch und in die Oberen Siegener Schich- 
ten einzureihen ist. 

Siehe dazu Gilsbacher Quarzit. 

Nicht zu verwechseln mit dem Daadener Schiefer GRABERT'S 
(1954), der zur Ulmen-Gruppe gehört. 

Schriftenverzeichnis : QuirINe (H.), 1925, S. 1457. 


DAADENER SCHIEFER .................:.. Siegen-Stufe 
| Ulmen-Gruppe 


GRABERT (H.), 1954, S. 67. Die mittleren und oberen Siegener 
Schichten im Herdorfer Faziesbereich von Herdorf - Schutz- 
bach - Daaden (Siegerland). Geol. Jb., 69, S. 53-70, Hannover, 
1954. 


Ton- und Sandschiefer des Siegerlandes im Herdorfer Fazies- 
‚bereich von Herdorf-Schutzbach-Daaden, die den tieferen Teil 
der Ulmen-Gruppe umfassen. 


Mit dem eigentlichen Hunsrück-Schiefer keine Ähnlichkeit. 


PAPEIDER SCHICHTEN =. mr ee rn: Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Kayser (E.), 1871, S. 316. Studien aus dem Gebiete des 
Rheinischen Devon. II. Die devonischen Bildungen der Eifel. 
Z. deutsch. geol. Ges., 23, S. 289-376, Berlin, 1871. 


Benennung nach dem Ort Daleiden östlich des Our-Tales und 
nördlich Vianden, Bl. Neuerburg, Eifel. 

Oberemsische Schichten, die von Kayser an die Basis der 
Vichter Schichten und über das Ahrien Dumonr’s gestellt und 
als Schichten von Waxweiler und Daleiden bezeichnet wurden. 

Diese fossilreichen Schichten werden von LepsIus (S. 65) zu 
den Oberen Koblenz-Grauwacken gerechnet, während GREBE, 
1894, S. xuım, die Daleider Schichten für ein Äquivalent der 
mitteldevonischen Orthoceras-Schiefer anspricht. 

Eine genaue Definition und kartiermäßige Erfassung der 
Daleider Schichten verdanken wir Lerpra (1908, S. 15-17); er 
beschreibt sie als sandige, wulstige und flaserige Ton- und Mer- 
gelschiefer, wobei viele Schieferlagen reichlich Kalk führen und 
Knollen und Nieren von Toneisensteinen in manchen Lagen auf- 
treten. 

Zur Faunenführung siehe Rud. RICHTER, 1916. 

Lerpra (1908, S. 16) stellt weiterhin fest, daß die Daleider 


(Daleider Schichten, Folge) 


Schichten nach dem luxemburgischen Ösling hinüberstreichen, 
wo sie GosSELET als Schistes de Wiltz bezeichnet hat, eine Gleich- 
setzung, die auch Rud. RıcHTEr (1919, S. 57) bestätigt (Wiltzer 
Schiefer oder Daleider Schichten). Í pHa ; 

Das Typusgebiet der Daleider Schichten wird schließlich von 
Lippert, 1939, S. 36-41, eingehend ee cr, und dabei eine _ 
umfangreiche Faunenliste (S. 33-40) zuge ügt. 

Die Bezeichnung Daleider Schichten wird jedoch zu Gunsten 
der Wiltzer Schichten aufgegeben. Siehe Wiltzer Schichten. 

Schriftenverzeichnis : GREBE (H.), 1894, S. XLII; LEPPLA (A.), 
1908, S. 16; Lersıus (R.), 1887-1892, S. 65; Liepert (H.J.), 1939, 
S. 36-41; Ricurer (Rud.), 1916; 1919, S. 57. 


DALMANITENFLASERKALKSTUFE ............ Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


SCHRIEL (W.), 1928, S. 540, 553. Beitrag zur Stratigraphie und 
Tektonik des Gebietes der Hauptsattelachse des Unterharzes 
zwischen Bad Lauterberg und Hasselfelde. Jb. preuß. geol. L.-A. 
für 1927, 48, S. 528-554, 1 Abb., Taf. 24, 25, Berlin, 1928. 


Aus den Zorgensis-Schichten des Unterharzes sich ent- 
wickelnde sandige, stark verruschelte Tonschiefer mit Grauwacken 
und charakteristischen Tonschiefern und Kalken als Einlage- 
rungen bezeichnet ScHRIEL als Flaserkalkhorizont oder Dalmani- 
tenflaserkalkstufe. Zumeist sind sie trilobitenführend. 

Ob der Flaserkalkhorizont eine tiefere Zone umfasst und 
unter dem Dalmanitenknollenkalk liegt (siehe dort), oder aber 
eine fazielle Vertretung desselben darstellt, wird von SCHRIEL 
offengelassen. 

ERBEN, 1953, S. 48, stellt fest, daß der Dalmaniten-Flaserkalk 
mit dem Styliolinen-Kalk Bope’s (1922) identisch ist; da dies die 
ältere Bezeichnung ist, muß ScHrıEr’s Name Dalmanitenflaserkalk 
aufgegeben werden. Dalmaniten-Knollenkalk und der Stylioli- 
nenkalk sind nach ERBEN lediglich verschiedene Faziesausbil- 
dungen. Siehe dazu Dalmaniten-Horizont in Ballersbacher Fazies 
= Styliolinenkalk. 

Schriftenverzeichnis : Bope (A.), 1922, S. 209-210; ERBEN 
(H.R.), 1933, S. 48-50. 


DALMANITENKNOLLENKALKSTUFE ......... Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


SCHRIEL (W.), 1928, S. 540-541, 553. Beitrag zur Stratigraphie 
und Tektonik des Gebietes der Hauptsattelachse des Unterharzes 
zwischen Bad Lauterberg und Hasselfelde. Jb. preuß. geol. L.-A. 
für 1927, 48, S. 528-554, 1 Abb., Taf. 24, 25, Berlin, 1928. 


Feine, dunkle, dünnspaltende Schiefer mit Knollen und Bän- 
ken von feinem, dichtem Kalk im südwestlichen Mittelharz wer- 


den von SCHRIEL als Dalmaniten-Knollenkalk oder auch als Dal- 
manitenknollenkalkstufe bezeichnet. 


Ob diese Schichten über dem Dalmanitenflaserkalk auftreten 


] 
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oder aber eine fazielle Vertretung derselben darstellen, hat 


_ SCHRIEL offengelassen. 


ERBEN, 1953 (S. 50-52) beschreibt den Dalmaniten-Knollen- 
kalk als Dalmaniten-Horizont in Greifensteiner Fazies. Siehe 


| dort. 


Schriftenverzeichnis : ERBEN (H.K.), 1953, S. 50-52. 


DALMANITENSANDSTEIN ................... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Kayser (E.), 1896, S. 9-11. Die Fauna des Dalmanitensand- 
steins von Kleinlinden bei Gießen. Schr. Ges. Beförd. ges. Natur- 
wiss. Marburg, 13, I, S. 3-42, 5 Taf., Marburg, 1896. 


Benennung nach den Vertreten der Trilobitengruppe Dalma- 
nites. 

Im Hangenden des Silurs bei Gießen (nördlich und südwest- 
lich von Kleinlinden) auftretende Quarzitsandsteine mit Trilo- 
biten bezeichnete Kayser als Dalmanitensandstein. Bei der Be- 
schreibung wird dieser Horizont von Kayser auch als Trilobiten- 
gestein, Kleinlindener Sandstein, in früherer Zeit als Gießener 
Spiriferensandstein angegeben. Auf Grund der Fauna (S. 34) 
kommt Kayser zu einem untermitteldevonischen Alter (S. 36-39) 


, für diesen Schichtenverband. 


Dagegen wendet sich AHLBURG (1921, S. 70), der den hercy- 
nischen Dalmanitensandstein altersmäßig mit der Erbslochgrau- 
wacke vergleicht. 

KEGEL, 1953 (S. 21-22) stuft den Dalmanitensandstein, der den 
Schichtenverband als unreinen Kalk, kalkige Sandsteine und 
Tonschiefer beschreibt, in das mittlere bis jüngere Unterdevon 
ein (siehe auf Taf. 1 auch Verbreitung). 

Die Ausbildung des Dalmaniten-Sandsteins in der Lindener 
Mark ist von der Entwicklung des Dalmaniten-Horizontes im 
Harz, im Kellerwald und im Marburger Gebiet völlig verschieden 
(ERBEN, 1953, S. 52). 

Schriftenverzeichnis : AHtsurg (Joh.), 1921, S. 70; ERBEN 
(H.K.), 1953, S. 48-52; Kecez (W.), 1953, S. 21-22. 


DALMANITEN-HORIZONT in BALLERSBACHER FAZIES 
(Styliolinen-Kalk) ........... Ems-Siufe. Unter-Emsium 


ERBEN (H.K.), 1953, S. 48-50. Stratigraphie, Tektonik und 
Faziesverhältnisse des böhmisch entwickelten Unterdevons im 
Harz. Beih. Geol. Jb., 9, vu + 98 S., 22 Abb., Hannover, August 
1953. 


SCHRIEL unterschied 1928 innerhalb des Dalmaniten-Horizonts 
des Unter-Harzes 2 verschiedenaltrige Stufen, den Dalmaniten- 
Knollenkalk und den Dalmaniten-Flaserkalk. ERBEN stellt fest, 
daß der Dalmaniten-Flaserkalk mit dem Styliolinen-Kalk von 
Bope (1922) identisch ist und verwendet aus Prioritätsgründen 
diesen Namen. Die von ScHRIEL ausgehaltenen verschiedenartigen 
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Stufen stellen lediglich 2 verschiedene Faziesausbildungen dar. 
ERBEN bezeichnet daher den Styliolinen-Kalk des Unter-Harzes 
als Dalmaniten-Horizont in Ballersbacher Fazies. 

Helle bis mittelgraue, sehr feine bis dichte, nur selten etwas 
stärker kristalline und. schmutzig graue, aber immer geflaserte 
Kalke, die oberflächlich meist kramenzelartig verwittern. 

Schriftenverzeichnis : Bope (A.), 1922; ScHRIEL (W.), 1928. 


DALMANITEN-HORIZONT in GREIFENSTEINER FAZIES 
(Dalmaniten-Knollenkalk) .... Ems-Stufe. Unter-Emsium 


ERBEN (H.K.), 1953, S. 48-52. Stratigraphie, Tektonik und 
Faziesverhältnisse des böhmisch entwickelten Unterdevons im 
Harz. Beih. Geol. Jb., 9, vu + 98 S., 22 Abb., Hannover, August 
1953. 


SCHRIEL unterschied 1928 innerhalb des Dalmaniten-Hori- 
zonts im Unterharz die altersverschiedenen Stufen : Dalmaniten- 
Knollenkalk und Dalmaniten-Flaserkalk. 

ERBEN widerlegt die Altersverschiedenheit und hält den Dal- 
maniten-Knollenkalk lediglich für eine Faziesaubildung des Dal- 
maniten-Horizonts. 

Dunkler bis schwarzer, bituminöser, feinkörniger Kalk, fein 
verteilten Pyrit enthaltend. 

Vorwiegend Phacopidenführend; die Fauna von derjenigen 
des Styliolinenkalkes sehr verschieden. 

Neben dem Vorkommen im Unter-Harz gehören dem Dal- 
maniten-Horizont in Greifensteiner Fazies auch die Dalmaniten- 
Schichten der Marburger Gegend (HERMANN, 1914) und des Kel- 
lerwaldes an. 

Schriftenverzeichnis : HERMANN (F.), 1914: SCHRIEL (W.), 1928. 


DALMANITEN-SCHICHTEN ................... Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


DENCKMANN (A.), 1900, S. 330-331. Neue Beobachtungen aus 
dem Kellerwalde. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1899, 20, S. 291-337, 
Taf. 16, Berlin, 1900. 


Benennung nach der Trilobitengruppe Dalmanites. 


Zuerst im mittleren Hauptschurf am Steinhorn des Keller- 
waldes über dem Schönauer Kalk beobachtete Mergelschiefer mit 
flachen Kalklinsen sowie dickschiefrige, kalkreiche Tonschiefer 
von grünlicher Farbe werden von DENCKMANN als Dalmaniten- 
Schiefer bezeichnet. Als Fauna führt er vorzugsweise Trilobiten 
und zwar Dalmanites- und Phacops-Arten und wird zum hercy- 
nischen Unterdevon gestellt. 

Siehe dazu auch DENCKMANN, 1901, S. 25. 

SCHRIEL, 1928, S. 540-541, untergliedert im Unterharz den 
Dalmanitenhorizont in Dalmanitenflaserkalk und Dalmaniten- 
knollenkalk (siehe dort). 


ERBEN, 1953, S. 48-49, stellt fest, daß der Dalmanitenflaserkalk 


1 n 
und der Dalmanitenknollenkalk ScHriEr’s nicht altersverschieden 
„sind, sondern lediglich 2 verschiedene Faziesausbildungen dar- 
stellen, die als 
Dalmaniten-Horizont in Ballersbacher Fazies 
= Styliolinenkalk und 
Dalmaniten-Horizont in Greifensteiner Fazies 
= Dalmaniten-Knollenkalk 
bezeichnet werden (siehe dort). 
Eine völlig andersartige Entwicklung besitzt der Dalmaniten- 
= Sandstein in der Lindener Mark bei Giessen (Kayser, 1896). 
Zu den Dalmaniten-Schichten siehe u.a. : 
DanLGrün, 1936, S. 27; EICHENBERG, 1930, S. 376; KUPFAHL, 
1953, S. 104; ScHRIEL, 1954, S. 54-55; Sımon, 1954, S. 81. 
Schriftenverzeichnis : DaHLGrün (F.), 1936, S. 27; DENCKMANN 
(A.), 1901, S .25; EICHENBERG (W.), 1930, S. 376; KUPFAHL (H.-G.), 
1953, S. 104; Scrrez (W.), 1928, S. 540-541; 1954, S. 54-55: SIMON 
(W.), 1954, S. 81. 


DARUSTWALD-HORIZONT ................. Siegen-Stufe 
Ober-Siegenium (Oberer Taunus-Quarzit) 
à KuTscHER (F.), 1937, S. 200-202. Taunusquarzit, Throner 


Quarzite und Hunsrückschiefer des Hunsrücks und ihre strati- 
graphische Stellung. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1936, 57, S. 186- 
237, Berlin 1937. 


Name nach dem Walddistrikt Darustwald bei Oberheimbach, 
auf Bl. Kaub, in dem damals die Hauptfauna gefunden wurde, 
gewählt. 

Fossilführende Zone des obersten Taunusquarzites, petrogra- 
phisch aus grauen Quarziten, dünnen Grauwackenbänkchen, san- 
digen Schiefern und Tonschiefern aufgebaut. 

Im Taunus, Rheintal und Hunsrück weithin verfolgbare Ge- 
steinsgruppe mit gleichbleibender charakteristischer Fauna, die 
vorwiegend aus Fischen (Bonebed), Gastropoden und kleinscha- 
ligen Lamellibranchiatengattungen zusammengesetzt ist. Alters- 
mäßig wurde der Darustwald-Horizont auf Grund der Fauna 
dem obersten Teil der Herdorf-Gruppe zugewiesen. 

G. SoLLE, 1950 (S. 313) erkennt diese stratigraphische Stellung 
an und gibt eine erweiterte Begründung. 

Schriftenverzeichnis : SOLLE (G.), 1950, S. 313. 


DECHENISBULE WIN FREIZEIT, Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


HELMBRECHT (W.) und WeEDEkIND (R.), 1923, S. 952. Versuch 
einer biostratigraphischen Gliederung der Siegener Schichten 
auf Grund von Rensselaerien und Spiriferen. Glückauf, 59, S. 949- 
953, Essen, 1923. 

Benennung nach den Spirifer decheni. 

Eine biostratigraphische Stufe im Hangenden der Zone des 
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Spirifer primaevus, die durch die Lebensdauer des Spirifer de- 
cheni gekennzeichnet wird. Der Spirifer decheni soll ‚unmittelbar 
an den Spirifer primaevus anschließen. Neben Spirifer decheni 
kommt auch Spirifer hercyniae vor, wogegen die Rensselaerien 
vollständig fehlen sollen. 

WEDEKIND bezieht die Dechenistufe auf die Erbslochgrauwacke 
und deutet dieselbe als hohe Siegener Schichten. 

Als stratigraphische Einheit wird die Dechenistufe nicht ver- 
wendet. 


DERMBACH (Schiefer von ..) ................ Siegen-Stufe 


Breopin (H.), 1933, S. 17, 19. Die geologischen Verhältnisse 
des Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mi- 
neral. usw., Beil. Bd. 70, B. S. 1-28, 2 Abb., Stuttgart, 1933. 


Als Schiefer von Dermbach bezeichnete BREDDIN dünne und 
mittelspaltende Schiefer, die im Norden als chloritische Flaser- 
und Bänderschiefer, im Süden vorwiegend als dünnspaltende 
Wildsandschiefer ausgebildet sind. Gelegentlich von BREDDIN auch 
als Dermbacher Schiefer aufgeführt. 

300-600 m mächtig. 

Verbreitet im Waldgebiet südlich Siegen sowie nordöstlich 
von Siegen (Verbreitung siehe Abb. 1 zu S. 16). 

Als stratigraphisches Schichtglied der Siegen-Stufe später 
nicht anerkannt (Begründung siehe bei Oberscheldener Schich- 
ten). 


DERMBACHER QUARZIT Tr ur en. Siegen-Siufe 
Miitleres Siegenium 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 41-42. Neue Beobachtungen über 
die tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. 
Stratigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 197 S., 
16 Abb., Berlin, 1918. 


Benennung nach dem Ort Dermbach bei Herdorf (Sieger- 
land), Bl. Betzdorf. 

Grüngrauer Quarzit, dem Rotenberg-Quarzit ähnlich, in 
Grauwackensandstein übergehend. 

DENCKMaANN führt den Dermbacher Quarzit als Unterhorizont 
6 innerhalb des Tonschiefer-Horizontes — 4. Horizont seiner 
6 fachen Untergliederung der Siegener Schichten auf. 

| W.E. Scaminr (1926, Tab.) stellt den Dermbacher Quarzit 

(hier Dermbacherquarzit geschrieben) zu den mittleren Siegener 
Schichten (Rauhflaserhorizont) auf Bl. Freudenberg. 

Als lokaler Unterhorizont später nicht mehr in der Literatur 
erwähnt. 


Schriftenverzeichnis : ScHMIDT (W.E.), 1926, Tab. 


DERMBACHER SCHIEFER .................. Siegen-Stufe 


A NRC Bezeichnung für Schiefer von Dermbach; siehe 
ort. 
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DEVONIEN INFÉRIEUR ...................... Unterdevon 


r Im französischen Sprachgebrauch angewendete Bezeichnung 
für das Unterdevon. Siehe dazu : Lexique Stratigraphique Inter- 
national, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 122-127. 


Von Dumont, 1848 (S. 6) aufgestellte Bezeichnung für den 
oberen Teil des terrain ardoisier : Terrain Rhénan oder Dévonien 
inferieur aus dem sich die deutsche Bezeichnung Unterdevon 
entwickelte. 
BERUNER-OUAHZIT 7... N Siegen-Stufe 

Mittl. - Oberes Siegenium 


SOLLE, 1950, definiert die Bezeichnung Dhroner Quarzit neu 
und versteht darunter die quarzitische Fazies innerhalb der 
Dhrontal-Schichten (siehe dort), d.h. vom Alter der Mittleren 
und Oberen Siegen-Stufe. 


Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1950, S. 345, Tab. auf S. 368. 


DHRONERJOUARZITE S C. LL NU en Siegen-Stufe 


LeppLa (A.), 1919, Legende. Geologische Karte von Deutsch- 
land 1/200 000, Blatt Trier-Mettendorf, Berlin, 1919. 


Lepra (A.), 1924, S. 8-9. Zur Stratigraphie und Tektonik der 
südlichen Rheinprovinz. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1924, 45, 
S. 1-88, 1 Taf., 1 Abb., Berlin, 1924. 

Name von Ortsnamen Dhron, Gräfendhron, Dhronecken usw. 
sowie Dhron-Bach abgeleitet. 

Es existieren die Schreibweisen : Throner Quarzite (LEPPLA, 
1924; KuTscHEer, 1931, 1935[a], 1935[b], 1937), Troner Quarzite 
(LEPPLA, 1919; PAECKELMANN, 1926) und Dhroner Quarzite (NÖRING, 
1939; Sorre, 1950). 

Graue, grünlich graue, plattige bis bankige Sandsteine und 
Quarzite, die bis zu 10 m mächtig werden und innerhalb von 
dunkelgrauen Tonschiefern auftreten. Sie verteilen sich im west- 
lichen Hunsrück auf die Höhenrücken Osburger Hochwald, 
Haardt, Talling und Stronzbusch. 

LEPPLA (1924, S. 9) faßte sie als örtliche sandige Einlage- 
rungen in den mittleren Hunsrückschiefern auf. 

KutscHer (1935[a], S. 217) identifizierte sie anfänglich mit 
den Bornicher Schichten, weist jedoch 1935[b] nach, daß Teile 
der Dhroner Quarzite zur Siegen-Stufe gehören. 

Eine weitere Klärung der stratigraphischen Stellung der 
Dhroner Quarzite legte Nörıng, 1939 fest. Danach sind die Dhro- 
ner Quarzite auf Grund ihrer Faunen in eine tiefere Abteilung, 
die stratigraphisch dem Unteren Taunusquarzit = Mittlere Sie- 
gen-Stufe und eine Obere Abteilung, die dem Oberen Taunus- 
quarzit = Obere Siegen-Stufe entspricht, zu unterteilen. Siehe 
dazu Untere und Obere Dhroner Quarzite. Die Dhroner Quarzite 
werden von NôRrING als eine Fazies des Taunusquarzites auf- 
gefasst. 

Schließlich beschränkt Sore, 1950, die Bezeichnung Dhroner 
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(Dhroner Quarzite, Folge) 


uarzit (siehe dort) auf die reine quarzitische Fazies seiner neu- 
ee Dhrontal-Schichten (siehe dort), die er für die frü- 
heren, insbesondere von Nörıng (1939) stratigraphisch definierten 
Dhroner Quarzite einsetzt. 
Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1935[a]; 1935[b]; 1937; 
Nörıng (F.K.), 1939, S. 35-46, 89; PAECKELMANN (W.), 1926; SOLLE . 
(G.), 1950, S. 345, 368 (Tab.). 


DHRONER QUARZITE (Obere...) ............ Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 


Nörıng (F.K.), 1939, S. 44, 58, 89. Das Unterdevon im westli- 
chen Hunsrück. Abh. preuß. geol. L.-A., N.F. 192, 96 S., 9 Taf., 
11 Abb., Berlin, 1939. 

Die Dhroner Quarzite des Hunsrücks faßt NôrING als eine 
Fazies des Taunusquarzits auf; sie vertreten die Mittlere und 
Obere Siegen-Stufe. Als Obere Dhroner Quarzite definierte er 
den Teil der Dhroner Quarzite, der stratigraphisch dem Oberen 
Taunusquarzit bezw. der Oberen Siegen-Stufe entspricht und 
Faunen Herdorfer Alters aufweist. 

SoLLE 1950 gibt diese Bezeichnung zugunsten der Dhrontal- 
Schichten auf, die er vorerst nicht untergliedert. 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1950, S. 345. 


« DHRONER QUARZITE » (Oberste...) ........ Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Nörıng (1939) scheidet den höchsten Teil der Dhroner Quar- 
zite des westlichen Hunsrücks, die sich vorherrschend aus schie- 
frig-sandigen Gesteinen aufbauen, und denen weiße Quarzite 
vollkommen fehlen, auf Grund der von den Oberen Dhroner 
Quarziten abweichenden Fauna, als oberste, « Dhroner Quar- 
zite» ab. 

Petrographisch gleichen diese Gesteinfolgen den Bornicher 
Schichten des Mittelrheines. Stratigraphisch rechnet Nörıng diese 
Jüngere Folge der Dhroner Quarzite zu den Zerfer Schichten. 

Schriftenverzeichnis : NörInG (F.K.), 1939, S. 44-45; SOLLE 
(G.), 1950, S. 345. 


DHRONER QUARZITE (Untere...) ........... Siegen-Stufe 


Miitleres Siegenium 


Als Untere Dhroner Quarzite definierte Nörıng, 1939, den 
Anteil der Dhroner Quarzite (siehe dort), der die Fauna der 
Mittleren Siegen-Stufe führt und stratigraphisch dem Unteren 
Taunusquarzit bezw. der Mittleren Siegen-Stufe entspricht. 

Eine kritische Beurteilung der von KUTSCHER (1935, 1937) 
und Nörıng (1939) bekanntgemachten Faunen aus den Unteren 
Dhroner Quarziten gibt SOLLE, 1950. 

Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1935[b], S. 702; 1937, 
S. 227; NörınG (F.K.), 1939, S. 37-44 (Faunenzusammenstellung), 
S. 89; Sorte (G.), 1950, S. 345-346. 
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F « DHRONER QUARZITE » nördlich Cröv ....... Ems-Siufe 


# Als « Dhroner Quarzite» nördlich Cröv erwähnt NöRING 

- (1939) feinkörnige Grauwacken der Untermosel, die er, da sie 

_ petrographisch von den Dhroner Quarziten abweichen, zu den 
Unterkoblenz-Grauwacken stellt. 


Schriftenverzeichnis : NôürING (F.K.), 1939, S. 35, 46, 56. 


BSHHONTAL-SCHICHTEN  :................. Siegen-Stufe 


SOLLE (G.), 1950, S. 345. Obere Siegener Schichten, Huns- 
rückschiefer, tiefstes Unterkoblenz und ihre Eingliederung ins 
Rheinische Unterdevon. Geol. Jahrb., 65, S. 299-380, Hannover/ 
Celle, 1950. 


Benennung nach dem Dhron-Bach im westlichen Hunsrück. 

SOLLE bezeichnet als Dhrontal-Schichten die in der Begleitung 
der Dhroner Quarzite auftretende Gesamtfolge von Schiefern 
und Quarziten, soweit sie Rauhflaser- und Herdorf-Alter besitzen. 
Ihr Verbreitungsgebiet liegt im westlichen und südwestlichen 
Hunsrück (Osburger Hochwaldsattel, Horather Sattel). 

Die Bezeichnung Dhroner Quarzite bleibt lediglich für die 
quarzitische Fazies innerhalb der Dhrontal-Schichten bestehen. 


DREISBPAGHER: SCHICHTEN 3. 22.1. 1. 122... Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


BreppiN (H.), 1933, S. 10-11. Die geologischen Verhältnisse 
des Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mi- 
neral. usw., Beil. Bd. 70, B, S. 1-28, Stuttgart, 1933. 


Benennung nach dem Ort Dreisbach nordöstlich Siegen, Bl. 
Hilchenbach. 

400-500 m mächtige Serie grüngrauer, nichtflaseriger Sand- 
und Rauhsandschiefer, die starke Bankfolgen mittelkörniger, 
chloritischer Grauwacken enthalten. 

Die Verbreitung dieser Gesteinsserie (Siegen-Dreisbach- 
Ölgershausen-Frohnhausen) ist in der Karte zu S. 16 (Abk. 1) 
angegeben. 

Als stratigraphisches Schichtglied (Begründung siehe bei 
Oberscheldener Schichten) nicht anerkannt. 


EBBESANDSTEIN ...................4.... Gedinne-Stufe 


Fuchs (A.), 1915, S. 66, 69-70. Die Entwicklung der devoni- 
schen Schichten im westlichen Teile des Remscheid-Altenaer 
und des Ebbe-Sattels. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1915, 36, 2, 
S. 1-95, Berlin, 1915. 


Benennung nach dem Ebbe-Gebirge. | 
Fucus schied den oberen Teil der Verseschichten im Ebbe- 


(Ebbesandstein, Folge) 


sattel = Zone der überwiegenden Grauwackensandsteine mit 
Einlagerungen graublauer Tonschiefer ab und benannte ihn 
Ebbesandstein. 

Altersverhältnisse, Verbreitung usw. siehe Verseschichten. 

Auf Grund interner Absprache zwischen Rud. RICHTER, 
PAECKELMANN und DAHMER (DAHMER, 1951, S. 8) wurde der Ebbe- 
sandstein in Verse-Sandstein (Daumer. 1951, S. 9) umbenannt; 
siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1951, S. 8, 9. 


EBBESCHICHTEN (Bunte ...) ............... Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Fucas (A.), 1914, S. 475. Zur Stratigraphie der Lenneschiefer 
und des jüngeren Unterdevons im östlichen Taunus. Jb. kgl. 
preuß. geol. L.-A. für 1912, 33, 1, S. 474-477, Berlin, 1914. 


Benennung nach dem Ebbe-Gebirge. 


Im Hangenden der Verseschichten und im Liegenden der 
Remscheider Schichten des Bergischen Landes und Sauerlandes 
auftretende Schichten bezeichnete Fucus als Bunte Ebbeschichten. 
Sie bestehen zuoberst aus festen, z.T. quarzitischen und konglo- 
meratischen Sandsteinen mit Bänken grober Konglomerate; un- 
tergeordnet Zwischenlagen von sandigen blaugrauen und roten 
Schiefern. Zuunterst liegt eine ca. 850 m mächtige Folge roter 
und grünlicher Schiefer mit ganz vereinzelten Einlagerungen von 
Grauwackensandsteinen und konglomeratischen Bänken (siehe 
auch Fuchs, 1912[a], Mon. Ber., S. 118). 


Da die Schichtenfolge als völlig fossilleer befunden wurde, 
war eine Altersangabe nicht möglich. 


1915[b] schied Fuchs die obere, Konglomerate führende 
Zone als Rimmertschichten ab (siehe dort); für die Bunte Ebbe- 
schichten blieb somit nur noch die untere Rotschieferzone übrig. 


SPRIESTERSBACH, 1925, S. 390, der die Bunten Ebbeschichten 
als rote und grüne Schiefer mit Einlagerungen von grobkörnigen 
Sandsteinen und Konglomeraten im Bergischen Land und mit 
untergeordneten Grauwackensandsteinen, seltener kongolomera- 
tischen Bänken im Sauerland definiert, vergleicht sie mit den 
Bunten Gedinneschiefern des Siegener Gebietes und den Bunten 
Taunusphylliten des Mittelrheingebietes. Sie werden, wie es auch 
Fuchs später getan hat, den Schichten von Oignies = Ober-Ge- 
dinne gleichgesetzt. 

Eine eingehende und vergleichende Beschreibung der Bunten 
Ebbeschichten erfolgte durch SPRIESTERSBACH, 1942, S. 38-43. Als 
Zeuge des ersten großen Oldred-Einbruchs in das westdeutsche 
Devonmeer bilden diese rund 800 m mächtigen Schichten einen 
gut verfolgbaren Horizont durch das gesamte Lenneschiefer- 
Faziesgebiet. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1912[a], Mon. Ber., S. 118; 
1915[b], S. 92; SPRIESTERSBACH (J.), 1925, S. 390; 1942, S. 38-43. 
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ECKFELDER-SCHICHTEN .................. Siegen-Stufe 


j- 


Ulmen-Gruppe 


2 Röper (D.), 1957. Ulmen-Gruppe in sandiger Fazies in der 
Südost-Eifel (Unterdevon, Rheinisches Schiefergebirge). Unver- 
öffentlichtes Manuskript. 


Der Name ist der Gegend von Eckfeld (Südost-Eifel) ent- 
nommen, da die dort vorkommenden Fossilfundpunkte diese 
Schichten am bestem charakterisieren. 


RöpDER faßt die abgetrennten oberen Teile von Sımpson’s 
(1940) Saxler Schichten sowie Sımpson’s (1940) noch unbenannten 
« sandigen Äquivalente der Oberen Hunsrückschiefer » unter dem 
Namen Eckfelder Schichten zusammen. Ihre sehr mächtige Folge 
von Schiefern und Sandsteinen macht den Hauptteil der Ulmen- 
Gruppe aus. Sie leiten vom marinen Saxler Horizont zu den 
küstennäher oder brackischer gebildeten Reudelsterz-Schichten 
über. 

Definition: Die in der Südost-Eifel zwischen dem Saxler 
Horizont und den Reudelsterz-Schichten liegenden Schichten der 
Ulmen-Gruppe in Normalfazies mit typischen Ulmen-Mischfau- 
nen, in denen Hysterolites (Acrospirifer) primaevus fehlt und 


` Hysterolites (H.) prohystericus und Hysterolites (Acrospirifer) 
fallax die wichtigsten Siegen-Elemente sind. 


Mächtigkeit ca. 100 m. 
Schriftenverzeichnis : Simpson (S.), 1940. 


EEGER HORIZON TEEN EHRER a O a Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Fucus (A.), 1907, S. 101. Die Stratigraphie des Hunsrück- 
schiefers und der Unterkoblenzschichten am Mittelrhein nebst 
einer Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevons 
mittelrheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb des 
rheinischen Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, S. 96-119, 
Berlin, 1907. 


Benennung nach der Gemarkungsbezeichnung Eeg zwischen 
der Lorelei und dem Spitznack im Mittelrheintal, Bl. St. Goars- 
hausen. 

Im südlichen Mittelrheingebiet schied A. Fucus als mittleren 
Horizont der Hercyinaezone (1899, S. 56) eine fossilreiche Folge 
aus transversal-schiefrigen, grauen bis grünlichgrauen Grau- 
wacken mit Zwischenlagen rauher, bläulicher Grauwackenschiefer 
aus. 1907, S. 101, bezeichnete er diese Folge als Schiefer der Eeg 
mit Porphyroid « und mit vorwiegend rauhen Grauwackenschie- 
fern im oberen Teil. 

Kartenmäßig wird der Horizont der Eeg von Fuchs (1915) in 
der geologischen Übersichtskarte der Loreleigegend dargestellt. 
In der faunistischen Bearbeitung dieses Horizontes (Fuchs, 1915) 
wird er als Eeger Horizont bezeichnet. 


54 
(Eeger Horizont, Folge) 


Der Eeger Horizont gehört zu den Singhofener Schichten der 
heutigen Fassung; als Lokalname hat er nur noch örtliche Be- 
deutung. 

Schriftenverzeichnis: Fucus (A.), 1899, S. 56; 1915[a]; 1915[d]. 


EFFELSBERGER SCHICHTEN ............... Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 


Benennung nach dem Ort Effelsberg westlich Altenahr. Von 
EsERT bei der Kartierung augeschiedener Schichtenkomplex. 
DAHMER, 1937, S. 442-444, liefert die paläontologische Untermaue- 
rung und stratigraphische Einordnung. 


Mürbe, feinkörnige Grauwackensandsteine (und Grauwac- 
kenschiefer) mit olivgrünem Grundton, die mehr oder weniger 
tonige Gemengteile enthalten, und die in enger stratigraphischer 
Verbindung mit leicht bröckelnden, weichen Tonschiefern stehen. 

Ihre Verbreitung reicht nördlich der Ahr von Oberkrälingen 
bis in die Gegend von Scheuerheck und südlich der Ahr von 
Lückenbach nach Osten bis zur Ramersbacher Rauhflaserscholle 
(EBERT, 1930, Taf. 17). 

EBERT (nach DAHMER, 1937, S. 442) nimmt an, daß die Effels- 
berger Schichten im wesentlichen ein Äquivalent der Wahnbach- 
Schichten vorstellen, wofür auch ScHRIEL, 1932, S. 887, eintritt, 
vielleicht aber auch noch Teile der Unterkoblenzschichten um- 
fassen, von denen sie im Gelände nicht scharf abzugrenzen sind. 

Siehe dazu auch EBERT, 1939, Bl. Ahrweiler, S. 13-14 und 
Bl. Altenahr, S. 11-13. 

Die von DAHMER (1937) bekanntgemachten Faunen aus diesen 
Schichten belegen sowohl für die Grauwackensandsteine als auch 
für die Bröckelschiefer ein Herdorfer Alter. 

SOLLE, 1950, S. 306 und Wo. Scmmmr, 1952, S. 165, stimmen 
dieser Einstufung in die höheren Herdorfer Schichten zu. 

Schriftenverseichnis : DaHMER (G.), 1937, S. 442-444; EBERT 
(A.), 1930, S. 668-669, Taf. 17; 1939[a], S. 13-14; 1939[b], S. 11-13; 


SCHMIDT (Wo.), 1952, S. 165; Scarr (W.), 1932, S. 887; SoLLE (G.), 
1950, S. 306. 


EHRENFELSER-QUARZIT .................. Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 


Leppra (A.), 1900, S. Lxxxr. Über meine Aufnahmen im 
westlichen Rheingau. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1899, 20, S. LXxVI- 
LXXXIV, Berlin, 1900. 


Benennung nach der Burg Ehrenfels westlich Rüdesheim, Bl. 
Bingen-Rüdesheim. 

Obere Abteilung des Taunusquarzites aus grauen, verstei- 
nerungsführenden Quarziten und Tonschiefern bei der Burg 
Ehrenfels und dem Leiengipfel westlich Rüdesheim. 

Siehe Oberer Taunusquarzit. 
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EHRENTALER HORIZONT .................... Ems-Siufe 
a Unter-Emsium 


Fuchs (A.), 1915. Geologische Übersichtskarte der Loreleige- 
gend (Mittelrhein), 1/50 000. Berlin, 1915. Niue Batman 


Benennung nach dem Ort Ehrental im Rheintal zwischen St. 


i Goarshausen und Kestert. 


3 Für die gebänderten Schiefer mit Einlagerungen von Porphy- 
roidtuffen (Py) hat Fuchs lediglich eine Umbenennung des früher 


gewählten Namens Wellmicher Horizont vorgenommen. 


Der Ehrentaler Horizont wird heute den Singhofener Schich- 
ten zugeteilt. Die Klärung, ob der Ehrentaler Horizont den oberen 


Teil der Singhofener Schichten einnimmt, ist noch offen. Unter 


” 


‚Ehrentaler Horizont ist daher lediglich die Lokalbezeichnung für 


einen Teil der Singhofener Schichten im Rheintal und Taunus 
zu verstehen. 


BIEEI.2{Hofe’ Schichten der...) 7.2... 2. Ems-Stufe 
Synonyme Bezeichnung für Vichter Schichten (siehe dort). 


Von Kayser, 1870, übernommene (von Baur, 1848, aufge- 
stellte) Bezeichnung für Schiefer, Grauwacken und Konglomerate 
in der Vennumrandung und in der Eifel, die mit den Schichten 


‚, von Burnot (siehe dort) verglichen werden. 


1871 führt Kayser die Bezeichnung Vichter Schichten dafür 
ein (siehe dort). 

Zur Benennung und Begriffsentwicklung siehe auch Rud. 
RICHTER, 1919. 

Schriftenverzeichnis: Kayser (E.), 1870; 1871; RıcHTEr (Rud.), 
1919, S. 50. 


EISENZECHEBESCHICHTEN .........2... Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1909, S. 6. Mitteilungen über eine Gliede- 
rung in den Siegener Schichten. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1906, 
27, S. 1-19, Berlin, 1909. 

Benennung nach der Grube Eisenzeche im Siegerland, in 
deren Umgebung dieser Horizont zuerst erkannt wurde. 

Horizont No. 4 der Denckmann’schen Gliederung der Siegener 
Schichten des Siegerlandes. Er hat dafür (S. 7) die petrogra- 
phische Bezeichnung : Tonschiefer der Siegener Schichten ein- 
geführt. Der dafür vorgeschlagene Horizontname Eisenzecher 
Schichten hat sich später nicht eingebürgert. 


EISERN (Grenzwacke von...) ................ Siegen-Stufe 
Mittel-Siegenium 
QuiriNc, 1923, gliedert bei Eisern (Siegerland) den rund 
500 m mächtigen Rauhflaserhorizont in 3 Abteilungen; die oberste 
bezeichnete er als Grenzwacke von Eisern. 
Lokale Bezeichnung für die Grenzwacke; siehe dort. 
Schriftenverzeichnis : Quirına (H.), 1923, S. 92, 95-96. 
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EITORFER SCHICHTEN ....:..2..2.2....2.2... Siegen-Stufe i 
Obere Siegener Schichten 


Ricarer (M.), 1921, S. 196. Unter- und Mitteldevon im Ober- 
bergischen zwischen Agger und Sieg. Centralbl. Mineral., Geol. 
u. Paläontol., 1921, S. 196-204, Stuttgart, 1921. 

Name abgeleitet von dem Ort Eitorf nördlich der Sieg; im 
Oberbergischen gelegen. ; 

Meist graue, auch graugrüne, bröckelige, glimmerhaltige 
Schiefer von mildem oder feinsandigem Charakter. Untergeordnet 
grobkörnige, mürbe, eisenschüssige Grauwacken von brauner 
Farbe und vereinzelte Sandsteinbänke. 

Verbreitung nördlich der Sieg zwischen Eitorf und Dattenfeld. 

Mächtigkeit über 1000 m. Die Eitorfer Schichten werden als 
tiefste Siegener Schichten aufgefaßt. 

1927 von M. RiıcHTEr (S. 75-76) auch im nördlichen Mittel- 
rheingebiet in einer Mächtigkeit von 2-3 000 m nachgewiesen. 

Breppın (1934, S. 151-152) hält sie ebenfalls für die älteste 
Abteilung der Siegen-Stufe, im Alter der Gedinne-Stufe naheste- 
hend. 

W. SCHRIEL (1936, S. 345) stellt die Eitorfer Schichten örtlich 
zu den Oberen Siegener Schichten. 

Die Eitorfer Schichten sind nicht im Sinne einer biostrati- 
graphischen Definition aufgestellt worden, sondern auf Grund 
einer petrographischen Charakteristik sowie tektonischer Vor- 
stellungen, die heute keine Gültigkeit mehr haben. Als strati- 
grapische Einheit daher ohne Bedeutung. 

Schriftenverzeichnis : BREDpIN (H.), 1934, S. 151-152; RICHTER 
(M.), 1927, S. 75-76; Scarrez (W.), 1936, S. 345. 


ELSANA-ZONET ST TE NE Gedinne-Stufe 

Unter-Gedinnium 

RIcHTER (Rud. u. E.), 1954, S. 44. Die Trilobiten des Ebbe- 

Sattels und zu vergleichende Arten. Abh. senckenb. naturf. Ges., 
488, S. 1-76, Frankfurt a.M., 1954. 


Inneralb der Hüinghäuser-Schichten konnte auf Grund der 
Trilobiten über dem trilobitenlosen « Ockerkalk »-Horizont eine 
elsana-Zone ausgeschieden werden. Es ist die « Geodenbank- 
folge I» von Bever’s Kieselgallenschieferhorizont, der in den 
Gallen Acaste (Acastella) heberti elsana führt. Diese Unterart 
bezeichnet ihre Lagen durch Formbeständigkeit und Häufigkeit. 

Bisher nur im Ebbesattel nachgewiesen. 

EMSER :QUARZIT, o. o m a on RS ES Ems-Stufe 
Ober-Emsium 

Synonyme Bezeichnung für den ehemaligen Koblenzquarzit 
= heutiger Ems-Quarzit. 

Die Bezeichnung wurde bereits angewandt ehe die Ems-Stufe 
und damit ehe der Ems-Quarzit als stratigraphischer Namen ein- 
geführt war. 

Siehe u.a. HOLZAPFEL, 1893, S. 94. 
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BEMBIENEFAnge ann innari VRN ITS, Ems-Stufe 


Von Doropor, 1900, aufgestellte Bezeichnung für die von 
Koch, 1881, eingeführten Coblenzschichten. Siehe dazu : Lexique 
D ne International, vol. I, Europe, fascicule 4al, 


In Belgien und Frankreich umfaßt das Emsien den Grès de 
- Vireux (= Ahrien DumonT’s), die schistes rouges de Winenne ou 
de Chooz und die Grauwacke de Hierges. 

In Luxemburg untergliederte Lucrus das Emsien in Emsien 
inférieur, moyen und supérieur. 

Siehe jeweils diese Bezeichnungen. 


ENSIENJINFÉEREUB 722 Lisa des Ems-Stufe 


Definition und Abgrenzung siehe unter Emsien in: Lexique 
Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4al, 
S. 139-140. 


Das Emsien inferieur in den angrenzenden westlichen Län- 
dern entspricht nur zum Teil der im deutschen Unterdevongebiet 
2 gebräuchlichen Bezeichnung Unter-Emsium. 

Die Klerfer Schichten (= schistes rouges de Clervaux), die 
, aus dem luxemburgischen Raum in die Eifel hinüberstreichen, 
werden in Luxemburg (Lucrus, 1952) als Emsien moyen (siehe 
dort) bezeichnet. 

In Luxemburg untergliedert man das Emsien inférieur, 
welches Lucrus (1952) als Untere Emsstufe (Et) übersetzt, in den 
unteren Teil der Phylladen von Stolzemburg (= Schiefer von 
Stolzemburg, siehe dort) und den oberen Teil der Quartzophylla- 
den der Schüttburg (= Schüttburg-Schichten, siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : Lucrus (M.), 1952, S. 180. 


EMSTENSMONENFE I en becs dei Ems-Stufe 


Definition und Abgrenzung siehe unter Emsien in: Lexique 
Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4al, 
S. 139-140. 


In den benachbarten westlichen Ländern gebräuchliche Be- 
zeichnung für die Klerfer Schichten (= schistes rouges de Cler- 
vaux) sowie altersgleiche Schichten in den Ardennen. 

Ursprünglich wurde der Berler Quarzit (= Quarzite de 
Berlé) mit den Klerfer Schichten zum mittleren Emsien zusam- 
mengefaßt und insgesamt dem Koblenzquarzit = heutigem Ems- 
quarzit gleichgestellt (Lucrus, 1937, S. 64). 

Im deutschen Verbreitungsgebiet des Unterdveons steht dem 
Emsien moyen, das Lucrus, 1952, als Mittlere Emsstufe (E?) be- 
zeichnet, keine mittleres Emsium gegenüber. Die Klerfer Schich- 
ten werden zum Unter-Emsium und der Ems-Quarzit zum Ober- 
Emsium gezählt. 

Schriftenverzeichnis : Lucrus (M.), 1937, S. 64; 1952, S. 180. 
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EMSIENSSUPÉRIEUR en se ne ae den Ems-Stufe 


Definition und Abgrenzung siehe unter Emsien im Lexi- 
que Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4al, 
S. 139-140. 


Das Emsien supérieur = Obere Emsstufe (E?) nach der 
deutschen Übersetzung durch Lucrus, 1952, umfaßt in dem an- 
grenzenden luxemburgischen Gebiet den Quarzit von Berl& sowie 
die Schiefer von Wiltz, die den früheren Daleider Schichten der 
Eifel entsprechen (siehe jeweilig diese Bezeichnungen). Sie strei- 
chen von Luxemburg auf das Eifler Gebiet über. 

Lucus stellte früher den Quarzit von Berlé = Berler Quarzit 
zum Emsien moyen, sodaß die Wiltzer Schichten die obere Ems- 
stufe allein vertreten. 

Schriftenverzeichnis : Lucrus (M.), 1937, S. 64; 1952, S. 180; 
Karte von Luxemburg, 1949. 


EMSIUM T NE m En. Eee SE Ems-Stufe 


Von Rud. RICHTER, 1954, vorgeschlagene neutrale Grundform- 
bzeichnung für die Ems-Stufe bezw. das Emsien. 


Siehe diese Bezeichnungen. 
Schriftenverzeichnis : RicCHTER (Rud.), 1954, S. 328. 


EMS-STUFE ORTE RT REINE en Unterdevon 


Dorropor (H. de), 1900. Compte rendu des excursions sur les 
deux flancs de la crête du Condroz. Bull. soc. belge géol., 14, 
S. 157-160, Bruxelles, 1900. 


Der legitime Name Ahrien, für den in Deutschland das Ko- 
blenzium (Kocx, 1881) eingeführt worden war, wird durch Em- 
sium (Emsien, Ems-Stufe) ersetzt. Dadurch wird die Verwirrung 
gelöst, die durch die doppelsinnige Altersbezeichnung entstanden 
war. 

Der Name ist von dem Ort Ems (Lahn) bei Koblenz abge- 
leitet worden. 

Durch Beschlüsse der Gesellschaften und Behörden (Deut- 
sche Geologische Gesellschaft, Paläontologische Gesellschaft, 
Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft und die bundes- 
deutschen Geologischen Landesämter) wird 1952 und 1953 die in 
Deutschland bisher als Koblenz-Stufe bezeichnete stratigraphische 
Einheit in den international gebräuchlichen Namen Ems-Stufe 
abgeändert. 

Eine eingehende Begründung gibt Rud. RICHTER (1954). 

Schriftenverzeichnis : Kocu (C.), 1881; RICHTER (Rud.), 1954. 


ERBRAY (Calcaire "dx" Ne Ems-Stufe 
Synonyme Bezeichnung Calcaire à Spirifer decheni. 
Die Kalke von Erbray (deutsche Übersetzung) werden bei 


Se mit den deutschen Unterdevonschichten häufig 
zitiert. 
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‚Siehe: Calcaire d’Erbray in Lexique Stratigraphique Inter- 
„national, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 141-142. 


ERBSLOCHGRAUWACKE ................... Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


DENCKMANN (A.), 1897, S. 156-157. Silur und Unterdevon im 
Bent Jb. preuß. geol. L.-A. für 1896, 17, S. 144-162, Berlin, 
897. 


Benennung nach dem Erbsloch bei Densberg, Bl. Gilserberg. 

Die Schreibweise wechselt heute zwischen Erbsloch- Grau- 
wacke und Erbslochgrauwacke. 
~ Eine rund 10 m mächtige, kalkige Grauwacke im Erbsloch 
wird von DENCKMANN als hercynische Schicht des Erbsloches im 
Forstort Kahlenberg bei Densberg im Kellerwald beschrieben. 

Diese Schichten am Erbsloch enthalten lagenweise auftretende 
große, dunkle Kieselkonkretionen mit Versteinerungen. Auffal- 
lend ist die konglomeratische Natur dieser Gesteine; es sind grobe 
Gerölle verschiedenster Gesteine, wobei dichte Cephalopoden- 
kalke hervorstechen. DENCKMANN stellt die kalkige Grauwacke 
des Erbsloches bei Densberg zum Unterdevon, ohne sich auf ein 

. genaueres Alter festzulegen. 

Als kalkige Grauwacke des Erbsloches oder auch Erbsloch- 
Grauwacke beschreibt DENCKMANN dieses Schichtglied 1901 
(S. 23-24). 

Eine eingehende faunistische Bearbeitung erfolgte durch 
Assmann, 1910; er erkannte die Fauna belegend für das tiefere 
Unter-Emsium. Dagegen stellte EICHENBERG Aehnlichkeit der 
Fauna mit der des rheinischen Hunsrückschiefers (Ulmen- 
Gruppe) fest. 

DAHLGrün (1936, S. 24-25) sieht in der Fauna (Mischfauna) 
Siegen- und Ems-Elemente. 

Nach KupPraxr, 1953, S. 124-126, ist die Erbsloch-Grauwacke 
dem hohen Teil der Siegen-Stufe zuzuordnen. 

Die Zuweisung zur Ulmen-Gruppe propagiert Sorre, 1950, 
5.310. 

EICHENBERG (1931) schlägt vor, auch die übrigen Vorkommen 
dieses Schichtgliedes, so die Rothäuser Grauwacke des Unter- 
harzes und die kalkige Grauwacke HERMANN’s (1914) bei Marburg 
unter der aus dem Kellerwald stammenden Bezeichnung Erbsloch- 
Grauwacke (siehe ERBEN, 1953, S. 42-43) zusammenzufassen. 

Schriftenverzeichnis : Assmann (P.), 1910; DaxLcerüN (F.), 
1936, S. 24-25; DENCKMANN (A.), 1901, S. 23-24; EICHENBERG (W.), 
1930; ERBEN (H.K.), 1953, S. 42-43; HERRMANN (F.), 1914; KupraHL 
(H.-G.), 1953, S. 124-126; Sorre (G.), 1950, S. 310. 


ERBSLOCHSCHIEFER )..................... Siegen-Stufe 


ZIEGLER (W.), 1957, S. 68, 69, 73. Das Marburger Gotlandium. 
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 85, S. 67-74, Wiesbaden, 1957. 


Benennung nach dem Auftreten im Liegenden der Erbsloch- 
grauwacke. 


(Erbslochschiefer, Folge) 


Ohne nähere Begründung werden die Roten Schiefer der 
Damm-Mühle bei Marburg (KurranL, 1953) und die Schwarzen 
Erbslochschiefer des Kellerwaldes (HENNIGER, 1931) als Erbsloch- 
schiefer bezeichnet. Siehe jeweils dort. 

Schriftenverzeichnis : HENNIGER (K.), 1931, S. 11-12; KupraHL 
(H.-G.), 1953, S. 118-119. 


ERBSLOCHSCHIEFER (Schwarze...) .......... Siegen-Stufe 


HENNIGER (K.), 1931, S. 11-12. Die Kieselgallenschiefer des 
Kellerwaldes. Inaug.-Diss., 36 S., 2 Taf., Göttingen, 1931. 


Als schwarze Schiefer unter der Erbslochgrauwacke bei 
Densberg beschreibt HENNIGER bereits von DENCKMANN beobach- 
tete Schiefer im Liegenden der unterdevonischen Erbslochgrau- 
wacke des Kellerwaldes. Wahrscheinlich liegen sie den Rückling- 
schiefern auf. Sie enthalten Kieselgallen mit reichlich Orthoceren. 
Die schwarzen Schiefer sind plattige, glatte und feste Tonschiefer. 

Kupraxr, 1953, S. 108-109, 116, trennt von den Kieselgallen- 
schiefern als jüngsten, sicheren devonischen Horizont die schwar- 
zen Erbslochschiefer ab; als Liegendes der Erbslochgrauwacke 
werden sie der Siegen-Stufe zugeordnet. Innerhalb dieser dunklen 
Erbslochschiefer läßt sich faunistisch und stratigraphisch eine 
untere Abteilung ausscheiden, die Beziehungen zu den liegenden 
Grenzschichten zeigt, und eine obere Abteilung, in der sich erst- 
malig rheinische Faunenelemente geltend machen. 

Die schwarzen Erbslochschiefer werden von KupraurL, 1953 
(S. 124) mit den roten Schiefern der Damm-Mühle bei Marburg 
identifiziert. 

Schriftenverzeichnis : KuprauL (H.-G.), 1953, S. 108, 109, 116, 
124. 
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FELDSPATGRAUWACKEN (Zone der...) .... Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Kırnow (S.), 1933, S. 80. Die Innere Tektonik des Unter- 
devons zwischen Rhein, Mosel und Nahe. Jb. preuß. geol. L.-A. 
für 1933, 54, S. 58-95, Taf. 2-5, 15 Abb., Berlin, 1933. 


Benennung nach dem petrographischen Habitus. 

Im Ober-Gedinne bei Trechtingshausen a. Rhein auftretende 
80-100 m mächtige Schichtfolge innerhalb der Bunten Schiefer, 
in der quarzitische, oft kaolin- und glimmerhaltige Grauwacken 
vorherrschen. Untergeordnet treten Lagen von grauen, dunklen 
und roten Schiefern auf. Die Korngröße der Grauwacken 
schwankt um 1 mm, doch treten oft charakteristische Konglome- 
ratbänke auf, die aus eckigen und gerundeten Quarzen von ca. 
3 mm Durchmesser, kaolinisiertem Feldspat, Muskovitblättchen 
und größeren dunklen Tonschiefergallen zusammengesetzt sind. 

Die Zone der Feldspatgrauwacken tritt zwischen den unteren 
und oberen Bunten Schiefern des Ober-Gedinne auf. 


u 
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Fossilien wurden bisher in dieser Zone nicht gefunden. 
Gute Aufschlüsse finden sich am W-Hang des Teufelskädrich 
und am Hagelkreuz bei Trechtingshausen. 


FEPIN (Konglomerat von...) ................ Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 


Im deutschen Sprachgebrauch angewendete Bezeichnung für 
Poudingue de Fépin (Frankreich und Belgien). Siehe diesen Aus- 
druck im Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europe, 
fascicule 4al, S. 182. 


Das Konglomerat von Fépin tritt in den Ardennen an der 
Basis der Gedinne-Stufe auf und wird von der Arkose von Hay- 
bes, welche lokal aber auch an die Stelle des Konglomerates von 
Fépin treten kann, und den Schichten von Mondrepuis überlagert. 

Im deutschen Gedinne-Verbreitungsgebiet sind stratigraphisch 
und petrographisch mit dem Konglomerat von Fépin zu identifi- 
zierende Transgressionskonglomerate nicht bekannt. 

Die Konglomeratlagen in den heute als Ober-Gedinnium 
erkannten Schichten des Hohen Venns (Wo. Scumir, 1956) wur- 
den früher öfter mit dem Konglomerat von Fépin verglichen und 
altersmäßig identifiziert. 

Auf dem gleichen Irrtum beruhen auch manche Vergleiche 
und Altersgleichsetzungen mit Gedinne-Konglomeraten im Huns- 
rück, Rheintal und Taunus. 


FEPIN (Poudingue de...) ................... Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 


Siehe dazu die deutsche Übersetzung Konglomerat von Fépin. 


BERNDOREERISCHIERER ES nee Siegen-Stufe 
Unteres Siegenium 


Synonyme Bezeichnung für die Ferndorfer Sphärosiderit- 
schiefer; siehe dort. 


FERNDORFER SPHÄROSIDERITSCHIEFER .. Siegen-Stufe 
Unteres Siegenium 


ScammTr (W.E.), 1924, S. 8. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
Bu.-St., Lfg. 236, Bl. Kirchhundem, 40 S., Berlin, 1924. 

Benennung nach dem Ort Ferndorf, Bl. Hilchenbach. 

Die Unteren Siegener Schichten auf Bl. Kirchhundem und 
Bl. Olpe werden von W.E. Schmmr als Ferndorfer Sphärosiderit- 
schiefer bezeichnet. 

Sie sind durch 2 Leitgesteine gekennzeichnet und zwar ein- 
mal durch grobkörnige, dickbankige Grauwackensandsteine und 
zum anderen durch feinschiefrige Sphärosideritschiefer. Die Grau- 
wackensandsteine bilden eine größere Zahl von Bankfolgen, 
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(Ferndorfer Sphärosideritschiefer, Folge) 


zwischen denen oft Grauwackenschiefer oder feinschiefrige Ton- 
schiefer eingeschaltet sind. Nach oben, gegen die Grenze der 
Kreuztaler Rauhflaserschiefer, gewinnen feinschiefrige Ton- 
schiefer die Oberhand. Charakteristich für die feinen Tonschiefer 
sind lagenweise Anhäufungen von tonigen Sphärosideritnieren. 

In ihnen tritt das Leitfossil der Siegen-Stufe Rhenorensselae- 
ria crassicosta auf. 

Eingehend setzt sieh W.E. Schmipr, 1926, S. 101-102, mit diesem 
Schichtglied auseinander. Die Ferndorfer Sphärosideritschiefer 
werden mit dem von DENCKMANN (1918, S. 24-27) innerhalb des 
Horizontes 1 der Siegener Schichten (Tiefe Siegener Schichten) 
ausgehaltenen Unterhorizontes der Sphärosideritschiefer und der 
grobkörnigen Grauwackensandsteine identifiziert. Sie stellen das 
tiefste Glied der Siegener Schichten im nördlichen Siegerland 
und im Sauerland dar (NW-Fazies) und sind ein Äquivalent des 
im Kern des Siegener Hauptsattels verbreiteten Tonschiefer- 
horizontes (Untere Siegener Schichten). 

Später werden die Ferndorfer Sphärosideritschiefer unter 
der Bezeichnung Ferndorfer Schiefer geführt. 

Weitere Einzelheiten siehe auch bei Henke, 1926, S. 388, und 
Fuchs und Schmmr, 1932, S. 19-20. 


Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1918, S. 24-27; Fuchs 
(A.) u. Schmopr (W.E.), 1932, S. 19-20; Henke (W.), 1926, S. 388; 
SCHMIDT (W.E.), 1924[a], S. 9; 1926, S. 101-102. 


FESTENBURGER SCHICHTEN ......2...02022 Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


DaAHMER (G.), 1922, S. 169-179. Studien über die Fauna des 
Oberharzer Kahlebergsandsteins. I. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1919, 40, 2, S. 161-306, Berlin, 1922. 


Benennung nach dem Ort Festenburg nordöstlich Zellerfeld 
im Oberharz. 


Teil der ehemaligen Rammelsberger Schichten des Kahle- 
bergsandsteins mit der Festenburger Fauna. Sie werden als 
Schichten mit den Bänken von Spirifer paradoxus, Sp. subcuspi- 
datus var. longeincisa und var. latöineisa und dem Hauptlager 
von Pterinea costulata definiert. Es sind dunkelgraue, reichlich 
Weißglimmer führende, dickbankig bis dünnplattig abgesonderte 
Grauwackensandsteine; sie enthalten Lagen eines sehr unreinen 
. fossilreichen Kalkes. Örtlich treten hell-weingelbe, poröse oder 
graugelbe bis grauweiße, feste Sandsteine auf. 

Ihre stratigraphische Einstufung zwischen Schalker Schichten 
und Specious-Schichten, Zonen 3-6 = Untere Intermedius- 
Schichten, wird von W.E. SCHMIDT, 1932, und G. DAHMER, 1933 
1946, sichergestellt. 

Die Festenburger Schichten haben enge Beziehungen zur 
mittelrheinischen Kalksandstein-Fazies im oberen Oberkoblenz 
(DAHMER, 1922, S. 177 und 1933, S. 824) und werden in die mittlere 
Kondel-Gruppe gestellt (Dammer, 1946, S. 171). 
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Wichtige Angaben zum Vorkommen und zur faunistischen 


Situation gibt W. Smmon, 1954. 


Schriftenverzeichnis : Dammer (G.), 1933, S. 824; 1946, S. 171; 
SCHMIDT (W.E.), 1932; Sımon (W.), 1954. 


FESTENBURGER SCHICHTEN (Speciosus-Bänke der höch- 
ET e Ya a a re Eee à Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


._ Smon (W.), 1953, S. 189-190. Über die Entfaltung von Spi- 
riferen aus der subcuspidatus-Gruppe. Geol. Jahrb., 68, S. 185- 
224, 9 Abb., 9 Tab., Taf. 6, Hannover, 1953. 


Die von Harrar und BEUSHAUSEN aufgestellten Speciosus- 
Schichten sind von DaHmer als Bildungen beiderseits der Grenze 
Unter/Mittel-Devon erkannt und in Untere und Obere Interme- 
dius-Schichten aufgeteilt worden (siehe Untere Intermedius- 
Schichten). 

SIMON möchte vorerst diese Umbenennung nicht anerkennen 
und tritt für die Stabilität der ehemals eingeführten Speciosus- 
Schichten ein. Er bezeichnet daher den unterdevonischen Anteil 
der Speciosus-Schichten als Speciosus-Bänke der höchsten Fes- 
tenburger Schichten. 


BEUBEBRSBACHER SCHICHTEN 7... Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


QurriNc (H.), 1923, S. 102-104. Beiträge zur Geologie des 
Siegerlandes. III. Über Leitfaunen in den Siegener Schichten der 
Umgebung von Siegen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 43, S. 90- 
112, Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Ort Feuersbach östlich Siegen, Bl. Sie- 
gen. 

Gelegentlich auch Feuersbacher Sandstein (Quırinc, 1931[b], 
S. 173) oder Feuersbacher Quarzit genannt. 

Mit Grauwackenschiefern wechselnde, hellgraue, körnige 
Sandsteine, die stellenweise quarzitisch entwickelt sind. Die 
Mächtigkeit beträgt rund 120 m. Sie ähneln den Rauhflaser- 
schichten und sind früher öfters in die Mittleren Siegener Schich- 
ten gestellt worden. Die Fauna hat jedoch einen spezifischen Her- 
dorfer Charakter; Quıring bezeichnete sie auf Grund zahlreicher 
Fundstellen mit reicher Fossilführung als Fauna von Feuersbach. 
Ein guter Leithorizont ist der zumeist quarzitische Tentaculiten- 
sandstein. 

Die Feuersbacher Schichten ziehen sich diagonal von der 
SW-Ecke des Blattes Siegen über die große Rausche, Rinsdorf, 
die Höhe 390 westlich Oberdielfen, den Westhang des Haborn 
nach Flammersbach; zwischen Flammersbach, der Linnscheid, der 
Hohen Roth und dem Höhkopf bei Feuersbach nehmen die spe- 
zialgefalteten Schichten eine große Verbreitung ein. 
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(Feuersbacher Schichten, Folge) 


Unter den Feuersbacher Schichten oder Feuersbach-Sand- 
stein ist kein stratigraphisches Glied der mittleren Herdorfer 
Schichten (Obere Siegener Schichten) zu verstehen, sondern 
lediglich eine Sandsteinfolge mit reicher Fauna. Siehe Sandstein 
1 und 2 beim Mittleren’ Herdorf (GRABERT, 1954, S. 63-65). 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954, S. 63-65; QUIRING 
(H.), 1931[b]), S. 17. 


« FLAMMERSBACHER QUARZIT » .......... Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


DAHMER vergleicht in den Veröffentlichungen 1934 (S. 130- 
131) und 1937 (S. 441) den Kürrenberger Sandstein mit dem 
Flammersbacher Quarzit. 


SIMPSON (1940, S. 8 Anm.) stellt fest, daß die Bezeichnung 
« Flammersbacher Quarzit» nach brieflicher Mitteilung von 
DAHMER auf einem Versehen beruht und der Feuersbacher 
Quarzit gemeint war. 

Die Bezeichnung Flammersbacher Quarzit als stratigraphi- 
sches Schichtglied existiert nicht. , 

Beide Orte: Flammersbach und Feuersbach liegen östlich 
Siegen auf Bl. Siegen. 

Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1934 [b], S. 130-131; 
1937, S. 441; Sımpson (S.), 1940, S. 8, Ammerkung. 


BEASERPLATTENE SS SP Br Re Ju Siegen-Stufe 
| Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1906, S. 230-231. Über eine Gliederung in 
den Siegener Schichten. Z. deutsch. geol. Ges., 58, Protok., 
S. 229-232, Berlin, 1906. 


Benennung nach dem petrographischen Habitus dieser Schich- 
tenfolge. 


Dünnplattige, stark flaserige und wulstige Grauwackensand- 
steine von graugrüner Färbung, die in meist ebenschiefrige 
Tonschiefer und Grauwackenschiefer eingelagert sind. 

Bankweise tritt Rhenorensselaeria crassicosta auf. 

Der Horizont tritt im Hangenden der tiefen Siegener Schich- 
ten und im Liegenden des Mildflaserhorizontes auf. 

1912 hebt DENCKMANN (S. 39) das charakteristische Merkmal, 
Zusammentreffen der Wellen- oder Flaserstruktur mit Dünn- 
bankigkeit der festen Bestandteile der Schichtenfolge, besonders 
hervor und gliedert diesen Horizont 2 (Untergliederung der Sie- 
gener Schichten des Siegerlandes in 6 Horizonte) wie folgt: 

c. Höheres Niveau der Flaserplatten. 

b. Zwischenzone : Vorwiegend wildflaserige Gesteine mit 
einigen Bankfolgen grobsandigen, z.T. dickbankigen 
Grauwackensandsteins. 

a. Tieferes Niveau der Flaserplatten. 
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Als Flaserplatten (Flaserplattenhorizont) bezeichnete DENCKMANN 


- (1918, S. 33-35) eine Gesteinsfolge aus milden Schiefern, die in 


gebänderte und flaserige Varietäten übergehen. Aus den flaseri- 
gen Varietäten entwickeln sich die eigentlichen Flaserplatten, 
die sich aus der Wechsellagerung von milden Grauwackenschie- 
fern mit flaserigen Bänkchen, eines meist nicht sehr grobsandigen 
grauen Grauwackensandsteins zusammensetzen. 

W.E. Schmipr (1926, Tab.) verteilte den Flaserplattenhorizont, 
da er verschiedenaltrige Gesteine umfaßt, auf die Mittleren und 
Oberen Siegener Schichten. 

Der Name Flaserplatten oder Flaserplattenhorizont hat als 
stratigraphischer Begriff keine Berechtigung mehr. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1912, S. 39; 1918, 
S. 33-35; ScHMIDT (W.E.), 1926, Tab. 


ELASERPLATTENHORIZONT ....... ......., Siegen-Stufe 
Synonyme Bezeichnung für Flaserplatten (siehe dort). 


ECA SER SCHIEFER SET ee ee RT Ems-Stufe 
Ober-Emsium. Kondel-Gruppe 


Schmierer (Th.) & Qumıne (H.), 1933, S. 14. Erl. geol. Kte. 
Preußen u. ben. deutsch. Länder, 2. Aufl., Lfg. 298, Bl. Koblenz, 
53 S., Berlin, 1933. 


Im Hangenden der plattigen Grauwacken (= FOLLMANN’S 
Laubacher Schichten) des Koblenzer Gebietes werden die Flaser- 
Schiefer als Schichtglied ausgeschieden. Sie werden somit nach 
unten durch die Laubacher Schichten und nach oben durch die 
Kieselgallenschiefer begrenzt. Sie wurden auf Bl. Koblenz auch 
als Lahneck-Schichten bezeichnet (siehe dort). 

QuIRING (1928, S. 61) setzte vorübergehend die Bezeichnung 
Cultrijugatus-Flaserschiefer ein (siehe dort). 

SoLLE (1942, S. 42-43) führt den stratigraphischen Begriff 
Flaser-Schiefer fort für Teile der Unteren Kondel-Gruppe bezw. 
für die gesamte Untere Kondel-Gruppe in der Mosel-, Dill-, 
Wittgensteiner- und Lahn-Mulde. 

Petrographisch setzen sich die Flaser-Schiefer vorwiegend 
aus flaserigen, oft sandig glimmerigen Schiefern zusammen, in die 
sich gelegentlich wohlgeschichtete Schiefer und uneben plattige 
oder bankige, tonige Sandsteine einschalten. Örtlich treten Kie- 
selgallen auf. 

Die Fauna ist bei SoLLE (1942) zusammengestellt. 

Mächtigkeit zwischen 100 und 150 m. 

Faunistich werden die Flaser-Schiefer scharf von den Lau- 
bacher Schichten durch das Auftreten von Spirifer intermedius 
maturus getrennt. 

Schriftenverzeichnis : Quirinc (H.), 1928, S. 61; Sorre (G.), 
1942[a], S. 42-43; 1942[b]; 1942[c]. 
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FOOZ (Schichten von...) ................... Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Übersetzung für Schistes et psammites de Fooz bezw. Assise 
de Fooz. Es sind darunter Obergedinne-Schichten am Nordrand 
der Mulde von Dinant zu verstehen, die stratigraphisch den 
Schichten von Oignies + Schichten von St. Hubert entsprechen. 


Siehe Schistes et psammites de Fooz in Lexique Stratigraphi- 
que International, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 187. 

Obige Bezeichnung tritt gelegentlich bei Vergleichen mit 
Gedinneschichten im deutschen Unterdevon-Gebiet auf. 


FOOZ (Schistes et psammites de...) ......... Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 
Siehe dazu die deutsche Uebersetzung Schichten von Fooz. 


FREUDENBERGER TONSCHIEFER ........... Siegen-Stufe 
Unteres Siegenium 


ScHMIpr (W.E.), 1926, S. 85, S. 94 (Kartenskizze), S. 101, 106 
(Tab.). Zur Stratigraphie der Siegener Schichten des Siegerlandes 
und des Sauerlandes. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1925, 46, S. 85- 
107, Berlin, 1926. 


Benennung nach dem Ort Freudenberg und Freudenberger 
Sattel, Bl. Freudenberg. 

Gebänderte, feinschuppige Tonschiefer in der Umgebung von 
Freudenberg im Südteil von Bl. Wenden (= tus, a DENCKMANN’S), 
die als Äquivalente des Tonschiefer-Horizontes (tus; DENcK- 
MANN’s) aufgefaßt werden; sie sind identisch mit den Ferndorfer 
Sphärosideritschiefern W.E. Scamir’s und demnach den Unteren 
Siegener Schichten zuzurechnen. 

Die Bezeichnung Freudenberger Tonschiefer ist lediglich 
eine örtliche Bezeichnung, die in der Folgezeit nicht mehr ver- 
wendet wurde. 


FREUSBURGER SCHICHTEN ............... Siegen-Stufe 
Mittel-Siegenium 
PILGER (A.), 1952, S. 712. Zur Gliederung und Kartierung der 


Siegener Schichten I, II. Geol. Jahrb., 68, S. 703-722, 3 Abb., 
2 Tab., Hannover, 1952. 


Benennung nach der Freusburg bei Kirchen im Siegerland, 
an der dieser Schichtenverband gut aufgeschlossen ist. 

Milde und feinschichtige Bänder- bis Flaserbänderschiefer 
mit zurücktretenden kurzen und dicken Sand- und Grauwacken- 
flasern. 

Reicher Faunenhorizont im Steinbruch an der Försterei von 
Ndr.-Asdorf aufgeschlossen (Niederasdorfer Fauna). 

Der Schichtenverband tritt zwischen der Haupt-Grauwacken- 
Zone und der Oberen Grauwacken-Zone auf und wird dem obe- 
ren Mittel-Siegenium zugeteilt. 
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Die Mächtigkeit beträgt 70-100 m. 

Die Freusdorfer Schichten erscheinen in fast gleicher Ent- 
wicklung nördlich und südlich des Siegener Hauptsattels; ledig- 
lich nach Osten scheinen sie etwas rauher zu werden. 

GRABERT (1954, S. 55-56) erwähnt in der Mitte der Schichten- 
folge eine auffällig rauhe und oft klippenbildende Sandschie- 
ferlage, die als « Rauhe Zone » bezeichnet wird. 


Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a], S. 55-56. 


FREUSBURGER SCHICHTEN (Obere...) ...... Siegen-Stufe 
Mittel-Siegenium 


Pırcer (A.), 1952, S. 712. Zur Gliederung und Kartierung der 
Siegener Schichten I, II. Geol. Jahrb., 66, S. 703-722, 3 Abb., 
2 Tab., Hannover, 1952. 


Oberer Teil der Freusburger Schichten (siehe dort) aus mil- 
den Bänderschiefern und dünnen Grauwackenlagen. Bänder, vor 
allem Flasern, treten stark zurück. 

Sie enden im Hangenden an der ersten Grauwackenbank der 
Oberen Grauwacken-Zone. 


FREUSBURGER SCHICHTEN (Untere ...) ..... Siegen-Stufe 
Miitel-Siegenium 


PILGER (A.), 1952, S. 712. Zur Gliederung und Kartierung der 
Siegener Schichten I, II. Geol. Jahrb., 66, S. 703-722, 3 Abb., 
2 Tab., Hannover, 1952. 


Unterer Teil der Freusburger Schichten (siehe dort) aus zu- 
meist milden Flaserbänderschiefern, Bänder und Flasern nach 
unten zunehmend, mit eingeschalteten Sandstein- und Grauwac- 
kenbänken von 5-20 em Mächtigkeit. 

Die Grenze zur liegenden Hauptgrauwacken-Zone wird an 
die Oberkante der ersten über 1 m mächtigen Grauwackenbank 


gelegt. 


PRIEDRICHSTHALER STUFE Too. Ne e Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


REINACH (A. v.), 1905, S. 599-600. Über Gebirgsbau und 
Stratigraphie des Taunus. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1902, 23, 
S. 596-608, Berlin, 1905. 


Benennung nach dem Ortsteil Friedrichsthal der Gemeinde 
Kransberg-Friedrichsthal, Bl. Usingen. 

Nicht mehr angewandter stratigraphischer Begriff für Grau- 
wacken mit Tonschiefern sowie einigen quarzitischen Bänken im 
hinteren Taunus, die als Äquivalent der Fucxs’schen Assimilis- 
zone vom Rhein (Fuchs, 1899) aufgefaßt wurden. 

Fucus stellt sie 1927 als Vertreterin des Bornicher Horizonts 
heraus. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1899; 1927[a]. 
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GALGENBERGSCHICHTEN ................. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


Schmowr (W.E.), 1924, S. 10. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
Bu.-St., Lfg. 236, Bl. Kirchhundem, 40 S., Berlin, 1924. 


Benannt nach dem Galgenberg nördlich von Hilchenbach 
(Siegerland). 

Milde, nicht sehr feinschiefrige, vielfach gebänderte Tonschie- 
fer mit vielen Einlagerungen von verhältnismäßig grobkörnigen, 
oft violettgrau verwitternden Grauwacken. Diese Schichten wur- 
den lediglich in beschränkter Verbreitung nördlich von Hilchen- 
bach beobachtet. Sie führen als einzige Versteinerung Rhenorens- 
selaeria crassicosta. 

W.E. Schmipr, 1932, erkannte, daß die Galgenbergschichten 
Äquivalente der Herdorfer Schichten sein müssen und somit zur 
oberen Schichtenfolge der Siegener Schichten zu stellen sind. 
Als gleichaltrige Schichten, jedoch in anderer petrographischer 
Fazies, sind die Schichten von Kredenbach (Kredenbacher Schich- 
ten), die Schichten von Vormwald (Birkelbacher Schichten) und 
die Schichten von Klafeld (Mildflaserhorizont) zu verzeichnen. 

Der Bezeichnung Galgenbergschichten ist somit kein strati- 
graphischer Wert beizumessen und lediglich als Lokalname zu 
werten. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.) und Schmior (W.E.), 1932, 
S. 24-25. 


GAUDERNBACHER SCHICHTEN ........... z.T. Ems-Stufe 


AHLBURG (J.), 1918, S. 13, 45, 46. Erl. geol. Spez.-Kte. Preußen 
u. ben. Bundes-St., Lfg. 208, Bl. Weilburg, Berlin, 1918. 


Name: nach dem Ort Gaudernbach, südwestlich Weilburg. 


J. AHLBURG faßte im Lahngebiet eine Folge von Gesteinen, 
die in der Hauptsache dunkle Schiefer mit Einlagerungen von 
Kieselschiefern und echten Lyditen, feste Grauwacken und + 
feste glimmerreiche Quarzite umfassen, unter dem Namen Gau- 
dernbacher Schichten zusammen und stellte sie zum Oberdevon. 


F. Micners (1926, S. 231-248) führte den Nachweis, daß in 
diesem, im Innern der Lahnmulde gelegenen Gesteinszug, ver- 
schiedene alte Horizonte vom Koblenzquarzit aufwärts bis zum 
Kulm-Kieselschiefer verborgen sind. Die Bezeichnung Gaudern- 
bacher Schichten stellt demgemäß keinen Altersbegriff dar, son- 
dern ist lediglich der Ausdruck für eine äußerlich sehr ähnliche 
Gruppe verschiedener Horizonte des Devons. MICHELS (1926, 
S. 247) empfiehlt, diese Bezeichnung für einen in sich einheitli- 


Rn Sedimentationszyklus im Innern der Lahnmulde beizube- 
alten. 


J- 
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Eine genaue Ansprache der in den Gaudernbacher Schichten 


- enthaltenen stratigraphischen Glieder gelang W. Dittmann. Fau- 


nen des höchsten Unterems und des Oberems sowie sicheres 
Kulm (IIIß) belegen diese Schichtglieder. Wahrscheinlich treten 
auch noch Schichten des Oberen Mitteldevons in diesem Gesteins- 
zug auf. 

Die in den Gaudernbacher Schichten enthaltene Gesteins- 
serie der Kondel-Gruppe gliederte SoLLe (1942, S. 169-173) in die 
Flaser - Schiefer = Untere Kondel - Gruppe und Kieselgallen - 
Schiefer = Obere Kondel-Gruppe. 

Schriftenverzeichnis : DiuLmann (W.), 1952; Mrcxecs (F.), 
1926, S. 231-248; Sorre (G.), 1942[c], S. 169-173. 


GDOUMONT (Grès ei arkose de...) ......... Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 

In der deutschen Übersetzung Gdoumont-Schichten oder auch 
Arkose von Gdoumont gelegentlich verwendete Bezeichnung für 


Gedinne-Schichten im deutschen Unterdevongebiet als Synonym 
für Weismes-Schichten. 


Siehe Grès et arkose de Gdoumont im Lexique Stratigraphi- 
que International, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 224. 


GDOUMONT-SCHICHTEN ................. Gedinne-Stufe 
Ober Gedinnium 

Gelegentlich in der deutschen Literatur benutzter synonymer 
Ausdruck für die Weismes-Schichten im Hohen Venn. Deutsche 
Übersetzung für Grès et arkose de Gdoumont; siehe dazu Lexi- 
que Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4al, 


S. 224. 
Siehe auch Weismes-Schichten. 


EDEN N ER a Re Ce Gedinne-Stufe 


Häufig benutzer Ausdruck für Schichten vom Alter der Ge- 
dinne-Stufe. 


GEDINNEA (Das). 2 poesie Gedinne-Stufe 
Synonymer Ausdruck für den Umfang der Gedinne-Stufe. 


GEDINNE UND TAUNUSPHYLLITE (Schichten von ...) 
Gedinne Stufe 


Lersrus (R.), 1887-1892, S. 34-40. Geologie von Deutschland 
und den angrenzenden Gebieten. 1. Teil: Das westliche und 
südliche Deutschland. 800 S., 1 geol. Kte., 1 Taf., 136 Abb, 
Stuttgart, 1887-1892. 

Lersrus benutzt für die Gedinne-Stufe die Bezeichnung 
Schichten von Gedinne und Taunusphyllite = Systeme gédinnien 
Dumont. 


(Gedinne und Taunusphillite (Schichten von ...), Folge) 


Diese unterste Stufe des rheinischen Unterdevons, die von 
der 2-Stufe, dem Taunusquarzit, abgelöst wird, setzt sich in den 
Ardennen, im Condroz und im Hohen Venn aus einer bis 850 m 
mächtigen Folge von bunten Schiefern und Phylliten, von Quar- 
ziten, Grauwacken, Arkösen und Konglomeraten, im Taunus und 
Hunsrück aus Phylliten, Schiefern und Quarziten, den sogenann- 
ten älteren Taunusgesteinen, zusammen. 

Siehe dazu Gedinne-Stufe. 


GEDINNESCHICHTEN IN MÜSENER FAZIES. Gedinne-Stufe 


DENCKMANN (1918) hatte erkannt, daß das Gedinnien auf den 
beiden Flanken des Siegtales in zweierlei Faziesausbildungen 
vertreten ist, in einer nördlichen, die rote und grüne Schiefer 
enthält, und in einer südlichen, die sich vorwiegend aus hellen 
arkosischen Sandsteinen mit Schieferzwischenlagen zusammen- 
setzt. 

Das Müsener Gebirge zeigt eine mannigfaltige Entwicklung 
der nördlichen Faziesausbildung, für die W.E. Scaminr (1924) die 
Bezeichnung Müsener Fazies verwendet. 

Die Gesteinsfolge des Gedinnien und seiner Unterlage im 
Müsener Gebirge gliedert DENCKMANN (1918) in: 

1. Die Unterlage des Gedinnien (S. 12-15). 

2. Die untere Zone der arkosischen und quarzitischen Sand- 
steine und Konglomerate (S. 15-16). 

Die untere Zone der roten Schiefer (S. 16-17). 

Die obere Zone der arkosischen und quarzitischen Sand- 
steine (S. 17-18). 

Die obere Zone der roten und grünen Schiefer (S. 18). 
Wechsellagerung roter Schiefer mit dunklen Schiefern an 
der oberen Gedinnien-Grenze (S. 19). 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1918, S. 12-19; 
SCHMIDT (W.E.), 1924, S. 6. 


GEDINNESCHICHTEN (Oberer Quarzit der ...). Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 17-18. Neue Beobachtungen über 
die tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. 
Stratigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 
197 S., 16 Abb., Berlin, 1918. 

Zwischen der unteren und oberen Zone der roten Schiefer 
des Müsener Gebietes scheidet DENCKMANN im Gedinnien der 
Nordfazies = Müsener Fazies (siehe Gedinneschichten in Müsener 
Fazies) die obere Zone der arkosischen und quarzitischen Sand- 
steine aus. 

W.E. Scaminr (1924) beschreibt diese Schichtenfolge unter 
der Bezeichnung Oberer Quarzit der Gedinneschichten (tubdo) 
auf Bl. Kirchhundem als feste Grauwackensandsteine und graue 
Schiefer, in deren sandigen Lagen Anhäufungen von Sphärosi- 
deriten vorkommen. Konglomerate fehlen diesen Schichten im 
Gegensatz zum unteren Quarzit der Gedinneschichten. 


pu pw 
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Auf Bl. Hilchenbach erkennt W.E. Scamipr (1932) diese 


- Denckmann’sche Zone als petrographische Einheit an und über- 


nimmt sie auch bei der Kartendarstellung. Altersmäßig werden 
sie der oberen Gedinnestufe (Bunte Ebbeschichten = Schichten 
von Oignies) zugewiesen. 

Schriftenverzeichnis : Scamir (W.E.), 1924, S. 7-8; Fuchs (A.) 
u. SCHMIDT (W.E.), 1932, S. 4-12. 


GEDINNESCHICHTEN (Oberer Rotschiefer der...) 
Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 18. Neue Beobachtungen über die 
tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. 
Stratigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 197 S., 
16 Abb., Berlin, 1918. 


Innerhalb des Gedinnien im Müsener Gebiet hob DENCKMANN 
die obere Zone der roten und grünen Schiefer heraus, die zwi- 
schen dem oberen Quarzit und der Zone der Wechsellagerung 
roter Schiefer mit dunklem Schiefer an der oberen Gedinnien- 
Grenze auftreten. 

W.E. Schmior (1924) bezeichnete diese Zone auf Bl. Kirch- 
hundem als Oberer Rotschiefer der Gedinneschichten (tubts). 
Diese jüngeren Rotschiefer sind dadurch vor den älteren aus- 
gezeichnet, daß die grüne Farbe eine größere Rolle spielt und 
außerdem die plattigen, rotgefärbten Grauwackensandsteine 
vollständig fehlen. Im mittleren Teil der Schichtenfolge stellen 
sich auch Einschaltungen von dünnen Sandsteinbänkchen und 
dichtem grünen Quarzit ein. 

Auf Bl. Hilchenbach scheidet W.E. Scummr (1932) die oberen 
Rotschiefer nicht mehr gesondert aus, da die Unterschiede inner- 
halb der umgebenden Horizonte nicht so auffällig sind, daß sie 
sich mit Sicherheit für die kartenmäßige Darstellung verwerten 
lassen. 

Schriftenverzeichnis : Scammr (W.E.), 1924, S. 8; Fuchs (A.) 
u. Schmor (W.E.), 1932, S. 112. 


GEDINNESCHICHTEN (Unterer Quarzit der...). Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 15. Neue Beobachtungen über die 
tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. 
Stratigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 197 S., 
16 Abb., Berlin, 1918. 


Im Müsener Gebirge hat DENCKMANN 1918 bei der Gliederung 
des Gedinnien zwischen der Unterlage des Gedinnien und der 
unteren Zone der roten Schiefer eine untere Zone der arkosischen 
und quarzitischen Sandsteine und Konglomerate ausgeschieden. 

W.E. Scaminr (1924) bezeichnet diese Schichtenfolge (tubg,) 
aus hellfarbigen, grobsandigen, arkosischen und quarzitischen 
Sandsteinen mit wechsellagernden dunklen Schiefern und Kon- 
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(Gedinneschichten (Unterer Quarzit der ...), Folge) 


glomeraten als Unterer Quarzit der Gedinneschichten. Er gehört 
der Müsener Fazies an und tritt auf Bl. Kirchhundem in ge- 
trennten Gebieten auf. 

Als unterer Quarzit (Ebbesandstein) beschreibt W.E. Schmipr 
(1932) diesen Unter-Gedinnehorizont auf Bl. Hilchenbach; er 
erreicht eine Mächtigkeit zwischen 80-120 m. 

Nach W.E. Scaminr (1932) synonyme Bezeichnung für den 
Ebbesandstein. 

Schriftenverzeichnis : Scamwr (W.E.), 1924, S. 7; Fuchs (A.) 
u. Schmmr (W.E.), 1932, S. 10-11. 


GEDINNESCHICHTEN (Unterer Rotschiefer der...) 
Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 16. Neue Beobachtungen über die 
tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. 
Stratigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 197 S., 
16 Abb., Berlin, 1918. 


Innerhalb des Gedinnien im Müsener Gebirge schied DENcK- 
MANN zwischen der unteren und oberen Quarzitzone die untere 
Zone der roten Schiefer aus (tbt). Es ist eine mächtige Schichten- 
folge von roten, seltener grünen Tonschiefern, in denen sich als 
Einlagerungen rotgefärbte Grauwackensandsteine finden, die ver- 
einzelt in dünnen Platten zwischen den Tonschiefern auftreten. 

W.E. Schmior 1924 ändert die Bezeichnung in Unterer Rot- 
schiefer der Gedinneschichten (tubt,) ab und beschreibt diese 
Schichtfolge unter den Gedinneschichten in Müsener Fazies auf 
Blatt Kirchhundem. 

Auf Bl. Hilchenbach weist W.E. Scmmmr (1932) diese Ge- 
steinsfolge, die er nicht mehr als gesonderte, kartistisch erfaßbare 
Zone ausscheiden kann, der oberen Gedinne-Stufe zu und führt 
sie unter den Bunten Ebbeschichten = Schichten von Oignies auf. 

Schriftenverzeichnis : Schmipr (W.E.), 1924, S. 7; Fucuxs (A.) 
u. SCHMIDT (W.E.), 1932, S. 11-12. 


GEDINNESCHICHTEN (Unterlage der...) ... Gedinne-Stufe 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 12-15. Neue Beobachtungen über 
die tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. 
Stratigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 197 S., 
16 Abb., Berlin, 1918. 


Im Müsener Gebirge hatte DENCKMANN im Liegenden der 
hellfarbigen arkosischen Sandsteine und Quarzite eine Schichten- 
folge aus mannigfaltigen Schiefern, Grauwackensandsteinen und 
Grauwacken unter der Bezeichnung Unterlage des Gedinnien, 
auch Gedinne-Unterlage, ausgeschieden. 

Diese Schichtenfolge, die DENCKMANN für älter als die Ge- 
dinneschichten hielt, beschreibt W.E. Scaminr (1924) vom Blatt 
Kirchhundem. Er weist sie dem Unterdevon zu (Gedinneschichten 
in Müsener Fazies; siehe auch dort). 


Schließlich machte es W.E. Schmior (1932) wahrscheinlich, 
daß ein Teil der von DENCKMANN als Unterlage des Gedinnien 
bezeichneten Schichtenfolge auf Bl. Hilchenbach den Verseschich- 
ten (im engeren Sinne) zuzuteilen ist. 

Schriftenverzeichnis : Schmwr (W.E.), 1924, S. 6; Fuchs (A.) 
u. SCHMIDT (W.E.), 1932, S. 7-10. 


GEDINNE:STUFES G A se Poe Unter-Devon 


Über die Aufstellung des Gédinnien in den Ardennen durch 
Dumonr, 1848, siehe Lexique Stratigraphique International, vol. I, 
Europe, fascicule 4al, S. 225. 


Für das deutsche Gebiet erstmals von Kayser, 1870, S. 345, 
in der Form Schichten von Gédinne (Gédinien Dumont) für das 
Aachener Gebiet übernommen. 

Definition: Die Gedinne-Stufe setzt sich aus Schichten mit 
devonischer Fauna ohne Graptolithen zusammen, die nach der 
kaledonischen Faltung zumeist transgredierend auf älteren Schich- 
ten auflagern, aus bunten Schiefern, Arkosen und Konglomeraten 
bestehen und an der oberen Grenze von Schichten mit einwand- 
freier Fauna der Siegen-Stufe überlagert werden. 

Die Gedinne-Stufe ist in der Umrandung des Venn-Stavelot- 
Massivs, im Ebbe-Sattel und Remscheider-Sattel (Bergisches 
Land, Sauerland), im Müsener Horst (Siegerland) und entlang 
des Südostrandes des Hunsrück- und Taunusgebietes entwickelt; 
noch nicht endgültig am Ostrand des Rheinischen Schieferge- 
birges (zwischen Gießen, Marburg und Kellerwald) und im Harz 
als selbständiges Stufenglied herausgestellt. 

Die belgisch-französischen Schichtbezeichnungen sind zu- 
meist auf die deutschen Verhältnisse übertragen und auch dort 
angewendet worden. Danach wird eine Gliederung der Gedinne- 
Stufe in Unter-Gedinne und Ober-Gedinne ebenfalls in der 
deutschen Gliederung allgemein verwendet. 

Aber auch die Vergleiche mit der englischen Gliederung und 
die entsprechende Anwendung der dortigen Begriffe ist von 
verschiedenen Forschern angestrebt worden, wobei es allerdings 
zu erheblichen Schwierigkeiten kam. 

DAHMER (in Sorre, 1948) sowie 1951 trat, vornehmlich auf 
der Brachiopodenfauna fußend, dafür ein, daß alle Ablagerun- 
gen, die bisher unter der Bezeichnung Gedinne in der Literatur 
geführt und in die Basis des Devons gestellt wurden, Ludlow- 
Alter haben. 

Dieser Ansicht ist auch BEYER 1952 gefolgt. 

Auf Grund der Trilobiten-Faunen und der vergleichenden 
Untersuchungen mit den Trilobiten anderer Gebiete haben Rud. 
& E. RıcHter, 1954. S. 51-52, den Nachweis geführt, daß das 
Gedinne eine selbständige Stufe darstellt und zwar oberhalb des 
englischen Oberludlow und somit als eine Stufe des Unterdevons 
zu betrachten ist. Die Grenze Gotlandium/Devon liegt nach den 
Trilobiten am natürlichsten zwischen dem Ludlow und dem 


Gedinne. 


(Gedinne-Stufe, Folge) 


Hierzu tritt noch die Stellungnahme Wo. ScHhmipr’s, der 1939 
feststellte, daß eine ältere Ober-Ludlow-Zeit und eine darüber 
folgende Gedinnezeit sich als selbständige Stufen nicht gegen- 
seitig überschneiden und 1954 (S. 39, 45) diese Postulation auf 
Grund Trilobiten-, Wirbeltier- und Pflanzenstratigraphischen 
Untersuchungen nochmals erhärtet. f 

Schriftenverzeichnis : BEYER (A.K.), 1952; DAHMER (G.) in 
Sorte (G.), 1948; 1951; RıcHter (Rud. & E.), 1954, S. 51-52; 
SCHMIDT (H. Wo.), 1939, S. 47; ScHhmiot (Wo.), 1954, S. 39, 45. 


GEDINNE-STUFE (Bunte Schiefer der...) ... Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Gleichbedeutend mit Oignies-Schichten; siehe dort. 


GEDINNIEN ENS CE oe OS RE Gedinne-Stufe 


Aus dem Gédinnien DumonTs wurde die deutsche Bezeich- 
nung Gedinne-Stufe abgeleitet. 


Siehe dazu: Lexique Stratigraphique International, vol. I, 
Europe, fascicule 4al, S. 225. 

Bereits Dumont unterschied Unteres und Oberes Gédinnien, 
unserem heutigen Unter- und Ober-Gedinnium entsprechend. 


GEDINNIEN INFÉRIEUR .................. Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 


Im französischen Sprachgebrauch übliche Bezeichnung für 
den unteren Teil der Gedinne-Stufe (von Dumonrt, 1848, auf- 
gestellt); es umfaßt das Konglomerat von Fepin (poudingue de 
Fépin), die Arkose von Haybes (arkose d’Haybes) und die Mon- 
drepuits-Schichten (schistes de Mondrepuis oder Mondrepuits). 

Siehe Gedinnien im Lexique Stratigraphique International, 
vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 225. 


GEDINNIEN SUPÉRIEUR .................. Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Im französischen Sprachgebrauch übliche Bezeichnung für 
den oberen Teil der Gedinne-Stufe (von Dumont 1848 begründet). 
Es umfaßt heute in den Ardennen die Schichten von Oignies 
(schistes bigarres d’Oignies) und die St. Hubert-Schichten 
(schistes de Saint-Hubert). 

Siehe Gédinnien im Lexique Stratigraphique International, 
vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 225. 


GEDINNIUM 4.4 54. MR ne. RER Gedinne-Stufe 


Von Rud. RıcHTer, 1954, vorgeschlagene neutrale Grundform- 
bezeichnung für die Gedinne-Stufe bezw. das Gedinnien. 
Siehe diese Bezeichnungen. 


Schriftenverzeichnis : RICHTER (Rud.), 1954, S. 328. 
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GEDINNIUM (Ober- ...) ....,...::........... Gedinne-Stufe 


Siehe dazu Gédinnien in: Lexique Stratigraphique Interna- 
tional, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 225. 


Dumonr (1848) schied im Ardennengebiet innerhalb des Gé- 
dinnien einen oberen Teil ab = étage supérieur, der die heutigen 
Schichten von Oignies und die Schichten von Saint-Hubert 
umfaßt. Diese Schichtenfolge beinhaltet unser heute gebräuchli- 
ches Ober-Gedinne = Ober-Gedinnium im deutschen Gebiet. 

Während der Ober-Gedinnezeit kam es im Hunsrück und 
Taunus, im Siegerland, Bergischen Land, Sauerland und im 
Venngebiet zur Sedimentation, z.T. mit recht beachtlichen Abla- 


_gerungs-Schichtmächtigkeiten. Zumeist handelt es sich um bunte 


Schiefer, Arkosesandsteine und Konglomerate in gemischter 
Wechselfolge. Lange Zeit hindurch war man infolge ungenügen- 
der Faunenfunde bei der Ansprache der Altersverhältnisse ledig- 
lich auf petrographische Vergleiche, vorzugsweise mit dem 
Ardennengebiet, angewiesen. 

Analog den Ardennenverhältnissen läßt sien im Venngebiet 
eine N- und S-Fazies unterscheiden. Wo. Schmipr (1956) gelang es 
durch neuere Wirbeltier- und Pflanzenfunde (1954) auch den 
Anschluß an die Vertebraten-Gliederung Englands herzustellen 
(siehe crouchi-Zone) und mit der Gdoumont-Fauna der marinen 
Gliederung zu vergleichen (siehe Weismes-Schichten). 

Im Norden des Rheinischen Schiefergebirges vertreten die 
Bunten Ebbeschichten (siehe dort) das Ober-Gedinnium. Diese 
rund 800 m mächtigen Schichten, die als Zeuge des ersten großen 
Oldred-Einbruches in das westdeutsche Devon-Meer gewertet 
werden, ziehen sich durch das gesamte Lenneschiefer-Faziesge- 
biet (Fuchs, 1917; SPRIESTERSBACH, 1942). 

Im Aufbruchsgebiet von Müsen (Siegerland) sind die Bunten 
oder Roten Schichten von Müsen (siehe dort) als Obergedinne- 
Schichten erkannt worden (W.E. ScamiT, 1930). 

Schließlich werden seit langer Zeit am Südrand des Rheini- 
schen Schiefergebirges (Hunsrück u. Taunus) die Taunus-Phyllite 
mit den Oignies-Schichten und die Hermeskeiler Schichten mit 
den St. Hubert-Schichten verglichen und diesen Obergedinne- 
Schichten der Ardennen als altersgleich gegenübergestellt (siehe 
jeweilig diese Bezeichnungen). Nach neueren Untersuchungen 
(bisher unveröffentliche Arbeiten von Wo. Schmipr und WIRTH) 
haben auch hier Fossilfunde die stratigraphische Einstufung ge- 
sichert. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1917, S. 92; ScxmmT (Wo.), 
1954; 1955; 1956, S. 43-81; Schmwr (Wo.) & TEICHMÜLLER (M.), 
1955; SPRIESTERSBACH (J.), 1942, S. 38-43. 


GEDINNIUM (Unter- ...) .................... Gedinne-Siufe 
Siehe dazu Gédinnien in: Lexique Stratigraphique Interna- 
tional, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 225. 
Dumonr (1848) schied im Ardennengebiet innerhalb des Gé- 
dinnien eine « étage inférieur » ab, welche das heutige Konglo- 
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merat von Fepin, die Arkose von Haybes und die Schiefer von 
Mondrepuits enthielt. Dieser Schichtenumfang entspricht dem 
heute gebräuchlichen Unter-Gedinne = Unter-Gedinnium. 

Die Zuordnung von Schichten zum Unter-Gedinnium im deut- 
schen Gedinne-Verbreitungsgebiet war außerordentlich wech- 
selnd und lange Zeit besonders dadurch erschwert, daß aus 
Mangel an Versteinerungen genaue Alterseinstufungen praktisch 
nicht möglich waren. Hinzu tritt jedoch als entscheidender Faktor, 
daß an der Grenze Gotlandium - Unterdevon das Meer vom 
Ostrand des reinischen Schiefergebirges zurückgedrängt wird und 
damit eine Unterbrechung der Sedimentation die Folge ist. 

Im Bergischen Land und im Sauerland dagegen geht die 
Sedimentation ungestört weiter (KEGEL, 1950, S. 272-273). Hier 
werden die Bredeneck-Schichten (DAHMER, 1951, S. 8) mit den 
Mondrepuits-Schichten verglichen. Rud. & E. RıcHTER (1954) 
setzen die Bredeneck-Schichten + Hüinghauser Schichten auf 
Grund der Trilobiten-Fauna ins Unter-Gedinnium. 

Neuerdings geklärt sind die stratigraphischen Verhältnisse 
im Venn-Gebiet. Nach Wo. Schmmr (1956, S. 130-131) — hier 
auch ein Vergleich mit den belgischen Verhältnissen — ist im 
Hohen Venn das Unter-Gedinnium nicht vertreten. 

Faunenfunde im Taunus machen es ebenfalls wahrscheinlich, 
daß auch hier sichere Schichten des Unter-Gedinniums nicht 
nachweisbar sind. Die mit den Schichten von Mondrepuits ver- 
glichenen Grauen Phyllite im Goldsteintal bei Wiesbaden stellten 
sich inzwischen als Gotlandisch heraus (DAHMER, 1952). 

Schriftenverzeichnis : DaHMER (G.), 1951, S. 8; 1952, S. 85; 
Kecez (W.), 1950, S. 272-273; Schmwr (Wo.), 1956, S. 130-131. 


GEMÜNDENER SCHIEFER .................. Siegen-Stufe 

Ulmen-Gruppe 

Benennung nach dem Ort Gemünden im Hunsrück, Bl. Ge- 
münden. 

Auch in der Form Hunsrückschiefer-Schichten von Gemün- 

den oder Dachschiefer von Gemünden gelegentlich benutzter 

Ausdruck für die fossilführenden Dachschieferschichten vom 


Alter des Hunsrückschiefers — Ulmen-Gruppe in der Umgebung 
von Gemünden im Hunsrück. 


Lediglich als Lokalbezeichnung zu werten. Siehe dazu auch 
Bundenbacher Schichten. 


GEMÜNDER KONGLOMERAT ............. Siegen-Stufe 
Unter-Emsium 


PAECKELMANN (1938) benennt einen Teil der tiefen Schleidener 
Schichten der Eifel Gemäünder Konglomerat. 


Siehe Schleidener Schichten. 


Schriftenverzeichnis : PAECKELMANN (W. 1938 3 
belle auf S. 14. CM) ‚S. 7 und Ta 


na 
bé 
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GENSBERG-SCHIEFER ..................... Siegen-Stufe 
Mittlerer Siegener Schichten 


QuIRING (H.), 1923, S. 93-95. Beiträge zur Geologie des Sie- 
gerlandes III. Über Leitfaunen in den Siegener Schichten der 
Umgebung von Siegen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 43, S. 90- 
112, Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Hauptvorkommen der Gensbergfauna 
am Gensberg bei Eitern, Siegerland. 

In der mittleren Abteilung des Rauhflaserhorizontes im Sie- 
gerland auftretende geringmächtige Schieferschichten mit der auf 
sie beschränkten Gensbergfauna. Quirinc hält die vorwiegend 
aus Brachiopoden bestehende Gensbergfauna als leitend für die 
Rauhflaserschichten. Weitere Ausführungen siehe auch bei Qur- 
RING, 1931, S. 12-16. 

PILGER (1952, S. 710-711) hält die Gensberg-Schiefer Quirıne’s 
für eine Linse in der Wildflaser-Fazies, während GRABERT (1954, 
S. 57) sie auf Grund neuerer Untersuchungen in die Freusburger 
Schiefer verweist. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a], S. 57; PILGER 
(A.), 1952, S. 710-711; Qumrınc (H.), 1931[b], S. 12-16. 


GERLINGER SCHICHTEN .........:.»::°7. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


SCHMDT (W.E.), 1924, S. 1-12. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
Bu.-Staaten, Lfg. 236, Bl. Olpe, 39 S., Berlin, 1924. 


Benennung nach dem Ort Gerlingen in der Nordwestecke des 
Bl. Wenden. 

Mehr oder weniger sandige Schiefer von dunkelgrauer Farbe, 
zum bröckligen Zerfall neigend, die im Südwesten des Verbrei- 
tungsgebietes arkosische Sandsteine als Einlagerungen besitzen. 

Große Flächenräume nehmen die Gerlinger Schichten auf 
Bl. Wenden ein, auf Bl. Olpe sind sie lediglich in der Süd- 
westecke vertreten. 

Nach W.E. ScHmiopr gehören diese, durch die arkoseartigen 
Sandsteine als Leitgesteine bezeichneten Schichten, zur nord- 
westlichen Fazies der Siegener Schichten. Sie wurden als tiefste 
Siegener Schichten aufgefaßt; sie enthalten Rhenorensselaeria 
crassicosta. 

Später widerruft W.E. Scammr (1926; 1930, S. 7) diese stra- 
tigraphische Alterseinstufung und verweist die Gerlinger Schich- 
ten in die Oberen Siegener Schichten seiner NW-Fazies. 

Die Bezeichnung Gerlinger Schichten stellt lediglich einen 
Lokalnamen dar. 

Schriftenverzeichnis : Schmpr (W.E.), 1926[a]; 1930, S. 7. 


GIENGELSBERGER SCHICHTEN .............. Ems-Stufe 

Ober-Emsium 

DAHMmErR (G.), 1922, S. 192-200. Studien über die Fauna des 

Oberharzer Kahlebergsandsteins. II. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1919, 40, 2, S. 161-306, Berlin, 1922. 
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Benennung nach dem Giengelsberg südsüdöstlich Goslar 
(östlich des Rammelsberges); (früher auch Jiengelsberg oder 
Gingelsberg genannt). 


Diese dem Oberharzer Kahlebergsandstein angehörenden 
Schichten mit Murchisonia acutecarinata und Ctenodonta obsoleta 
var. giengelsbergensis werden als Lokalfazies der Nessigi-Schich- 
ten definiert. Ihre Fauna weicht in einigen Punkten wesentlich 
vom übrigen Oberharzer Unterdevon ab; es fehlen Crinoiden und 
Brachiopoden und die zahlreichen Zweischaler gehören Arten an, 
die der Kahlebergfauna fremd sind. Diese Lokalfauna ist an einen 
äußerst feinkörnigen, verhältnismäßig weichen Sandstein von 
hell braungelber (lößähnlicher) Farbe gebunden, der mit einem 
milden, fahlgrünlichgrauen, sandigen Schiefer verwachsen ist. 


Faunistisch bestehen enge Beziehungen zu den Remscheider 
Schichten des oberbergisch - sauerländischen Fazies - Gebietes 
(W.E. Schmipr, 1932; DAHMER, 1933); sie werden daher auch stra- 
tigraphisch den Remscheider Schichten gleichgestellt und ins 
Liegende der Nessigi-Schichten gesetzt. Zusammen mit dem lie- 
genden Keratopyr-Tuff und den hangenden Nessigi-Schichten 
vertreten sie das Ober-Emsium unterhalb der Kondel-Gruppe 
(DAHmeEr, 1946, S. 171). 


Schriftenverzeichnis : Dammer (G.), 1933; 1946, S. 181; 
SCHMIDT (W.E.), 1932. 


GIESSENER SPIRIFERENSANDSTEIN ..... Ems-Eifel-Stufe 


Synonyme (ältere) Bezeichnung für den Dalmanitensandstein 
der Lindener Mark; siehe dort. 


GILSA-KALR M IT RS RITA. VER Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


DENCKMANN (A.), 1900, S. 308-312. Neue Beobachtungen aus 
dem Kellerwalde. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1899, 20, S. 291-337, 
Berlin, 1900. 


ee nach dem Ort Gilsa im Kellerwald, Bl. Borken 


Der Gilsa-Kalk-Horizont setzt sich aus milden, hellgrau bis 
dunkelgrau gefärbten Tonschiefern, mit eingelagerten Linsen- 
Lagen von dolomitisiertem, bezw. zersetztem Kalk zusammen; er 
tritt am Steinhorn bei Schönau im Kellerwald auf und wurde in 
mehreren Schürfen beobachtet. 


Er führt u.a. Trilobiten, Orthoceraten, Goniatiten. Stratigra- 
phisch ‚wurde er dem Silur zugewiesen; er tritt zwischen Rück- 
lingschiefern und den unteren Steinhornerschichten auf. 


EICHENBERG (1930, S. 377) fand in der überlieferten Fauna 


Mimagoniatites zorgensis, die Leitform des Schönauer Kalkes und 
Anarcestes simulans Barr., der bei Lauterberg ebenfalls im Zor- 
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; gensiskalk vorkommt. Der Gilsakalk (fester dichter goniatiten- 
_ führender Knollenkalk) wird daher in den Zorgensishorizont des 
` Unterdevons gestellt. 


Denckmann’s Gilsakalk ist daher als stratigraphischer Be- 
griff nicht mehr aufrecht zu erhalten. 


H.K. ERBEN (1953, S. 45) schließt sich der Entscheidung 
EICHENBERG’s an und verweist den Gilsa-Kalk des Kellerwaldes in 
Ba Zorgensis-Horizont in Ballersbacher Fazies = Schönauer 
Kalk. 


Schriftenverzeichnis : EICHENBERG (W.), 1930, S. 377; ERBEN 
(FIR), 1953, 5. 45. 


BESBACHER QUARZIT..................... Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1912, S. 37. Neue Beobachtungen über die 
tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil I. Arch. 
Lagerstättenforsch., 6, 65 S., Berlin, 1912. 


Benennung nach dem Ort Gilsbach nördlich Burbach, Bl. 
* Burbach. 


Innerhalb des Horizontes Nr. 6 = Herdorfer Schichten schied 
DENCKMANN als deren oberen Teil den Gälsbacher Quarzit ab. 
Er verstand darunter hellgraue, plattige, seltener bankige Quar- 
zitsandsteine in bis zu 10 m mächtigen Schichtenfolgen innerhalb 
von Tonschiefern und rauhen Grauwackenschiefern. 


In dieser typischen Ausbildung ist der Gilsbacher Quarzit 
vornehmlich auf dem Südflügel des Siegener Hauptsattels ent- 
wickelt. Mächtigkeit etwa 300 m. 

Eingehend beschreibt DENCKMANN diesen Horizont 1918, S. 53- 
58. Durch die Funde von Spirifer primaevus in Bankform konnte 
das Siegen-Alter einwandfrei festgelegt werden. 

QuIRING (1926) identifizierte den Gilsbacher Quarzit mit dem 
Taunusquarzit und 1930 bezeichnete er den Gilsbacher Quarzit als 
das oberste Glied der Siegen-Stufe. 

Hierin weicht HENKE (in ASSELBERGHS, HENKE, SCHRIEL, 
Wunstorr, 1936) ab, der die Forderung erhebt, die Gilsbacher 
Quarzite von den Siegener Schichten abzutrennen und dem 
Unter-Emsium zuzurechnen. Sie sollen dem grès de Mormont der 
Ardennen entsprechen. 

Zu dem Alter des Gilsbacher Quarzits hat später G. SOLLE 
(1950) Stellung genommen. Danach liegt die Basis desselben noch 
in den hohen Herdorfer Schichten (= Obere Siegener Schichten), 
während der übrige Teil weit in die Ulmen-Gruppe hineinreicht. 

GRABERT (1954, S. 65-67) weicht von Sorre’s Altersdatierung 
ab und identifiziert das Obere Herdorf mit dem gesamten Gils- 
bacher Quarzit. 


(Gilsbacher Quarzit, Folge) 
Er gibt folgende petrographische Unterteilung (S. 59): 


Gliederung Gesteinsausbildung 


uarzit-Zone hellgraue, rauhe, ebenplattige 
s ’ Sandsteine und « Quarzite ». 


Oberes Herdorf 


= Gilsbacher A : iefe 
$ Zwischenschiefer blaugraue harte Sandschiefer 
Quarzit mit Wackenlagen. 


Sandstein-Zone hellbraune rauhe Sandsteine. 


Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1918, S. 53-58; GRa- 
BERT (H.), 1954, S. 65-67; HENKE (W.) in AssELBERGHS (E.), HENKE 
(W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 1936, S. 336; Quırınc (H.), 
1926; 1930, S. 506 u. Taf. 29; 1931, S. 636; SorLe (G.), 1950, S. 308- 
309. 


GLADBACH-SCHICHTEN ..................... Ems-Stufe 

Unter-Emsium 

Marrın (G.), 1955, S. 17. Die Geologie der südwestlichen 

Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen (Rheinisches 
Schiefergebirge). Dissertation, Frankfurt a. M., 1955. 


Benennung erfolgt nach dem Gladbach, einem Seitenbach 
der Salm, wo diese Schichten in fossilreicher, vollmariner Fazies 
mit bezeichnendem Gesteinsbestand ausgebildet sind. 

Im Gebiet der südwestlichen Mosel-Mulde nehmen die Glad- 
bach-Schichten die obere Abteilung der Stadtfelder-Schichten 
ein. Sie stellen eine mächtige Folge von Grauwacken und Schie- 
fern mit Stadtfelder Fauna dar. 

Die Abgrenzung der Gladbach-Schichten gegen das Liegende 
ist durch das erstmalige Auftreten von Hysterolites (Acrospirifer) 
arduennensis latestriatus B und die tiefsten sandigen Roteisen- 
flözchen gegeben; die Hangendgrenze ist der rasche fazielle 
Übergang zu den Klerfer-Schichten, d.h. das verbreitete Auftre- 
ten roter Gesteine, Quarzite, Scherbenschiefer und Glimmer- 
sandsteine. 


Weitere Untergliederung in Untere und Obere Gladbach- 
Schichten; siehe dort. 


GLADBACH-SCHICHTEN (Obere...) ........... Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


MARTIN (G.), 1955, S. 21. Die Geologie der südwestlichen 
Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen (Rheinisches 
Schiefergebirge). Dissertation, Frankfurt a. M., 1955. 


Mächtige Schieferserien mit eingelagerten Grauwackenfolgen 
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sowie Zonen mit Wechsellagerung von Grauwacken und reinen 
Schiefern. 

Mächtigkeit etwa 2500 m. 

Die Grauwacken und dünnen Schieferlagen beherbergen eine 


_ reiche Fauna vom Stadtfelder Typ, während sich in den geschlos- 


senen Schieferserien lediglich Homalonotus-Reste und Crinoiden- 
Stielglieder befinden. 
In der Westfazies (Querhorst von Landscheid) treten quar- 


_zitische, dünnbankige Grauwacken mit Rippelmarken und zum 


Teil primärer, schwacher Rotfärbung, die nach oben in rotfreie 
Schiefer und Einlagerungen von dickbankigen Grauwacken mit 
Stadtfelder Fauna übergehen, auf; in der Ostfazies (Normalfazies 
der Südflanke des Manderscheider Sattels) machen sie überwie- 


gend schiefrig ausgebildeten Schichten (ohne primäre Rotfärbung) 
. mit Stadtfelder Fauna Platz. 


Verbreitet in der südwestlichen Mosel-Mulde. 


GLADBACH-SCHICHTEN (Untere...) .......... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


MARTIN (G.), 1955, S. 19. Die Geologie der südwestlichen 
Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen (Rheinisches 
Schiefergebirge). Dissertation, Frankfurt a. M., 1955. 


Etwa 800 - 1 000 m mächtige Gesteinsfolge, die sich überwie- 


“ gend aus Grauwacken und Sandschiefern zusammensetzt. in die, 


als bezeichnendes Merkmal, spärliche, dünne, sandige Roteisen- 
flözchen eingelagert sind. 

Voll marine Fauna mit ausgeprägtem Vorherrschen von Bra- 
chiopoden. 

In der Westfazies (Querhorst von Landscheid) im unteren 
Teil als Folge glimmerreicher, zum Teil quarzitischer, feinge- 
schichteter, grauer oder roter sandiger Gesteine ausgebildet, mit 
Einlagerung einer geschlossenen Grauwackenserie, die am Dach 
den Burgeltquarzit aufweist. Die Ostfazies (Normalfazies der Süd- 
flanke des Manderscheider Sattels) besteht aus Grauwacken mit 
Brachiopodenfauna sowie geringmächtigen, sandigen Schieferein- 
lagerungen, denen dünne, sandige oder tonige Roteisenflözchen 
eingeschaltet sind. 

Verbreitet in der südwestlichen Mosel-Mulde. 


GEIMMERSANDSIEIN .............z.e..: Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Kocx (C.), 1880, S. 18-19. Erl. geol. Spez.-Kte. Preußen u. 
Thür. Staaten, Bl. Platte, Berlin, 1880. 


Synonyme Bezeichnung für die Hermeskeiler Schichten, auf 
die C. Kocu selbst hinweist. Nicht mehr gebräuchlich. 


GOSENBACHER SCHICHTEN ............... Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1909, S. 6. Mitteilungen über eine Gliederung 
4 A 
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in den Siegener Schichten. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1906, 27, 
S. 1-19, Berlin, 1909. 

Benennung nach den Gosenbacher Gruben des Siegerlandes, 
in deren Umgebung dieser Horizont zuerst erkannt wurde. 

Horizont No. 3 der Denckmann’schen Gliederung der Siege- 
ner Schichten des Siegerlandes. 

Da eine Belegung dieses Horizontes nach einer fossilen Leit- 
form noch nicht möglich war, wurde (S. 7) die petrographische 
Bezeichnung: Wildflaserige Grauwackenschiefer der Siegener 
Schichten gewählt. Der dafür (S. 6) vorgeschlagene Name Gosen- 
bacher Schichten ist später nicht gebräuchlich geworden. 


GRAUWACKE (Kalkige ...) .................. Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


HERRMANN (F.), 1912, S. 318-341. Das hercynische Unterdevon 
bei Marburg a.L. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 1912, 33, 1, 
S. 305-395, Berlin, 1914. 


Ältestes Hercyngestein bei Marburg ist eine grobe Grau- 
wacke mit walnußgroßen Geröllen (Transgressionskonglomerat 
über Silur), die von unreinen Kalken mit Rhynchonella princeps 
überlagert wird. Für diese hercyne Grauwacke führt HERRMANN 
die Bezeichnung Kalkige Grauwacke ein. Sie besitzt vorwiegend 
eine Brachiopodenfauna, in der die hercynischen Elemente gegen- 
über den rheinischen Formen zurücktreten. 

Die Mächtigkeit wird mit 50-100 m angegeben. 

Die Gesteine treten in der Umgebung von Hermershausen, 
westlich bis südsüdwestlich Marburg auf. 

Nach ERBEN, 1953, S. 42-43, empfiehlt es sich, sämtliche Vor- 
kommen dieses Schichtgliedes: die Rothäuser Grauwacke des 
Harzes und die Kalkige Grauwacke bei Marburg unter der aus 
dem Kellerwald stammenden Bezeichnung Erbsloch-Grauwacke 
zusammenzufassen. 

Somit ist die Kalkige Grauwacke HERRMANN’s der Siegen- 
Stufe (vergl. auch Dantcrün, 1939, S. 543) zuzuweisen. 

Schriftenverzeichnis : DaHLGRüN (F.), 1939, S. 543; ERBEN 
(H.K.), 1953, S. 42-43. 


GRAUWACRES( Untere) se O Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


MAURER (F.), 1886, S. 4. Die Fauna des rechtsrheinischen 
Unterdevons aus meiner Sammlung zum Nachweis der Gliederung. 
59 S., 1 Profilkte,, Darmstadt, 1886. 


Die Gesteinsserie zwischen dem Hunsrückschiefer und dem 
Haliseritenschiefer bezeichnet MAURER als Untere Grauwacke oder 
auch Grauwackenstufe der unteren Abteilung des rheinischen 
Unter-Devons. Faunistisch ist sie durch das Vorherrschen von 
Brachiopoden gekennzeichnet. 

Die Untere Grauwacke umfaßt im Mittelrheintal und Taunus 
— hierher wird auch der Grauwackezug Oppershofen-Ziegenberg 
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gezählt — Schichten vom Umfang des Unter-Emsiums mit Aus- 
nahme der Nellenköpfchen-Schichten. 
Diese Bezeichnung wurde später nicht mehr verwendet. 


GRAUWACKE-QUARZIT ..................... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Kocx (C.), 1881, S. 211. Über die Gliederung der rheinischen 
Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. Jb. 
kgl. preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. 


Innerhalb der mittleren Schichten des rheinischen Unter- 
devons scheidet C. Kocx bei Koblenz und im Lahn-Taunusgebiet 
eine fossilführende Quarzitzone aus, welche er zum Unterschied 
von den Taunusquarziten Grauwacke-Quarzit oder Coblenz- 
Quarzit (= heutiger Ems-Quarzit) nennt. Siehe Ems-Quarzit. 

C. Kocx gab der Bezeichnung Grauwacke-Quarzit den Vor- 
zug. Heute nicht mehr gebräuchlich. 


GRAUWACKENSCHIEFER (Mildflaseriger …) .. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1906, S. 97. Zur Geologie des Müsener 
Horstes. Z. deutsch. geol. Ges., 58, Mon. Ber., S. 93-100, Berlin, 
1906. 


Benennung nach dem petrographischen Habitus. 

Den Horizont 3 der Siegener Schichten in der Gegend von 
Siegen nannte DENCKMANN Mildflaseriger Grauwackenschiefer. 
Untergeordnet treten in ihm paketweise Einlagerungen von 
Grauwacke und Grauwackensandstein auf. 

1909 und 1912 wird dieser 3. Horizont seiner 6 fachen Unter- 
gliederung der Siegener Schichten des Siegerlandes von DENcK- 
MANN als Mildflaserige Grauwackenschiefer (in der Kartenle- 
gende 1912 jedoch Mildflaserhorizont) bezeichnet, dagegen 1918 
(S. 35) als Horizont der mildflaserigen Grauwackenschiefer (ts 3). 

W. HENKE (1922) erkannte, daß dieser Mildflaserhorizont mit 
den Herdorfer Schichten (= 6. Horizont DENCKMANN's) identisch 
ist — unabhängig und gleichzeitig von ihm auch QUIRING — und 
benannte bei seiner Dreigliederung der Siegener Schichten die- 
sen oberen Horizont der Siegener Schichten vorübergehend Obere 
Crassicosta-Schichten, später (1933) Obere Siegener Schichten. 
Somit sind synonym: Mildflaserhorizont, Obere Crassicosta- 
Schichten, Herdorfer Schichten, Obere Siegener Schichten. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1909; 1912; 1918, 
S. 35; HENKE (W.), 1922, 1933. 


GRAUWACKENSCHIEFER (Rauhflaserige …) . Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 


Von DENCKMANN (1906, 1909) angewendete Bezeichnung für 
den späteren Rauhflaser-Horizont (= Mittleres Siegenium). 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1906, S. 97 (Mon. 
Ber.); 1909, S. 18. 
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GRAUWACKENSCHIEFER (Horizont der rauhflaserigen ...) 
Siegen-Stufe. Mittleres Siegenium 


Synonyme Bezeichnung für Rauhflaserige Grauwackenschie- 
fer bezw. Rauhflaser-Horizont; siehe beide Bezeichnungen. 


1918 (S. 46-50) untergliedert DENCKMANN den Horizont der 
en Grauwackenschiefer (ts5) im Siegerland = Rauh- 
flaser-Horizont (S. 46) in folgende 3 Unterhorizonte : 

1. Unterhorizont der eigentlichen rauhflaserigen Grauwacken- 

schiefer (ts 5 t) 
- 2. Unterhorizont der Quarzitsandsteine des Rauhflaserhori- 
zontes (ts 5 Q) 
3. Unterhorizont der Seifener Schichten (ts 5 T). 
Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1918, S. 46-50. 


GRAUWACKEN-ZONE (Obere...) ............ Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1952, S. 711-712. Zur Gliederung und Kar- 
tierung der Siegener Schichten I, I. Geol. Jahrb., 66, S. 703-722, 
3 Abb., 2 Tab., Hannover, 1952. 


Benennung nach dem petrographischen Habitus; als Leit- 
schichtenpartie für die kartistische Erfassung benutzt. 

Grauwackenreiche Zone, ausgezeichnet durch 4-6 nicht zu 
mächtige, deutlich plattig und scharf brechende Wackenlagen in 
einer 50-70 m mächtigen Flaser- und Bänderschieferfolge, die 
als Leitschichtenpartie in den Oberen Rauhflaser-Schichten 
(Rauhflaser-Schichten = Mittlere Siegener Schichten) beiderseits 
des Siegener Sattels als Kartierungseinheit abscheidbar ist. 

Die Obere Grauwacken-Zone wird unterlagert von den 
Freusburger Schiefern und nach oben abgelöst von der Wild- 
flaser-Zone. 

Nördlich des Siegener Sattels recht fossilreich; sie beherbergt 
einen Teil von Quıkıng’s Gensbergfauna sowie die besonders 
reiche Wehbacher Fauna. Die Fossilien treten mit Vorliebe in 
den milden Tonschieferlinsen dieser Zone auf. 

Die Ausbildung auf dem Südflügel des Siegener Sattels wurde 
von GRABERT, 1954 (S. 56), beschrieben. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a], S. 56. 
GRENZWACKE 4.2 ul a aan Siegen-Stufe 

Mittlere Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1912, S. 33. Neue Beobachtungen über die 
tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil I. Arch. 
Lagerstättenforsch., 6, 65 S., Berlin, 1912. 


Name vom petrographischen Habitus des Gesteins und von 
seiner Stellung am Dache des Rauhflaserhorizontes abgeleitet. 

Der Horizont 5 (Rauhflaserige Grauwackenschiefer) der 
Denckmann’schen Gliederung der Siegener Schichten des Sieger- 
landes wird bei der Erläuterung der geologischen Verhältnisse 


et 
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A 
der Grube Grimberg in Schichtfolgen gegliedert. Dabei wird als 


je - 


Unterhorizont 5d der Grenzquarzit ausgeschieden. 
Auf den Auffassungen von DENCKMANN (1912) und QURING 


(1923, S. 95 und 1931, S. 13) aufbauend, scheidet auch PILGER, 


” 


1952, S. 709-710, die Grenzwacke wegen ihrer deutlichen petro- 
graphischen Position als höchsten Teil der Mittleren Siegener 
Schichten aus. 

Diese bis zu 13 m mächtig werdende, in ihrer Mächtigkeit 
jedoch stark wechselnde dickbankige Grauwacke belegt als mar- 
kante Zone die Grenze zwischen den besonders rauhen Wildfla- 
sern der Mittleren Siegener Schichten und den relativ milden 
Ahe-Schiefern der Oberen Siegener Schichten. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1952, S. 709-710; QuIRING 
(H.), 1923[b], S. 95; 1931[b], S. 13. 


GRÜNEBACHER SCHICHTEN ............... Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
Hamberger Schichten 
Mittlere Hamberger Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 35, 36. Derzeitiger Stand der geolo- 
gischen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Name vom Ort Grünebach auf Bl. Betzdorf (Siegerland) ab- 
geleitet. 

Faziesausbildung in den Mittleren Hamberger Schichten. 
Flaserige und bankige Grauwacken, sowie Lagen rauhflaseriger 
Grauwackenschiefer, Bänderschiefer und feinstsandigen, tief- 
schwarzen Tonschiefern mit Pflanzen, Muscheln und Linguliden. 

Diese Fazies schiebt sich am Kartenrand der Blätter Betzdorf 
und Freudenberg, nach Südwesten immer mächtiger werdend, 
zwischen die Ton- und Dachschiefer der mittleren Hamberger 
Schichten. Im Osten (Bl. Freudenberg und Siegen) fehlen diese 
Schichten völlig. 


GRUPONT (Grauwacke, grès et psammites de Pesche et de...) 
Siegen-Stufe 

Ulmen-Gruppe 

Im französischen Sprachgebrauch übliche Bezeichnung für 


unteremsische Schichten in Belgien, aus der die deutsche Benen- 
nung Grauwacke von Grupont abgeleitet ist. 


Siehe Grauwacke von Grupont. 


GRUPONT (Grauwacke von...) .............. Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Siehe dazu: Grauwacke, gres et psammites de Pesche et de 
Grupont im Lexique Stratigraphique International, vol. I, Eu- 
rope, fascicule 4al, S. 251. 


Sorte, 1950, S. 303, 309, 368 (Tab.), hält bei einem Vergleich 
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(Grupont (Grauwacke von ...), Folge) 


zwischen der Schichtenfolge der Mulde von Dinant und dem 
rheinischen Unterdevon auf Grund der Fauna die Einstufung der 
Grauwacke von Grupont als höchstes Glied der Siegen-Stufe = 
Ulmen-Gruppe für gesichert. 

Schriftenverzeichnis : SoLLE (G.), 1950, S. 303, 309, 310, 311, 
368 (Tab.). 


GUTENACKER-HORIZONT &. - .......2.2.2.=. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


Sorte (G.), 1942, S. 161-163. Die Kondel-Gruppe (Ober- 
koblenz) im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. VI-X. Abh. 
senckenberg. naturf. Ges., 467, S. 157-240, Frankfurt, 1942. 


Benannt nach dem Dorf Gutenacker (Lahn-Mulde), an dessen 
Zufahrtstraße vom Rupbach-Tal aus der Horizont fossilreich auf- 
geschlossen ist. 

Feinspaltende, weiche, blaugraue Schiefer mit schwarzblauen 
Dachschiefern in der Unteren Kondel-Gruppe. Faunistisch weisen 
Trilobiten und Spirifer paradoxus auf Unterdevon-Alter hin und 
Conchilium heberti, Chonetes kayseri u.a. erweisen das Kondel- 
Alter. 

Die Schiefer des Gutenacker-Horizontes, die eine vorherr- 
schende Brachiopoden-Fauna führen, sind am Westrand der 
Lahn-Mulde, und zwar im Rupbach-Tal und seiner Umgebung 
verbreitet. 


HABORN-SCHICHTEN.L. «cholet. a ee Siegen-Stufe 


Obere Siegener Schichten 

Synonyme Bezeichnung für Habornschiefer; siehe dort. 
HABORNSCHIEFER M I TE Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 
QuIRING (H.), 1923, S. 101-102. Beiträge zur Geologie des Sie- 
gerlandes III. Über Leitfaunen in den Siegener Schichten der 


Umgebung von Siegen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 43, S. 90- 
112, Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Haborn östlich Niederdielfen, Bl. Sie- 
gen. 

Quiring stellte eine in Sandsteinen und Bänderschiefern auf- 
tretende Fauna, die am Nordabhang des Haborn östlich von Nie- 
derdielfen auftritt, als Habornfauna heraus. Er vermutet, daß die 
Fundschichten = Habornschiefer oder Haborn-Schichten (QuI- 
RING, 1931, S. 20) rund 200 m über der Ahefauna auftreten und 
den Obersdorfsandstein nach oben begrenzt. 

Die Habornschiefer oder Haborn-Schichten belegen lediglich 
eine schiefrige Bankfolge mit Fauna (Mischung von Ahe-Fauna 
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_ und Fauna von Obersdorf); eine stratigraphische Bedeutung 
- kommt ihnen nicht zu. 


Schriftenverzeichnis : Quine (H.), 1931[b], S. 20. 


BERUSPINGZONE Vr FPD BR, 2, Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


Breopin (H.), 1926, S. 292-293. Eisenspatsandsteine und Spat- 
eisensteingänge im Siegerlande. Geol. Rdsch., 17a, Festschrift 
Gustav STEINMANN, S. 268-309, 2 Abb., Taf. 6, Berlin, 1926. 


Benennung nach dem Häusling bei Siegen (Siegerland). 


BrepDIN stellt eine eisenspatsandsteinführende Zone, die am 
Häusling bei Siegen gut aufgeschlossen ist, als Häuslingzone 
heraus. 

Später beschreibt BREDDIN (1933) diese Gesteinsfolge als eine 
500 m breite Ausstrichzone mit einer Schichtmächtigkeit von 300- 
400 m, die sich aus harten Flaserschiefern mit Bankfolgen brauner 
und grüner Quarzitgrauwacken sowie mürber grüner Grau- 
wacken zusammensetzt. Die regionale Verbreitung ist in der 
Abb. 1 (Karte auf S. 16) angegeben. 

$ Die Häuslingzone wurde als stratigraphisches Schichtglied 
nicht anerkannt; siehe dazu die Begründung bei den Oberschel- 
 dener Schichten. 

Schriftenverzeichnis : BREppIN (H.), 1933, S. 13-14. 


BERHENENBACH-SERIE SE: aa re: Ems-Stufe 


BIERTHER (W.), 1911, S. 111, 133. Geologie des unteren Hah- 
nenbachtales bei Kirn a d. Nahe. Jb. Reichsstelle Bodenforsch. 
für 1940, 61, S. 109-156, Taf. 15, Berlin, 1941. 


Benennung nach dem Hahnenbach (Hahnenbachtal), der bei 
Kirn die Nahe erreicht. 

Neutraler Name für graue und graugrüne, stellenweise 
schwärzliche phyllitische Tonschiefer mit hellen und dunklen 
Quarzitbänken und Buntschiefereinlagerungen sowie hellgraue 
Quarzite. Verbreitung zwischen Schloß Wartenstein und Kallen- 
fels nordwestlich Kirn (Taf. 15 bei BIERTHER). 

Eine genaue stratigraphische Eingliederung dieser Schichten- 
folge gelang BIERTHER nicht; auf Grund von Vergleichen mit 
Gesteinsserien entlang des Hunsrück- und Taunusrandes ver- 
mutet er jedoch eine Eingruppierung in die Gedinne-Stufe bezw. 
in das Silur. 

WERNER (1952, S. 656) rückt von dieser älteren Einstufung 
der phyllitischen Serizitschiefer, Buntschiefer und des Kallenfels- 
Quarzits ab und plädiert auf Grund eines faziellen Vergleichs mit 
den Ems-Gesteinen der Daleidener Mulden-Gruppe und der 
Olkenbacher Mulde für ein jungunterdevonisches Alter (? Un- 
ter- und Ober-Ems). 

Schriftenverzeichnis : WERNER (H.-H.), 1952, S. 656. 
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HAIGER- SCHICHTEN oeo Ana + buche mue: Ems-Stufe 
Ober-Emsium. Kondel-Gruppe 


WALTHER (K.), 1903, S. 27. Das Unterdevon zwischen Marburg 
a.d.L. und Herborn (Nassau). N. Jb. Mineral., Beil. Bd. 17, 
S. 1-75, 4 Taf., 1 Abb., Stuttgart, 1903. 


Benennung nach dem Ort Haiger, Bl. Dillenburg. 

WALTHER gliedert aus den Obersten Koblenzschichten (im 
Sinne FrEcH) den Anteil ab, der noch Spirifer paradoxus führt 
und belegt diesen tieferen Horizont mit dem Namen Haiger- 
Schichten. Er rechnet hierzu die Kieselgallenschichten an der 
Papiermühle bei Haiger, die Schiefer am Ausgange des Rupbach- 
thales (Grube Schöne Aussicht) sowie die Schiefer von Niederer- 
bach bei Hadamar und Schiefer mit Kieselgallen, die bei Rossbach 
eine ansehnliche Fauna geliefert haben. 

SOLLE, 1942, S. 124-126, stellt die Haiger-Schichten WALTHER’s 
zu den Kieselgallen-Schiefern in der SO-Fazies der Dill-Mulde 
und Hessischen Schiefer-Serie und zwar füllen hier die Kiesel- 
gallen-Schiefer die gesamte Kondel-Gruppe aus. 

Schriftenverzeichnis : SOLLE (G.), 1942, S. 124-128. 


HAIGERER!’SCHICHTEN =. .... a Ems-Stufe 
Kondel-Gruppe 


QuIRING (H.), 1928, S. 61. NW-SO-Schub im Koblenzer Pres- 
sungsgelenk des Rheinischen Gebirges. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1928, 49, 1, S. 59-80, Berlin, 1928. 


QUIRING verwendet die Bezeichnung Haigerer Schichten für 
die Haigerhütte-Schichten DAHMER’s. 

Die Kieselgallenschiefer = Haigerer Schichten im Sinne DAH- 
MER’s = Bopparder Schichten FoLLmann’s werden mit der Oberen 
Cultrijugatus-Zone der Eifel korreliert und zum Unteren Mittel- 
devon gestellt. 

SOLLE 1952 löst die Spezialnamen Haigerhütte-Schichten = 
Haigerer Schichten = Bopparder Schichten auf und verwendet 
dafür den älteren Namen Kieselgallen-Schiefer (siehe dort); sie 
gehören zur Kondel-Gruppe. 


Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1942, S. 71, 97-98, 111-123. 


HAIGERHÜTTE-SCHICHTEN ............... Ems-Stufe 


Kondel-Gruppe 


Dammer (G.), 1923, S. 657, 671-673. Die Fauna der obersten 
Koblenzschichten am Nordwestrand der Dillmulde. Jb. preuß. 
geol. L.-A. für 1921, 42, S. 655-693, 4 Abb., Taf. 9-10, Berlin, 1923. 


Innerhalb der NW-Fazies der Dillmulde als obere Abteilung 
der obersten Koblenz-(Ems-)Schichten ausgeschiedene Schiefer- 
folgen im Hangenden der Mandelner Schichten werden Schichten 
der Haigerhütte genannt. Sie bestehen aus Tonschiefern mit Zwi- 
schenlagen von Mergelschiefern, ohne abnormen Eisengehalt. 
Häufig treten dunkelblaue, feste Kieselgallen auf, die diesen 


` 
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Spara auch den Namen Kieselgallen-Schiefer eingebracht 
- haben. 

Die reichhaltige Fauna war bereits von FrecH 1888 abgehan- 
delt und dann von Daumer (1923) beschrieben worden. Zu der 
stratigraphischen Stellung machten Frecx, 1889, S. 221-224; WEG, 
1932, S. 27, und Kecer, 1934, S. 27, Ausführungen. 

SoLLE, 1942, S. 97, 98, 111-123, beleuchtet die Haigerhütte- 
Schichten in ihrer Stellung zur Kondel-Gruppe. Er stellt die 
Äquivalenz der Kieselgallen-Schiefer der Mosel-Mulde und der 
Haigerhütte-Schichten der nordwestlichen Dill-Mulde fest; beide 
beschränken sich auf die obere Kondel-Gruppe. SoLLE ersetzt 
daher den Namen Haigerhütte-Schichten auch in der Dill-Mulde 
durch den an Rhein und Mosel gebräuchlichen älteren Namen 
Kieselgallen-Schiefer (siehe dort). 

Ein eingehendes Haigerhütte-Profil beschreibt SoLLE, 1942, 
S. 113-115, und die dazugehörige Fossiliste auf S. 116-122. 

Schriftenverzeichnis : FRECH (F.), 1888, S. 3-5; 1899, S. 221- 
224; KEGEL (W.), 1934, S. 27; SoLLE (G.), 1942, S. 97-98, 111-123; 
WEG (E.), 1932, S. 27. 


ETATISEHITENSCHIEFEH A REN ee Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


| MAURER (F.), 1883, S. 634. Vortrag über das rheinische Unter- 
devon. Z. deutsch. geol. Ges., 35, S. 633-635, Berlin, 1883. 


Benennung nach Haliserites dechenianus Gopp. 

1882 schied MAURER (S. 7) als Band III: Plattensandstein mit 
Homanolotus scabrosus aus, den er zwischen den Coblenzquarzit 
(= Ems-Quarzit) und die Schichten von Hohenrhein (— Hohen- 
rheiner Schichten) stellte. Diese Schichten werden 1883, S. 634, 
als Haliseritenschiefer bezeichnet und an das Dach des Unter- 
Emsiums verwiesen. Er faßt als Stufe 4 Haliseritenschiefer, Avi- 
culaschiefer und Feldspatgrauwacke zusammen, die zwischen 
Stufe 3 = Ältere rheinische Grauwacken und Stufe 5 = Coblen- 
quarzit gelagert ist. 

Eine eingehende Beschreibung und fossilmäßige Belegung 
dieser glimmerreichen, sandigen Schiefer in der Umgebung von 
Koblenz, die durch das massenhafte Vorkommen von Haliserites 
dechenianus Gopp. ausgezeichnet sind, verdanken wir FOLLMANN, 
1891, S. 123, 129-131, 139-140, 147-148. 

FrecH, 1889, S. 199, 231, bezeichnet sie als Zweischalerbänke 
vom Nellenköpfchen bei Ehrenbreitstein oder als Schichten vom 
Nellenköpfchen (siehe Nellenköpfchen-Schichten). 

Schriftenverzeichnis : FoLLMANN (O.), 1891, S. 123, 129-131, 
139-140, 147-148; FREcH (F.), 1889, S. 199, 231; MAURER (F.), 1882, 


BT: 


HAMBERGSCHICHTEN ..................... Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


Gelegentlich auch Hamberg-Schichten geschrieben. 
Synonyme Bezeichnung für Hamberg-Stufe; siehe dort. 
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HAMBERG-SCHICHTEN (Obere...) .......... Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


Qurric (H.), 1934, S. 11-13. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 306, Bl. Betzdorf, 79 S., Berlin, 1934. 


Benennung nach. dem Hamberg südlich von Siegen (siehe 
auch Hamberg-Stufe). 

Breitgebänderte Schiefer und graue Sandsteine, die meist 
grünlichgrau verwittern. Diese fossilarmen Schichten sind 75- 
125 m mächtig. 

Sie vermitteln den Uebergang zu den Rauhflaser-Schichten 
und sind bei Scheuerfeld, Molzhain, Grünebach und Dermbach 
auf Bl. Betzdorf anstehend zu beobachten. 

Eine neue Abgrenzung und Unterteilung der Hamberger 
Schichten hat PıLGER (1954, S. 31) vorgenommen; darnach sind 
die oberen Hamberg-Schichten Quikıne’s nicht mit den oberen 
Hamberger Schichten PILGER’s identisch. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31. 


HAMBERG-SCHICHTEN (Untere...) .......... Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


QurriNG (H.), 1934, S. 11-13. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 306, Bl. Betzdorf, 79 S., Berlin, 1934. 


Benennung nach dem Hamberg südlich von Siegen (siehe 
auch Hamberg-Stufe). 

Fast reine fossilleere Tonschiefer, die über den Hengsbach- 
Schichten in einer Mächtigkeit von 350 m auftreten; sie werden 
auch als Oberer Dachschiefer bezeichnet. 

Sie treten bei Scheuerfeld, Molzhain, Grünebach und Offhau- 
sen auf und begleiten bei Dermbach den Aufbruch der Hengs- 
bach-Sandsteine im Bereich des Kohlenbacher Sattels auf bei- 
den Flanken. 

Eine neue Unterteilung der Hamberger Schichten hat PILGER 
(1954), S. 31) vorgenommen. Die unteren Hamberg-Schichten 
QuIng’s sind mit den unteren Hamberger Schichten PILGER’S 
nicht identisch; siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31. 


HAMBERG- (WERRNSBERG-) SCHIEFER (Obere Dachschie- 
fer und.) ce CPR RE RER RE Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 

Synonyme Bezeichnung für Hamberg-Stufe; siehe dort. 
HAMBERG-STUFES er Seren de Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
QUIRING (H.), 1923, S. xvm. Wissenschaftliche Ergebnisse der 
Aufnahme-Arbeiten im Jahre 1921. Berichterstatter : Abteilungs- 
direktor MicHaez. Jb. preuf. geol. L.-A. für 1921, 42, S. XVI-XVII, 

Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Hamberg südl. Siegen, Bl. Siegen. 


à SL 


f- 


91 


Eine Schichtengruppe der Tonschiefer-Schichten des Sieger- 
landes = Untere Siegener Schichten, die fast nur aus reinen 
Tonschiefern besteht, bezeichnete QUIRING als Hamberg-Stufe, 
auch als Hambergschichten (1923, S. 90) = Obere Dachschiefer 
und Hamberg-(Werrnsberg-) Schiefer (1931, S. 10). 

Sie stellen den bedeutendsten Dachschieferhorizont des Sie- 
gerlandes dar und sind mit den Werrnsberger Schiefern (von 
Fuchs aufgestellt) identisch (Fuchs, 1932, S. 19). 

Die Hamberg-Stufe Quirıne’s ist mit den vierfach unterteil- 
ten Hamberger Schichten von PILGER nicht gleichzusetzen. Siehe 
dazu PILGER, 1954, S. 31, 34-36 sowie Hamberger Schichten. 

…  Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.) u. a., 1932, S. 19; PILGER 
(A.), 1954, S. 31, 34-36; Quırınc (H.), 1923, S. 90; 1931[b], S. 10. 


HAMBERGER SCHICHTEN .................. Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 35, 36. Derzeitiger Stand der geolo- 
gischen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


An der Oberkante der Waldgrauwacke (Betzdorfer Schichten) 
läßt PILGER als Abschluß der Unteren Siegener Schichten die 
Hamberger Schichten beginnen. Ihr Umfang ist mit der Hamberg- 


; Stufe = Hambergschichten Quırine’s nicht identisch. Die Ham- 


berger Schichten setzen mit einer Pflanzen-Schwarzschiefer- 
Schicht ein. 

Während QuIRING seine Hambergschichten in untere und 
obere Hamberg-Schichten unterteilte, führt PILGER innerhalb der 
Hamberger Schichten folgende Aufgliederung durch: 


Grenzschichten mit ober- 
sten Schwarzschieferlagen 


obere Dach- und Tonschie- | 300-400 m, 

ferzone, auf Bl. Betzdorf Bl 

Hamberger mittlere Einschaltung der Grüne- auf a 
Schichten bacher Schichten mit Betzdo 


bis 800 m 


sie Sı& Schwarzschieferlagen und Méchtie 


rauhen Partien 


untere Grauwacken, Bänderschie- 
Se fer und Schwarzschiefer 
mit Protolepidodendron 


PILGER weist darauf hin, daß diese Drei- bzw. Viergliederung 
nur vorläufige Gültigkeit besitzt. Die Hamberger Schichten um- 
fassen so verschiedenartige Gesteinfolgen, daß es nach der wei- 
teren Bearbeitung zweckmäßig sein wird, die Bezeichnung Ham- 
berger Schichten überhaupt fallen zu lassen. 
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(Hamberger Schichten, Folge) 


Die Verbreitung der Hamberger Schichten in der vorliegen- 
den Fassung ist bisher lediglich in der Südostfazies der Siegener 
Schichten, und zwar auf den Blättern Siegen, Freudenberg und 
Betzdorf nachgewiesen. 

Siehe dazu untere, mittlere, obere Hamberger Schichten 
sowie Grünebacher Schichten. 


HAMBERGER SCHICHTEN (Mittlere...) ...... Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 35, 36. Derzeitiger Stand der geolo- 
gischen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Mittlerer Teil der Hamberger Schichten, die durch Ton- und 
Dachschiefer vertreten werden (Dachschiefer-Bergbau). 

Führen Pflanzenhorizonte sowie Panzerfische und Muscheln. 

Im Südwesten (Bl. Betzdorf und Freudenberg) Einschiebung 
der Grünebacher Schichten; siehe dort. Dadurch Zweiteilung der 
Ton- und Dachschieferzone. 

Verbreitung siehe Hamberger Schichten. 


HAMBERGER SCHICHTEN (Obere...) ........ Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 36. Derzeitiger Stand der geologi- 
schen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Die oberen Hamberger Schichten, auch Grenzschichten ge- 
nannt, schließen die Unteren Siegener Schichten ab. Sie bestehen 
aus Bänderschiefern, die z. T. etwas flaserig werden, sowie aus 
meist flaserigen Grauwacken. Damit zeigen sie schon stärkere 
Anklänge an die Brüderbundschichten der Mittleren Siegener 
Schichten. Die Kartiergrenze wird über die höchsten Schwarz- 
schiefer gelegt. 

Verbreitung siehe Hamberger Schichten. 


HAMBERGER SCHICHTEN (Untere ...) ........ Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 35. Derzeitiger Stand der geologi- 
schen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Unterer Teil der Hamberger Schichten, bestehend aus Grau- 
wacken, Bänderschiefern und Schwarzschiefern mit Protolepido- 
dendron. 

Im einzelnen : milde Bänderschiefer mit einigen rauheren 
Lagen und 2-3 gut gebankten Grauwackenpartien von 5-10 m 
Mächtigkeit. Charakteristisch sind tiefschwarze Tonschiefer, die 
im Hangenden der Grauwacken auftreten und Foraminiferen 
(Psammosphaera micrograna Eisenack-Beckmann, 1952), Pflan- 
zen (neben Taeniocrada die Protolepidodendron-Art Sugambro- 
phyton pilgeri Wo. Schmidt), Muscheln, Linguliden enthalten. 
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Verbreitung siehe Hamberger Schichten. 


nr BECKMANN (H.), 1952; Schmior (Wo.), 


MANSHORIZONTE. 2.12. 2 En Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 

Orrrz (Rud.), 1934, S. 251. Tektonische Untersuchungen im 
Bereich der unterdevonischen Dachschiefer südöstlich vom Idar- 


wald (Hunsrück). Jb. preuß. geol. L.-A. für 1934, 55, S. 219-257, 
Taf. 14-18, 14 Abb., Berlin, 1934. 


Benennung erfolgte durch die Bergleute im Dachschiefer- 
bergbau bei Bundenbach für eine gut erkennbare, mächtige 
Grauwackenbank. 

Eine Grauwackenbank, die als Bezugsniveau im Bereich der 
Bundenbacher Schiefergruben von Bedeutung ist und sich auf 
längere Erstreckung hin verfolgen läßt, wird einschließlich ihrer 
Begleitschichten als Hans-Horizont bezeichnet. Eine besondere 
stratigraphische Stellung innerhalb der Ulmen-Gruppe kommt 
diesem Horizont nicht zu. 


HASSEL rue. ee a nad. sui Ems-Stufe 


RoEMER (F.), 1844, S. 17. Das Rheinische Übergangsgebirge. 
Hannover, 1844. 

ROEMER verstand darunter «feste feinkörnige, rötlich ge- 
färbte, unter dem Lokalname Hassel allgemein in der Eifel be- 
kannte Sandsteine der obersten Schichten der Grauwacke ». 

Der Gebrauch der örtlichen Bezeichnung Hassel, worunter 
die Bevölkerung die eigentümlichen glimmerreichen plattigen, 
festen, überwiegend grünlichen Grauwackensandsteine versteht, 
ist als stratigraphischer Begriff abzulehnen. Siehe dazu Rud. 
RICHTER, 1919, S. 51, der diese Gesteinsausbildung als typisch für 
die Klerfer Schichten anspricht und Sorre, 1937, S. 8-9. 

Schriftenverzeichnis : RICHTER (Rud.), 1919, S. 51; Sorre (G.), 
1937, S. 8-9. 


HASSEESTEINE MONO, A123. IR 2. AN ER Ems-Stufe 
Synonyme Bezeichnung für Hassel; siehe dort. 


HAUPT-SPIRIFERENSANDSTEIN ............... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


BEUSHAUSEN (L.), 1884, S. 16. Beiträge zur Kenntnis des Ober- 
harzer Spiriferensandsteins und seiner Fauna. Abh. geol. Spec.- 
Kte. Preußen und Thür. St., 6, 1, 133 S., 1 Atlas, Berlin, 1884. 


Der Anteil des Spiriferensandsteins im Oberharz unterhalb 
der schiefrig-sandigen Speciosus-Schichten benennt BEUSHAUSEN, 
einem Vorschlag Harrar’s folgend, als Haupt-Spiriferensandstein. 

Er ist durch ein Zurücktreten der Schiefer zugunsten von 
Sandsteinen, die quarzitisch ausgebildet sein können, gekenn- 
zeichnet. 
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(Haupt-Spiriferensandstein, Folge) 


BEUSHAUSEN gliedert den Haupt-Spiriferensandstein in einen 
unteren (1900 als Schalker-Schichten bezeichnet) und einen 
oberen (1900 als Rammelsberger Schichten bezeichnet) Haupt- 
Spiriferensandstein auf (siehe dort). 

Siehe dazu : Kahlebergsandstein. 

Schriftenverzeichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1900, S. 47-63. 


HAUPT-SPIRIFERENSANDSTEIN (Oberer...) ... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


BEUSHAUSEN (L.), 1884, S. 16-18. Beiträge zur Kenntnis des 
Oberharzer Spiriferensandsteins und seiner Fauna. Abh. geol. 
Spec.-Kte. Preußen u. Thür. Staaten, 6, 1, 133 S., Berlin, 1884. 


Im Oberharz unter den Speciosus-Schichten auftretende 
Schichtenfolge, die zumeist aus dickbankigen Sandsteinen besteht. 

Auf Grund der Fauna und der Schichtenlagerung werden die 
Schichten des Oberen Haupt-Spiriferensandsteins mit den oberen 
Koblenz-Schichten des Moselgebietes verglichen (= obere Grau- 
wacken von Olkenbach). 

1900 änderte BEUSHAUSEN (S. 49-59) diese Bezeichnung in 
Rammelsberger Schichten um (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1900,.S. 49-59. 


HAUPT-SPIRIFERENSANDSTEIN (Unterer...) .. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


BEUSHAUSEN (L.), 1884, S. 19-20. Beiträge zur Kenntnis des 
Oberharzer Spiriferensandsteins und seiner Fauna. Abh. geol. 
Spec.-Kte. Preußen u. Thür. Staaten, 6, 1, 133 S., Berlin, 1884. 


Im Oberharz verbreitete mehr oder weniger mächtige Bänke 
eines hell, weiß, gelb oder grau gefärbten Sandsteins mit kalki- 
gem oder kieseligem Bindemittel; zuweilen dünnplattige und fast 
schiefrige Ausbildung. 

Reiche Fossilbänke, besonders aus Lamellibranchiaten und 
Gastropoden zusammengesetzt. Auf Grund der Fauna mit den 
unteren Grauwacken von Olkenbach identifiziert. 

BEUSHAUSEN, 1900, S. 59-66, führt dafür die Bezeichnung 
Schalker Schichten ein (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1900, S. 59-66. 
HAUPT-SPHAROSIDERIT-SCHIEFER .......... Ems-Stufe 

Ober-Emsium 


Kondel-Gruppe 
Siehe Sphärosiderit-Schiefer, Haupt-... 
HAUPTGRAUWACKEN-ZONE .............. Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 
PILGER (A.), 1952, S. 713-714. Zur Gliederung und Kartierung 
der Siegener Schichten I, I. Geol. Jahrb., 66, S. 703-722, 3 Abb. 
2 Tab., Hannover, 1952. 


Benennung nach dem petrographischen Habitus und Her- 


A Lokal sind die dickbankigen Grauwacken und Quarzite dieser 
Zone von Dexckmann (1918) als Zone 5b = Quarzit führende 
; Schichtenfolge und von Qurrinc (1923, S. 92) als Crinoiden- und 
 Spiriferenbänke (siehe Crinoidenquarzite) abgetrennt worden. 

4 Die Hauptgrauwacken-Zone nimmt den mittleren Teil der 
: Rauhflaser-Schichten {= Mittlere Siegener Schichten) ein. 

4 Eine Untergliederung der Hauptgrauwacken-Zone ist möglich 

_ (Puce, 1952, S. 714 u. Abb. 1) und zwar in: 

J obere Hauptgrauwacken-Zone = häufige Wechselfolge ver- 

schiedener Gesteine mit dicken Crinoidenbänken abschlie- 


Bend, 

A mittlere Hauptgrauwacken-Zone = besonders dicke Grau- 
i wacken-Zonen, 
. untere Hauptgrauwacken-Zone = viele, aber geringer mäch- 
Es tige Grauwacken-Zonen mit wechselnden Flaserwacken, 
- Flaserschiefern und milden Bänderschiefern. 
» Diese mittleren Rauhflaser-Schichten lagern zwischen den Brü- 
… derbund-Schichten und den Freusburger Schiefern und sind als 
 Leitschichtenpartie im ganzen Siegerland vertreten (siehe dazu 
auch Geazert, 1954, S. 55). 

Schriftenverzeichnis : Denckmann (A.), 1918; GRABERT (H.), 
1954[a], S. 55; Quizinc (H.), 1923, S. 92. 
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EHAUPTOWARZIT ... a TET La a LEE Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Vorwiegend im Unterharz verbreitete oberemsische Schich- 
tengruppe, deren Alter bereits von A. RoEMER (1843) erkannt, 
die Benennung jedoch durch Lossen, 1877, Bevrich und Kayser, 
1878, eingeführt wurde. 

Kayser (1882) erkannte, daß der dem Kahlebergsandstein des 
Oberharzes entsprechende Hauptquarzit ein jung-unterdevoni- 
sches Alter besitzt. 

Die erste monographische und zwar vorwiegend paläontolo- 
gische Bearbeitung des Hauptquarzits stammt von Kayser, 1889. 
Er bearbeitete die Faunenfunde des Hauptquarzites. im Mittel- 
und Ostharz und definierte den Hauptquarzit als quarzitische 
Einlagerungen in einer mehr oder minder reichen Schieferzone 
(Untere und obere Wiedaer Schiefer), der mit der rheinischen 
Oberkoblenzstufe (= Ober-Emsium) altersgleich ist. 

Zum gleichen Ergebnis kommt BEUSHAUSEN, 1897. 

Eine kritische Zusammenfassung und Beschreibung aller im 
Harz erkannten Schichten des Hauptquarzites verdanken wir 
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(Hauptquarzit, Folge) 


W. Scnrıer, 1954, S. 62-67, Taf. 19 (Verbreitung) und Taf. 21 
(Stratigr. Tab.) : ns 
Der oberemsische Hauptquarzit in seiner normalen Ausbil- 
dung (S. 62-65), 
die konglomeratische Ausbildung (Bope, 1922; ScHRIEL, 1925, 
1954, S. 65-66), 
der Hauptquarzit südlich der Tanner Grauwacke (SCHRIEL, 
1954, S. 66-67). 
Schriftenverzeichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1897; Bope (A.), 1922, 
S. 243-248; Kayser (E.), 1878, S. xv; 1882; 1889, S. 7-13; SCHRIEL 
(W.), 1925, S. 220-222; 1954, S. 62-67, Taf. 19, 21. 


HAYBES (Arkoserd’ a). re ne nn 32200 Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 

Siehe die deutsche Uebersetzung Arkose von Haybes. 
HAYBES-(Arköse!voni..) me RE TT Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 


Im deutschen Sprachgebrauch angewendete Bezeichnung für 
Arkose d’Haybes (Belgien und Frankreich). Siehe diesen Aus- 
druck im Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europe, 
fascicule 4al, S. 258. 


Die Arkose von Haybes liegt in den Ardennen über dem 
Konglomerat von Fépin oder aber nimmt örtlich diesen Platz ein. 

Fälschlicherweise wurde die Arkose von Haybes gelegentlich 
mit petrographisch ähnlichen Schichten des Obergedinniums im 
Hohen Venn verglichen. Auch im übrigen deutschen Gedinne- 
gebiet sind stratigraphisch gleichalte, petrographisch ähnliche 
Schichten nicht vorhanden. 


HEILIGENBORNER SCHICHTEN .............. Ems-Stufe 


Unter-Emsium 
Synonyme Bezeichnung für Heiligenborner Wacke; siehe dort. 


HEILIGENBORNER WACKE .................. Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


DENCKMANN (A.), 1926, S. 459-460. Geologische Studien im 
Wasserscheidengebiet der Sieg, Ilm, Lahn, Ilse und Diethölze. 
Glückauf, 62, S. 458-467, Essen, 1926. 


Benennung nach dem Ort Heiligenborn in der Nordostecke 
von Bl. Ewersbach (5115). 

Grünlichgraue, glimmerreiche, mehr oder weniger sandige 
Schiefer mit gleichgefärbten, dünnplattigen, glimmerreichen 
Grauwackensandsteinen und Quarzitsandsteinen als Einlagerun- 
gen, die an die westlich gelegenen Siegener Schichten anstoßen. 

Die Heiligenborner Wacke ist im Gebiet der Ilmquelle ver- 
breitet und streicht in einem Streifen von Glashütte über Heili- 
genborn nach Süden. 


Fauna wurde nicht gefunden. DENCKMANN stellt die Heiligen- 
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borner Wacke zusammen mit der Sohler Wacke (siehe dort) zum 


- Unter-Emsium. 


Die Bezeichnung Heiligenborner Wacke hat nur lokale Be- 
ee es wird lediglich eine petrographische Fazies angespro- 
en. 


HEIMBACHER SCHICHTEN ................... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Quaas (A.), 1914, S. 457. Bericht über die Aufnahme auf dem 
Blatte Nideggen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1912, 33, II, S. 456- 
460, Berlin, 1914. 


ne Bere abgeleitet von dem Ort Heimbach, Kreis Schleiden, 
el. 

Definition : Blaugraue, sandige und ziemlich stark glimmer- 
haltige Schiefer und schiefrige, seltener quarzitische Sandsteine. 
Diese auf Bl. Nideggen auftretenden Schichten stellt Quaas zu 
den oberen « Siegener Schichten» und benennt sie, da sie in 
der Gegend zwischen Nideggen und Heimbach entwickelt sind, 
lokal als Heimbacher Schichten. 

WunsTOorRF, 1931, S. 163, behält den Namen bei, verbindet 
jedoch den von Quaas mit Heimbacher Schichten bezeichneten 
Gesteinskomplex mit der ebenfalls von Quaas ausgehaltenen 
südlich der Linie Kloster Mariawald-Eichelberg auftretenden 
Schichtenfolge, die ohne Fossilbelegung als Unterkoblenz (= Un- 
ter-Ems) dargestellt war. Reichliche Fossilfunde bestätigten spä- 
ter eine Zuordnung zum tieferen Unter-Emsium. 

PAECKELMANN (1938, S. 6-7) vergleicht die Heimbacher 
Schichten altersmäßig mit den Stadtfelder Schichten der Eifel. 

Die Mächtigkeit auf Bl. Nideggen gibt Wunstorr (1943, S. 26- 
27) mit rund 800 m an. 

Schriftenverzeichnis : PAECKELMANN (W.), 1938, S. 6-7; Wun- 
STORF (W.), 1931, S. 163; 1943, S. 26-27. 


HEINERSCHEID (Quaritzophyllades de...) ....... Ems-Stufe 
Unteres Emsium 


Siehe Schiefer von Heinerscheid. 


HEINERSCHEID (Schiefer von ...) .............. Ems-Stufe 
Unteres Emsium 


Deutsche Übersetzung für Quartzophyllades de Heinerscheid. 
Bezeichnung für im benachbarten luxemburgischen Gebiet auf- 
tretende Schichten, die den Nasinger Schichten der Eifel (siehe 
dort) altersgleich sind und zusammen mit den Schüttburg-Schich- 
ten dem tiefen Unter-Emsium zugeteilt sind. 

Schriftenverzeichnis : Lexique Stratigraphique International, 
vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 128 (Tab.); Lucıus (M.), 1927, 
S. 64; 1952, Tab. Anhang. 
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HEISDORFER SCHICHTEN ................... Ems-Stufe 
| Ober-Emsium 


Harpe (L.), 1930, S. 77. Eineisenung und Vereisenung, abge- 
grenzt am Beispiel der devonischen Roteisenhorizonte der Eifel. 
Senckenbergiana, 12, S. 76-89, Frankfurt a. Main, 1930. 


Benennung nach dem Ort Heisdorf südlich Prüm in der Eifel 
(Prümer Mulde). 

Hier nur Aufführung der Bezeichnung Heisdorfer Schichten 
als Schichtglied in der obersten Oberkoblenz-Stufe in der Eifel. 

Reuzinc (1931, S. 272-273) erwähnt dieses Ober-Emsglied im 
Schichtenverband zwischen Wetteldorfer Sandstein (Unterdevon) 
und Cultrijugatus-Schichten des Mitteldevons. 

Eine eingehende Begründung dieser Zone erfolgt bei HAPPEL, 
1932 (S. 336-341 und S. 343-347). Die im unmittelbaren Hangenden 
des Wetteldorfer Sandstein ausgehaltenen Heisdorfer Schichten 
sind gekennzeichnet durch die Einschaltung weicherer Schiefer- 
lagen im Gegensatz zum Liegenden und durch bankweise Zu- 
nahme des Kalkgehaltes. Als bezeichnendes Element treten 
pseudo-ooidische Eisenhorizonte auf. Die cultrijugatus-Zone im 
Hangenden zeichnet sich durch massigere, hellere Kalke aus, 
sandige Zwischenlagen treten in ihr in der Regel zurück. 

Die petrographische Ausbildung wechselt sehr stark (in der 
Prümer Mulde 4 verschiedene Ausbildungen). 

Biostratigraphisch wird als Untergrenze der Heisdorfer 
Schichten das Verschwinden von Spirifer wetteldorfensis, Sp. 
lateincisus und Sp. daleidensis und als Obergrenze das Ausster- 
ben von Spirifer auriculatus, Sp. schreiberi, Terebratula cimax, 
Acaste nolens und Basidechenella kayseri angegeben. 

Weitere Beschreibungen der Heisdorfer Schichten der Eifel 
finden sich bei HappeL & REULING, 1937, S. 16-19; LIPPERT & SOLLE, 
1937, S. 395; LIPPERT, 1939, S. 42. 

Eingehende Erkenntnisse verdanken wir den Beiträgen zum 
Richtschnitt Unterdevon/Mitteldevon, bei Wetteldorf (Rud. Ricx- 
TER, 1942; SOLLE, 1942, und Hertha Schmipt, 1942). 

Schriftenverzeichnis : HaPPEL (L.), 1932, S. 336-341, 343-347; 
Harper (L.) & ReuziNG (H. Th.), 1937, S. 16-19; ReuLIne (Th.), 
1931, S. 272-273; Lippert (H.J.), 1939, S. 42; Lippert (HJ.) & 
SOLLE (G.), 1937, S. 395; RıcHTER (Rud.), 1942; Scumivr (Hertha), 
1942; Sorte (G.), 1942[a]. 


HENGSBACH-CRINOIDENZONE ............. Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
Fossilreiche Zone im oberen Teil der Hengsbach-Stufe. 
Siehe dazu Quirınc, 1931, S. 10-11. 

Schriftenverzeichnis : Quiring (H.), 1931[b], S. 10-11. 


HENGSBACH-SANDSTEIN .................. Siegen-Stufe 


Siegenen Schichten 
BREDDIN (H.), 1933, S. 14. Die geologischen Verhältnisse des 
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Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mineral., 


-Beil. Bd. 70, B, S. 1-18, Stuttgart, 1933. 


je 


are nach dem Ort Hengsbach südl. Siegen (Bl. Sie- 
gen). 

Bankfolgen grüner, bräunlichgrüngrauer und stellenweise 
auch hellbrauner harter Quarzitsandsteine, die dünnspaltenden 
Schiefern zwischengelagert sind. Sie bilden den Höhenrücken des 
Hamberges und lassen sich von hier aus in gerader Linie über 
das Leimbachtal hinweg bis zur Höhe 368 östlich Hengsbach ver- 
folgen (siehe Abb. 1 zu S. 16). 

Der Hengsbach-Sandstein Breppin’s ist nicht identisch mit 
den Hengsbachschichten oder der Hengsbach-Stufe QurriNc’s und 
den Hengsbach-Schichten PILGER‘'s. 

Als stratigraphisches Schichtglied (Begründung siehe bei 
Oberscheldener Schichten) nicht anerkannt. 


HENGSBACH-SCHICHTEN ................. Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 34. Derzeitiger Stand der geologi- 
schen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Die Hengsbach-Schichten in der Fassung PILGER’s sind stra- 
tigraphisch nicht mit der Hengsbach-Stufe QuiriNe’s identisch. 
Sie umfassen nunmehr die Schichtenfolge in den Unteren Siege- 
ner Schichten, die zwischen den neu geschaffenen Kirchener 
Schichten und den Betzdorfer Schichten auftritt. 

Die 200-250 m mächtigen Hengsbach-Schichten stellen die 
rauheste Zone innerhalb des Unter-Siegens dar; sie beherbergen 
neben milden Zonen bis zu 10 m dicke, flaserige, auch gut ge- 
bankte Grauwacken, sowie rauhflaserige Grauwackenschiefer. 
Pflanzen treten fast ganz zurück, Rensselaerien sind in den Grau- 
wackenbänken nicht allzu selten zu finden. 

Die Hengsbach-Schichten weisen folgende Gliederung auf: 


Betzdorfer 
Schichten 
4-8 m milder Bänderschie- 
obere fer è 80-100 m 
SG Knollenflaserwacke « mil- 
Hengsbach- de Zone » (Bänderschie- 
fer) 
Schichten 
untere Rauhflaserzone (rauheste 
S1C SC Partie des Untersiegens) 120-150 m 
Kirchener 


Schichten 
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(Hengsbach-Schichten, Folge) 


Die von Pırcer definierten Hengsbach-Schichten sind bisher 
in der Südostfazies im Siegener Hauptsattel auf den Blätetrn 
Siegen, Freudenberg und Betzdorf nachgewiesen. 

Siehe auch untere und obere Hengsbach-Schichten. 


HENGSBACH-SCHICHTEN (Obere...) ........ Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
Hengsbach-Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 34. Derzeitiger Stand der geologi- 
schen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Oberer Teil der von PILGER definierten Hengsbach-Schichten 
auf dem Siegener Hauptsattel. 

Die oberen Hengsbach-Schichten setzen mit sehr milden 
Bänderschiefern ein (sie wurden bei der früheren Kartierung ge- 
wöhnlich den Mudersbacher Schichten zugerechnet); darauf fol- 
gen dünne, knollig-flaserige Grauwacken und abschließend 4-8 m 
mächtige, milde Bänderschiefer. 

Gesamtmächtigkeit 80-100 m. 

Nachgewiesene Verbreitung siehe Hengsbach-Schichten. 


HENGSBACH-SCHICHTEN (Untere...) ........ Siegen-Stufe 


Untere Siegener Schichten 
Hengsbach-Schichien 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 34. Derzeitiger Stand der geologi- 
schen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Unterer Teil der von PILGER aufgestellten Hengsbach-Schich- 
ten (sıc,), die besonders rauhe Schichten aufweisen. Sie werden 
auch als Rauhflaserzone bezeichnet und stellen die rauheste Par- 
tie des Unter-Siegens dar. 

Mächtigkeit ca. 120-150 m. 

Verbreitung siehe Hengsbach-Schichten. 


HENGSBACH-STUEE 2: 1 ru Be Siegen-Stufe 


Untere Siegener Schichten 


QuiriNG (H.), 1923, S. xvm. Wissenschaftliche Ergebnisse der 
Aufnahme-Arbeiten im Jahre 1921. Berichterstatter Abteilungs- 


direktor MicHaeL. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1921, 42, S. XVI-XVII, 
Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Ort Hengsbach südlich Siegen, Bl. 
Siegen. 

Innerhalb der Tonschiefer-Schichten = Untere Siegener 
Schichten schied QUIRING eine Schichtengruppe von Tonschiefern 
und Einlagerungen bankig-plattiger, körniger, teilweise quarzi- 
tischer Wacken aus, die er als Hengsbach-Stufe bezeichnete. 

. Diese auf Bl. Siegen (QUIRING, 1931, S. 10-11) 350-500 m 
mächtige Schichtgruppe (hier Hengsbach-Schichten genannt) ist 
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unterlagert von den Mudersbach-Schiefern (= Unterer Dach- 


- schiefer) und überlagert von den Hamberg-Schiefern (= Oberer 


Dachschiefer). 

2 wichtige Fossillagen sind in ihr bekannt. Einmal ist es die 
Sphenotus-Zone, eine pflanzenreiche Tonschieferschicht in der 
unteren Hälfte der Hengsbach-Stufe und zum anderen die Hengs- 
bach-Crinoidenzone in der oberen Hälfte. 

Der Schichtenkomplex der Hengsbach-Stufe Quırıne’s ist 
stratigraphisch nicht identisch mit den Hengsbach-Schichten von 
PILGER, die nur rund 250 m mächtig sind. 

Siehe dazu Hengsbach-Schichten Pricer (1954, S. 34-35). 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 34-35; QUIRING 
(H.), 1931[b], S. 10-11. 


BERGEN Dre Be ee PR Unterdevon/Mitteldevon 


Unter der Bezeichnung Hercyn verbirgt sich ein in der Stra- 
tigraphie des Devons häufig in seiner Abgrenzung sehr wech- 
selnder Schichtenkomplex, dem Kayser — ebenfalls nach man- 
nigfachen Definitionen — die heute gültige Prägung gegeben hat: 
Kalkige Fazies des Unter- und Mitteldevons mit Beteiligung 
böhmischer Faunenelemente. 


Verbreitet im Harz sowie am Ostrande des Rheinischen 
Schiefergebirges. 

Die über diesen Gegenstand erschienenen Schriften und Be- 
merkungen in der Literatur sind außerordentlich zahlreich und 
in diesem Rahmen nicht zu erfassen. 

Eine gute Übersicht über die wechselnden Anschauungen von 
Kayser hat A. Fuchs (1929, S. cu-coı) zusammengestellt; hier 
ist auch auf S. cxmw-cxıx das Schrifttum von Kayser erfaßt 
(Kayser, 1878, 1879, 1880, 1882, 1894, 1898). 

Weitere wichtige Schriften zu der Hercyn-Frage : AHLBURG 
(J.), 1921; DREVERMANN (F.), 1915; EICHENBERG (W.), 1930; ERBEN 
(H.K.), 1950; 1953; Frech (F.), 1887; 1889; 1898; HERRMANN (F.), 
1912. 


HERCYNIAEZONE (Basis der...) ............... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Fucus (A.), 1899, S. 94. Das Unterdevon der Loreleigegend. 
Jb. nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden, 1899. 


In der Zone des Spirifer hercyniae in der Loreleigegend 
des Mittelrheingebietes (siehe dort) scheidet Fuchs zuunterst 
Grauwacken und Quarzite mit lokalen Einschaltungen von Ton- 
schiefern aus, die als Basis der Hercyniaezone bezeichnet werden. 

Diese Bezeichnung wird später nicht mehr verwendet. 


HERCYNIAEZONE (Mittlerer Horizont der …) ... Ems-Stufe 
Unier-Emsium 


Fuchs (A.), 1899, S. 94-95. Das Unterdevon der Loreleigegend. 
Jb. nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden, 1899. 
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In der Zone des Spirifer hercyniae in der Loreleigegend des 
Mittelrheingebietes (siehe dort) gliedert Fuchs Grauwacken und 
rauhe Schiefer mit Porphyroideinlagerungen aus, die als Mittlerer 
Horizont der Hercyniaezone bezeichnet werden. 

Diese Bezeichnung findet späterhin keine Verwendung. 


HERCYNIAEZONE (Oberer Horizont der...) ..... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Fuchs (A.), 1899, S. 95. Das Unterdevon der Loreleigegend. 
Jb. nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden, 1899. 


Innerhalb der Zone des Spirifer hercyniae im Mittelrheinge- 
biet, speziell der Loreleigegend (siehe dort), faßt Fuchs im oberen 
Teil auftretende Grauwacken und Tonschiefer mit Porphyroidein- 
lagerungen unter dem Namen Oberer Horizont der Hercyniaezone 
zusammen. 

Diese Bezeichnung findet späterhin keine Verwendung. 


HERCYNISCHE SCHICHTEN ...... Unterdevon/Mitteldevon 

Anstatt der Kurzbenennung Hercyn wird gelegentlich auch 
die Bezeichnung Hercynische Schichten für die kalkige Fazies 
des Unter- und Mitteldevons mit Beteiligung böhmischer Faunen- 
elemente im Rheinischen Schiefergebirge und Harz benutzt. 

Ursprünglich hatte Kayser, 1878, S. xvm, darunter die 
Schichtenfolge verstanden, die unter dem Hauptquarzit des Un- 
terharzes auftritt; ihre Fauna wurde als hercynische Fauna be- 
zeichnet. 

Schriftenverzeichnis : Kayser (E.), 1878, S. xvım. 


HERCYNISCHES SCHIEFERGEBIRGE ....... Unter-Devon 


Die Bezeichnung Hercynisches Schiefergebirge war von BEY- 
RICH aufgestellt worden für ein aus Grauwacken und Tonschie- 
fern mit kalkigen Einlagerungen bestehendes Schichtensystem 
im Harz. Es wurde zunächst für ein Äquivalent der BARRANDE’- 
schen Etagen F, G und H in Böhmen gehalten. 


Nach Frecu (1880-1897, S. 42) wurde das Hercynische Schie- 
fergebirge = Barranpe’s Etagen F, G, H wie folgt gegliedert: 
Unterer Wieder-Schiefer 
a) obere Stufe 
b) untere Stufe 
Tanner Grauwacke. 


Das Hercynische Schiefergebirge wird dem normalen Harzer 
Unter-Devon gegenübergestellt, welches sich nach dem dama- 
ligen Wissensstand aus: 


Elbingeroder Grauwacke, 
Zorger Schiefer, 


oe. 


a 
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Haupt-Kieselschiefer, 
Oberer Wieder-Schiefer, 
Haupt-Quarzit 
zusammensetzte. 
Siehe die synonymen Bezeichnungen Hercyn, Hercynische 
Schichten usw. 


Schriftenverzeichnis : FREcH (F.), 1880-1897, S. 41-42. 


HERCYNISCHES UNTERDEVON ............ Unter-Devon 


Für die hercynischen Schichten des Unterdevons, im Gegen- 
satz zum untermitteldevonischen Hercyn, häufig benutzte Be- 
zeichnung. 


Siehe dazu: Hercyn, Älteres Hercyn, Böhmisches Unterdevon. 

Obige Benennung bei: Bope (A.), 1927, S. 16-17; DENCKMANN 
(A.), 1900, S. 320; 1901, S. 22; EICHENBERG (W.), 1930, S. 376; 
ERBEN (H.K.), 1952, S. 150. 


HERENNE AIRES DE ee en Ems-Stufe 

Unier-Emsium 

Von KurraHL (1953, S. 104, 119, 124, 126) für den Kellerwald 

und das Marburger Gebiet und von ScHRIEL, 1954, S. 47, für den 

Harz verwendete Bezeichnung für den unteremsischen Anteil 

der Hercynfazies. Es werden darunter Princepskalk, Zorgensis- 
kalk und Dalmanitenhorizont zusammengefaßt. 


Gleichbedeutend mit Älterer Hercynkalk (siehe dort). 


Schriftenverzeichnis : KupraHL (H.-G.), 1953, S. 104, 119, 124, 
126; ScHRIEL (W.), 1954, S. 47. 


HERCYNKALKE (Ältere es tee Me. ue Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Synonyme Bezeichnung für Horizont der älteren Hercyn- 
kalke. 


Siehe dort. 


HERCYNKALKE (Horizont der älteren ...) ....... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


DAHLGRün (F.), 1925, S. 260-265. Stratigraphische und tekto- 
nische Fragen im Selkegebiete des Harzes. Jb. preuß. geol. L.-A. 
für 1924, 45, S. 249-281, 5 Abb., Berlin, 1925. 


Unter der Voraussetzung, daß unter der Bezeichnung « Her- 
cyn » (siehe dort) der Einschlag böhmischer Arten in den Faunen 
des Devons zum Ausdruck gebracht ist, müssen nach DAHLGRÜN 
(S. 261) ältere und jüngere Hercynkalke unterschieden werden. 


Unter älteren Hercynkalken sind Schichten, die dem Unter- 
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Emsium angehören, zu verstehen. Die jüngeren Hercynkalke ge- 
hören z.T. dem jüngsten Unterevon, zumeist jedoch dem unteren 
Mitteldevon an. 

Die älteren Hercynkalke des Harzes — DaHtcrün (S. 261) 
spricht vom Horizont der älteren Hercynkalke — umfassen meh- 
rere Horizonte in genau der Form, wie sie DENCKMANN, 1901, 
S. 23, unter der Bezeichnung Hercynisches Unterdevon im Keller- 
wald zusammengestellt hat und ebenso wie sie DENCKMANN (1896) 
auch am Schneckenberg bei Harzgerode auffinden konnte. 

Siehe dazu auch ScHRIEL, 1954, S. 50-55, der im Harz unter 
älteren Hercynkalken Princepskalk, Zorgensiskalk und Dalmani- 
tenhorizont zusammenfaßt sowie ERBEN, 1949 und 1952. 

Schriftenverzeichnis : DauLHusrRün (F.), 1927, Taf. 3; DENcK- 
MANN (A.), 1896; 1901, S. 23-25; ERBEN (H.K.), 1949, 1952; 
SCHRIEL (W.), 1954, S. 50-55. 


HERDORF D a e Ver Siegen-Stufe 


Häufig verwendete Kurzbezeichnung sowohl für die Oberen 
Siegener Schichten als auch für die Obere Siegen-Stufe. Gün- 
stiger wäre jedoch die Verwendung der Bezeichnung Herdorfium, 
da dadurch eine klare Ansprache einer Unterstufe des Siegenium 
gewährleistet wäre. 


Siehe dazu Herdorf-Gruppe. 
HERDOHFS(Das na) or S E RG Siegen-Stufe 


Gelegentlich verwendete Kurzbezeichnung für die Obere 
Siegen-Stufe. 


Siehe dazu die Bezeichnung Herdorf. 


HERDOREH(Müttleren. .)... 2. 00 a ar Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


GRABERT (H.), 1954, S. 63-65. Die mittleren und oberen Sie- 
gener Schichten im Herdorfer Faziesbereich von Herdorf - Schutz- 
bach - Daaden (Siegerland). Geol. Jb., 69, S. 53-70, 2 Tab., Han- 
nover, 1954. 


Die mittlere Abteilung der Oberen Siegener Schichten der 
Herdorfer Fazies in der Gegend von Herdorf - Schutzbach - Daa- 
den bezeichnet GRABERT als Mittleres Herdorf. Es wird aus 4 
grauen bis graubraunen Sand- und Tonschiefer-Horizonten sowie 


aus 4 dünn- und ebenplattigen, grau- bis olivbraunen Sandstein- 
zügen aufgebaut. 


Dieser Schichtenkomplex entspricht QUIRING’s Oberen Her- 
dorfer Bänderschiefern (siehe dort). 


Im einzelnen wird das Mittlere Herdorf nach GRABERT, 1954 
(S. 59 Tabelle) in der folgenden Form aufgegliedert, wobei die 


4 4e ah 


eh) a a 
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etwaige Parallelisierung mit den Sandsteinzügen Qurina’s ver- 


_ merkt wird: 


Parallelisierung 


Gliederung 


Zwischenschie- 


fer 4 


Sandstein 4 


Zwischenschie- 


fer 3 


Sandstein 3 


Zwischenschie- 


fer 2 


Sandstein 2 


Zwischenschie- 
fer 1 


Sandstein 1 


Gesteinsausbildung 


blaugraue bis oliv- 


graue harte Schiefer 


graubraune plattige 


Sandsteine und 
-schiefer 


olivgraue Sandschie- 


fer mit mürben 
Sandsteinen 


graubraune mürbe 
Sandsteine, wittern 
gern rötlich an 


dunkelgraue harte 
Sandschiefer 


mit QUIRINg’s 
Gliederung 


= Sandstein in 


Rudersdorfer 
Schiefer 


Anzhäuser 


Sandstein 


braungraue harte 
Sandsteine und 
-schiefer 


dunkelgraue milde 
Ton-u. Sandschiefer 


olivbrauner, oft 
schluffiger Sdst. 


Tentaculiten- 
Sandstein 


Feuersbach- 
Sandstein 


HERDOREL(Oberest..) Eu... Na Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


GRABERT (H.), 1954, S. 65-66. Die mittleren und oberen Sie- 
gener Schichten im Herdorfer Faziesbereich von Herdorf-Schutz- 
bach-Daaden (Siegerland). — Geol. Jb., 69, S. 53-70, 2 Tab., 
Hannover, 1954. 


Innerhalb der Oberen Siegener Schichten der Herdorfer 
Fazies in der Gegend von Herdorf-Schutzbach-Daaden gliedert 
GRABERT als Oberes Herdorf den Gilsbacher Quarzit ab. 


Mit Gilsbacher Quarzit werden fossilarme bis -leere Gesteine 
des Oberen Herdorf zwischen dem sehr fossilreichen Mittleren 
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Herdorf und dem ebenfalls fossilführenden Unter-Ems bezeichnet. 
Er setzt sich aus harten graubraunen Sand- und Tonschiefern 
sowie rauhverwitternden graubraunen, harten Sandsteinen und 
Quarziten zusammen. 


Im einzelnen zeigt das Obere Herdorf = Gilsbacher Quarzit 
folgende petrographische Aufgliederung (GRABERT, H., 1954, Ta- 
belle auf S. 59) : 


Gliederung Gesteinsausbildung 


Quarzit-Zone hellgraue, rauhe, 
ebenplattige Sand- 
steine und « Quar- 
zite » 

Oberes 

Herdorf - 


Gils- Zwischenschie-| blaugraue, harte 
bacher fer Sandschiefer mit 
Quarzit Wackenlagen 


Sandstein- hellbraune rauhe Rassberg bei 
Zone Sandsteine Zeppenfeld 


HERDORF:(Unteres:i) SEEN. L ES Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


GRABERT (H.), 1954, S. 60-63. Die mittleren und oberen Sie- 
gener Schichten im Herdorfer Faziesbereich von Herdorf - Schutz- 
bach - Daaden (Siegerland). Geol. J b., 69, S. 53-70, 2 Tab., Han- 
nover, 1954. 


In der Gegend von Herdorf - Schutzbach - Daaden gliedert 
GRABERT die Oberen Siegener Schichten der Herdorfer Fazies in 
Unteres, Mittleres und Oberes Herdorf. 


Im Unteren Herdorf werden Aheschiefer und der Obersdorfer 
Sandstein als stratigraphische Einheiten zusammengefaßt. Diese 
Schichtenfolge entspricht dem Unteren Bänderschiefer von Qur- 
RING (siehe dort), jedoch mit dem Unterschied, daß nunmehr 
Aheschiefer und Obersdorfer Sandstein als besondere stratigra- 
phische Einheiten ausgehalten werden können. 


Im einzelnen liegt folgende Gliederung des Unteren Herdorf 
vor (GRABERT, H., 1954, S. 60) : 


107 


Gliederung Gesteinsausbildung 


Schiefer B braungraue milde 
Schiefer 


Oberer Sand- | hellgrauer rauher| Kukukseiche 
stein Sandstein 


Schiefer A blaugraue harte 
Schiefer 


Unterer Sand- | unreiner flaseriger 
stein Sandstein 


Ahe-SchieferIl| plau- bis braun- 


graue Sandschie- 
fer 


Ahe- Ahe-Sandstein | unreine, flaserige | Ahe-Steinbrü- 
Schiefer Wacke che bei Ei- 
sern 


€ 
3 
S 
x 
a 
Fa 
à 
g 
5 


Ahe-Schiefer I| blaugraue, harte 
Ton- und- Sand- 
schiefer 


BERDSHBESZRUBER a a de an aa Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 


Für die Oberen Siegener Schichten der Siegen-Stufe sowie 
ihrer faziellen Vertreter führt Sorre, 1950, S. 306, die Bezeich- 
nung Herdorf-Gruppe ein (Gruppe = Umfang einer Unter-Stufe; 
siehe Definition bei SoLLe, 1937, S. 12-13). 


Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1937, S. 12-13; Sorre (G.), 
1950, S. 306, Tab. auf S. 368. 


BERDORE-SCHICHTEN .! 2.22.2022. 702%. Siegen-Stufe 


BreopIn (H.), 1933, S. 21-22. Die geologischen Verhältnisse 
des Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mine- 
ral. usw., Beil. Bd. 70, B., S. 1-28, 2 Abb., Stuttgart, 1933. 

Die Bezeichnung Herdorf-Schichten soll lediglich die südlich 
Herdorf ausstreichenden Gesteinsfolgen und ihre direkt nach- 
gewiesene stratigraphische Fortsetzung erfassen, ist also be- 
grifflich nur teilweise identisch mit den Herdorfer Schichten im 
üblichen Sinne. 

Petrographisch sind es vorwiegend grüngraue, im Norden 
auch bräunlich verwitternde Sandschiefer mit ganz untergeord- 
neten Einlagerungen von Grauwackensandsteinen, die im Süden 
chloritisch, im Norden aber größtenteils eisenspätig sind. 


Mächtigkeit ca. 3000 m. 
Die Herdorf-Schichten stellen keine stratigraphische Einheit 
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dar, sondern sind ein Sammelbegriff für einen Schichtenkomplex, 
der auf Grund von geologischen Grenzflächen sowie heute nicht 
mehr gültigen, tektonischen Vorstellungen über den Bau des Sie- 
gerlandes aufgestellt worden ist. 


HERDORFER BÄNDERSCHIEFER (Obere ...) .. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schcihten 


QuiriNG (H.), 1931, S. 11. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 298, Bl. Bendorf, 67 S., Berlin, 1931. 


Name abgeleitet vom petrographischen Habitus. 

Unter den Oberen Herdorfer Bänderschiefern faßte QUIRING 
die Anzhauser und Rudersdorfer Schiefer zusammen, die im we- 
sentlichen aus Tonschiefer und Bänderschiefer bestehen, denen 
sich nur gelegentlich plattige und bankige Sandsteine einschalten. 
Die Verbreitung geht aus der Abb. 2 bei Quırınc, 1932, S. 437, 
hervor. 

Dieser Schichtenkomplex ist mit dem Mittleren Herdorf von 
GRABERT (1954, S. 63-65) identisch. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a]; Qumıne (H.), 
1932, S. 437, Abb. 2. 


HERDORFER BÄNDERSCHIEFER (Untere ..).. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


Quirınc (H.), 1931, S. 17. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 235, Bl. Siegen, 81 S., Berlin, 1915. 


Benennung nach dem petrographischen Habitus. 

Als Untere Herdorfer Bänderschiefer bezeichnet QUIRING die 
Ahe-Schiefer mit dem Obersdorfer Sandstein. 

Diese Bezeichnung wird von ihm auch in weiteren Arbeiten 
(1931, 1932) angewendet. 

GRABERT (1954) hat diesen Namen nicht aufgegriffen, sondern 
die getrennten Zonen Ahe-Schiefer und Obersdorfer Sandstein 
im Unteren Herdorf zusammengefaßt. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a]; QUIRING (H.), 
1931[c]; 1932. 


HERDORFER: HORIZON DIL SER Siegen-Stufe 

Obere Siegener Schichten 

Anstelle der Herdorfer Schichten wird häufig auch die Be- 
zeichnung Herdorfer Horizont verwendet. 


Siehe Herdorfer Schichten, Herdorfer Stufe usw. 


HERDORFER SCHICHTEN .................. Siegen-Stufe 


Ober-Siegenium 
DREVERMANN (F.), 1904, S. 231, 232, 249. Die Fauna der Sie- 


109 


| 
gener Schichten von Seifen unweit Dierdorf (W esterwald). Palae- 


_ontographica, 50, S. 229-287, Stuttgart, 1904. 


à De nach dem Ort Herdorf (Siegerland) auf Bl. Betz- 
orf. 


DREVERMANN definiert als Herdorfer Schichten Grauwacken 
und ähnliche Gesteine, die besonders in der Gegend von Herdorf 
eine weite Verbreitung haben; er hielt sie für unteremsisch. 


DENCKMANN (1906, Mon. Ber., S. 97) bezeichnet die Herdorfer 
Schichten als dickschiefrige Schiefer, ebenschiefrig, mit unter- 
geordneten Einlagerungen von Petrefaktenbänken und von dünn- 
schiefrigen Grauwacken. 1912, S. 37, werden von DENCKMANN die 
Herdorfer Schichten als Horizont Nr. 6 der Siegener Schichten 
im Siegerland aufgefaßt; der obere Teil wird als Gilsbacher 
Quarzit bezeichnet, und die untere Serie als dickschiefrige, dunkle, 
milde oder heller gefärbte rauhe Grauwackenschiefer und Ton- 
schiefer, meist mit untergeordneten Einlagerungen von Grau- 
wackensandstein, beschrieben. 


Dieser Zweiteilung der Herdorfer Schichten in die eigentli- 
chen Herdorfer Schichten und in den Gilsbacher Quarzit (DENCK- 
MANN, 1918, S. 50-58) läßt Denckmann (S. 56) eine Dreiteilung 
der Herdorfer Schichten folgen, die als Untere, Mittlere und 
Obere Herdorfer Schichten bezeichnet werden (siehe dort). 


Vorübergehend führte Henke (1922, S. 863-864) die Bezeich- 
nung Obere Crassicosta-Schichten und W.E. Scxmwr, 1924, S. 10, 
für die Nordwest-Fazies der Herdorfer Schichten die Bezeich- 
nung Kredenbacher Schichten ein (siehe dort). Siehe auch die 
Parallelisierung bei W.E. ScHhmior, 1926, Tab. 1. 


Die verbindliche Bezeichnung Herdorfer Schichten wurde 
1923 nach Absprache zwischen den Geologen der Preußischen 
Geologischen Landesanstalt und der Siegerländer Bergbaukasse 
wieder eingeführt. 


In der Folgezeit fand eine Aufgliederung der Herdorfer 
Schichten in eine Reihe von stratigraphischen Namen durch 
QUIRING statt; eine Zusammenstellung derselben findet sich u.a. 
bei QuIRING, 1923, S. 96 und 1934, S. 15-22; siehe dazu Gilsbacher 
Quarzit, Rudersdorfer Schiefer, Anzhausenschichten, Feuersba- 
cher Schichten, Haborn-Schiefer, Aheschiefer, Obersdorfer Sand- 
stein. 


HENKE, 1934, S. 293, ersetzt den alten Horizontnamen Her- 
dorfer Schichten durch Obere Siegener Schichten in Überein- 
stimmung mit der belgischen Bezeichnung (Ardennen) Siegenien 
supérieur. 

In neuester Zeit hat sich GRABERT, 1954, S. 59-66, mit der 
Gliederung des oberen Siegen (= Herdorfer Schichten i.w.S.) 
beschäftigt. Für den Herdorfer Faziesbereich, worunter eine 
fossilreiche Entwicklung der Herdorfer Schichten (= oberes Sie- 
gen) im Gebiet von Herdorf - Schutzbach - Daaden (Siegerland) 
zu verstehen ist, gibt er folgende Untergliederung : 


(Herdorfer Schichten, Folge) 


Oberes 
Herdorf- 
Gilsbacher 
Quarzit 


Mittleres 
Herdorf 


Obersdorfer 
Sandstein 


Unteres 
Herdorf 


Ahe-Schiefer 


Gliederung 
Quarzit-Zone 


Zwischen- 
schiefer 


a 


Sandstein- 
Zone 


Zwischen- 
schiefer 4 


Sandstein 4 


Zwischen- 
schiefer 3 


Sandstein 3 


Gesteinsausbildung 


hellgraue, rauhe, 
ebenplattige Sand- 
steine und « Quar- 
zite » 


blaugraue harte Sand- 


schiefer mit Wak- 
kenlagen 


hellbraune rauhe 


Sandsteine 


blaugraue bis oliv- 


graue harte Schie- 
fer 


plattige 
und 


graubraune 
Sandsteine 
-schiefer 


olivgraue Sandschie- 


fer mit mürben 


Sandsteinen 


graubraune mürbe 


Sandsteine, wittern 
gern rötlich an 


Zwischen- 
schiefer 2 


Sandstein 2 


dunkelgraue harte 
Sandschiefer 


braungraue harte 
Sandsteine und 


Fossilrunde 


Rassberg bei 
Zeppenfeld 


Igelshahn 


Füsseberg, 
Altenseelbach 


Kahlenberg 


östlich Grube 
« San Fernan- 
do » 


Nordausgang 
Niederdreisbach 


-schiefer 
Zwischen- dunkelgraue milde, westlich Grube 
schiefer 1 on- und Sand- « San Fernan- 
schiefer do » 
Sandstein 1 olivbrauner, oft Höhwegskopf, 
schluffiger Sand- Denkmal 
stein Herdorf 
braungraue milde 
Schiefer B Schiefer 
Oberer Sand-| hellgrauer rauher Kukukseiche 
stein Sandstein 
Schiefer A blaugraue harte 


Schiefer 


Unterer Sand- 
stein 


unreiner flaseriger 
Sandstein 


Ahe-SchieferII 


blau-bis 
Sandschiefer 


Ahe-Sandstein 


Ahe-Schiefer I 


unreine, flaserige 
Wacke 


blaugraue harte Ton- 


und Sandschiefer 


braungraue 


Ahe-Steinbrüche 
bei Eisern 
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Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1906, S. 97 (Mon. 
Ber.); 1912, S. 37; 1918, S. 50-58; GRABERT (H.), 1954, S. 59-66; 


- Henge (W.), 1922, S. 863-864; 1934, S. 293; Quirınc (H.), 1923, 


S. 96; 1934, S. 15-22; Scæmnr (W.E.), 1924, S. 10; 1926, Tab. 


HERDORFER SCHICHTEN (Mittlere...) ...... Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 
DENCKMANN (A.), 1918, S. 56. Neue Beobachtungen über die 


tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. Stra- 
tigraphie und Tektonik- Arch. Lagerstättenforsch., 25, 197 S., 


“16 Abb., Berlin, 1918. 


Innerhalb des Normalprofils der Herdorfer Schichten im Sie- 
gerland scheidet DENCKMANN in der Mitte der Herdorfer Schich- 
ten eine mächtige Schichtenfolge aus, die er Mittlere Herdorfer 
Schichten nennt. Sie setzen sich aus einer Wechsellagerung mil- 
der, dickschichtiger, zuweilen mehr sandiger Schiefer mit paket- 
weise auftretenden rauhen, sandigen Grauwackensandsteinen 
zusammen. 


Siehe dazu : Mittleres Herdorf. 


HERDORFER SCHICHTEN (Obere...) ........ Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 56. Neue Beobachtungen über die 
tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. Stra- 
tigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 197 S., 
16 Abb., Berlin, 1918. 


Innerhalb des Normalprofils der Herdorfer Schichten im Sie- 
gerland scheidet DENCKMANN eine obere sandig-rauhe Gesteins- 
gruppe ab, die er als Obere Herdorfer Schichten bezeichnet. 


Er gliedert sie: 

ts 6 @ Gilsbacher Quarzitsandstein, paketweise in ts 6 y als 
Einlagerungen auszuscheiden, 

ts 6 gr vorwiegend milde, dickschichtige Schiefer, häufig 
gekennzeichnet durch das Auftreten von Griffelschie- 
fern und Schiefern, die konzentrisch schalig abge- 
sondert sind, mit untergeordneten milden Grauwacken 
als Einlagerungen. 

ts 6 7 feine Tonschiefer als Einlagerungen in ts 6 y und 
ts 6 Q. 

ts 6 y vorwiegend sehr sandige Schiefer und Grauwacken- 
sandsteine mit quarzitischen Einlagerungen im obe- 
ren Teil der Schichtenfolge. 

Siehe dazu : 
Oberes Herdorf 
Gilsbacher Quarzit. 
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HERDORFER SCHICHTEN (Untere...) ...... .. Siegen-Stufe 
Obere Siegenen Schichten 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 56. Neue Beobachtungen über die 
tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil II. Stra- 
tigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 197 S., 
16 Abb., Berlin, 1918. - : 


Innerhalb des Normalprofiles der Herdorfer Schichten im 
Siegerland scheidet DENCKMANN die tieferen, durchweg milde, 
dunkle, dickschichtige Tonschiefer und Grauwackenschiefer mit 
sandigen Schiefereinlagerungen als Untere Herdorfer Schichten 
ab. 


Er gliedert sie : 
ts 6 g Hauptgrauwackenzone der Herdorfer Schichten. 
ts 6 mv Wellenplattensandstein führende Schichtenfolge in 
den milden dickschichtigen Tonschiefern 
ts 6t vorwiegend milde, sehr dickschichtige Tonschiefer 
mit ganz untergeordneten Einlagerungen fester Bänke 
(Wellenplattensandstein). 
Siehe dazu: 
Unteres Herdorf 
Untere Herdorfer Bänderschiefer. 


HERDORFER STUFE ee u Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 


Synonyme Bezeichnung für die Herdorfer Schichten = Obere 
Siegener Schichten bzw. die Obere Siegen-Stufe. 

Die Mächtigkeit der Herdorfer Schichten, gelegentlich auch 
Herdorfer Horizont bezeichnet, sowie die Möglichkeit der weite- 
ren Untergliederung veranlaßten QuIrING (u.a. 1926), die Be- 
zeichnung Herdorfer Stufe zu verwenden. 

Siehe: Obere Siegener Schichten, Herdorf, Herdorf-Gruppe. 


HERMESKEILER SANDSTEINE ............. Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Als synonymen Ausdruck für Glimmer-Sandstein — Hermes- 
keiler Schichten prägt Leppra, 1924, S. 3-4, die Bezeichnung 
Hermeskeiler Sandsteine. 

Siehe dazu Hermeskeiler Schichten. 

Schriftenverzeichnis : LEPPLA (A.), 1924, S. 3-4. 
HERMESKEILER SCHICHTEN ............. Gedinne-Stufe 

Ober-Gedinnium 


Benennung nach dem Ort Hermeskeil im Hunsrück, Bl. Her- 
meskeil. 


STEININGER, 1840, S. 16, erkannte erstmalig den abweichenden 
Charakter der Sandsteine der Hermeskeiler Gegend gegenüber 
dem Taunusquarzit; der Name Hermeskeiler Schichten wurde 
jedoch erst später von GREBE (1831) eingeführt. 


C. Kocu (1880, S. 18-19), der die äquivalenten Schichten auch 
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im Taunus- und Rheingebiet nachwies, bezeichnet sie als Glim- 

_ mersandstein (siehe dort). 

4 Von LEPppLa, 1924, S. 3, stammt die Benennung Hermeskeiler 
Sandsteine (siehe dort). 

Die in früherer Zeit unter der Bezeichnung Hermeskeil- 
schichten, gelegentlich auch Hermeskeilschiefer genannt, charak- 
terisierten Gesteine bilden einen im Hunsrück und Taunus 
zwischen Bunten Schiefern und Taunusquarzit auftretenden 
Horizont. Er setzt sich vorwiegend aus Sandsteinen (Sandsteine 
und Quarzitsandsteine) mit grobem Korn und meist großen 
Glimmerblättchen zusammen, die von zahlreichen bunten Ton- 
schieferlagen begleitet werden. Die Mächtigkeit wechselt zwi- 
schen 70-300 m. Zur näheren petrographischen Ausbildung, Alter, 
Mächtigkeit und Verbreitung haben u.a. LerrLa, 1924, S. 3; 
MichHers, 1930, S. 24-25, 1931, S. 30-31; Fuchs, 1930, S. 17-18; 
BEYENBURG, 1930, S. 426-427; Kıenow, 1934, S. 80, Stellung ge- 
nommen. 

Allgemein wurden die Hermeskeiler Schichten dem Ober- 
Gedinnium zugewiesen (Fuchs, 1907, S. 98) und den Schichten 
von St. Hubert gleichgestellt. 

C. Kocu 1881 hatte sie für tiefsten Taunusquarzit gehalten. 
Nörıng, 1939, S. 20, 23, kommt auf Grund eingehender Untersu- 

“ chungen im westlichen Hunsrück zu einer Aufgliederung der 

‚ Hermeskeiler Schichten in Untere und Obere Hermeskeiler 
Schichten (siehe dort). Lediglich die Unteren Hermeskeiler 
Schichten werden im Gedinne belassen, während die Oberen 
Hermeskeiler Schichten in die Siegen-Stufe gestellt werden. 

Synonyme Bezeichnungen : Hermeskeilschichten, Hermeskeil- 
schiefer, Glimmersandstein, Hermeskeiler Sandsteine. 

Schriftenverzeichnis : BEYENBURG (E.), 1930, S. 426-427; Fuchs 
(A.), 1907, S. 98; 1930[c], S. 17-18; GreBE, 1881; KıEnow (S.), 
1934, S. 80; Kock (C.), 1880, S. 18-19; 1881; Lerrra (A.), 1924, 
S. 3; Mrcuecs (F.), 1931, S. 30-31; MıcmeLs (F.) in WAGNER (W.) 
und Mrcxecs (F.), 1930, S. 24-25; STEININGER (J.), 1840, S. 16. 


HERMESKEILER SCHICHTEN (Obere ...) .... Siegen Stufe 
Unteres Siegenium 


Nörıng (F.K.), 1939, S. 21-23. Das Unterdevon im westlichen 
Hunsrück. Abh. preuß. geol. L.-A., N.F. 192, 96 S., 11 Abb, 
9 Taf., Berlin, 1939. i 

Name von dem Ort Hermeskeil im Hunsrück abgeleitet. 

NörInG gliedert im westlichen Hunsrück die früher hier 
ausgeschiedenen Hermeskeiler Schichten, die in ihrer Gesamtheit 
als Äquivalent der Schichten von St. Hubert angesehen wurden, 
in eine untere Folge = Untere Hermeskeiler Schichten, die zur 
Gedinne-Stufe gehört und in eine obere Folge = Obere Her- 
meskeiler Schichten, die in die Siegen-Stufe gestellt und mit dem 
Tonschiefer-Horizont des Siegerlandes (Untere Siegen-Stufe) pa- 
rallelisiert wird. 

Die Hauptmasse der Oberen Hermeskeiler Schichten besteht 
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en 


aus grauen und grüngrauen Quarziten, die mit blauen und grauen 
Schichten wechsellagern. Die reineren Tonschiefer wurden örtlich 
als Dachschiefer gewonnen. Im tiefsten Teil treten gelegentlich 
konglomeratische Sandsteine auf. 

Die einzig sicheren Fossilien dieser Gesteinsfolge sind Fisch- 
reste (Pteraspis-Reste), die in der Hermeskeiler Gegend an der 
Basis der Oberen Hermeskeiler Schichten gefunden wurden. 

Die Mächtigkeit der Oberen Hermeskeiler Schichten beträgt 
etwa 150 m. 


HERMESKEILER SCHICHTEN (Untere...) ... Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Nörınc (F.K.), 1939, S. 20-21. Das Unterdevon im westlichen 
Hunsrück. Abh. preuß. geol. L.-A., N.F., 192, 96 S., 9 Taf. 
11 Abb., Berlin, 1939. 


Unterer Teil der Hermeskeiler Schichten, ausgezeichnet 
durch bunte, hauptsächlich grüne Schiefer, die sich durch Zu- 
nahme sandiger Einschaltungen aus den Züscher Buntschiefern 
entwickeln. Sie bilden den oberen Teil des Ober-Gedinniums. 

Neben den bunten Schiefern vorwiegend Quarzite von grauer 
und graugrüner Farbe; meist feines Korn. 

Mächtigkeit beträgt etwa 150 m. 

Sie treten im Hangenden der Züscher Schiefer in der Um- 
randung des Idarwald- und des Züscher Sattels auf. 


HERMESKEILSCHICHTEN a Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Häufig verwendete Bezeichnung für Hermeskeiler Schichten; 
siehe dort. 


HERMESKEILSCHIEFER S V n Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Früher gelegentlich benutzte Bezeichnung für die Hermes- 
keiler Schichten; siehe dort. 


HERSCHEIDER SCHICHTEN 2. ans dee. Ordovicium 


RicHTer (Rud. & E.), 1937, S. 310. Die Herscheider Schiefer, 
ein zweites Vorkommen von Ordovicium im Rheinischen Schie- 
fergebirge und ihre Beziehung zu den wiedergefundenen Dayia- 
Schichten. Senckenbergiana, 19, S. 289-313, Frankfurt Main, 1937. 


Benennung nach dem Ort Herscheid, Bl. Herscheid. 

Die von Fuchs (1914) als tiefste Teile der Verseschichten 
ausgehaltenen Herscheider Schiefer (siehe auch Untere Verse- 
schichten) werden von R. & E. RICHTER auf die ordovicischen 
Schiefer mit dem typischen Vorkommen Herscheid (Rahlendorf) 
beschränkt und Herscheider Schichten genannt. 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1914. 
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| HERSCHEIDER CH LEE EI FRA A ME, Silur 


= 


z.T. Gedinne-Stufe 


Fucxs (A), 1914, S. 474. Zur Stratigraphie der Lenneschiefer 
und des jüngeren Unterdevons im östlichen Taunus. Jb. kgl. 
preuß. geol. L.-A. für 1912, 33, 1, S. 474-477, Berlin, 1914. 


Benennung nach dem Ort Herscheid, Bl. Herscheid. 

Als unteren Teil der Verseschichten im Ebbegebiet wurden 
die Herscheider Schiefer ausgehalten. Fuchs definierte sie als 
dunkle, feinschuppig brechende, häufig Sphärosideritknollen und 
Geoden führende Schiefer von hunsrückartigem Typus. Bereits 
1922 erkannte Fuchs (S. 13), daß ein fossilführender Teil der 
Herscheider Schiefer in der Gegend von Herscheid, Hüinghausen, 
Köbbinghausen und in der Umgebung der Ebbetalsperre (Oester- 
talsperren) abgeschieden werden kann, den er 1927 (S. 555-556) 
als Köbbinghauser Mergel und Hüinghauser Kalk des Ebbege- 
birges bezeichnet. Sie führen eine Untergedinne-Fauna. Später 
wurde festgestellt, dass dies nur für den Hüinghauser Kalk Gül- 
tigkeit hat. 

Die verbleibende Herscheider Schiefer-Zone der dunkelblau- 
schwarzen, ebenspaltenden Schiefer wurden 1928 auf der geolo- 
gischen Übersichtskarte des nördlichen Sauerlandes und des Ber- 
gischen Landes ins Obersilur gestellt (Fucus, 1928). 

R. & E. RicHTER führten 1937 den Nachweis, daß ordovizische 
Fossilien in den Herscheider Schiefern auftreten und bezeichneten 
diesen fossilführenden Teil der Herscheider Schiefer als Her- 
scheider Schichten (siehe dort). 


Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1922, S. 13; 1927[b], S. 555- 
556; 1928, Legende; RICHTER (R. & E.), 1937. 


BIER ZN ee ee se Unterdevon/Mitteldevon 
Neuere Schreibweise für Hercyn; siehe dort. 


HERZYNBRACHIOPODENKALK .............. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 
Synonyme Bezeichnung für Princeps-Kalk (siehe dort). 
Schriftenverzeichnis : Dantcrün (F.), 1928, S. 83. 


HERZYNISCHES UNTEREMS ................. Ems-Stufe 
Unier-Emsium 

Gleichbedeutend mit Hercynkalk = unteremsischer Anteil der 
Hercynfazies. In obiger Form bei KUPFAHL, 1953, S. 119, verwendet 
für den Schichtenverband Princepskalk, Schönauer Kalk und 
Knollenschiefer im Profil der Damm-Mühle bei Marburg. 

Siehe Hercynkalk. 

Schriftenverzeichnis : KupraxL (H.-G.), 1953, S. 119. 
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HERZYNKALKE (Zone der älteren ...) ........... Ems-Stufe | 
Unter-Emsium 


Unter dieser Bezeichnung sind nach DAHLGRüN im Harz 
Dalmanitenschichten, 
Zorgensis-Kalk = Lauterberger Kalk, 
Princeps-Kalk = Herzynbrachiopodenkalk 
zusammengefaßt. 
Diese Kalke mit herzynischer Fauna stellen nach DAHLGRÜN 
eine Schwellenfazies dar. E 
Siehe auch Horizont der älteren Hercynkalke oder Altere 
Hercynkalke. 
Schriftenverzeichnis : DaAHLGRüN (F.), 1928, S. 83. 


HIERGES (Grauwacke ou asisse de...) .......... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 
Siehe Grauwacke von Hierges. 


HIERGES (Grauwacke von s.) .................. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Deutsche Uebersetzung für Grauwacke ou assise de Hierges. 
Siehe dazu Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europe, 
fascicule 4al, S. 260-261. 

Die in den französischen und belgischen Ardennen verbrei- 
tete Grauwacke von Hierges entspricht stratigraphisch dem Ober- 
Emsium des deutschen Unterdevongebietes. 


HOHENHÖFER SCHICHTEN .................. Ems-Stufe 
+ Eifel-Stufe 
DENCKMANN (A.), 1907, S. 563. Bericht über die Aufnahme des 


Blattes Hohenlimburg. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1904, 25, S. 559- 
574, Berlin, 1907. 


Benennung nach dem Ort Hohenhof bei Dahl a.d. Volme. 

Im Bergischen Land und Sauerland verbreitete rote und 
grüne Tonschiefer, zuweilen mit quarzitischen, grünlich gefärbten 
Grauwacken-Sandsteinen. 

Sie liegen über den Remscheider Schichten (Ober-Emsium) 
und werden von den blau-grauen Hobräcker Schichten (Eifel- 
a abgelöst. Eine genaue Einstufung war vorerst nicht mö- 
glich. 

SPRIESTERSBACH (1942, S. 52-88) führte eine Trennung der 
Hohenhöfer Schichten durch und stellte die untere Abteilung = 
Untere Cultrijugatus-Schichten zum Ober-Emsium (Kondel- 
Gruppe), während die oberen Cultrijugatus-Schichten zur Eifel- 
Stufe gehören. 


Schriftenverzeichnis : SPRIESTERSBACH (J.), 1942, S. 52-88. 
HOHENRHEINER SCHICHTEN ................ Ems-Stufe 
Ober-Emsium 

MAURER (F.), 1882, S. 7. Paläontologische Studien im Gebiet 
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des rheinischen Devon. 5. Beiträge zur Gliederung der rheini- 
_ schen Unterdevon-Schichten. N. Jb. Mineral., usw., Jg. 1882, 1, 
_ S. 3-40, Stuttgart, 1882. 


Benennung nach Hohenrhein, auch Hohenrheiner Hütte, an 
der Lahn, Bl. Koblenz, 5611. 

Als Band II der rheinischen Unterdevonschichten stellt 
MAURER die Schichten von Hohenrhein oder auch Hohenrheiner 
Schichten heraus; es sind schiefrige Grauwacken mit vorherr- 
schend festem quarzitreichem Sandstein, weichem Sandstein un- 
tergeordnet. 

Faunistisch untermauert sie FoLLMANN 1925 und beschreibt 
ihre Verbreitung im Mittelrhein- und Moselgebiet. Die Hohen- 
rheiner Schichten werden vom Emsquarzit unterlagert und von 
den Laubacher Schichten des Ober-Emsium überdeckt. 

SOLLE, 1937, S. 13, faßt den Emsquarzit und die Hohenrheiner 
Schichten zu einer biostratigraphischen Einheit zusammen, für 
a der Name Lahnstein-Gruppe eingeführt wird (siehe auch 

ort). 

Eine Untergliederung der Hohenrheiner Schichten in untere, 
mittlere und obere Hohenrheiner Schichten wird von MARTIN 
(1955) in der südwestlichen Mosel-Mulde und von SPERLING (1955) 

< in der Lahn-Mulde auf Bl. Schaumburg durchgeführt. Beide Ge- 
biete sind faziell sehr verschieden zusammengesetzt, sodass eine 

' Parallelisierung vorerst nicht möglich ist. Siehe dazu die Bezeich- 
nungen untere, mittlere und obere Hohenrheiner Schichten für 
beide Gebiete. 

Schriftenverzeichnis : FoLLMANN (H.), 1925; MARTIN (G.), 1955, 
S. 58-61; Sorte (G.), 1937[b], S. 13; SPERLING (H.), 1955, S. 17-18. 


HOHENRHEINER SCHICHTEN (Mittlere ...) ..... Ems-Stufe 
Ober-Emsium (Eifel) 


Marrın (Gerhard), 1955, S. 60. Die Geologie der südwestlichen 
Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen. Dissertation, 
Frankfurt a. M., 1955. 

Mehr oder weniger quarzitisch ausgebildete Grauwacken 
sowie dicke und dünne Bänke dunkelgrauer, dunkelrotgrauer 
oder dunkelbrauner, grobkörniger Grauwacken. 

Mächtigkeit ca. 40 m. 

Fauna enthält viel Spinocyrtien; Tentakuliten sind auf ein- 
zelne Bänke beschränkt. 

Verbreitung in der Eifeler Nordsüd-Zone in der Umgebung 
von Naurath. 

Siehe Hohenrheiner Schichten und Mittlere Hohenrheiner 
Schichten in der Lahn-Mulde. 


HOHENRHEINER SCHICHTEN (Mittlere...) ..... Ems-Stufe 
Ober-Emsium (Lahn-Mulde) 


SPERLING (H.), 1955, S. 17-18. Neue lagerstättenkundliche 
Untersuchungen am Holzappeler Gangzug im Lichte stratigra- 
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phisch-tektonischer Kartierungsergebnisse auf Blatt Schaumburg- 
Ost. Dissertation, Clausthal, 1955. 


H. SPERLING scheidet Mittlere Hohenhreiner Schichten im 
Blattgebiet Schaumburg aus. Es handelt sich um insgesamt 30- 
50 m mächtige, fossilreiche, kurzflaserige Schiefer und feinkörnige 
Sandsteine von gelb- bezw. rotbrauner und sehr oft auch blau- 
grüner Farbe. 

Die Fossilien sind auf die sandigeren Lagen konzentriert, 
bilden aber kaum mehr als 3 cm mächtige Horizonte. 

Die Mittleren Hohenrheiner Schichten nehmen nach Süd- 
westen und Süden in der Lahnmulde immer mehr an Mächtig- 
keit ab. 

Siehe Hohenrheiner Schichten und Mittlere Hohenrheiner 
Schichten in der Eifeler Nordsüd-Zone. 


HOHENRHEINER SCHICHTEN (Obere...) ....... Ems-Stufe 

Ober-Emsium (Eifel) 

MARTIN (Gerhard), 1955, S. 60-61. Die Geologie der südwest- 

lichen Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen. Disser- 
tation, Frankfurt a.M., 1955. 


Dunkelgraue, seltener dunkelrote oder braune, meist grob- 
körnige Grauwackensandsteine mit Crinoidenbänken. Gelegentlich 
blaugraue, dunkelbraune, rötlichbraune, meist dünnbankige Kalk- 
sandsteine von wechselender Korngröße eingeschaltet. 

Mächtigkeit ca. 70 m. 

An Fauna sind Crinoiden-Stielgliederbänke sowie Tentaku- 
liten und Brachiopoden zu verzeichnen. 

Verbreitung in der Eifeler Nordsüd-Zone in der Umgebung 
von Naurath. 

Siehe Hohenrheiner Schichten sowie Obere Hohenrheiner 
Schichten in der Lahn-Mulde. 


HOHENRHEINER SCHICHTEN (Obere...) ....... Ems-Stufe 
Ober-Emsium (Lahn-Mulde) 


SPERLING (H.), 1955, S. 18. Neue lagerstättenkundliche Un- 
tersuchungen am Holzappeler Gangzug im Lichte stratigraphisch- 


tektonischer Kartierungsergebnisse auf Blatt Schaumburg-Ost. 
Dissertation, Clausthal, 1955. 


H. SPERLING scheidet in der Lahn-Mulde auf BI. Schaumburg 
Obere Hohenrheiner Schichten aus in Form 30 m mächtiger kurz- 
flaseriger Schiefer mit Einschaltung von einzelnen geringmächti- 
gen, plattigen, quarzitischen Sandsteinbänken. Zum ersten Male 
treten Kieselgallen auf. 

Die Fossilführung ist ärmer als in den Mittleren Hohenrhei- 
ner Schichten. 

Siehe Hohenrheiner Schichten sowie Obere Hohenrheiner 
Schichten in der Eifeler Nordsüd-Zone. 
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_ HOHENRHEINER SCHICHTEN (Untere...) ...... Ems-Stufe 
| Ober-Emsium (Eifel) 
MARTIN (Gerhard), 1955, S. 58-59. Die Geologie der südwest- 


lichen Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen. Disser- 
tation, Frankfurt a. M., 1955. 


Dickbankige, hellgraue, leicht roststichige Quarzite und plat- 
tige, hellgraue oder weiße, feinkörnige Quarzite. Wechsellagernd 
mit dünnbankigen hellgrauen, glimmerführenden Grauwacken 
und sandigen, flaserigen, graublauen oder hellblauen Schiefern. 
Einzelne Horizonte führen etwa 10 cm starke Einzelbänke von 
grobkörnigen, glimmerreichen, dunkelroten Rotwacken. 

-~ Mächtigkeit 60 m. 
b Die Fauna besteht vorwiegend aus Choneten und Tentaku- 
iten. 

Verbreitet in der Eifeler Nordsüd-Zone in der Umgebung 
von Naurath. 

Siehe Hohenrheiner Schichten und Untere Hohenrheiner 
Schichten in der Lahn-Mulde. 
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HOHENRHEINER SCHICHTEN (Untere...) ...... Ems-Stufe 
Ober-Emsium (Lahn-Mulde) 


SPERLING (H.), 1955, S. 17. Neue lagerstättenkundliche Unter- 
suchungen am Holzappeler Gangzug im Lichte stratigraphisch- 
tektonischer Kartierungsergebnisse auf Blatt Schaumburg-Ost. 
Dissertation, Clausthal, 1955. 


H. SPERLING scheidet im Blattgebiet Schaumburg (Lahn- 
Mulde) Untere Hohenrheiner-Schichten aus. Die liegenden 3-9 m 
mächtigen fossilleeren Sandsteine von graugrüner Farbe sind 
selten quarzitisch, meist aber von harter und grobkörniger Be- 
schaffenheit. Charakteristisch ist eine bankige Ausbildung mit 
Winkelschichtung oder dünnplattiger Absonderung. Im Hangen- 
den folgen feinkörnige Sandsteine und reine Tonschiefer in 1-20 m 
Mächtigkeit. Abschließend folgt der bis zu 7 m mächtige Rhodo- 
crinus-Quarzit (H. RıcHTER, 1923). Da kieseliges Bindemittel hier 
nicht beobachtet wurde, wird er als Rhodocrinus-Sandstein be- 
zeichnet. 

Im Rhodocrinus-Sandstein sind vorwiegend die Rasen von 
Diamenocrinus gonatodes (J. MÜLLER) konzentriert. Daneben 
kommt sichere Oberems-Fauna vor. 

Siehe Hohenrheiner Schichten und Untere Hohenrheiner 
Schichten in der Eifeler Nordsüd-Zone. 

Schriftenverzeichnis : RicHTER (H.), 1923. 


HOLZHÄUSER SCHICHTEN .......... Grenze Siegen-Stufe 

gegen Ems-Stufe 

Rôscer (A.), 1956, S. 41-45. Das Unterdevon am SW-Ende 

des Taunusquarzitzuges von Katzenelnbogen (Rheinisches Schie- 

fergebirge, Taunus), 2. Teil: Ems-Stufe. Notizbl. hess. L.-Amt 
Bodenforsch., 84, S. 32-84, Taf. 5, Wiesbaden, 1956. 
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Name abgeleitet von dem Ort Holzhausen im Taunus, Bl. Kat- 
zenelnbogen. 

Plattiger, durchweg deutlich geschieferter, im frischen Zu- 
stande bräunlich bis violettgrauer Sandstein, meist mit kaolinigen 
Bindemitteln, stellenweise aber auch verkieselt und quarzitisch. 
Daneben feinkörniger, hell- bis bräunlichgrauer Quarzit. 

Diese Schichten begleiten in einer gewissen Entfernung den 
Taunusquarzitzug von Katzenelnbogen. Die stratigraphische Ein- 
gliederung ist trotz des Auffindens von Fossilien noch nicht 
geklärt. Vorerst werden diese Schichten an die Grenze der Sie- 
gen-Stufe gegen die Ems-Stufe gestellt. 


HOMALONOTENSANDSTEIN ................. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Gelegentlich gebrauchter Ausdruck für die Hohenrheiner 
Schichten des Koblenzer Gebietes, in denen Homalonotenreste 
bankweise angehäuft vorkommen (Homalonotus gigas A. Roe- 
mer). 


DARMER, 1914, S. 16, spricht bei dieser Anhäufung von Homa- 
lonoten von Häutungsplätzen, während Sorre, 1955, S. 340, sie 
für einen verbreiteten Homalonoten-Horizont in den Hohenrhei- 
ner Schichten erachtet, so wie auch Fuchs, 1907, S. 102, sie schon 
für Homalonotus gigas-Bänke angesprochen hat. Siehe auch Qur- 
RING, 1936, S. 11. 

Schriftenverzeichnis : DaHMER (G.), 1914, S. 16; Fuchs (A.), 
1907, S. 102; QuiriNG (H.), 1936, S. 11; Sorte (G.), 1955, S. 340. 


HOMALONOTENSANDSTEIN von WETTELDORF. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Synonyme Bezeichnung für Wetteldorfer Sandstein (siehe 
dort). Diese Bezeichnung u.a. verwendet bei QUuIRING, 1934, S. 220. 
Schriftenverzeichnis : Quiring (H.), 1934[a], S. 220. 


HUINGHAUSER KALK, a. CE OEN Gotlandium 
+ Gedinne-Stufe 

Fuchs (A.), 1927, S. 555-556. Zur Kenntnis von Palaeozoicum, 
Tertiär und Diluvium in der Gegend von Solingen. Jb. preuß. 


geol. L.-A. für 1927, 48, S. 555-562, Berlin, 1927. 


Benannt nach dem Ort Hüinghausen in der Nordostecke von 
Bl. Herscheid. 

Bereits 1915 berichtet Fuchs, daß in den oberen Teilen der 
Herscheider Schiefer des Ebbegebirges Bänke vorkommen, die 
von Fossilien strotzen. Fossilbestimmungen werden dann in den 
Erläuterungen zu Bl. Herscheid (1922) bekannt gemacht. Auf 
Grund von Vergleichen der bestimmten Formen mit den Faunen 
von Lievin, Mondrepuis und Weismes werden daraufhin die 
Herscheider Schiefer als Gedinnium angesprochen. 

Diese, im Grenzbereich der Herscheider Schiefer gegen die 
Grauwackensandstein führende Zone auftretende, fossilreiche, 
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mergelig-kalkige Bankfolge wird von Fucus als Köbbinghäuser 


. Mergel und Hüinghauser Kalk bezeichnet und als silurisch-devo- 


nischer Grenzhorizont angesprochen (Fucas, 1927, S. 555-556). 
Beide Bezeichnungen werden von Fuchs in der Folgezeit zusam- 
mengefaßt und als Hüinghauser Kalk im stratigraphischen Sinne 
angeführt. 

Auch in der Legende zur Geologischen Uebersichtskarte des 
nördlichen Sauerlandes 1/100 000 ist der fossilführende Anteil der 
Herscheider Schiefer (Hüinghauser Kalk) in das Devon gestellt 
worden (Fucus, 1928). 

Das spätere Auffinden von Dayia navicula innerhalb seines 
Hüinghauser Kalkes in einer Mergelschieferbank bei Hüinghau- 
sen-Köbbinghausen veranlaßte Fucus (1934), die Gesamtheit der 
Herscheider Schiefer einschließlich des Hüinghauser Kalks ins 
Gotlandium zu verweisen (Mittel-Ludlow). 

Bei späterer Bearbeitung (ScHRIEL & RICHTER, 1937; A.K. 
BEYER, 1941, 1951-1952; R. & E. RICHTER, 1937, 1954) konnten die 
Herscheider Schiefer und Teile der grauwackenführenden Zone 
in mehrere altersverschiedene stratigraphische Einheiten aufge- 
gliedert werden, und zwar in Herscheider Schichten = Ordovi- 
zium, Köbbinghäuser Schichten = Gotlandium und Hüinghauser 
Schichten = Unter-Gedinnium. 

Siehe Hüinghauser Schichten. 

_ Schriftenverzeichnis : BEYER (K.), 1941; BEYER (A.K.), 1951- 
1952; Fucus (A.), 1915[a]; 1922, S. 13; 1928, Legende; 1934, S. 398, 
406; RıcHter (Rud. & E.), 1937; 1954; ScHRIEL (W.) & RICHTER 
(Gerh.), 1937. 


HÜINGHAUSER SCHICHTEN .............. Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 
SCHRIEL (W.) & RıcHTEr (Gerh.), 1937, S. 542. Graptolithen- 


führendes Silur im Ebbesattel. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1936, 
57, S. 540-543, Berlin, 1937. 


Der Nachweis von Graptolithen in den Herscheider Schiefern 
veranlaßten ScHrRIEL & RICHTER, den Hüinghauser Kalk des Ebbe- 
gebietes nunmehr von einem sicheren silurischen Anteil zu 
trennen. Für die kalkschieferführende Serie wurde die Bezeich- 
nung Hüinghauser Schichten eingeführt. Sie sind rund 80-100 m 
mächtig und beginnen über einem Geodenschieferpaket der 
Herscheider Schiefer. 

Weiterhin gelang es R. & E. RıcHTEr (1937), auch die Dayia 
mavicula wieder aufzufinden, und zwar in einer selbständigen 
Folge oft splittriger Schiefer und einer darauf folgenden, dichten 
Kalkbank. Damit war der Beweis erbracht, daß die Dayia navi- 
cula nicht im Hüinghauser Kalk vorkommt, wie es Fuchs ange- 
geben hatte, sondern daß sich so zwischen die Herscheider 
Schiefer und Hüinghauser Schichten die Dayia navicula führen- 
den, gotlandischen Köbbinghäuser Schichten einschieben. 

Eine Aufgliederung der Hüinghauser Schichten konnte 
K. Bever (1941) bekannt machen. Unweit des’ Bahnhofes Hüing- 
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hausen (Bl. Herscheid) stellte er folgendes geostratigraphisches 
Profil fest: 
3. Flaserschiefer, ca. 210 m 
2. Kieselgallenschiefer, ca. 70 m 
1. Ockrige Kalke (orbicularis-Sch.), > 20 m. 
Siehe dazu auch die eingehende Gliederung der Hüinghauser 
Schichten im Ebbe-Sattel bei BEYER, 1951/52, auf den Abb. 2 
(S. 9) und Abb. 3 (S. 10) einschließlich der Faunenführung. 
DaHmer (1951) und Beyer (1951/52) suchten den Beweis zu 
erbringen, daß die Hüinghauser Schichten im Ebbe- und Rem- 
scheider Sattel das Ober-Ludlow vertreten. Dem stellten R. & E. 
RICHTER (1954) auf Grund der Trilobitenbearbeitung mit Sicher- 
heit ein Gedinne-Alter (Unter-Gedinnium) entgegen. Ebenso 
gelang es R. & E. RıcHTER (1954) auch eine Trennung der Hüing- 
hauser Schichten in eine ältere elsana-Zone [Acaste (Acastella) 
heberti elsana] und eine jüngere tiro-Zone [Acaste (Acastella) 
heberti tiro] durchzuführen; siehe dort. 
Schriftenverzeichnis : BEYER (K.), 1941; BEYER (A.K.), 1951, 
S. 8-13; RICHTER (Rud. & E.), 1937, S. 303: 1954, S. 41-45. 


HÜLLBUCHE-ZONE a... Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Benennung nach Faunenfundpunkt Hüllbuche nordöstlich 
von Daaden, Bl. Betzdorf, Siegerland. 


QuIRING, 1931 (S. 628-631) machte die Fauna der Hüllbuche 
bekannt und bezeichnete die Fundschichten als Basiszone des 
Unteren Hunsrückschiefers (Sandstein und Tonschiefer der Hüll- 
buche bei Daaden) = Sauertaler Horizont. 

Diese Basiszone bezeichnet Quırinc, 1934, S. 24, als Hüllbu- 
che-Zone. SoLLE (1950, S. 308-309) verlegt die Schichten der 
Hüllbuche entgegen der Quirıng’schen Alterseinstufung in den 
oberen Teil der Ulmen-Gruppe. 

Schriftenverzeichnis : Quirıng (H.), 1931, S. 628-631; 1934, 
S. 24; Sorte (G.), 1950, S. 308, 309, 368 (Tab.). 


HUNDSRUCKIEN (HUNSRUCKIEN) ......... Siegen-Stufe 


Oberer Teil des Coblentzien; von DUMONT (1848) aufgestellt. 
Siehe dazu Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europe, 
fascicule 4al, S. 263. 


Schreibweise Hunsruckien wurde erst nach 1900 einge- 
ührt. 

Stratigraphisch umfaßt das Hunsruckien der Ardennen das 
Siegenien supérieur et moyen. 

Der aus dem Hunsruckien abgeleitete Hunsrückschiefer (siehe 
dort) als Bezeichnung für einen schiefrigen Schichtenverband im 
Hunsrück, Mittelrheingebiet und Taunus, zeitweise auch Wisper- 
schiefer genannt (siehe dort), umfaßt einen stratigraphisch jün- 
geren Schichtenverband als in den Ardennen (siehe dazu Ulmen- 
Gruppe). Dasselbe gilt auch für die Bezeichnungen Hunsrück- 
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schichten von Fuchs (siehe dort) und Hunsrückstufe von QuI- 
- “RING (siehe dort). 

Lucrus (1937) hat daher vorgeschlagen, die Bezeichnung 
Hunsrückstufe im Sinne des Hunsruckien der Ardennen fallen zu 
lassen und diese Bezeichnung nur für die im Mittelrheingebiet 
vorhandenen Hunsrückschiefer zu reservieren. 

Neuerdings hat Sore (1950) für den Hunsrückschiefer bezw. 
die Hunsrück-Schichten die neue Bezeichnung Ulmen-Gruppe 
A (siehe dort), sodass eine Verwechslung ausgeschlossen 
ist. 

D rech: Lucus (M.), 1937, S. 66; Sorre (G.), 


HUNDSRUCKIEN (HUNSRUCKIEN) INFÉRIEUR 
Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 
— Unteres Hunsruckien; siehe dort. 


HUNDSRUCKIEN (HUNSRUCKIEN) SUPERIEUR 
Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 
— Oberes Hunsruckien; siehe dort. 


HUNSRÜCK-BÄNDERSCHIEFER ............ Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Quırıng (H.), 1926, S. 108. Die stratigraphische Stellung des 
Hunsrückschiefers. Geol. Rdsch., 17a, STEINMANN-Festschrift, 
S. 99-109, Berlin, 1926. 


Als oberen Teil der selbtändigen Hunsrück-Stufe = Assimi- 
lis-Stufe trennt Quıring auf dem Südflügel des Siegener Haupt- 
sattels die Bänderschiefer-Zone ab. Sie entspricht dem Bornicher 
Horizont des Mittelrheingebietes und setzt sich aus Bänderschie- 
fern, Quarzit- und Sandsteinbänken zusammen. 

1928 (S. 61) nennt sie QUIRING Hunsrück-Bänderschiefer; 
unter diesem Namen findet sie in der Literatur Erwähnung. 

Sie sind identisch mit der ebenfalls von Quirıng eingeführten 
Bezeichnung Oberer Hunsrück-Schiefer; siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : QuiriNG (H.), 1928, S. 61. 


HUNSRÜCK-BÄNDERSCHIEFER (Untere...) .. Siegen-Stufe 

Ulmen-Gruppe 

Kurscaer (F.), 1942, S. 184-185. Das Alter der Bornhofener 

Schichten (Unterdevon) um Mittelrhein und auf dem Hunsrück. 
Ber. R.-Amt Bodenforsch., 1942, S. 179-186, Wien, 1942. 


Im Bereich des Bl. Kastellaun wurde als tiefste Zone der 
Hunsrückschieferschichten im Liegenden der Kauber Dachschie- 
fer der untere Hunsrück-Bänderschiefer eingeführt, dessen Ver- 
breitung in der Abb. 1 auf S. 184 angegeben ist. 
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Weitere Angaben siehe bei Sorre, 1950, S. 354-355. 

Da bisher Faunen nicht gefunden wurden, sind die Altersver- 
hältnisse ungeklärt. Nach SoLLe, 1950, S. 355, können sie an der 
Basis der Ulmen-Gruppe liegen und somit der Hauptmasse der 
Zerfer und Sauertaler Schichten entsprechen; unter Umständen 
können sie aber auch Herdorfer Alter besitzen. 

Schriftenverzeichnis : SOLLE (G.), 1950, S. 354-355. 


HUNSRÜCK-DACHSCHIEFER .............. Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


QurriG (H.), 1926, S. 108. Die stratigraphische Stellung des 
Hunsrückschiefers. Geol. Rdsch., 17a, STEINMANN - Festschrift, 
S. 99-109, Berlin, 1926. 


Innerhalb der selbständigen Hunsrück-Stufe stellt QUIRING 
auf dem Südflügel des Siegener Hauptsattels einen tieferen, vor- 
wiegend aus Dachschiefern bestehenden Schichtenverband he- 
raus, der stratigraphisch als Dachschieferzone bezeichnet wird. 

Er liegt zwischen der Gilsbacher Quarzit-Zone und der Bän- 
derschiefer-Zone des Hunrückschiefers. 

QUIRING, 1928, S. 61, nennt sie Hunsrück-Dachschiefer. 

Die Hunsrück-Dachschiefer sind mit dem Unteren Hunsrück- 
Schiefer Quirıne’s identisch; siehe dort. 


HUNSRUCK-OUARZIT n er a Siegen-Stufe 

Ulmen-Gruppe 

QuIriNG (H.), 1930, S. 506. Neue Beiträge zur Geologie des 

Siegerlandes und Westerwaldes. II. Die Grenze der Siegener 

Schichten und die Verbreitung des Hunsrückschiefers an der 

Südflanke des Siegener Hauptsattels. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1929, 50, S. 505-509, Taf. 29, Berlin, 1930. 


Im Oberen Hunsrück-Schiefer = Hunsrück-Bänderschiefer 
im Siegerland und Westerwald auftretende Quarzite werden als 
Hunsrück-Quarzit bezeichnet. 

Auf Bl. Bendorf (Qumrinc, 1931, S. 13) beginnt die Bänder- 
schiefer-Zone mit einem Paket hellen quarzitischen Sandsteins. 
Da Quirıng hier, und auch in der Folgezeit, die Bezeichnung 
Hunsrück-Quarzit nicht mehr verwendet, ist in Frage gestellt, 
ob dieser Quarzit damit identisch ist. 

Die Bezeichnung Hunsrück-Quarzit ist, da QUIRING eine 
genaue Definition vermissen läßt, aufzugeben. & 

Schriftenverzeichnis : Quiring (H.), 1931[c], S. 13. 


HUNSRÜCK-SCHIEFER (Oberer ol. I nes Siegen-Stufe 


Ulmen-Gruppe 
Quiring (H.), 1930, S. 506. Neue Beiträge zur Geologie des 
Siegerlandes und Westerwaldes. II. Die Grenze der Siegener 
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Schichten und die Verbreitung des Hunsrückschiefers an der 
‚-Südflanke des Siegener Hauptsattels. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1929, 50, S. 505-509, Taf. 29, Berlin, 1930. 


Innerhalb der Hunsrück-Stufe an der Südflanke des Siegener 
Sattels wird der Obere Hunsrück-Schiefer auch Hunsrück-Bän- 
derschiefer genannt, abgegliedert. Er wird dem Bornicher Hori- 
zont des Mittelrhein- und Taunusgebietes gleichgestellt. 


Es handelt sich dabei um Bänderschiefer mit Hunsrück- 
Quarzit, eine Gesteinsserie, die einen Teil der Bendorfer Schich- 
ten umfassen soll. 


1931 beschreibt Qumınc (S. 628) den Oberen Hunsrück- 
schiefer im Siegerland und Westerwald als Tonschiefer, Bänder- 
schiefer, arkosiger Sandstein und hellen Quarzit von Stebach, 
Isenburg, Stromberg und Bendorf. 


Die Gleichstellung mit den Hunsrückschiefer-Horizonten des 
Mittelrheintales und des Taunus lehnt Sorte 1950 ab, da es sich 
hierbei nicht um stratigraphisch definierte Horizonte, sondern 
um fazielle Schichtausbildungen handelt und die Übereinstimmung 
der Faziesfolgen zwischen Mittelrhein und SO-Flanke des Sie- 
gerländer Hauptsattels keineswegs erwiesen ist. 


Weiterhin diskutiert Sorre 1950, S. 362, die zum Oberen 
Hunsrück-Schiefer geschlagenen Bendorfer Schichten. Da bisher 
Faunen in den unteren Bendorfer Schichten fehlen, ist die 
Grenze zwischen Ulmen-Gruppe und Ems-Stufe vorerst nicht 
genau festzulegen. 


Der Begriff Oberer Hunsrück-Schiefer ist stratigraphisch vor- 
erst nicht zu definieren. 


Schriftenverzeichnis : Quine (H.), 1931, S. 628; SoLLE (G.), 
1950, S. 362. 


HUNSRÜCK-SCHIEFER (Unterer ....) .......... Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Quırıng (H.), 1930, S. 506. Neue Beiträge zur Geologie des 
Siegerlandes und Westerwaldes. II. Die Grenze der Siegener 
Schichten und die Verbreitung des Hunsrückschiefers an der 
Südflanke des Siegener Hauptsattels. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1929, 50, S. 505-509, Taf. 29, Berlin, 1930. 


Quırıng gliedert die selbständige Hunsrück-Stufe an der 
Südflanke des Siegener Hauptsattels in Unteren und Oberen 
Hunsrück-Schiefer. 


Der Untere Hunsrück-Schiefer entspricht dem 1926 aufge- 
stellten Hunrück-Dachschiefer oder dem Dachschiefer von Isen- 
burg (siehe dort) und ist mit dem Kauber Horizont des Mittel- 
rheingebietes zu identifizieren. 


1931, S. 628 teilt Quırıng den Unteren Hunsrück-Schiefer im 
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Siegerland und Westerwald weiter auf und zwar in folgender 
Form: 


Dachschiefer von Emmerzhau- | | Kauber Horizont des 
sen, Kirburg, Korb, Kl. Mai- Mittelrhein- und 
Unterer scheid, Isenburg Taunusgebietes 


Hunsrück- 


Schiefer 


Basiszone : Sandstein und Sauertaler Horizont des 
Tonschiefer der Hüllbuche Mittelrhein- u. Tau- 
bei Daaden nusgebietes 


Gegen diese Altersauffassung, insbesondere den Vergleich mit 
dem Mittelrheingebiet, dessen Hunsrückschichten-Horizonte nur 
als Faziesausbildungen anerkannt werden, wendet sich SOLLE, 
1950, S. 308-309. Die Fauna von der Hüllbuche wird in den oberen 
Teil der Ulmen-Gruppe verwiesen. Der darunterliegende Gils- 
bacher Quarzit wird in seinem unteren Teil zu den Oberen Sie- 
gener Schichten, in seinem oberen Teil jedoch zur Ulmen-Gruppe 
gestellt. Somit ergibt sich für das Siegerland und den Westerwald 
folgende Altersfolge : 


Unter-Emsium Unter-Emsium von Daaden 
Schichten der Hüllbuche 
Ulmen-Gruppe Gilsbacher 
Quarzit 


Herdorf-Gruppe 
Herdorfer Schichten 


Die Hunsrück-Dachschiefer = Dachschiefer von Isenburg im 
Sinne von QUIRING werden den Schichten der Hüllbuche, also 
dem oberen Teil der Ulmen-Gruppe gleichgestellt. Die Hunsrück- 
Stufe QuIrIng’s wird somit zum größten Teil in die Siegen-Stufe 
verwiesen. 

Schriftenverzeichnis : Quiring (H.), 1931[a]; Sorte (G.), 1950, 
S. 308-309, 368 (Tabelle). 


HUNSHÜCK-STUFET 0 Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Quirınc (H.), 1926, S. 109. Die stratigraphische Stellung des 
Hunsrückschiefers. Geol. Rdsch., 17a, STEINMANN-Festschrift, 
S. 99-109, Berlin, 1926. 


Benennung nach dem Hunsrück, da hier die größte Ver- 
breitung dieser Schichtenfolge vorhanden ist. 

Es handelt sich bei dieser Bezeichnung um eine Übersetzung 
der Dumonr'schen Bezeichnung Hunsruckien, wobei jedoch die 
Hunsrück-Stufe des Mittelrheingebietes jünger ist als das Du- 
MoNT'sche Hunsruckien in den Ardennen (siehe Hunsruckien). 
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QUIRING schlägt für den gesamten Hunsrückschiefer in seiner 

2 alten Fassung das Stufenglied Hunsrück-Stufe = Assimilis-Stufe 

(siehe auch dort) vor, welches zwischen der Obersiegen- und der 

Unterkoblenz-Stufe stehen soll. Dabei ist folgende Parallelisierung 
vorgenommen worden: 


Westl. Unterer Südliches 
Taunus Mittelrhein Siegerland 
Schichten Schichten Schichten 
von Bornich | von Bendorf | von Wahlbach 
Hunsrück- Assimilis- 
Stufe Stufe Dachschiefer | Dachschiefer 


von Caub von Isenburg 


Der Vorschlag Quirıngc’s hat sich nicht durchgesetzt. Die 
Neugliederung der Hunsrückschieferschichten einschließlich der 
stratigraphischen Eingliederung wurde von Sorre 1950 vorge- 
nommen (siehe Ulmen-Gruppe). 

Schriftenverzeichnis : SOLLE (G.), 1950. 


HUNSRUCKIEN: (Oberes... en an Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 


Die obere Abteilung des von Dumont 1848 aufgestellten 
Hundsruckien (spätere Schreibweise Hunsruckien) wurde als 
Hunsruckien supérieur = Oberes Hunsruckien bezeichnet. 


Nach Aufstellung der Siegen-Stufe im deutschen Unterdevon 
und der Anerkennung dieser Bezeichnung durch DorLopor (1900) 
wurde das Hunsruckien supérieur der Ardennen = Oberes Huns- 
ruckien (Lucrus, 1937) zu Gunsten der Bezeichnung Siegenien 
supérieur = Oberes Siegenium vernachlässigt und schließlich 
aufgegeben. 

Schriftenverzeichnis : Lexique Stratigraphique International, 
vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 122-19 (Devonien inferieur) und 
S. 263 (Hundsruckien); Lucrus (M.), 1937, S. 59-66. 


HUNSRUCKIEN (Unteres ...) .................. Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 


Das von Dumont 1848 aufgestellte Hundsruckien (später 
Hunsruckien geschrieben) war in eine untere Abteilung = Huns- 
ruckien inférieur = Unteres Hunsrückien und eine obere Ab- 
teilung = Hunsruckien superieur = Oberes Hunsruckien auf- 
geteilt worden. 


Nach Einführung der Siegen-Stufe und der Anerkennung 
derselben durch DorLopor wurde das Untere Hunsruckien, wel- 
ches dem Mittleren Siegenium gleichgestellt war, zugunsten der 
Bezeichnung Siegenien moyen im Ardennenraum vernachlässigt. 
Damit war auch der Verwechslung mit den Hunsrückschichten = 
Hunsrückschiefer = Hunsrück-Stufe im deutschen Verbreitungs- 
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gebiet, die jünger als das Untere Hunsruckien sind, Einhalt ge- 
boten worden. 

Schriftenverzeichnis : Lexique Stratigraphique International, 
vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 122-129 (Dévonien inférieur) und 
S. 263 (Hundsruckien); ‘Lucus (M.), 1937, S. 59-66. 


HUNSRÜCKSCHICHTEN .................... Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Synonyme Bezeichnung für Hunsrückschiefer. 


In dieser Form bei Fuchs, 1907, S. 98, verwendet für den 
Hunsrückschiefer (= Ulmen-Gruppe) im mittelrheinischen Fa- 
ziesgebiet. 

Siehe bei Fucus, S. 98-100, auch stratigraphische Gliederung 
der Hunsrückschichten. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907, S. 98-100. 


HUNSRÜCKSCHIEFER 25225. Ne eg Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Kocu (C.), 1881, S. 206. Über die Gliederung der rheinischen 
Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. Jb. 
preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. 


Benennung nach dem Hunsrück. 

Anstelle der von C. KocH gewählten Bezeichnung Wisper- 
schiefer führt C. Kocx den Namen Hunsrückschiefer analog des 
DumonT'schen « Hunsruckien » ein. Sie stellen eine mächtige 
Ablagerung von blaugrauen Schiefern dar, die feinspaltige Dach- 
schieferlagen, aber auch untergeordnet sandsteinartige Bänke, 
einschließen. Sie treten im Rheintal, Wispertal, Aartal und am 
Nordhang des hohen Taunus bis in die Wetterau auf und bilden 
den größten Teil des Hunsrücks. 

Der Hunsrückschiefer überlagert den Taunusquarzit. 

Fossilien werden vorzugsweise in den Dachschiefergruben 
gefunden. Die Fauna reicht in ihrer Zusammensetzung von dem 
sandigen Unterdevon ab; anstelle der hier vorherrschenden Bra- 
chiopoden, Lamellibranchiaten treten zahlreiche Vertreter der 
Echinodermen, Cephalopoden, Arthropoden und Pisces. 

Kayser 1885 stellt den Hunsrückschiefer und den Taunus- 
quarzit in die Siegen-Stufe (Taunusquarzit + Hunsrückschiefer 
= Siegen-Stufe). 

Die verschiedenen Gliederungsversuche und ebenso auch die 
Klärung der Altersverhältnisse (Fazies und stratigraphischer Be- 
griff) sind bei Fuchs 1907 (Hunsrückschichten) und 1930 zusam- 
mengetragen; ebenso bei KUTSCHER, 1931. 

QUIRING (1926) begründet eine eigene Hunsrück-Stufe oder 
Assimilis-Stufe zwischen Siegen- und Ems-Stufe (siehe Huns- 
rück-Stufe und Assimilis-Stufe sowie auch Gliederung derselben). 

Schließlich gibt Sorte die Bezeichnung Hunsrückschiefer zu- 
gunsten der Ulmen-Gruppe (siehe dort) auf. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907, S. 98-100; 1930[b]; 
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Kayser (E.), 1885; Kurscher (F.), 1931; QUIRING (H.), 1926; 


- SOLLE (G.), 1950. 


HUNSRÜCKSCHIEFER (Mittlerer ...) ......... Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


QuiriING (H.), 1936, S. 8. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 329, 59 S., Berlin, 1936. 


Die Kauber Dachschieferzone auf Bl. Bassenheim wird als 
mittlerer Hunsrückschiefer bezeichnet. 


HUNSRUCKSCHIEFER (Tonschieferzone der tieferen ...) 
Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 
+ Ulmen-Gruppe 


RösLER (A.), 1954, S. 120. Das Unterdevon am SW-Ende des 
Taunusquarzit-Zuges von Katzenelnbogen (Rheinisches Schiefer- 
gebirge, Taunus). 1. Teil: Siegen-Stufe. Notizbl. hess. L.-Amt 
Bodenforsch., 82, S. 112-137, 1 Abb., Wiesbaden, 1954. 


Im Gebiet von Kartenelnbogen unmittelbar an den Taunus- 
quarzit nach Norden anschließende breite Zone von Tonschiefern 
wird als Tonschieferzone der Tieferen Hunsrückschiefer bezeich- 
net. Sie beherbergt Faunen mit typischen Siegen-Formen (Ten- 
taculites straeleni, Spirifer hystericus) und wird an die Wende 
Obere Siegener Schichten/Ulmen-Gruppe gestellt. Der Betten- 
dorf - Obertiefenbacher Quarzit (siehe Quarzit von Bettendorf) 
stellt eine Einlagerung in dieser Tonschieferzone dar. 

Die stratigraphische Einstufung wechselte öfter (RÔSLER, 1954, 
S. 120-121). Kayser (1892) und KeceL (1913) verweisen diese 
Tonschieferzone in den Hunsrückschiefer; Fucus (1915) identifi- 
ziert sie mit dem Horizont der Eeg (= tiefes Unter-Emsium); 
QurriNc (Bl. Koblenz 1/200 000) stellt sie schliesslich in die Sie- 
gen-Stufe. Vergleiche hierzu auch die Angaben bei Nörıng (1939) 
und Sorte, 1950. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1915[d], Legende; KAYSER 
(E.), 1892; KeceL (W.), 1913; NôRING (F.K.), 1939, S. 60, 62; Qui- 
RING (H.), 1930 (Übersichtskarte); RösLER (A.), 1956, Taf. 5; 
SoLLE (G.), 1950, S. 302. 


HNOLLTHENSCHIEEER 2.724... 2er. - 2 Kr Ems-Stufe 
Unter-Emsium 

Bope (A.), 1922, S. 205-206. Über das Hercyn und rheinische 
Unterdevon des Harzes, besonders der Gegend von Bad Lauter- 
berg. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1921, 42, S. 187-256, Berlin, 1922. 

Benennung nach den häufigen Hyolithenresten in diesem 
Gestein. 

3.5 m mächtige, schwärzlichgraue, dickschiefrige, meist nicht 
rein tonige, sondern ganz feinsandige Schiefer mit fein durch die 
ganze Masse verteilten Glimmerschüppchen und vereinzelten 
Schwefelkiesknollen. Sie wurden in Schürfen an der Rothäuser 


(Hyolithenschiefer, Folge) 


Klippe bei Bad Lauterberg im Unterharz über der Rothäuser 
Grauwacke erstmalig beobachtet. In der Fauna tritt ein starker 
böhmischer Einfluß hervor. 

EICHENBERG (1931, S. 152) rechnet den Hyolithenschiefer zum 
Zorgensis-Kalk. LA 

ERBEN (1953, S. 45) bestätigt dies und stellt ihn zum Zor- 
gensis-Horizont in Ballersbacher Fazies = Schönauer Kalk. 

Schriftenverzeichnis : EICHENBERG (W.), 1931, S. 152; ERBEN 
(H.K.), 1953, S. 45. 


IDARQUARZITEST Lam - ae Teer ne Siegen-Stufe 


Benennung nach dem Idarwald, Hunsrück. 

Lokalname für den Taunusquarzit, ohne stratigraphische Be- 
deutung. Verwendet u. a. bei Orırz, 1935, S. 246. 

Schriftenverzeichnis : OPITz (R.), 1935, S. 246. 


IGNORATUSZONEII. TE I ME Re Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Dammer (G.), 1929, S. 208. Die Fauna der Oberkoblenzschich- 
ten des Fachinger Sattels am Südwestrand der Lahnmulde. Jb. 
preuß. geol. L.-A. für 1929, 50, S. 202-215, Taf. 15-16, Berlin, 1929. 


Benennung nach dem Spirifer ignoratus. 

DAHMER schlägt für die tieferen mittelrheinischen Ober- 
koblenzschichten (Ober-Emsium) die Bezeichnung Ignoratuszone 
vor, da der Spirifer ignoratus in den tieferen Oberkoblenschichten 
der Lahnmulde und am Mittelrhein die gleiche Rolle spielt wie 
Spirifer cultrijugatus in den höheren Lagen des Ober-Emsiums. 

Paury (1955) lehnt diese Bezeichnung ab, da Spirifer igno- 
ratus bereits im Ems-Quarzit auftritt und somit nicht als Zonen- 
fossil verwendet werden kann. 

Schriftenverzeichnis : PauLy (E.), 1955. 
ILSEQUELLENSANDSTEIN ................... Ems-Stufe 

Unter-Emsium 

DENCKMANN (A.), 1926, S. 461-462. Geologische Studien im 
Wasserscheidengebiet der Sieg, Ilm, Lahn, Ilse und Diethölze. 
Glückauf, 62, S. 458-467, Essen, 1926. 

Benannt nach dem Quellgebiet der Ilse, zwischen Heiligen- 
born und Sohl, Bl. Ebersbach (5115). 

Tonschiefer mit Sandstein und Quarziten sowie Tongallen. 
Sie treten in der Umgebung der Ilsequelle an verschiedenen 
Stellen auf. 

DENCKMANN stellte den Ilsequellensandstein in das Hangende 
des Koblenzquarzites (= Ober-Emsium). 

Wesc, 1932 (S. 9-10) verweist den Ilsequellensandstein ins tiefe 
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Unter-Ems; er identifiziert ihn mit der Zone der Grauwacken- 


- sandsteine im Hangenden des Gilsbacher Quarzites. 


Schriftenverzeichnis : Wec (E.), 1932, S. 9-10. 


IESESANDSCHIEFER 2... Ems-Siufe 
Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


SOLLE (G.), 1942, S. 129, 143-145. Die Kondel-Gruppe (Ober- 
koblenz) im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. IV-V. Abh. 
senckenb. naturf. Ges., 464, S. 95-156, Frankfurt a. M. 1942. 


Eine Folge + rauher, oft etwas sandiger, nicht sehr kalk- 
reicher Schiefer, die über den Flaser-Schiefern und Eisen- 
Sandsteinen der unteren Kondel-Gruppe beginnt und bis zur 
Grenze Unterdevon/Mitteldevon reicht. Von den überlagernden 
kalkreichen Ilse-Kalksandschiefern sind sie scharf nur paläonto- 
logisch durch das erste Auftreten sicherer Mitteldevon-Fossilien 
abzugrenzen. 

Mächtigkeit etwa 200-250 m. 

Die Ilse-Sandschiefer stellen die besonders im Ilse-Tal der 
Wittgensteiner Mulde gut aufgeschlossene fazielle Vertretung der 
unterdevonischen Sphärosiderit-Schiefer und der unterdevoni- 
schen Kieselgallenschiefer dar. 


TESE- -SCHIEFER T a ee, Unterdevon bis Mitteldevon 
Ems-Stufe bis Givet-Stufe 


LIEBRECHT (J.), 1912. Beiträge zur Geologie und Palaeonto- 
logie des Gebietes um den Dreiherrnstein am Zusammenstoß von 
Wittgenstein, Siegerland und Nassau. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1911, 32, 1, S. 412-484, Taf. 14-15, Berlin 1912. 


Als Ilse-Schiefer wurde von LIEBRECHT die gesamte Schiefer- 
folge in der Wittgensteiner Mulde zwischen der tieferen Kondel- 
Gruppe und dem oberen Mitteldevon bezeichnet. 

Sorre 1942 (S. 129) gliederte von den Ilse-Schiefern den 
unterdevonischen Anteil ab und nannte ihn Ilse-Sandschiefer; 
siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1942[b], S. 129. 


INTERMEDIUS-SCHICHTEN (Untere ...) ........ Ems-Stuts 
Ober-Emsium 


DAHMER (G.), 1946, S. 170-171. Revidiertes Verzeichnis der 
Versteinerungen des Oberharzer Kahleberg-Sandsteins (Unter- 
Devon). — Senckenbergiana, 27, S. 167-187, Frankfurt Main, 1946. 


Benennung nach dem Spirifer intermedius. 

Überwiegend aus sandigen Sediment-Gesteinen aufgebaute 
Serie im Oberharz mit Spirifer intermedius und unterdevonischer 
Kahleberg-Begleitfauna (noch ohne Calceola; Zone 3-6 im Festen- 
burger Profil) nennt DAHMER Untere Intermedius-Schichten. Sie 
schließen den Kahleberg-Sandstein, den DAHMER auf das Ober- 
harzer Unterdevon beschränkt, nach oben ab.(siehe auch Tabelle 
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(Intermedius-Schichten (Untere ...), Folge) 


auf S. 171). Die Unteren Intermedius-Schichten nehmen den 
oberen Teil der Kondel-Gruppe ein. 

Die Unteren Intermedius-Schichten des Oberharzes haben 
-enge Beziehungen zur mittelreinischen Kalksandstein-Fazies im 
oberen Oberems (= Kondel-Gruppe). 

Ursprünglich war von BEUSHAUSEN (1884) die Bezeichnung 
Speciosus-Schichten eingeführt worden, die jedoch sowohl unter- 
als auch mitteldevonische Schichten umfaßten. Die Intermedius- 
Schichten treten an ihre Stelle; sie werden von DAHMER (1946) 
in den unterdevonischen Anteil = Untere Intermedius-Schichten 
und den mitteldevonischen Anteil = Obere Intermedius-Schichten 
aufgeteilt. 

Als Leitmarke für den Beginn des Mitteldevons im Oberharz 
stellen Simon & DAHMER 1954 die corbis-Bank (Zygobolba corbis) 
heraus. 

Schriftenverzeichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1884; Simon (W.) 
& DAHMER (G.), 1954. 


ISENBURG (Dachschiefer von …) ............ Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 
QuiriNG (H.), 1926, S. 109. Die stratigraphische Stellung des 


Hunsrückschiefers. Geol. Rdsch., 17a, STEINMANN-Festschrift, 
S. 99-109, Berlin, 1926. 


Benennung nach dem Ort Isenburg nördlich Bendorf. 

Innerhalb der selbständigen Hunsrück-Stufe scheidet QUIRING 
auf dem Südflügel des Siegener Sattels den unteren Teil als 
Dachschieferzone oder Dachschiefer von Isenburg ab. Er ist dem 
Kauber Dachschiefer-Horizont des Mittelrheingebietes gleich- 
zusetzen. 


Siehe dazu Hunsrück-Dachschiefer und Unterer Hunsrück- 
Schiefer. 


IVERSHEIMER KALKGRAUWACKE ........... Ems-Stufe 
Kondel-Gruppe 
QuiriNG (H.), 1915, S. 89-90. Zur Stratigraphie und Tektonik 
der Eifelkalkmulde von Sötenich. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 
1913, 34, 2, S. 81-223, Berlin, 1915. 
a Sr E nach dem Ort Iversheim nördlich Münstereifel 
ifel). 

Innerhalb der Unteren Cultrijugatusstufe der Sötenicher 
Mulde schied Quıring die Iversheimer Kalkgrauwacke aus. Es 
sind bankige bis plattige, dunkle, graue bis rotbraune, fein- 
körnige, oft stark sandige Kalkgrauwacken mit geringer Fossil- 
führung. 

Diese Iversheimer Kalkgrauwacke bedeutet innerhalb der 
Schichtengruppe unter dem Roteisenstein, die Quiring (S. 90) 
als Untere Cultrijugatus-Stufe bezeichnet, keinen bestimmten 
Horizont, sondern geht mit begleitenden graugrünen bis grauen, 
milden Schiefern und graugrünen Plattensandsteinen durch die 
ganze Untere Cultrijugatus-Stufe hindurch. Sie umfaßt etwa die 
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Hälfte der Gesamtmächtigkeit und prägt der Stufe ihren Cha- 


- rakter auf. 


j Nach Sorre 1937, Abb. 2 auf S. 28 nimmt die Untere Cultri- 
jugatus-Stufe QUIRING’s etwa die Kondel-Gruppe ein. 
Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1937[b], S. 28. 
KAANER SANDSTEIN ...................... Siegen-Stufe 
Siegenen Schichten 


; BRrEDDIN (H.), 1933, S. 17, 19-20. Die geologischen Verhält- 
nisse des Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. 
Mineral. usw., Beil-Bd. 70, B, S. 1-28, Stuttgart, 1933. 


Benennung nach dem Ort Kaan östlich Siegen. 
Wechsellagerung brauner eisenspätiger Flaserschiefer mit 
Bänken und Bankfolgen von Eisenspatsandsteinen. Nach Süden 
starke Zunahme der Flaserschiefer. 350-500 m mächtig. 
Verbreitung östlich Siegen bei Kaan und südöstlich Netphen. 
Als stratigraphisches Schichtglied der Siegen-Stufe nicht 
anerkannt (Begründung siehe bei Oberscheldener Schichten). 


KAHLEBERG (Sandsteine vom ..) .............. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Von BeyricH (1866, S. 17) verwendete Bezeichnung für den 
Kahlebergsandstein; siehe dort. 


SRHEEBEHGOUAHZIT TE ce Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


DAHMER (G.), 1918, S. 444. Studien über die Fauna des Ober- 
harzer Kahlebergsandsteins. I. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1916, 
37, 1, S. 443-526, Berlin, 1918. 


Benennung nach dem Kahleberg im Oberharz. 

DAHMER schlägt vor für die Schalker Schichten des Ober- 
harzes, die mit dem Koblenzquarzit des Rheinischen Schiefer- 
gebirges (= Emsquarzit) identifiziert wurden, die Bezeichnung 
Kahlebergquarzit einzuführen. Der Name hat sich nicht einge- 
bürget. Außerdem hätte er auch seinen ursprünglichen Sinn ein- 
gebüßt, da die Schalker Schichten später an die Basis der Kondel- 
Gruppe gesetzt wurden (siehe Schalker Schichten). 


KAHLEBERGSANDSTEIN ..................... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


RoEMER (F.A.), 1850, S. 10. Beiträge zur geologischen Kennt- 
nis des nordwestlichen Harzgebirges. 1. Abt., vum + 67 S., Cassel, 
1850. 

Name abgeleiteit vom Kahleberg nordöstlich Zellerfeld im 
Oberharz. 

F.A. RoEMER verwendet zunächst die Bezeichnung Kahlen- 
berger Gestein, später Grauwackensandsteine des Kahleberges. 

E. Bevricx 1866, S. 17 Sandsteine vom Kahleberg. 

Lossen 1881 Quarzite und Quarzitsandsteine des Kahleberges. 
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A. Harrar 1892 (S. xxxıx) verwendet die Bezeichnung Kahle- 
bergsandstein anstelle der bisher gebräuchlichen Bezeichnung 
Spiriferensandstein. 

Unter dem Namen Kahlebergsandstein ist eine Gesteinsfolge 
zusammengefaßt wie sie typisch am Kahleberg und im größten 
Teil des Oberharzer Devonsattels ansteht. Es sind dies Quarz- 
und Grauwackensandsteine, untergeordnet Kalksandsteine und 
Schiefer. Sie führen reichlich Fauna, die ein Oberems-Alter 
belegen. 

a 1946, S. 170 beschränkt den Lokalnamen Kahleberg- 
Sandstein auf das Oberharzer Unterdevon; er stellt folgende 
Untergliederung auf, die bis heute Gültigkeit hat: 


TS Eee ee Om ee ee u ee nn 


Untere Intermedius-Schichten 
Festenburger Schichten 
Schalker Schichten 
Kahleberg-Sandstein Nessigi-Schichten 
(Ober-Emsium) Giengelsberger Schichten 
Keratophyr-Tuff 


Grauwacken und Arkosen im Liegen- 
den des Tuffes, fossilleer 


Nähere Einzelheiten siehe unter den einzelnen Horizontnamen. 
Eine zusammenfassende Darstellung findet sich bei ScHRIEL 1954. 

Schriftenverzeichnis : BEYRICH (E.), 1866, S. 17; DAHMER (G.), 
1946, S. 170; Hazrar (A.), 1892, S. xxx1x; Lossen (K.A.), 1881; 
SCHRIEL (W.), 1954. 


KAHLENBERGER GESTEIN SI ee Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Von F.A. RoEMER (1850, S. 10) verwendete Bezeichnung für 
den Kahlebergsandstein; siehe dort. 


KALKGERÖLLGRAUWACKE .................. Ems-Stufe 


Unter-/Ober-Emsium 

Bope (A.), 1922, S. 210-214. Ueber das Hercyn und rheinische 
Unterdevon des Harzes, besonders der Gegend von Bad Lauter- 
berg. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1921, 42, S. 187-256, Berlin, 1922. 


Benennung nach dem petrographischen Habitus. 

Bei der Rothäuser Klippe bei Bad Lauterberg (Bl. Lauter- 
berg) im Unterharz auftretende Gesteinsfolge aus kalkreichem 
Grauwackensandstein von feinem Korn, erfüllt von Kalkgeröllen 
in unregelmäßiger Verteilung. Die Gerölle sind scharfeckig und 
scharfkantig; die Größe schwankt zwischen Faust- und Erbsen- 


A 


135 


größe. Die Fauna weist starke Beziehungen ini 
eir g zur rheinischen 

_ Dazu treten fossilführende kalkige Grauwacken am Rot- 
häuser Bache auf; sie werden auf Grund der Fauna zum Ober- 
Emsium gerechnet . 

SCHRIEL 1925, S. 218-220, und mit ihm ERBEN 1953, S. 55, 
halten die Kalkgeröllgrauwacke Bope’s für altersgleich mit der 
Ruxbruch-Grauwacke und den Michelbacher Schichten des 
Harzes; wesentliche Teile dieser Schichten werden dem Ober- 
Emsium zugerechnet. 

Schriftenverzeichnis : ERBEN (H.K.), 1953, S. 55; SCHRIEL (W.), 


1925, S. 218-220. 


KALKGRAUWACKE (Stufe der …) ............ Ems-Stufe 
Ober-Emsium. Kondel-Gruppe 


Synonyme Bezeichnung für die von Quirıng 1915 verwendete 
Bezeichnung Untere Cultrijugatus-Stufe in der Eifel; siehe dort. 
Schriftenverzeichnis : QuiriNc (H.), 1915, S. 88-96. 


KALKGRAUWACKE (Zone der ...) ............ Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Synonyme Bezeichnung für die Rothäuser Grauwacke des 
Harzes; siehe dort sowie auch Erbslochgrauwacke. 
Schriftenverzeichnis : DaHLGrün (F.), 1928, S. 82. 


SRELENFELS-OUAHZITM... 00 r a SA Ems-Stufe 
? Ober-Emsium 


WERNER (H.-H.), 1952, S. 637, 646, 647, 649. Geologie der 
Winterbacher Mulde im südöstlichen Hunsrück. Geol. Jahrb. für 
1950, 66, S. 627-660, Taf. 6, 4 Abb., 6 Tab., Hannover 1952. 


Benennung nach dem Dorfe Kallenfels im unteren Hahnen- 
bachtal, in dessen Umgebung diese Quarzite morphologisch in 
Erscheinung treten. 

Am Südrande des Hunsrücks im Verband mit phyllitischen 
Buntschiefern und phyllitischen Serizitschiefern auftretende hell- 
graue Quarzite, die dem Taunusquarzit sehr ähnlich sind. 

BIERTHER (1941, S. 134) beschrieb diese südlich von Warten- 
stein zumeist in Linsen aufgelöste (siehe dazu Abb. 19) helle 
Quarzite und stellte sie zu der Hahnenbach-Serie; er hielt sie auf 
Grund von Vergleichen für vordevonische Gesteine (? Silur). 

Der Kallenfels-Quarzit, der von den meisten früheren Bear- 
beitern für Taunusquarzit gehalten wurde, wird von WERNER 
(1952, Tab. 3 u. S. 649-650) auf Grund von vergleichbaren Schich- 
tenverbänden für jungunterdevonisch, möglicherweise für Ems- 
Quarzit gehalten. 

Schriftenverzeichnis : BIERTHER (W.), 1941, S. 134, Abb. 19; 
WERNER (H.-H.), 1952, S. 649-650, Tab. 3. 
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KALLENFELSSERIE .......................... Ems-Stufe 
- Ober-Emsium 


TILMANN (N.) und Cxupoga (K.). 1931, S. 693. Bericht über 
die Begehungen vor, während und nach der Hauptversammlung 
in Mainz. C3. Durch den Soonwald zwischen Kreuznach und 
Kirn. Z. deutsch. geol. Ges., 83, S. 690-694, Berlin 1931. 


Benennung nach dem Ort und Schloß Kallenfels nordwest- 
lich Kirn (Nahe). 

Alaunschieferartige schwarze Schiefer, hellere Schiefer mit 
Linsen eines schwarzen kristallinen Kalks und Grünschiefer 
werden unter der Bezeichnung Kallenfelsserie zusammengefaßt. 
Die Ähnlickeit mit der Gesteinsserie des höheren Unterdevons 
und des unteren Mitteldevons der Umgebung von Stromberg 
wird herausgestellt. Ihre Stellung im Kern einer Antiklinale von 
altem Unterdevon läßt vermuten, daß es sich un eine tiefere 
Schuppe des Soonwaldsystems handelt. 

Diese in der Umgebung von Kallenfels im Hahnenbachtal 
verbreitete Kallenfels-Serie wird 1941 von BIERTHER eingehend 
behandelt und regional verfolgt. 

WERNER (1952, S. 633) stellt die Kallenfels-Serie, durch Fossil- 
funde belegt, in das Ober-Emsium (? Kondel-Gruppe). 

Schriftenverzeichnis : BIERTHER (W.), 1941, S. 129-133; WER- 
NER (H.-H.), 1952, S. 633. 


KAUBER HORIZONT E Meme ea Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


A. Fucus (1907), S. 99-100. Die Stratigraphie des Hunsrück- 
schiefers und der Untercoblenzschichten am Mittelrhein nebst 
einer Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevons 
mittelrheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb des 
rheinischen Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, H. 1, S. 96- 
119, Berlin 1907. 


Name nach dem Ort Kaub (früher Caub geschrieben) am 
Rhein gewählt, wo in diesen Schichten ein starker Abbau von 
Dachschiefern stattfindet. 


Vorwaltend dunkle Tonschiefer mit Lagen rauher Grau- 


wackenschiefer und sehr selten vereinzelter Grauwackenbänk- 
chen. 


Reiche Cephalopoden- und Trilobitenfauna mit den leitenden 
Formen Aphyllites falcistria und Phacops ferdinandi. 

_Hauptmasse des Hunsrückschiefers im Taunus, am Mittel- 
rhein N im Hunsrück, sowie im Dachschiefergebiet der vorde- 
ren Eifel. 


Später von Fuchs mit dem Horizont der Wisper-Schiefer 
identifiziert. 

Nörıng (1939, S. 67) stellt die Kauber Schichten bereits in das 
Unterems und gliedert sie in einen unteren Teil mit Spirifer assi- 
milis und einen oberen Teil ohne Spirifer assimilis. 
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Sorte (1951) stellt die Kauber Schichten in die Ulmen- 


- Gruppe; siehe dort. 


ee : Nörıng (F.K.), 1939, S. 67; Soie (G.), 


KAUBER SCHICHTEN mit SPIRIFER ASSIMILIS. 
Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


NôRING (F.K.), 1939, S. 67. Das Unterdevon im westlichen 
Hunsrück. Abh. preuß. geol. L.-A., N.F. 192, 96 S., 9 Taf., 11 Abb., 
Berlin, 1939. | 


Nörıng gliedert im Mittelrheingebiet innerhalb der Kauber 
Schichten, die als eine Fazies der Singhofener Schichten auf- 
gefaßt werden, einen unteren Teil ab, die er als Kauber Schich- 
ten mit Spirifer assimilis definiert. 

SOLLE (1950) lehnt die stratigraphische Deutung der Kauber 
Schichten als Fazies des tieferen Unter-Emsiums ab, und damit 
ist auch die Aufgliederung der Kauber Schichten Nörıng’s in 
Kauber Schichten mit Spirifer assimilis und ohne Spirifer assi- 
milis in Frage gestellt. 

; Siehe dazu Bornicher Schichten mit und ohne Spirifer assi- 
milis. 

Schriftenverzeichnis : SOLLE (G.), 1950, S. 300-351, 322-324, 
Tab. auf S. 368. 


KAUBER SCHICHTEN ohne SPIRIFER ASSIMILIS. 
Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


Nörıng (F.K.), 1939, S. 67. Das Unterdevon im westlichen 
Hunsrück. Abk. preuß. geol. L.-A., N. F. 192, 96 S., 9 Taf. 
11 Abb., Berlin, 1939. 


Nörıng gliedert im Mittelrheingebiet innerhalb der Kauber 
Schichten, die als Fazies der Singhofener Schichten definiert und 
über die Bornicher Schichten gestellt werden, einen oberen Teil 
ab, den er als Kauber Schichten ohne Spirifer assimilis bezeichnet. 

SoLLE 1950 lehnt die stratigraphische Deutung Nörıne’s ab 
und damit ist auch die Untergliederung der Kauber Schichten 
fraglich geworden. Siehe dazu Kauber Schichten mit Spirifer assi- 
milis sowie Bornicher Schichten mit und ohne Spirifer assimilis. 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1950, S. 300-301, 322-324, 
Tab. auf S. 368. 


KAUTENBACH (Schiefer von ...) .............. Siegen-Stufe 
Ober-Siegenium 
Deutsche Übersetzung für Schistes de Kautenbach. 
Siehe dazu: Lexique Stratigraphique International, vole 
Europe, fascicule 4a 1, S. 269. 
Von Lucrus (1952, Tab. im Anhang) für den luxemburgischen 


Raum in das Ober-Siegenium gestellt. 
1937, S. 65 plädierte Lucrus dafür den Ausdruck Schiefer 
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von Kautenbach durch Schiefer von Martelingen zu ersetzen, da 
die entsprechende Stufe in Martelingen typisch entwickelt ist. 

Schriftenverzeichnis : Lucıus (M.), 1937, S. 64-65; 1952, Tab. 
im Anhang. 


KAUTENBACH (Schistes de ...) .............. Siegen-Stufe 
Ober-Siegenium 


Siehe die deutsche Übersetzung Schiefer von Kautenbach. 


KESTERT und KAMP ohne PORPHYROIDE (Schiefer von ...) 
Siegen-Stufe. Ulmen-Gruppe 


Nach Fuchs (1907) im Mittelrheintal auftretende, nicht weiter 
gegliederte Schichtenfolge. Vielfach hunsrückschieferartig, beson- 
ders nach oben, jedoch mit Unterems-Fauna. Im Hangenden die 
Schichten vom Nellenköpfchen in Form glimmerreicher, milder, 
sandig-blättriger Schiefer voll Haliseriten und milde, graublaue 
Sandsteine. 


Für das linksrheinische Verbreitungsgebiet dieser Schichten 
machte es Kurscxer 1942 wahrscheinlich, daß diese Bornhofener 
Schichten, wie sie Fuchs 1915 benannte, der Ulmen-Gruppe ange- 
hören. 

Siehe dazu Bornhofener Schichten. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907, S. 102; 1915, Karten- 
legende; KUTSCHER (F.), 1942. 


KIESELGALLEN-SCHIEFER ................... Ems-Stufe 


Ober-Emsium. Kondel-Gruppe 


Kayser (E.), 1886, S. 9-10. Erl. geol. Spez. Kte. Preußen u. 
Thür. St., Lfg. 31, Bl. Eisenbach, 37 S., Berlin, 1886. 


Name von den Kieselgallen (Einkieselungen von tonigem oder 
sandig-tonigem Sediment) hergeleitet, die in diesem Sediment 
häufig auftreten. 

Bei der Kartierung des Bl. Eisenbach unterschied C. Kocx 
(die Erläuterungen dazu wurden nach dem Tode von C. Kocx 
durch E. Kayser verfaßt) in den Oberen Coblenz-Schichten 
(= Ober-Emsium) bunte Eisengallenschiefer (thf) und Kiesel- 
knotenschiefer (thk). Letztere bezeichnet Kayser (Erl. S. 9) als 
Kieselgallen- oder -knotenschiefer und sie werden als Tonschie- 
fer, in denen mehr oder weniger sehr harte, blauschwarze, linsen- 
förmige Kiesel-Konkretionen auftreten, gekennzeichnet. 

HorzarreL (1893, S. 106) beschreibt altersgleiche Schichten 
bei Braubach und Boppard als dunkle, rostfleckig verwitternde, 
rauhe Schiefer mit Kieselgallen. 

Die von C. Koch definierten Kieselgallen-Schiefer (Kiesel- 
gallen- oder -knotenschiefer) nehmen nach Sorte 1942 (S. 10) 
zumeist die obere Hälfte der Kondel-Gruppe ein. Es sind weit- 
gehend verbreitete, sehr fossilreiche Schichten der oberen Kon- 
del-Gruppe im südlichen und östlichen Rheinischen Schiefer- 
gebirge (Sorte 1937, S. 385; 1942, S. 10 u. folg.). 

Petrographisch setzen sie sich meist aus eintönigen, grauen, 
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graugrünen und grünblauen, rauhen, gelegentlich flaserigen, 
. weichen Tonschiefern zusammen, in denen sich lagenweise ange- 
reichert Kieselgallen einordnen. 

Besondere Mächtigkeit (300-500 m) und große Verbreitung 
erreicht dies Schichtglied in der Mosel-Mulde, speziell der Bop- 
parder Doppelmulde. Zur Verbreitung siehe die Tabelle zur 
oberen Kondel-Gruppe. 

Schriftenverzeichnis : HoLzarrEL (E.), 1893, S. 10; Soie (G.), 
1937[a], S. 385; 1937[b], S. 35-44; 1942[a], S. 10, 26, 31, 41, 70, 82; 
1942[b], S. 98, 111, 141; 1942[c], S. 169, 171, 198, Tab. S. 205. 


KIESELGALLENKLIPPENSCHIEFER ........... Ems-Stufe 


Kondel-Gruppe 


SCHMIERER (Th.) u. QuiriNe (H.), 1933, S. 15. Erl. geol. Kte. 
Preußen u. ben. deutsche Länder, Lfg. 298, Bl. Koblenz, 53 S., 
Berlin, 1933. 


Als Unterabteilung der Kieselgallenschiefer (t m 1 i) auf 
Bl. Koblenz wurden die Kieselgallenklippenschiefer ausgeschie- 
den. Sie unterscheiden sich von dem Kieselgallenschiefer i. e. 
Sinne durch ihre größere Härte. Ansonsten erscheinen sie eben- 
falls durch den Wechsel heller und dunklerer Lagen gebändert 
und enthalten zahlreiche Kieselgallen. 

Altersmäßig sind die in die Kondel-Gruppe zu verweisen. In 
den Erläuterunegn zu Bl. Koblenz wurden sie zum Unteren Mit- 
teldevon gestellt. 


RIESELGALLENSCHIEFER ..........s.20..2> Siegen-Siufe 


Bope (A.), 1922, S. 200-202. Über das Hercyn und rheinische 
Unterdevon des Harzes, besonders der Gegend von Bad Lauter- 
berg. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1921, 42, S. 187-256, Berlin, 1922. 


Benennung nach dem petrographischen Habitus. 

Feinschichtige dunkle Tonschiefer mit gelegentlich einge- 
schalteten feinsandigen und glimmerreichen Lagen; die reinen 
Tonschiefer enthalten kleinere oder größere fossilführende Kie- 
selgallen. Diesen Horizont, der in einem Schurf an der Rothäuser 
Klippe bei Bad Lauterberg (Bl. Lauterberg) im Unterharz ge- 
funden wurde, benannte Bope Kieselgallenschiefer (Kieselknollen- 
schiefer). Sie führen eine Fauna, die böhmische Einschläge besitzt 
(pelagisches böhmisches Unterdevon). 

Die Kieselgallenschiefer der Rothäuser Klippe entsprechen 
denen des Kellerwaldes; HENNIGER (1931) stellt sie zur höheren 
Siegen-Stufe. DaHLGRüN (1939, S. 543) bestätigt ihr Alter als Sie- 
gen. Sie entsprechen den Oberen Steinhorner Schichten DENCK- 
MANN’S (DAHLGRÜN, 1936, S. 23). 

Kuprauu (1953) teilt die Kieselgallenschiefer des Kellerwaldes 
in einen gotlandischen und devonischen Anteil auf. Die unter- 
devonischen Kieselgallenschiefer werden als Steinhorn-Schichten 
mit Sowerbyella minor (S. 112-116, 124, 126) bezeichnet; siehe 
auch dort. 
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Schriftenverzeichnis : DaHLGRüN (F.), 1936, S. 23; 1939, S. 543; 
HENNIGER (K.), 1931; Kuprarı (H.-G.), 1953, S. 112-116, 124, 126. 


KIESELGALLENSCHIEFER (Plattiger …) ....... Ems-Stufe 
> Unter-Emsium 


SCHRIEL (W.), 1925, S. 215-217. Transgressionen und Gebirgs- 
bildungen im älteren Palaeozoikum des südlichen Mittelharzes. 
Jb. preuß. geol. L.-A. für 1924, 45, S. 200-248, 12 Abb., Berlin, 
1925. 


Von Lossen als Plattenschiefer ausgehaltene Schichtenserie 
definiert ScCHRIEL nunmehr auf Grund einer an der Rappbode 
südöstlich Benneckenstein aufgefundenen Fauna für unteremsisch. 
Sie treten hier über dem Dalmanitenschiefer an der Rappbode 
auf und gehen nach oben in Unterems-Schichten mit hercynischer 
und rheinischer Fauna über. 

SCHRIEL, 1954, S. 55-56, bezeichnet sie als plattige Kiesel- 
gallenschiefer, da diese Gesteine z.T. Kieselgallen führen. 

Auch ERBEN, 1953, S. 53-54, erwähnt diese Schichten bei 
Trautenstein (Unterharz) als schwarze-dunkelgraue, ebenplattige 
Schiefer, die in ihrer Lagerung konstant zwischen Gesteinen des 
Dalmaniten-Horizontes und der Michelbacher Schichten auftreten. 

Schriftenverzeichnis : ERBEN (H.K.), 1953, S. 53-54; SCHRIEL 
(W.), 1954, S. 55-56. 


KIESELKNOTENSCHIEFER ................... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Von C. Kocu (1886) eingeführte synonyme Bezeichnung für 
den Kieselgallen-Schiefer der Kondel-Gruppe. Hier auch die 
Form Kieselgallen- oder -knotenschiefer. 


Siehe Kieselgallen-Schiefer. 
Schriftenverzeichnis : Kayser (E.), 1886, S. 9. 


RIRCHENER SCHICHIEN cr. ee men Siegen-Stufe 


Untere Siegener Schichten 


PitGER (A.), 1954, S. 33-34. Derzeitiger Stand der geologi- 
schen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


In den Grenzbereichen der früheren Mudersbacher und 
Hengsbach-Schichten wurden die Kirchener Schichten ausge- 
schieden. Sie umfassen den tieferen Teil der früheren Hengsbach- 
und stellenweise den höheren der alten Mudersbacher Schichten. 

Häufig Grauwacken- und Grauwackenbänderschiefer, flase- 
rige Partien noch zurücktretend. Kompakte Grauwacken in meh- 
reren Niveaus. Unterkante bilden zwei gut gebankte Grauwacken- 
gesteine von je 5-15 m Mächtigkeit, die mit milden, schwarzen 
Schiefern vergesellschaftet sind. Oberkante unter einer Grau- 


wackenbank, mit der die rauhflaserigen Hengsbach-Schichten 
beginnen. 


1 z 


Besonders charakteristisch sind bis haselnuß-, seltener bis 
2 walnußgroße Sphärosiderite (Toneisenknollen). 

z Die Kirchener Schichten kommen im Siegener Hauptsattel 
Südost-Fazies) auf den Bl. Siegen, Freudenberg und Betzdorf vor. 


Sie lassen sich in untere und obere Kirchener Schichten aufteilen 
(siehe dort). 


KIRCHENER SCHICHTEN (Obere ER FI Siegen-Stufe 
Untere Siegener-Schichten 
Kirchener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31, 34. Derzeitiger Stand der geologischen 
Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 1 Taf., 
2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Oberer Teil der Kirchener Schichten aus 120-150 m mäch- 
tigen Sphärosideritschiefern bestehend (Kirchener Sphärosiderit- 
schiefer). Sie sind rauher als die unteren Kirchener Schichten; 
die aufbauenden Grauwacken- und Bänderschiefer besitzen 
einige Grauwackenlagen. 

Durch die zahlreich auftretenden Sphärosiderite ist dieser 
Horizont eine wichtige Leitschichtenpartie im Siegerland. 

Verbreitung siehe Kirchener Schichten. Im Nordosten wer- 
den die Schichten sandiger und flaseriger und nehmen die Fazies 
der Hengsbach-Schichten ein. Hier fehlen die Sphärosiderite. 


KIRCHENER SCHICHTEN (Untere...) ........ Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
Kirchener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 33-34. Der derzeitige Stand der geologi- 
schen Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 
1 Taf., 2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


Untere, 70-90 m mächtige Folge der Kirchener Schichten 
bestehen aus meist milden Bänderschiefern, einzeln gut gebankten 
Grauwackengesteinen und mehreren Lagen von 5-50 cm dicken 
Schwarzschiefern. Sphärosiderite noch selten. Große Mengen von 
Taeniocraden; durchgehende Pflanzenzone mit über 20 km Er- 
streckung. 

Die unteren Kirchener Schichten bilden eine der wichtigsten 
Leitschichtengesteine im Siegerland. 

Sie enthalten (vorwiegend in Schwarzschiefern) Gigantostra- 
ken, Muscheln, Linguliden und Ostracoden. 

Die in den Erläuterungen Bl. Siegen und Bl. Betzdorf 
erwähnte Sphenotus-Zone ist hierher zu stellen. 

Verbreitung siehe Kirchener Schichten. 


KIRCHENER SPHÄROSIDERITSCHIEFER .... Siegen-Stufe 
Untere-Siegener Schichten 


Kirchener Schichten 
Pricer (A.), 1953, S. 220. Zur Stratigraphie und Tektonik des 
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Siegener Hauptsattels. N. Jb. Geol. Paläontol., Mh., 1953, S. 193- 
240, Stuttgart, 1953. 


Durch Grauwackenkänke eingerahmter, 80 m mächtiger Sphä- 
rosideritschiefer. 

Horizont mit bis walnußgroßen, meist aber kleineren Sphä- 
rosideriten in großer Zahl. 

Von Pricer, 1954, S. 31, 33-34, in die oberen Kirchener 
Schichten aufgenommen; siehe dort. 


KLEINLINDENER SANDSTEIN ................ Ems-Stufe 


Synonyme Bezeichnung für den Dalmanitensandstein der 
Lindener Mark. Siehe dort. 


KLEREER SCHICHTEN A 2 2 me... mr 2% Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


RicHTER (Rud), 1919, S. 50-56. Zur Stratigraphie und Tek- 
tonik der Oesling-Eifel-Mulde. I. Ueber den Muldenabschnitt 
südlich der Schneifel. Cbl. Mineral. usw., Jg. 1919, S. 44-62, 
1 Abb., Stuttgart, 1919. 


Rud. RıcHTer (S. 51) empfiehlt die im benachbarten Luxem- 
burg eingebürgerte und eindeutige Bezeichnung « Schiste rouge 
de Clervaux » (aufgestellt durch GossELET, 1885, S. 269) in der 
deutschen Uebersetzung Klerfer Schichten für die altersgleichen 
Gesteine der Eifel beizubehalten. Als synonyme Bezeichnungen 
in der Eifel wurden «Rote Schichten der Eifel», « Vichter 
Schichten » z.T. verwendet. 

Petrographisch sind es graugrüne, ebenspaltige, selten quarzi- 
tisch-splittrige Sandsteine, wechsellagernd mit feinsandigen-sand- 
freien, bröckligen, roten und grünen Schiefern. 

Rud. RıcHTER, 1919, S. 53; Harper, 1932, und Mauz, 1935, 
schlossen sich der Ansicht von DorLopor an, daß die Klerfer 
Schichten zum oberen Unter-Emsium gehören, während AsseL- 
BERGHS und MAILLIEUX, wie schon Kayser, 1887, sie mit dem 
Koblenzquarzit (= Emsquarzit) zur selbständigen Stufe « Emsien 
moyen » vereinigten. 

Am Rande der Olkenbacher Mulde fand G. Sorre (1937, 
S. 8-10) in den Klerfer Schichten eine marine Fauna von ein- 
deutigem Unterems-Alter; damit erhielt die von Rud. RICHTER 
geforderte Abtrennung vom Emsien moyen Beweiskraft. 

Neuerdings von Sorre (1956) in Untere und Obere Klerfer 
Schichten gegliedert (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : ASSELBERGHS (E.), 1932; DoRLODOT 
(H. de), 1904; HarreL (L.), 1932; Kayser (E.), 1887; Mauz (J.), 
1935; Sorte (G.), 1937[b]; 1956[a]; 1956[b]. 

KLERFER SCHICHTEN (Obere...) .............. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 
Klerfer-Schichten 


G. Soie, 1956. Gliederung und Aufbau der Klerfer Schichten 
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am Nordrand der Olkenbacher-Mulde (Unterems, Südost-Eifel). 
_ Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 84, S. 85-92, Wiesbaden, 1956. 


Innerhalb der Kondel-Mulde erstmalig ausgeschiedene Obere 
Klerfer Schichten. 

Im Gegensatz zu den Unteren Klerfer Schichten weitgehende 
Entmischung des Sediments. Es überwiegen ebenplattige, meist 
rotgepunktete bis rote, häufig leicht bis mäßig quarzitisch ent- 
wickelte Sandsteine und Grauwacken. Mit eingeschalteten hellen 
Quarzitbänken; Schiefer treten weit zurück. 

Die Oberen Klerfer Schichten beginnen nach dem Verschwin- 
den der letzten geschlossenen Schiefermassen der Unteren Klerfer 
Schichten. 

Faunenfunde häufig; zumeist artenarm mit Überwiegen der 
Brachiopoden. 


KLERFER SCHICHTEN (Untere ...). ............ Ems-Stufe. 
Unter-Emsium. Klerfer-Schichten 


SOLLE (G.), 1956. Gliederung und Aufbau der Klerfer Schich- 
ten am Nordrand der Olkenbacher-Mulde (Unterems, Südost- 
Eifel). Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 84, S. 85-92, Wies- 
baden 1956. 


Erstmalige Aufgliederung der Klerfer Schichten in der Olken- 
bacher-Mulde und somit Abtrennung der Unteren Klerfer 
Schichten auf Grund petrofazieller und biofazieller Verhältnisse. 

Umfaßt etwa 2/3 der Gesamtfolge der Klerfer Schichten, 
petrographisch durch besondere Regellosigkeit der Gesteinsaus- 
bildung ausgezeichnet. Zur Abgrenzung gegen die liegenden 
Schichten läßt sich das häufige, gebietsweise bereits geschlossene 
Auftreten primär-roter Schiefer und besonders von Sandstein 
verwenden. Neben der weitverbreiteten Rotfärbung der Schichten 
treten oft 50-60 m auffallend wenig bis gar nicht entmischte 
sandige, oft scherbig brechende Schiefer mit eingeschalteten 
quarzitischen Grauwacken auf. Häufig Kennzeichen für sehr 
flaches Wasser oder zeitweiliges Auftauchen beobachtet. Verbrei- 
tet sind ferner blaugraue oder rötlich bis violettblaue, rauhe, 
reichlich feineren Sand, gelegentlich viel glimmerführende, oft 
feste Schiefer bis Grauwackenschiefer von unregelmäßigem bis 
hackigem Bruch. Die auftretende Fauna ist durchweg vollmarin. 

Faunische Bearbeitung durch Sorre 1956. 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1956 [b]. 


KNOELENSCHIEFBEER Re co Ems-Stufe 
HERRMANN (F.), 1912, S. 358-390. Das hercynisché Unterdevon 
bei Marburg a.L. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 1912, 33, 1, 
S. 305-395, Berlin, 1914. 
Schiefer mit Kalkknollen, die über dem Schönauer Kalk an 
der Damm-Mühle westlich Marburg auftreten. Die Mächtigkeit 


wird auf 50 m geschätzt. 
In den ausgelaugten Kalkknollen kommt Fauna vor, die für 
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eine pelagische Fazies (dünschalige Zweischaler, Cephalopoden, 
Tentaculiten) spricht. Hierzu treten Trilobiten, böhmische Bra- 
chiopoden und Blastoideen. Die Fauna belegt nach HERRMANN 
(S. 391) ein Alter der Fundschichten bis zur oberen Grenze des 
Unterdevons. T 

KupraHr, 1953, S. 119, stellt die Knollenschiefer im Verband 
des hercynischen Unter-Ems in der Reihenfolge : Kalk mit Rhyn- 
chonella princeps, Schönauer Kalk, Knollenschiefer, fest. 

Schriftenverzeichnis : KupraHL (H.-G.), 1953, S. 119. 


KOBLENZ-GRAUWACKEN (Obere...) .......... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Lersıvs (R.), 1887-1892, S. 61. Geologie von Deutschland und 
den angrenzenden Gebieten. 1. Teil: Das westliche und südliche 
Deutschland. Stuttgart, 1889-1892. 


Die achte Stufe des Unterdevon, über den Chondritenschie- 
fern auftretend, benannte Lersıus Obere Koblenz-Grauwacke. 
Er erachtete sie für einen sehr wichtigen Horizont, da in ihnen 
die Grauwackenentwicklung des rheinischen Unterdevon zu Ende 
geht und nunmehr kalk- und schieferreiche Ablagerungen folgen. 

Als synonyme Begriffe werden von LEPsIUS angegeben : 

Obere Coblenz-Schichten, C. Koch. 

Hohenrheiner Schichten und Cultrijugatuszone, F. MAURER in 

der Umgebung von Koblenz. 

Grauwacken mit der Fauna von Waxweiler und Daleiden in 

der Eifel, E. KAYSER. 

Grauwacken von Hierges in den Ardennen, GOoSSELET. 

Die Benennung hat sich nicht eingebürgert. Siehe Ober- 
Emsium. 

KOBLENZ-GRAUKACKEN (Untere...) ......... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Lersius (R.), 1887-1892, S. 49. Geologie von Deutschland und 
den angrenzenden Gebieten. 1. Teil: Das westliche und südliche 
Deutschland. Stuttgart, 1887-1892. 


Die vierte Stufe des Unterdevon zwischen Hunsrückschiefer 
und Haliseritenschiefer bezeichnet LEpsrus als Untere Koblenz- 
Grauwacken und definierte sie als Zone von Grauwacken mit 
untergeordneten Tonschiefern, die im Taunus, in der weiteren 
Umgebung von Koblenz, in der Eifel und in den Ardennen auf- 
treten. 

Als synonyme Bezeichnungen werden angegeben : 

Untere Coblenz-Schichten, C. Kocu z. Teil. 

Altere rheinische Grauwacke, Fr. MAURER. 

Grauwacke de Montigny ou Grauwacke inférieur, GOSSELET. 
Stratigraphisch sind die Unteren Koblenzgrauwacken nicht mit 


dem jetzigen Unter-Emsium vergleichbar; sie nehmen nur den 
unteren Teil derselben ein. 


Diese Benennung hat sich nicht eingebürgert. 
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BEOBLENZ-OUARZIT ........:................. Ems-Stufe 
3 Ober-Emsium 


Kocx (C.), 1881, S. 201. Über die Gliederung der rheinischen 
Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. Jb. kgl. 
preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. 


Benennung nach der Stadt Koblenz am Rhein. 

Innerhalb der 3. Stufe des rheinischen Unterdevon = untere 
Coblenz-Schichten schied Kocu den Koblenz-Quarzit = Grau- 
wacke-Quarzit (siehe auch dort) aus. Gewissermaßen als Locus 
typicus wird das Quarzitvorkommen von Hohenrhein erachtet. 

Diese Quarzite von Ems, Lahnstein, Koblenz, Montabaur, Sel- 
ters, Dillenburg, Burbach, Daaden, Alf usw. stellt Kayser, 1885 
(S. LIIT) an die Grenze der unteren zu oberen Koblenzschichten. 
1892, S. 8, betrachtet er den Koblenquarzit als die mittlere Ab- 
teilung der Koblenzschichten. 

Eine zusammenfassende Monographie über den linksrheini- 
schen Koblenquarzit schrieb VIETOR, 1919; er kommt zu dem 
Ergebniss, daß der Koblenzquarzit zum Ober-Emsium gehört und 
an dessen Basis liegt. Hierzu stellt SoLLe 1936 fest, daß zahlreiche 
der aufgeführten Fossillisten jedoch in die Hohenrheiner Schich- 
ten zu verlegen sind. Auch bei zahlreichen anderen Autoren 

“(siehe dazu Sorre, 1936, S. 157-158) ist die Abgrenzung des 

‚, Koblenzquarzites sehr wechselnd; zumeist sind Teile der Hohen- 
rheiner Schichten, da hier plattige Quarzite vorkommen, noch 
zum Koblenzquarzit geschlagen worden. 

Für die Umgebung von Koblenz und das untere Moselgebiet 
kommt Sorre, 1936, auf Grund der Neubearbeitung des Fossil- 
materials zu dem Ergebnis, daß an der Wende Unter-Ems zu 
Ober-Ems ein auffallend schneller und umfangreicher Faunen- 
wechsel, der schärfste Wechsel innerhalb der gesamten Koblenz- 
schichten, stattfindet. Dagegen ist der Koblenzquarzit faunistisch 
auf das engste mit den Hohenrheiner Schichten verbunden. Der 
Koblenzquarzit bildet somit biostratigraphisch eine geschlossene 
Einheit mit den Hohenrheiner Schichten. 

1937, S. 12-13, bildet Sorte für diese biostratigraphische 
Einheit bei seinen Untersuchungen in der Olkenbacher Mulde die 
Bezeichnung Lahnstein-Gruppe (= Unteres Oberkoblenz). Siehe 
auch dort. 

Nach Ersetzung der Bezeichnung Koblenzschichten, Koblenz- 
Stufe usw. durch Ems-Stufe mußte der Koblenz-Quarzit auch 
in Ems-Quarzit umbenannt werden. Siehe Ems-Quarzit. 

Altersgleiche Ablagerungen sind: Quarzit von Berle (auch 
Berler oder Berleer Quarzit), Schneifelquarzit, Sistiger Quarzit, 
Billigerwald-Quarzit, Rimmertquarzit; siehe jeweilig dort. 

Schriftenverzeichnis : Kayser (E.), 1885, S. LIT; 1892, S. 8; 
Sorte (G.), 1936, S. 157-158; 1937[b], S. 12-13; Viëror (W.), 1919. 
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KOBLENZ-STUFE .............,.4-..ssscesee Ems-Stufe 


Dumont (A.), 1848. Mémoire sur les terrains ardennais et 
rhénan de l’Ardenne, du Rhin, du Brabant et du Condroz. Acad. 
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roy. Belgique, Mém., Bruxelles. Seconde partie. Mém. 22, S. 1-451, 
1848. 

Bei der Gliederung des Unterdevons in die 3 Stufen Ge- 
dinnien, Coblentzien und Ahrien verstanden DUMONT sowie auch 
die späteren westeuropäischen Geologen unter Coblentzien stets 
die Schichtengruppe, die wir heute als Siegen-Stufe bezeichnen. 

E. Kayser, 1870 (S. 845) übernahm zunächst diese Dreiteilung 
und prägte das Dumont’sche Coblentzien in die deutsche Form 
Coblenz-Schichten, gelegentlich auch Coblenz-Schiefer (1871, 
S. 313) um. 

Die Untergliederung Taunusien und Hundsrückien, die Du- 
MONT für das Coblentzien geschaffen hatte, wurde von C. Koch, 
1881 (S. 200, 206, 238) in der verdeutschten Form « Taunus- 
Quarzit» und « Hunsrück-Schiefer » übernommen, aber er löste 
den Stufenbegriff Koblenzium davon los, nahm ihm seinen bishe- 
rigen stratigraphischen Sinn und übertrug ihn auf den Schichten- 
verband, den Dumont 1848 schon Ahrien genannt hatte. Diese 
Sinnvertauschung machte sich Kayser (1882, S. 617) ebenfalls zu- 
eigen, indem er den oberen Teil von SANDBERGER’s Spiriferen- 
Sandstein als Koblenz-Schichten bezeichnete. Für das frühere 
und legitime Coblentzien (= unterer Teil des Spiriferen-Sand- 
steins) prägte Kayser 1885 die Siegen-Stufe = Summe von Tau- 
nusquarzit + Hunsrückschiefer. 

Der Begriff Koblenz-Stufe wurde zugunsten der Bezeichnung 
Ems-Stufe abgeschafft. Siehe Ems-Stufe. Einen eingehenden 
geschichtlichen und begrifflichen Abriß darüber gab Rud. Ricx- 
TER 1954. 

Schriftenverzeichnis : Kayser (E.), 1870, S. 845; 1871, S. 313; 
1882, S. 617; 1885; Kocx (C.), 1881, S. 200, 206, 238; RICHTER 
(Rud.), 1954. 


KONDEL-GRURPE We: EN Te Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Sorre (G.), 1937, S. 24-44. Geologie der mittleren Olkenba- 
cher Mulde. Abh. senckenb. naturf. Ges., 436, 72 S., 3 Taf., 1 Tab. 
4 Abb., Frankfurt/Main, 1937. 


Name vom Kondelwald (Bl. Alf und Hasborn, Mittelmosel) 
abgeleitet. 

Die Kondel-Gruppe umfaßt die Schichtgruppe, die dem obe- 
ren Drittel des Ober-Emsium entspricht. Es handelt sich um die 
Schichtgruppe, die man früher als « Oberste Koblenzschichten » 
zusammenfaßte. 

Die Liegendgrenze wird durch die Schichten festgelegt, die 
den fast überall zu beobachtenden, ausreichend scharfen Ueber- 
gang des Spirifer arduennensis in Spirifer intermedius maturus 
zeigen; nach oben schließt die Grenze Unterdevon/Mitteldevon 
die Kondel-Gruppe ab. Die Verbreitung und Untergliederung der 
Schichten der Kondel-Gruppe im südlichen Rheinischen Schie- 
fergebirge gibt SoLLE 1942. 

Eine allgemein geltende Gliederung der Kondel-Gruppe läßt 


Ze 


TABELLE : Obere Kondel-Gruppe 


Wittgen- 
MOSEL-MULDE DILL-MULDE steiner LAHN-MULDE 
Mulde 
& x F & Unteres Rupbach- Auden- ` 
Olkenbach Lütz Rhens Eschelbach | Haigerhütte | Fischelbach | Gladenbach nena Tal Schmiede Schadeck | Stockhausen | Naunheim 
Wissenbacher Wissenbacher| Wissenbacher| Wissenbacher en Wissenbacher| Wissenbacher| Wissenbacher| Leuner Wissenbacher 
à des Schiefer ei = = Schiefer Schiefer Schiefer Schiefer Schiefer Schiefer Schiefer Schiefer Schiefer 
Wechsel- Kiesel- 
k i es Lagerung 
iesel- Kiesel- iesel- von Königsberger Stock- 
Kiesel- Kiesel- Kiesel- E Oberel Stockhauser Leuner 
gallen- gallen- gallen- gallen- Kiesel- Horizont hauser Srasidan > 
gallen- gallen- und gallen- Schiefer Schiefer 
Schiefer Schiefer Schiefer phärosiderit-| Schiefer Ilse- mit Schichten i 
Schiefer Schiefer Schiefern mit 
mit mit —— Dach- Dachschiefe 
schiefern Sand- 2A gallen- 
Dach- Dach Schiefer 
schiefern schiefern Sphärosiderit- Schiefer 
bacher siderit Dar a Schiefer 
Sandstein Schiefer i 
Flaser- 
Schiefer 


E 
f 
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sich nicht aufstellen, da die mannigfachen Fazieswechsel die 
-Zusammensetzung der Schichtfolge stetig ändern. Einen guten 
Ueberblick verschafft jedoch die Tafel 4 bei SoLLE (1942[b]). 
Die Schichten der Kondel-Gruppe beherbergen eine umfang- 
reiche Faunengesellschaft; Sorte 1942[c] stellt auf den Seiten 
207-216 eine Faunenliste mit 480 Arten zusammen. 
Siehe untere und obere Kondel-Gruppe. 
Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1942[a]; 1942[b]; 1942[c]. 
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KONDEL-GRUPPE (Leuner Schiefer der oberen ..). Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


' Siehe Leuner Schiefer der oberen Kondel-Gruppe. 


KONDEL-GRUPPE (Obere...) .................. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


SOLLE (G.), 1942. Die Kondel-Gruppe (Oberkoblenz) im 
Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. I-X. Abh. senckenberg. 
naturf. Ges., 461, 464, 467, S. 1-240, Frankfurt a. M., 1942. 


Zur Begründung der Abgliederung einer oberen Kondel- 
- Gruppe siehe untere Kondel-Gruppe. 

Die obere Kondel-Gruppe umfaßt im Südlichen Rheinischen 
Schiefergebirge mit geringen Ausnahmen schiefrige Gesteine in 
Form von Tonschiefern oder Kieselgallenschiefern. 

In den einzelnen Gebieten des Südlichen Rheinischen Schie- 
fergebirges wurde nach Sorre (1942) folgende Zusammensetzung 
der Oberen Kondel-Gruppe festgestellt (Auszug nach der Zusam- 
menstellung in Abb. 4 auf S. 205 (1942[c]) sowie Taf. 4 (1942[b]) : 
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KONDEL-GRUPPE (Untere...) ................. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


SoLLeE (G.), 1942. Die Kondel-Gruppe (Oberkoblenz) im Süd- 
lichen Rheinischen Schiefergebirge. I-X. Abh. senckenberg. 
naturf. Ges., 461, 464, 467, S. 1-240, Frankfurt a. M., 1942. 

Eine paläontologische Gliederbarkeit der Kondel-Gruppe 
scheint nach Sorre (1942, S. 10) nicht zu bestehen; bei Abzug 
fazies-bedingter Unterschiede setzt sich die Fauna auffallend 
gleichartig durch die gesamte Kondel-Gruppe fort. 

Petrographisch läßt sich für das Südliche Rheinische Schiefer- 
gebirge im Verlauf der Kondel-Zeit ein Wechesl von gröber- zu 
feinklastischen Sedimenten feststellen. Diese Möglichkeit der Glie- 
derung nutzte SoLLE aus, um eine untere Kondel-Gruppe von 
einer oberen Kondel-Gruppe durchwegs abzuscheiden. i 

Die untere Kondel-Gruppe umfaßt somit den unteren Teil 
der Kondel-Gruppe, die über den Laubacher Schichten bzw. der 
Laubach-Gruppe häufig mit Eisensandsteinen einsetzt und dann 
in Sphärosiderit- bzw. Flaserschiefer übergeht; örtliche Aus- 
nahmen sind vorhanden. Abgelöst werden diese Schichten der 
unteren Kondel-Gruppe fast durchgehend durch die Kieselgallen- 
Schiefer der oberen Kondel-Gruppe. 

In den einzelnen Gebieten des Südlichen Rheinischen Schie- 
fergebirges wurde von Sorre (1942) folgende Zusammensetzung 
der unteren Kondel-Gruppe festgestellt (Auszug nach der Zusam- 
menstellung in Abb. 4 auf S. 205 (1942[c]) sowie Taf. 4 (1942[b]) : 
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Untere Kondel-Gruppe 
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KONDEL-SCHICHTENF ea ee Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Sorte (G.), 1937, S. 22-44. Geologie der mittleren Olkenba- 
cher Mulde. Abh. senckenb. naturf. Ges., 436, 72 S., 3 Taf., 1 Tab., 
4 Abb., Frankfurt/Main, 1937. 


Name vom Kondelwald (Bl. Alf und Hasborn, Mittelmosel) 
abgeleitet, durch den die östliche Olkenbacher Mulde verläuft, 
die die Kondel-Schichten besonders fossilreich, gut gliederbar 
und abgrenzbar zeigt. 


Bei der Begründung der Kondelgruppe wurden die Kondel- 
Schichten definiert als örtliche Ausbildung von Schichten dieser 
Zeit, die mit der faziellen Ausbildung in der Olkenbacher Mulde 
vergleichbar sind und eine gemeinsame zeitliche Begrenzung ha- 
ben (SoLLe, 1942). 


In der Olkenbacher Mulde lassen sich die Kondel-Schichten 
in folgender Form untergliedern : 


Kieselgallen-Schiefer 
Sphärosiderit-Schiefer 
Brauneisen-Sandstein. 


Stratigraphisch vertreten sie das oberste Drittel des Ober-Em- 
siums. 
Schriftenverzeichnis : SoLLE (G.), 1942fa], S. 26-41. 


KONDEL-SCHICHTEN (Brauneisen-Sandstein der unteren ...) 
Ems-Stufe 

Ober-Emsium 

Uniere Kondel-Gruppe 


G. SoLLE, 1937, S. 27-30. Geologie der mittleren Olkenbacher 
Mulde. Abh. senckenb. naturf. Ges., 436, 72 S., Frankfurt/Main, 
1937. 


In der mittleren und westlichen Olkenbacher-Mulde ausge- 
schiedene eisenreiche sandige Schichten der tiefen Zone der 
Kondel-Schichten. 


Durch Brauneisen intensiv gelb bis orangegelb, seltener 
braun gefärbter, bankiger Sandstein von quarzitischer bis mürber, 
lockerer Beschaffenheit und mittlerem bis feinem Korn. Gele- 
gentliche Einlagerungen von graublauen Schiefern und als Sel- 


tenheit unvollkommen ausgebildete kleine, konzentrisch schalige 
Sphärosiderite. 


Die Liegend-Grenze ist durch das Auftreten von Laubacher- 
Sandstein mit Chondriten-Schiefern zu erkennen und die Han- 
gend-Grenze durch das Erscheinen mächtigerer Schiefer-Folgen 
mit vielen gut ausgebildeten Sphärosideriten. 


Faunistisch arm. Das Leitfossil der Kondel-Gruppe, Spirifer 
intermedius maturus, findet man öfter. 


Schriftenverzeichnis : SOLLE (G.), 1942[a]. 
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_ KÖNIGSBERGER HORIZONT .................. Ems-Stufe 

£ - Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


SOLLE (G.), 1942, S. 161, 163-164. Die Kondel-Gruppe (Ober- 
koblenz) im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. VI - X. Abh. 
senckenberg. naturf. Ges., 467, S. 157-240, Frankfurt/Main, 1942. 

Benannt nach der Dachschiefergrube Königsberg in der west- 
lichen Lahn-Mulde, die die beste Fauna dieses Horizontes gelie- 
fert hat. 

Ebene oder unebene, z.T. sogar etwas flaserige Schiefer, die 
bis zum Dachschiefer-Lager der Grube Königsberg reichen. Die 
Dachschiefer bestehen aus helleren, blaugrauen Dachschiefern, 
in denen sich häufiger Kalkknollen und -knoten, daneben auch 
Bleiglanz und Pyrit-Spuren, finden. 

Die Dachschiefer der Grube Königsberg lieferten eine Fauna, 
in der die Cephalopoden vorherrschen (S. 164). 

Der Königsberger Horizont, der im Rupbach-Tal am Westrand 
Fe Lahn-Mulde verbreitet ist, stellt die obere Kondel-Gruppe 

ar. 


KREDENBACHER SCHICHTEN .............. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


SCHMIDT (W.E.), 1924, S. 10. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
Bu.-St., Lfg. 236, Bl. Olpe, Berlin, 1924. 


SCHMDT (W.E.), 1924, S. 9-10. Ebenda, Bl. Kirchhundem. 

Benennung nach dem Ort Krendenbach, Bl. Hilchenbach. 

Auf den Blättern der geol. Kte. Preußen, Lfg. 236, hat W.E. 
ScHMmipr für den DENcKMAnN’schen 3. Unterhorizont der tieferen 
Siegener Schichten = Unterhorizont der dünnplattigen, grobsan- 
digen Grauwackensandsteine (tslc) den Namen Kredenbacher 
Schichten eingeführt. Siehe dazu DENCKMANN, 1918, S. 29-31; hier 
gibt er die Verbreitung auf den Bl. Hilchenbach und Kirchhun- 
dem sowie auch eine petrographische Charakteristik der Schich- 
tenfolge an. 

W.E. ScHMDT erwähnt, daß die Kredenbacher Schichten 
schwer zu definieren sind, da sie keine Leitgesteine beherbergen. 
Sie setzen sich aus Ton- und Grauwackenschiefern von sehr 
wechselndem Aussehen zusammen, in denen wiederholt Bank- 
folgen von grobsandigem, vielfach plattig brechendem Sandstein 
eingeschaltet sind. 

Diese von DENCKMANN als tiefere Siegener Schichten ange- 
sprochenen Schichten auf dem N-Flügel des Siegerländer Haupt- 
sattels, verweist W.E. ScxmipT (1926) in den Horizont der Her- 
dorfer Schichten und identifiziert sie auf den Bl. Wenden und 
Hilchenbach mit den Galgenberg-Schichten = Mildflaserhorizont 
— Flaserplattenhorizont e.p. = Birkelbacher Schichten. In glei- 
cher Weise berichtet W.E. ScHmipr, 1932. 

Die Kredenbacher Schichten zählte W.E. ScammT zur NW- 
Fazies der oberen Siegener Schichten des Siegerlandes. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.),. 1918, S. 29-31; 
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Scuhmor (W.E.) x 1926, S. 104-105, Tab. auf S. 106; Scaummrt (W.E.) 
in Fucas (A.) and Scummr (W.E.), 1932, S. 23-27. 


KREUZTALER RAUHFLASERSCHIEFER ..... Siegen-Stufe 
: Mittlere Siegener Schichten 


ScammT (W.E.), 1924, S. 9-10. Erl. geol. Spez.-Kte. Preußen 
u. ben. Bu.-St., Lfg. 236, Bl. Olpe, Berlin, 1924. 

Benennung nach dem Ort Kreuztal, Bl. Wenden. 

Petrographisch setzen sich die Kreuztaler Rauhflaserschiefer 
aus sandig-flasrigen Grauwackenschiefern zusammen; eingelagert 
sind rauhgebänderte Tonschiefer oder Grauwackenschiefer, deren 
Bänder meist recht grobsandig und durch einen beträchtlichen 
Eisengehalt ausgezeichnet sind. Hierzu treten Bankfolgen von 
festen, eckig brechenden Sandsteinen oder auch quarzitischen 
Gesteinen. 

Sie enthalten eine Seifener Fauna, die diese Folge als Mitt- 
lere Siegener Schichten erkennen lassen. 

DENCKMANN (1918) hatte diese Schichtenfolge als tiefe Siege- 
ner Schichten im Müsener Gebirge aufgefaßt und als deren mittle- 
ren Horizont, den Unterhorizont der sandigflaserigen Grauwak- 
kenschiefer (ts1b), beschrieben. 

Entgegen dieser Ansicht konnte W.E. Scumr 1926 den Nach- 
weis führen, daß die Kreuztaler Rauhflaserschiefer die nordwest- 
liche Fazies des Rauhflaserhorizontes darstellen und somit zu den 
Mittleren Siegener Schichten zu zählen sind. 

Die Verbreitung der Kreuztaler Rauhflaserschiefer ist auf 
den Blättern Kirchhundem (Erl. S. 9), Olpe (Erl. S. 9-10), Wen- 
den (Erl. S. 8-10), Hilchenbach (Erl. S. 20-23) angegeben. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1918, S. 28; SCHMIDT 
(W.E.), 1924[b], S. 9; 1926, S. 102-103, Tab. auf S. 106; 1930, 
S. 8-10; Schmior (W.E.) in Fucus (A.) und Scummr (W.E.), 1932, 
S. 20-23. 


KÜRRENBERGER SANDSTEIN ............. Siegen-Stufe 


Obere Siegener Schichten 

DaHMER (G.), 1937, S. 441. Die Fauna der Siegener Schichten 

im Ahrgebiet (Nordost-Eifel). Jb. preuß. geol. L.-A. für 1936, 57, 
S. 435-464, 1 Abb., Taf. 18-20, Berlin, 1937. 


Name nach dem Ort Kürrenberg in der Eifel, Bl. Virneburg 
gewählt. 

Definition : Südlich des mittleren Ahrlaufes auftretende ziem- 
lich grobkörnige Quarzsandsteine, die zu plattiger Absonderung 
neigen und in fahlbraunen Tönen verwittern. Sie führen eine 
reiche Fauna, wobei Spirifer hystericus, Rhenorensselaerien, Cho- 
neten (besonders Chonetes unkelensis) und Tropidoleptus cari- 
natus vielfach bankbildend vorkommen. 

Eine weitere faunistische Belegung des Kürrenberger Sand- 
steins gibt Sımpson, 1940, S. 8. 

Diese in der Osteifel weit verbreitete und im Gelände leicht 
wiederzuerkennende Quarzsandsteinfazies wird sowohl von DAH- 
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MER, 1934, 1937 (hier mit dem « Flammersbacher Quarzit» des 
- Siegerlandes verglichen, gemeint war jedoch der Feuersbacher 
Quarzit wie später DAHMER revidierte) und auch von SIMPSON, 
1940, zu den tieferen Herdorfer Schichten gestellt. 
se Dammer (G.), 1934; Simpson (Sc), 


EAFMNECK-SCHICHTIEN..:..........< cms. Ems-Stufe 
A Ober-Emsium 


SCHMIERER (Th.) & Quikınc (H.), 1933, S. 14-15. Erl. geol. 
Kte. Preußen u. ben. deutsch. Länder, Lfg. 298, Bl. Koblenz, 53 S., 
Berlin, 1933. 


Benennung nach der Burg Lahneck in der Nähe der Lahn- 
mündung, Bl. Koblenz 5611. 

Die 150 m mächtige Folge flaseriger, mehr oder weniger 
sandigglimmeriger Schiefer im Hangenden der unteren Laubach- 
Schichten in der Umgebung von Koblenz wird mit dem Lokal- 

* namen Lahneck-Schichten belegt. 
Sie sind ärmer an Versteinerungen als die unteren Laubach- 
“ Schichten = Laubacher Schichten i. S. ForLLman’s; sie enthalten 
Spirifer cultrijugatus, Atrypa reticularis, Orthis subcordiformis 
und Stropheodonta interstrialis. 

Sie zeigen fazielle Ähnlichkeit mit den Mandelner Schichten 
des oberen Lahn-Dillgebietes. 

Die Lahneck-Schichten sind gleichbedeutend mit der Be- 
zeichnung Flaser-Schiefer der Kondel-Gruppe (siehe dort). 


BRHINSERIN-LHUFPET.: 0.2.0420 Ware Ems-Stufe 
Ober-Emsium 

Sorte (G.), 1937, S. 13. Geologie der mittleren Olkenbacher 
Mulde. Abh. senckenb. naturf. Ges., 436, 72 S., 3 Taf., 1 Tab, 
4 Abb., Frankfurt Main, 1937. 

Emsquarzit und Hohenrheiner Schichten bilden eine biostra- 
tigraphische Einheit, wofür der Name Lahnstein-Gruppe einge- 
führt wird. 

Locus typicus: Klassisches Oberems-Profil bei Oberlahn- 
stein (Bl. Koblenz und Boppard), wo Emsquarzit und Hohen- 
rheiner Schichten gut aufgeschlossen und besonders fossilreich 
sind. 


LAUBACH-FLASERSCHIEFER ................. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Qvirıng (H.), 1936, S. 12-13. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 329, Bl. Bassenheim, 59 S., Berlin, 1936. 


Als Laubach-Flaserschiefer bezeichnet QuIrinG auf Bl. Bas- 
senheim über dem Hohenrheiner Sandstein auftretende flaserig 
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abgesonderte Bänderschiefer und Tonschiefer mit einer sehr 
reichen Fauna. 

QuirInG rechnet sie bereits zur Unteren Cultrijugatuszone. 
Siehe dazu auch Abb. 1 auf S. 215 bei QuIrING 1934. 

Wahrscheinlich, dafür sprechen auch die angegebenen Spiri- 
feren, gehören die Laubach-Flaserschiefer, wenigstens zu Teilen, 
schon zur Kondel-Gruppe. 

Schriftenverzeichnis : QuiriNe (H.), 1934[a], Abb. 1 auf 
S. 215. 


LAUBACH-GHRUPPE@ me a 2. cure a T Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Sorre (G.), 1937, S. 12-18. Geologie der mittleren Olkenba- 
cher Mulde. Abh. senckenb. naturforsch. Ges., 436, S. 1-92, 3 Taf., 
1 Tab., 4 Abb., Frankfurt a. Main, 1937. 


Benennung siehe Laubacher-Schichten und Bemerkungen 
auf S. 12 und 13 bei SorLLe 1937. 

Die Laubach-Gruppe umfaßt das Mittlere Ober-Emsium und 
wird als stratigraphischer Überbegriff, im Werte einer Unterstufe, 
für die Faziesausbildung innerhalb dieser Schichtengruppe ange- 
wendet. 

In der Olkenbacher Mulde ist die Laubach-Gruppe in Lau- 
bacher Schichten in Normalfazies und Laubacher Schichten in 
Rötelgallenfazies gegliedert. 


LAUBACH-SCHICHTEN Fe. u. m. ee era Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


SCHMIERER (Th.) und QurriNG (H.), 1933, S. 13-15. Erl. geol. 
Kte. Preußen u. ben. deutsch. Länder, Lfg. 298, Bl. Koblenz, 53 S., 
Berlin, 1933. 


Unter der Bezeichnung Laubach-Schichten werden die Lau- 
bacher Schichten i. S. ForLLman’s und die Flaser-Schiefer der 
Kondel-Gruppe zusammengefaßt. 

Bei der Aufgliederung der Laubach-Schichten in untere 
Laubach-Schichten sowie Flaserschiefer entsprechen erstere den 
bisherigen Laubacher Schichten (von Forıman 1925 definiert) und 
letztere, für die-auch die Bezeichnung Lahneck-Schichten einge- 
führt wurde, dem Flaser-Schiefer (SoLLE, 1942). 

Schriftenverzeichnis : FoLLMANN (O.), 1925, S. 6; Sorte (G.), 
1942[a], S. 42-43. 
LAUBACH-SCHICHTEN (Untere ...) ............ Ems-Stufe 

Ober-Emsium 
SCHMIERER (Th.) & QuiriNe (H.), 1933, S. 14-15. Erl. geol. 


Kte. Preußen u. ben. deutsch. Länder, Lfg. 298, Bl. Koblenz, 53 S., 
Berlin, 1933. 


Etwa 100 m mächtige Schichten aus plattigen Sandsteinen 
und Schiefern auf Bl. Koblenz werden als untere Laubach- 
Schichten bezeichnet. Sie sind recht fossilreich (Laubach- 
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= Schichten im engeren Sinne auf S. 13), wobei die Aufschlüsse am 
A Bahnhof Friedrichsegen, an der Lahnhöll, an der Hohenrheiner 


Hütte, am Allerheiligenberg und ganz besonders die Aufschlüsse 
im Laubach- und Dörrbachtal reiche Faunen geliefert haben 
(Faunenlisten auf S. 13-14). 


Die unteren Laubach-Schichten entsprechen den von ForL- 
MANN 1925, S. 6, definierten Laubacher Schichten (siehe dort). 


Schriftenverzeichnis : FoLLman (O.), 1925, S. 6. 


LAUBACHER SCHICHTEN 2.2.2... 2... .4 Ems-Stufe 


Ober-Emsium 


FoLLMANN (O.), 1925, S. 6. Die Koblenzschichten am Mittel- 
rhein und im Moselgebiet. Verh. naturhist. Ver. preuß. Rheinl. 
u. Westf., 78/79, für 1921 und 1922, S. 1-105, Bonn 1925. 

Benennung nach dem Laubachtal südwestl. von Koblenz, 
Bl. Koblenz. 

Fossilführende rotbraune Sandsteine mit zwischengelagerten, 
rauhen Tonschiefern im Rhein-, Mosel- und im Lahntal werden 
als Laubacher Schichten bezeichnet. Petrographisch sind es 
Schiefer und Grauwackenschiefer, denen Sandsteine mit vor- 
wiegend karbonatischem Bindemittel, die zu porösen mürben 
bräunlichen Sandsteinen verwittern, eingeschaltet sind. Sie weisen 
einen oft erstaunlich grossen Fossilreichtum auf. Ins Auge fallen 
die ganze Schichtflächen überdeckenden Abdrücke von Chon- 
driten (« Chondriten-Schichten »), die früher als Algen ange- 
sprochen wurden. Besonders reiche Faunen im Laubach- und 
Dörrbachtal bei Koblenz (FoLLMANN, 1925, S. 27-28, 47, 53-54, 
65-66, 66-67, 67-68). Die Laubacher Schichten vertreten die 
mittlere Abteilung der Oberkoblenz-, jetzt Oberems-Schichten. 


SCHMIERER & QUIRING (1933, S. 13-15) bezeichnen sie als 
Laubach-Schichten (Untere Cultrijugatus-Zone) und gliedern 
dieselben im Koblenzer Gebiet in ein unteres, — 100 m mächtiges 
Schichtenpaket der plattigen Sandsteine und Schiefer und eine 
ca. 150 m mächtige obere Folge flaseriger, mehr oder weniger 
sandigglimmeriger Schiefer, die faziell mit den Mandelner 
Schichten des oberen Lahn-Dillgebietes verglichen werden. 
Somit Aufteilung der Laubach-Schichten bei Koblenz in untere 
Laubach-Schichten und Flaserschiefer, für die der Name Lah- 
neck-Schichten gewählt wurde (siehe dort). 

Die Flaser-Schiefer = Lahneck-Schichten werden von SOLLE 
1942, S. 42 von den Laubach-Schichten ScHMIERER’s & QUIRING’S 
abgetrennt und in die Kondel-Gruppe verwiesen; die unteren 
Laubach-Schichten sind mit den von FoLımann 1925 definierten 
Laubacher Schichten identisch. 

Die Laubacher Schichten ändern im regionalen Auftreten 
ihren petrographischen Habitus. Die verschiedenen faziellen Aus- 
bildungen, für die auch wechselnde Namen verwendet wurden 
(SoLLE 1937, S. 18-24), wurden unter der Bezeichnung Laubach- 
Gruppe zusammengefaßt. 
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Schriftenverzeichnis : SCHMIERER (Th.) u. Quirıng (H.), 1933, 
S. 13-15; Sorte (G.), 1937[b], S. 18-24; 1942[a], S. 42. 


LAUBACHER SCHICHTEN (Rôtelgallen-Fazies der ...). 
Ems-Stufe. Ober-Emsium. Laubach-Gruppe 


Sorre (G.), 1937, S. 22-24. Geologie der mittleren Olkenbacher 
Mulde. Abh. senckenb. naturf. Ges., 436, 72 S., Frankfurt a. M, 
1937. 


Neben der Normalfazies der Laubacher Schichten in der 
Olkenbacher Mulde auftretende gleichaltrige, jedoch durch 
hohen Gehalt an Roteisen versehene Schichten, die als bezeich- 
nende Besonderheit Rötelgallen (= amorphes oder kryptokristal- 
lines Roteisen in toniger Grundmasse) führen. 


LAUBACHSCHIEFER: Ess ea ee Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Quirınc (H.), 1931, S. 6, 18. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 298, Bl. Bendorf, 67 S., Berlin, 1931. 


Über dem Hohenrheiner Sandstein auf Bl. Bendorf (Mittel- 
rhein) auftretende Oberkoblenzschichten werden unter der 
Bezeichnung Laubachschiefer (= Flaserschiefer) zusammen- 
gefaßt. 

Im unteren Teil sind es Bänderschiefer und plattige Sand- 
steine und nach oben folgen flaserige Schiefer und Sandsteine. 

QuIRING (S. 18) bezeichnet sie auch als Cultrijugatus-Schiefer 
und Cultrijugatus-Sandstein = Laubachschichten. 

Als Laubacher Schichten nach der Definition FOLLMANN’S 
dürfte wahrscheinlich nur die untere Zone der Bänderschiefer 
und plattigen Sandsteine anzusprechen sein, während der obere 
flaserige Anteil sicherlich schon zur Kondel-Gruppe gehört. 

Als stratigraphischer Begriff ist die Bezeichnung Laubach- 
schiefer einzuziehen. 


LAUTERBERGER KALK cree Ems-Stufe 


Unter-Emsium 

Bope (A.), 1922, S. 206-208. Über das Hercyn und rheinische 
Unterdevon des Harzes, besonders der Gegend von Bad Lauter- 
berg. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 42, S. 187-256, Berlin 1922. 


Benennung nach dem Ort Bad Lauterberg im Unterharz. 

Bei der Rothäuser Klippe bei Bad Lauterberg im Unterharz 
auftretender 2-4 m mächtiger Kalkhorizont. Er besteht aus hell- 
grauen bis weißen, verwittert gelblich-grauen Kalken, die örtlich 
eine undeutliche Schichtung in dicken Bänken erkennen lassen, 
zumeist aber ungeschichtet sind. 

Der Lauterberger Kalk ist fossilreich. Tentaculiten und Sty- 
liolinen treten nesterartig gesteinsbildend auf. Die Fauna weist 
einen starken böhmischen Einschlag auf. 

Stratigraphisch wird der Lauterberger Kalk = Zorgensis- 
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-im Kellerwald erachtet. Die paläontologische Neubearbeitung 


erfolgte durch EIcHENBERG (1931). 


ERBEN (1953, S. 44-45) zählt den Lauterberger Kalk Bope’s 
zum Zorgensis-Horizont in Ballersbacher Fazies — Schönauer 


Schriftenverzeichnis : EiCHENBERG (W.), 1931; Er .-K. 
1953, S. 44-45. We FES 


LEATHENSIS-ZONE DES DITTONIANS .... Gedinne-Stufe 

Unter-Gedinnium 

Der englischen Gedinne-Gliederung zugehörige Zone, die bei 

der Diskussion der Altersverhältnisse und Vergleichen mit 

ardennischen und deutschen Gedinne-Ablagerungen in ver- 
schiedenen Arbeiten von Wo. Schmior herangezogen wurde. 


Schriftenverzeichnis : Scummr (Wo.), 1954[d], S. 38. 


CENNE SGHICHITEN 2.20. Unterdevon z. T. 
Synonyme Bezeichnung für Lenneschiefer; siehe dort. 


BENNESCHIEFER TORRENT. BE Unterdevon z. T. 

Benennung nach dem Gebiet der Lenne. 

Von H. v. DECHEN aufgestellter Begriff für eine vorwiegend 
devonische Schichtenfolge, die im Lenneschiefergebiet — ber- 
gisch-sauerländisches Faziesgebiet auftritt. 

Es handelt sich um keine stratigraphische Einheit, vielmehr 
um eine fazielle Bezeichnung der besonders eigenartig entwickel- 
ten schiefrig-sandigen Schichtenfolge im Liegenden des Massen- 
kalkes. 

Einen geschichtlichen Überblick über den Lenneschiefer 
H .v. DEcHEn’s, der sie auf seiner « Geologischen Karte der Rhein- 
provinz und Westfalen » erstmalig darstellte und 1884 (S. 76) 
erläuterte, verdanken wir SPRIESTERSBACH (1942, S. 9-12), der die 
Lenneschiefer in einer Monographie abhandelte (hier auch voll- 
ständige Literaturzusammenstellung). 

H. v. DECHEN (1884, S. 76) stellte die Hauptmasse der Lenne- 
schiefer ins Untere Mitteldevon, jedoch mit der Einschränkung, 
daß sich mehrere Altersstufen darunter verbergen können 
(SPRIESTERSBACH, 1942, S. 9). 

Nach unserer heutigen Kenntnis verbergen sich in den ehe- 
mals durch. H. v. DECHEN definierten Lenneschiefern Schichten 
vom Ordovizium bis zur unteren Grenze des Oberen Mitteldevons. 

Schriftenverzeichnis : DECHEN (H. v.), 1884, S. 76; SPRIESTERS- 
BACH (Jul.), 1942, S. 9-12. 
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LEUNER-SCHIEFER der oberen Kondel-Gruppe. . Ems-Stufe 
s Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


Sorte (G.), 1942, S. 175, 184-186. Die Kondel-Gruppe (Ober- 
koblenz) im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. VI-X. Abh. 
senckenb. naturf. Ges., 467, S. 157-240, Frankfurt a. M., 1942. 


Sorre scheidet innerhalb der Leuner-Schiefer einen hoch- 
unterdevonischen Anteil auf Grund einwandfreier Unterdevon- 
Faunen aus, der sich in durchgehenden Profilen von Leuner- 
Schiefern nur schwer abgrenzen läßt, da petrographisch gleiche 
oder ähnliche Ausbildung vorliegt. Unter der Basis des Mittel- 
devons ähneln sie zuweilen stark den Stockhauserschichten, 
zeichnen sich aber durch einen höheren Kalkgehalt aus. 

Faunistisch durch Bänke mit zahlreichen Trilobiten, darunter 
böhmischen Formen gekennzeichnet. 

Im Gebiet von Naunheim (östliche Lahnmulde) größte stra- 
tigraphische Verbreitung. 


LIERSCHIED-SINGHOFENER Horizont ......... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Fucus (A.), 1907, S. 101. Die Stratigraphie des Hunsrück- 
schiefers und der Unterkoblenzschichten am Mittelrheim nebst 
einer Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevons 
mittelrheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb des 
rheinischen Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, S. 96-119, 
Berlin 1907. 

Benennung nach den Orten Lierschied nordöstlich St. Goars- 
hausen und Singhofen zwischen Nassau und Nastätten im Taunus. 

Innerhalb der Unterkoblenzschichten (= Unter-Emsium) des 
Mittelrheingebietes und Taunus schied A. Fuchs zwischen den 
Schiefern der Eeg und dem Wellmicher Horizont mit den Por- 
phyroiden y die Zone der Beyrichia devonica, lodanella mira 
und des Palaeosolen costatus oder Lierschied-Singhofener Hori- 
zont mit den Porphyroiden ß aus. 

Dieser Horizont ist durch das Auftreten heller, weißgrauer 
Quarzite innerhalb der Schiefer und Grauwacken gekennzeich- 
net; hierzu treten als besonderes Charakteristikum Porphyroide. 

Auf der geologischen Übersichtskarte der Loreleigegend führt 
dieser Schichtenverband nur noch die Bezeichnung Singhofener 
Horizont. 

Beide Bezeichnungen sind als Lokalnamen für Teile der 
Singhofener Schichten = unterer Teil des Unter-Emsium im 
Mittelrheingebiet zu werten. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1915[d]. 
LIERSCHIEDER QUARZIT. m er ne Ems-Stufe 

Unter-Emsium 
HozzaPrEL (E.), 1893, S. 50. Das Rheintal von Bingerbrück bis 
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Lahnstein. Abh. kgl. preuß. geol. L.-A., N. F. 15, 124 S., 16 Taf., 
_ -5 Abb., Berlin 1893. 


Benennung nach dem Ort Lierschied im Taunus, in dessen 
Umgebung diese Quarzite typisch auftreten. 

In der Umgebung von St. Goarshausen (Mittelrhein) schied 
HoLzarFEL 3-4 Quarzitzüge aus, die auf Grund der Fossilführung 
und auch der Lagerung zum Unter-Emsium gezählt wurden. 

Petrographisch sind es feinkörnige, sehr harte Quarzite von 
lichtgrauer bis weißer Farbe, meist dünngeschichtet. Sie ähneln 
dem Emsquarzit. 

Im linksrheinischen Unterems-Gebiet gewinnen die Quarzite 
eine größere Bedeutung und können dort als ein Leithorizont in 
es Fe Schichten herausgestellt werden (KuTscHEr 1951, 

253}: 

Dagegen weist RôsLER (1954, S. 153) für das Gebiet um Lier- 
schied nach, daß die dort auftretenden Quarzite, die diesem 
Quarzit den Namen gegeben haben, altersmäßig dem Quarzit von 
Bettendorf gleichzustellen und somit in die Siegen-Stufe zu ver- 
weisen sind. 

Eine Klärung dieser Diskrepanz ist noch durchzuführen. 

Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1951, S. 253; RÖSLER 

E (A), 1954, S. 135. 


RIMOPFERA SCHIEFER OT M er Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


SANDBERGER (F. von), 1889, S. 23. Über die Entwicklung der 
unteren Abteilung des devonischen Systems in Nassau, verglichen 
mit jener in anderen Ländern. Jb. nass. Ver. Naturk., 42, S. 1- 
107, Taf. 1-5, Wiesbaden, 1889. 


Benannt nach der Lamellibranchiaten-Gattung Limoptera. 

Mit Porphyroiden eng verknüpfte, meist ausgezeichnet trans- 
versalschiefrige Gesteine bei Singhofen, Roth und Lollschied, die 
v. SANDBERGER (1847) Avicula-Schiefer genannt hatte (siehe dort). 
Die Umbenennung in Limoptera-Schiefer wurde vorgenommen, 
nachdem die leitende große und recht häufige Aviculacee (Avi- 
cula bifida) von J. Harz in Limoptera umbenannt worden war. 

Die Bezeichnung Limoptera-Schiefer ist durch die Auf- 
stellung der Singhofener Schichten hinfällig geworden. 


CINDENER SCHIEEER 2... : ue e eais Unter-Devon 
bis Mittel-Devon 
z. T. Ober-Emsium 


Kecez (W.), 1926, S. 3-4. Unterdevon von böhmischer Facies 
(Steinberger Kalk) in der Lindener Mark bei Gießen. Abh. 
preuß. geol. L.-A., N. F. 100, 77 S., Berlin, 1926. 


Benennung nach der Lindener Mark bei Gießen. 

Schiefer mit Einlagerungen von Kalkknollen, klüftigen, plat- 
tigen Kalken und Kalkgrauwacken, die zwischen dem Dalmani- 
tensandstein und dem Stringocephalenkalk auftreten. Gelegent- 
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lich kann der Kalk zu dickeren und reineren Linsen anschwellen. 
Eine solche fossilführende Linse wurde von Kecer (1926) als 
Steinberger Kalk (siehe dort) bezeichnet. 

Der Schiefer ist arm an Versteinerungen; örtlich finden sich 
Tentaculiten und Ostracoden. Gelegentliche Trilobitenfunde 
weisen altersmäßig sowohl auf Unter- als auch auf Mitteldevon 
hin. 

KeceL 1953 (S. 22-24) nimmt an, daß die Lindener Schiefer 
die Kondel-Gruppe und einen Teil des übrigen Ober-Emsium 
umfassen, aber auch in das Untere Mitteldevon hinaufreichen. 
Faziell gliedert sich der Lindener Schiefer mit dem Steinberger 
Kalk gut in die böhmische Ausbildung des jungen Unterdevons 
und Unteren Mitteldevons des östlichen Schiefergebirges ein. 

Schriftenverzeichnis : KEGEL (W.), 1953, S. 22-24. 


LINDLARER SCHICHTEN ............. Unter-Mittel-Devon 
Ober-Emsium z. T. 


WINTERFELD (F.), 1893, S. 3, 4, 50, 51. Der Lenneschiefer. 
Z. deutsch. geol. Ges., 50, S. 1-53, Berlin 1898. 


Benennung nach dem Ort Lindlar, Bl. Lindlar. 

Feinkörnige Grauwacken-Sandsteine mit Rasen von Crinoi- 
denstielgliedern im nördlichen Flügel der Gummersbacher Mulde 
werden unter der Bezeichnung Lindlarer Gestein ausgeschieden. 
Diese 1000 m mächtigen Gesteine werden zum Mitteldevon 
gestellt, sollen jedoch auf der Grenze des Unterdevons bereits 
einsetzen. 

Eine sehr eingehende Behandlung erfuhren diese Schichten 
durch WINTERFELD 1910; sie werden hier als Lindlarer Grau- 
wacken-Sandsteine bezeichnet und paläontologisch in Spongo- 
phyllenkalk und Cultrijugatus-Zone gegliedert. 

Gegen die Alterseinstufung der WINTERFELD’schen Schichten 
wendet sich Fucxs (1912). Er sieht in ihnen einen Sammelbegriff, 
der eine Schichtenfolge von den Cultrijugatusschichten bis zu den 
Honseler Schichten umfaßt. 

Als stratigraphisches Glied müssen die Lindlarer Schichten 
daher ausgemerzt werden. 


LINZER SCHICHTEN ENS NER RER TR Siegen-Stufe 
Benennung nach dem Ort Linz a. Rhein, oso Remagen. 


Von Breppin 1920 aufgestellte Bezeichnung für Teile der 
Siegen-Stufe im Gebiet von Linz a. Rhein. 


M. RıcHTer (1922) stellt die gleichen Schichten ebenfalls im 
Gebiet der Wiehl zwischen Agger und Bröl im Oberbergischen 
fest. Er vereinigt unter dieser Bezeichnung die 1921 mit dem 
Lokalnamen Spurkenbacher bzw. Bladersbacher Schichten beleg- 
ten Schichtfolgen. 

Die Linzer Schichten umfassen nach der Definition von 
M. Richter blaugraue oder graugrüne Grauwacken in Wech- 
sellagerung mit grünen und gelblichen Sandschiefern. Oertlich 
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erreichen sie eine Mächtigkeit von ca. 3000 m. Dieser Schich- 

L - tenverband tritt nach M. RıcHter (1927) im Linzer Sattel des 
nördlichen Mittelrheintales bis in das Gebiet von Wissen, Wald- 
bröl und das obere Wiehltal auf. Er überlagert die Odenspieler 
Schichten und wird daher zu den Unteren Siegener Schichten 
gestellt. 

W. ScHRIEL (1936) stellt fest, daß die Linzer Schichten in 
obiger Fassung verschieden alte Horizonte des Unterdevons um- 
fassen (Siegen- + Ems-Stufe) und somit als stratigraphische 
nel im Siegerland und Bergischen Land nicht anzuerkennen 
sind. 

1922 führt M. RICHTER eine Gliederung in untere und obere 

Linzer Schichten durch; siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : RICHTER (M.), 1921, S. 197; 1922, S. 39; 

1927, S. 76-77; SCHRIEL (W.), 1936, S. 17-18. 


EINZER-SCHICHTEN. (Obere...) .....-.:.....: Siegen-Stufe 


RiIcHTER (M.), 1922, S. 39. Die Wiehler Mulde im Gebiete der 
Wiehl zwischen Agger und Bröl im Oberbergischen. Centralbl. 
Mineral. usw., Jg. 1922, S. 38-39, Stuttgart 1922. 


à Die oberen Linzer Schichten bestehen aus gelben, grünen 
und roten Schiefern von unregelmäßigem Bruch, ferner aus gelb- 
grünen, feinkörnigen Sandsteinen, blaugrauen glimmerreichen 
Schiefern und reinweißen bis rötlichen Quarziten. 

Verbreitet ist dieser obere Horizont der Linzer Schichten bei 
Denklingen und im Wiehltale zwischen Ufersmühle und Auchel. 

Nach ScHRrRIEL (1936) stellen die Linzer Schichten keine stra- 
tigraphische Einheit dar und somit entfallen auch die oberen 
Linzer Schichten als stratigraphischer Begriff. 

Schriftenverzeichnis : SCHRIEL (W.), 1936, S. 17-18. 


EINZEHSSCHICHTEN (Unterer...) ren... Siegen-Stufe 


RicHTER (M.), 1922, S. 39. Die Wiehler Mulde im Gebiete der 
Wiehl zwischen Agger und Bröl im Oberbergischen. Centralbl. 
Mineral. usw., Jg. 1922, S. 38-49, Stuttgart, 1922. 


Unterer Horizont der Linzer Schichten, der überwiegend aus 
blaugrauen und graugrünen Grauwacken und Sandsteinen besteht 
und untergeordnet gelbgefärbte z. T. glimmerhaltige Schiefer auf- 
weist. Beobachtet wurden die unteren Linzer Schichten im Gebiet 
von Denklingen a. d. Wiehl. 

Nach ScHrIEL (1936) sind die Linzer Schichten keine strati- 
graphische Einheit und somit ind auch die unteren Linzer 
Schichten als stratigraphische Bezeichnung einzuziehen. 

Schriftenverzeichnis : SCHRIEL (W.), 1936, S. 17-18. 


LONGLIER ET LEGLISE (Quartzophyllades de ...). 
Siegen-Stufe 


Mittleres Siegenium 


Im französischen Sprachgebrauch angewendete Bezeichnung 
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aus der die Verdeutschung Schichten von Longlier abgeleitet 
wurde; siehe Schichten von Longlier. 


LONGLIER (Schichten von ...) ................ Siegen-Stufe 
> Mittleres Siegenium 


Siehe dazu: Quartzophyllades de Longlier et Leglise im 
Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 
4a 1, S. 282-283. 


DAHMER 1931 beweist durch die Bearbeitung der Rauhflaser- 
Fauna von Augustental bei Neuwied, daß die Fundschichten mit 
den belgischen Quartzophyllades de Longlier gleichzusetzen sind 
und daß damit ein Vorstoß dieser Ardennen-Biofazies nach dem 
Mittelrheingebiet angezeigt wird. 

1932 verbindet DAHMER die Schichten von Augustental mit 
denen von Juseret in den Ardennen. 

HENKE, 1936, S. 336, stellt die Seifener Schichten vom Fund- 
punkt Seifen im Westerwald ebenfalls den Schichten von Lon- 
glier gleich. 

Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1931; 1932; Henge (W.) 
in : ASSELBERGHS (E.), HENKE (W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 
1936, S. 336. 


LORCHHAUSER HORIZONT ................. Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


A. Fuchs (1907), S. 99. Die Stratigraphie des Hunsrück- 
schiefers und der Untercoblenzschichten am Mittelrhein nebst 
einer Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevons 
mittelrheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb des 
rheinischen Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, S. 96-119, 
Berlin, 1907. 


Name nach dem Ort Lorchhausen a. Rhein gegenüber Bacha- 
rach gewählt. 

Im Mittelrheintal und im anschließenden Taunusgebiet 
innerhalb des Hunsrückschiefers ausgehaltener Horizont, der 
vorwaltend reinere Tonschiefer mit Lagen von Grauwacken- 
schiefern, Grauwackensandsteinen und selten quarzitischen Bän- 
ken besitzt. 

Als Leitfossil wird Spirifer explanatus benannt und eine 
weitere Untergliederung in 4 Unterhorizonte durchgeführt. 

Später hat A. Fuchs den Lorchhauser Horizont mit den Bor- 
nicher Schichten identifiziert. 

LORELEIQUARZITE 0 Siegen-Siufe 
? Ulmen-Gruppe 
Horzarreu (E.), 1895, S. 46-47. Das Rheintal von Bingerbrück 


bis Lahnstein. Abh. kgl. preuß. geol. L.-A., N. F. 15, 124 S., 16 Taf., 
5 Abb., Berlin, 1893. 


Benennung nach dem Lorelei-Felsen im Mittelrheintal, Bl. 
St. Goarshausen. 
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Der obere Teil der Schichten des Loreleifelsens (hier Lurley 

-~ genannt) besteht aus graugrünen Quarziten, die dünnplattig, 
teilweise aber auch in dicken Bänken abgesondert sein können, 
und als Quarzite der Lurley, auf S. 52 auch als Quarzitschichten 
der Lurley, bezeichnet werden. Sie werden von HoLzaPreL als 
unteremsisch angesprochen. 

Fuchs 1899, S. 93, führt diese Quarzite unter der Bezeichnung 
Loreleiquarzite in der Zone des Spirifer assimilis bezw. der 
späteren Bornicher Schichten auf. 

Als Lurlei-Quarzit bezeichnet, vergleicht Nörıng 1939, S. 62, 
diese Schichten mit dem Oberen Taunusquarzit. 

Zum oberen Hunsrückbänderschiefer (= Bornicher Hori- 
zont) stellt sie KUTSCHER 1951, S. 250-251, der die Loreleiquarzite 
aus der Gegend von Kisselbach beschreibt. 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1899, S. 93; KuTscHer (F.), ` 
1951, S. 250-251; Nörıng (F.K.), 1939, S. 62. 


E LUDLOW (Ober- ...) = GEDINNIUM ........ Gedinne-Stufe 


In einer vorläufigen Mitteilung (SoLLE, 1948, S. 116), dann 

aber 1951, S. 29, versucht DAHMER auf faunistischer Grundlage 

. zu erhärten, daß alle Ablagerungen, die bisher unter der Bezeich- 

nung Gedinne in der Literatur geführt und an die Basis des 
Devons gestellt wurden, Ludlow-Alter haben. 


BEYER 1952 schloß sich in allen wesentlichen Punkten der 
Ansicht DaHmer’s an. 

Dieser Feststellung traten Rud. & E. RICHTER entgegen, die 
auf Grund trilobiten-stratigraphischer Folgerungen das gesamte 
Gedinne als nach-ludlowisch betrachteten. 

Ebenso gelang es Wo. Schmmr auf Grund von Wirbeltier- 
funden (1954, S. 43-45) den Nachweis zu führen, daß beim Ver- 
gleich mit den Wirbeltier-Zonen der Wuıte’schen Gliederung, das 
Obere Ludlowium erst unter dem Unteren Gedinnium auftritt 
und somit Gedinnium und Oberes Ludlowium nicht identisch sein 
können. 

Schriftenverzeichnis : BEYER (A.K.), 1952, S. 8-31; DAHMER 
(G.), 1951, S. 29; Ricarer (Rud. & E.), 1954, S. 51-52; Sorre (G.), 
1948, S. 116; Scumipr (Wo.), 1954[d], S. 37-40; 1954[b], S. 43-45. 


LÜDERICHSCHICHTENR ................ Unter-Devon z. T. 

WINTERFELD (G.), 1898, S. 44. Der Lenneschiefer. Z. deutsch. 
geol. Ges., 50, S. 1-53, Berlin, 1898. 

Benennung nach dem Lüderich, bezw. Grube Lüderich bei 
Bensberg. 

Grobbörnige, glimmerreiche Sandsteine, rein weiß oder gelb- 
lich weiß, gelegentlich rot und violett, die im devonischen Lenne- 
schiefer-Gebiet auftreten. Diese erzführenden Schichten werden 
im Hinblick auf die stratigraphischen und lithologischen Ver- 


hältnisse zur Trias gestellt. 
Im gleichen Jahre jedoch konnte WINTERFELD (S. 593-594) 
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diese Altersdatierung berichtigen; auf Grund von Faunenfunden 
in dem weißen Quarzit-Sandstein verweist er die Lüderich- 
schichten ins Devon. í 

1910 berichtet Winterfeld (S. 40 u. folg.), daß unter der 
Lindlarer Grauwacke ein weit verfolgbarer rot gefärbter Ton- 
schiefer und darunter plattige Quarzsandsteine mit Übergängen 
im Quarzit (« Quarzitsandsteine ») auftreten = Lüderichschich- 
ten, die mit dem Vichter Quarzit der Eifel verglichen werden. 
Im einzelnen untergliedert er (S. 73) die unter dem Lindlarer 
Grauwacken-Sandstein (7) auftretenden Lüderichschichten : 

8. Roter Tonschiefer des Lüderich-Quarzit-Sandsteins. 

9. a) Lockerer Grauwacken-Tonschiefer mit einzelnen grob- 

körnigen quarzitischen Bänken, 

b) Pflanzenführende grobkörnige Sandsteine, häufig blau- 
graue Sandstein-Zwischenlagen, 

c) Weißer (auch stellenweise roter) grobkörniger Lüde- 
richquarzit. 

Fuchs 1912 führte den Nachweis, daß die Lüderichschichten 
WINTERFELD’s einen Sammelbegriff darstellen; sie umfassen die 
verschiedenartigsten Stufen des Lenneschiefers, darunter solche, 
die je nach den Umständen gelegentlich auch in die Lindlarer 
Schichten eingereiht werden. Insgesamt können in ihnen das ge- 
samte Unterdevon und das Mitteldevon bis einschließlich der 
Brandenbergschichten (Eifel-Stufe) vertreten sein. 

Als stratigraphisches Schichtglied müssen die Lüderichschich- 
ten ausgemerzt werden. 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1912[a]; WINTERFELD (F.), 
1898[b], S. 593-594; 1910, S. 40, 73. 

LURLEI-OUARZITIS N e NN ET MES Siegen-Stufe 
? Ulmen-Gruppe 
Synonyme Bezeichnung für Loreleiquarzite; siehe dort. Gele- 


gentlich finden sich auch die Benennungen Quarzite der Lurley 
oder Quarzitschichten der Lurley. 


MAHLSCHEID-SCHIEFER: ...7.. 22 Ser Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 

GRABERT (H.), 1954, S. 65. Die mittleren und oberen Siegener 
Schichten im Herdorfer Faziesbereich von Herdorf-Schutzbach - 


ne (Siegerland). Geol. Jb., 69, S. 53-70, 2 Tab., Hannover, 
1954. 


Benennung nach der Grube Mahlscheid (östlich der Grube 
San Fernando) südlich Herdorf auf Bl. Betzdorf. 

Im Mittleren Herdorf (= mittlere Obere Siegener Schichten) 
wird der Zwischenschiefer 2, der zwischen dem Sandstein 2 und 
3 auftritt, als Mahlscheid-Schiefer bezeichnet. 
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R Die ‚Schiefer, denen dünne Sandsteinbänkchen eingelagert 

_- sind, weisen einen brackwasserähnlichen Einschlag auf. 
Die Verbreitung bisher im Gebiet von Herdorf - Schutzbach - 

Daaden des Siegerlandes nachgeweisen. 

MANDELNER SCHICHTEN .................... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


_ DAHMER (G.), 1923, S. 652. Die Fauna der obersten Koblenz- 
schichten am Nordwestrand der Dillmulde. Jb. preuß. geol. L.-A. 
für 1921, 42, S. 655-693, 4 Abb., Taf. 9, 10, Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Ort Mandeln (Dillmulde) auf Bl. 
Eibelshausen 5116. 

Dahmer bezeichnet die durch paläontologische wie petro- 
graphische Eigenart ausgezeichnete Entwicklung der tieferen Ho- 
rizonte der obersten Koblenzschichten am Nordwestrand der 
Dillmulde als Mandelner Schichten. Die Fauna bei Mandeln wurde 
bereits von DAHMER 1915 beschrieben. 

Petrographisch setzt sich dieser Horizont aus sandigen, une- 
benflächigen Tonschiefern, Grauwackenschiefern und Grauwacken 
zusammen, denen vielfach kalkreiche Bänke eingelagert sind; die 
Schichten sind eisenreich. 

1926 beschreibt DAHMER die eigenartige Mandelner Fazies 
(Sphärosideritschiefer) aus der Lahn-Mulde und 1930 (S. 88-91) 
auch aus dem Moselgebiet. 

Die Stellung der Mandelner Schichten im Rahmen der Kon- 
del-Gruppe diskutiert SoLLE 1942. Er stellt fest, daß die Zusam- 
menfassung der flaserigen Schiefer und eisenreichen Sandsteine 
und der Sphärosideritschiefer als horizontbeständige tiefere Ab- 
teilung der Kondel-Gruppe im Sinne DaHmer’s nicht möglich ist. 

Der Schichtenverband : eisenreiches Sediment und mollus- 
kenreiche, besonders aus Lamellibranchiaten zusammengesetzte 
Fauna kann als Kennzeichen eines stratigraphischen Horizontes 
nicht mehr verwendet werden. Hierfür läßt Sorre 1942 (S. 98) 
lediglich die Bezeichnung Mandelner Fazies gelten. Die Mandelner 
Fazies tritt in allen Zonen von der tiefen unteren Kondel-Gruppe 
bis zur hohen oberen Kondel-Gruppe auf. Auch die bezeichnende 
Mandelner Fauna läuft durch die gesamte Kondel-Gruppe unver- 
ändert durch. 

Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1915; 1926; 1930, S. 88-91; 
SoLLE (G.), 1942, S. 98. 


MARTELANGE (Phyllades de...) ............. Siegen-Stufe 

Obere Siegener Schichten 

Im Oesling auftretende Schichten, die mit den Phyllades de 
Herbeumont et de Neufchäteau altersgleich sind. 


Lucrus 1937 (S. 65) führt diese Schichten unter der deutsch- 
sprachigen Bezeichnung Schiefer von Martelingen auf. 

Siehe Schiefer von Martelingen. 

Schriftenverzeichnis : Lucıus (M.), 1937, S. 64-65. 
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MARTELINGEN (Schiefer von...) ............ Siegen-Siufe 
Obere Siegener Schichten 


Lucrus 1937 (S. 65) verwendet die Bezeichnung Schiefer von 
Martelingen (deutsche Übersetzung für Phyllades von Martelin- 
gen) anstelle der Schiefer von Kautenbach, veranlaßt durch die 
typische Entwicklung dieser Schichten in der Umgebung von 
Martelingen im luxemburgischen Oesling. 


Schriftenverzeichnis : Lucrus (M.), 1937, S. 64-65. 


MAYENERSSCHICHTEN?E ur er ee: Siegen-Siufe 
Ulmen-Gruppe 


AHRENS (W.), 1936, S. 9-10. Erläuterungen geol. Kte. Preußen, 
Lfg. 329, Blatt Mayen, Berlin, 1936. 


Name nach der Stadt Mayen in der Eifel. 

Zwischen Siegener Schichten und Kauber Zone aufgestellte 
Zwischenzone aus blauen Schiefern mit Grauwackeneinlagerun- 
gen, Grauwackenschiefern und sehr hellen Quarziten. 

Die bei Berresheim aufgefundene Mischfauna wird von 
KuTscHer (1941, S. 56-57) als Übergangsfauna von den Siegener 
Schichten zum Unter-Emsium angesprochen. 

SOLLE (1950, S. 364-65) widerspricht den faunistischen Ent- 
scheidungen von Sımpson (1940, S. 20) und KUuTscHEr (1941) und 
stellt die Mayener Schichten der Südosteifel in den tieferen Teil 
der Ulmen-Gruppe. 

Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1941, S. 56-57; SIMPSON 
(S.), 1940, S. 20; Sorre (G.), 1950, S. 364-365. 


MAYEN und KAIFENHEIM (Dachschiefer von …) 

Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 
Als Dachschiefer von Mayen und Kaifenheim bezeichnet 
QuiIrING (1933, S. 220-231) eine Schichtenfolge in der Südeifel, 
die dem Kauber Dachschiefer altersgleich ist und in dem mitt- 
leren Teil der Hunsrückschiefer (zwischen Sauertaler Schichten 

und Hüllbuche-Zone sowie Bornicher Schichten) auftritt. 


Nach Sorre (1950, S. 364) müssen diese Schichten den Maye- 
ner und Kauber Schichten der SO-Eifel entsprechen und als 
Glieder des Hauptteils der Hunsrückschiefer der Ulmen-Gruppe 
aufgefaßt werden (siehe auch Tab. auf S. 368). 

Schriftenverzeichnis : Qurra (H.), 1933, S. 220-221; SoLLE 
(G.), 1950, S. 364, 368 (Tab.). 


MERZHAUSER STUFES a 20 222 20 ee Ems-Stufe 
Unter-Emsium 
REINACH (A. v.), 1905, S. 600. Über Gebirgsbau und Strati- 


graphie des Taunus. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1902, 23, S. 596- 
608, Berlin, 1905. 


4 


4 
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Benennung nach dem Ort Merzhausen im Taunus, Bl. Grä- 


7 - venwiesbach Nr. 5616. 


Innerhalb des Unter-Emsium im Taunus auftretende Grau- 
wacken mit vereinzelten Tonschiefereinlagen und stärkeren Quar- 
zitbänken bezeichnet v. REINACH als Merzhauser Stufe, 

Sie tritt zwischen der Friedrichsthaler Stufe und Anspacher 
Stufe auf und wird mit der unteren Hercyniae-Zone des Rhein- 
tales identifiziert. 

Als besonders fossilreiche Stelle ist der Landstein-Steinbruch 
im Weiltal zu nennen (DAHMER, 1940). 

Fuchs (1927, S. 19) erkennt den stratigraphischen Umfang der 
Merzhauser Stufe an, zieht aber diese Benennung zu gunsten 
seiner altersgleichen Spitznack-Schichten des Mittelrheingebietes 
(siehe dort) ein. 

Schriftenverzeichnis : DaHMER (G.), 1940; Fuchs (A.), 1927, 
S. 19-22; Sore (G.), 1950, S. 317. 


MICHELBACHER SCHICHTEN ................ Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


DENCKMANN (A.), 1896, S. xzi-xLur. Bericht über die wissen- 
schaftlichen Resultate der Aufnahmen im Sommer 1895. Jb. kgl. 
preuß. geol. L.-A. für 1895, S. xxxır-Lxıv, Berlin, 1896. 


Benennung nach dem Ort Michelbach im Kellerwald, Bl. 
Gilserberg. 

Im Kellerwald auftretende, derbe, grünlich-graue Grau- 
wacken, die nach oben in Grauwackensandsteine und quarzitische 
Gesteine übergehen, mit Tonschieferzwischenlagen. Sie enthalten 
Versteinerungen, die ein Oberems-Alter belegen (DENCKMANN, 
1897, S. 162). Weitere Beschreibung der Michelbacher Schichten 
bei gleichem Verfasser 1901 (S. 26-28). 

Eine eingehende faunistische Bearbeitung erfolgte durch 
Dienst 1913, der die Michelbacher Schichten des oberen Bern- 
bachtales bei Densberg (Kellerwald) dem Unter-Emsium zuwies. 
Die Fauna hat rheinisches Gepräge. 

Äquivalente der Michelbacher Schichten treten auch im Harz 
auf (ScHRIEL, 1925, S. 206, 218, 246). Als zeitliche Aquivalente der 
Michelbacher Schichten des Kellerwaldes erkennt ScHRIEL den 
Kalkgeröllgrauwackenzug des Ruxbruches (Ruxbruch - Grau- 
wacke) und Bones Kalkgeröllgrauwacke von Lauterberg. We- 
sentliche Teile dieser Schichten stellt er in das Ober-Emsium. 

Hierhin folgt auch Ersen 1953 (S. 54-55), der die Michel- 
bacher Schichten des Harzes und des Kellerwaldes kritisch be- 
leuchtet. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1897, S. 162; 1901, 
S. 26-28, Dienst (P.), 1913; ERBEN (H.K.), 1953, S. 54-55; SCHRIEL 
(W.), 1925, S. 206, 218, 246. 


MILDFLASERHORIZONT ................... Siegen-Stufe 
Synonyme Bezeichnung für den von DENCKMANN (1906) auf- 
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gestellten Horizont der Mildflaserigen Grauwackenschiefer (siehe 
. dort). 
Identisch mit den Herdorfer Schichten (HENKE, 1922). 
Schriftenverzeichnis: DENCKMANN (A.), 1906; DENCKMANN (A.), 
1912, Kartenlegende; HENKE (W.), 1922. 


MITTELRHEIN und bei SINGHOFEN (Zone der Porphyroide 
Bee ee ee ee ECS Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Fuchs (A.), 1899, S. 94-95. Das Unterdevon der Lorelei-Ge- 
gend. Jb. nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden, 1899. 


Den mittleren und oberen Horizont der Hercyniaezone in der 
Loreleigegend des Mittelrheingebietes (siehe dort) faßt Fuchs als 
Zone der Porphyroide am Mittelrhein und bei Singhofen zu- 
sammen. 

1907 führt Fucus (S. 101-102) dafür die stratigraphischen Ho- 
rizonte: Schichten der Eeg, Lierschied - Singhofener Horizont 
und Wellmicher Horizont ein. Kennzeichnend ist für diese unter- 
emsischen Horizonte neben der Fauna das Auftreten der Por- 
phyroide. 

Diese Schichten werden heute unter der Bezeichnung Sing- 
hofener Schichten zusammengefaßt. Siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907, S. 101-102. 


MONDREPUIS (ou MONDREPUITS) (Schistes de ...) 
Gedinne-Stufe 


Siehe dazu die im deutschen Sprachgebrauch übliche Be- 
nennung Mondrepuis-oder Mondrepuits-Schichten. 


MONDREPUITS-SCHICHTEN .............. Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 


Im deutschen Sprachgebrauch entwickelte Benennung für 
Schistes de Mondrepuis oder Mondrepuits. Siehe dazu : Lexique 
Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 296. 

Es ist vorerst nicht erwiesen, ob örtlich im Taunusgebiet auf- 
tretende und mit den Mondrepuits-Schichten der Ardennen ver- 
glichene blaugraue bis grünlichgraue, tonig-sandige Schichtenfol- 
gen, denen dünnplattige Grauwackensandsteine und Quarzite von 
grüner Farbe eingeschaltet sind, tatsächlich dieses Alter besitzen 
(Fuchs, 1927, S. 12-13; 1930, S. 13-14). 

Michers (1931, S. 26) läßt es möglich erscheinen, daß auf Bl. 
Eltville Teile der vordevonischen Phyllite zu den Mondrepuits- 
Schichten gehören könnten. 

Fuchs, 1930, S. 78-82, beschreibt die schon durch A. v. REINACH 
bekanntgemachten fossilführenden grauen Phyllite im Goldstein- 
tal als Mondrepuitsschichten im Taunus und stellt sie zum Unter- 
Gedinne. Sie werden aber von DAHMER, 1946, S. 86-84, dem Ludlow 
zugewiesen. 

Auch die im Venngebiet gelegentlich mit den Mondrepuits- 
Schichten altersgleich gestellten Ablagerungen sind inzwischen 
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als zum Obergedinne gehörig erkannt worden (Wo. Schummr, 1952, 
- S. 163; 1956, S. 43-71). 

Sicheres Untergedinne und damit mit den Mondrepuits- 
Schichten der Ardennen vergleichbare Ablagerungen sind im 
Ebbe-Sattel nachgewiesen (Rud. & E. RıcHTEr, 1954); hier wer- 
den die Hüinghauser-Schichten den Mondrepuits-Schichten 
gleichgestellt (S. 45-50). 

Schriftenverzeichnis: Fuchs (A.), 1927, S. 12-13; 1930[c], S. 13- 
14; 1930[a], S. 78-82; Danmer (G.), 1946, S. 76-84; Mrcxezs (F.), 
1931, S. 26; RıcHTEr (Rud. & E.), 1954, S. 45-50; ScHhmior (Wo.), 
1952, 5. 163; 1956, S: 43-71. 


MONSCHAUER SCHICHTEN ................ Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


Wunstorr (W.), 1931, S. 251-256. Die Siegener Schichten bei 
ii Jb. preuß. geol. L.-A. für 1931, 52, S. 251-256, Berlin, 
931. 


Benennung nach der Stadt Monschau am Rande des Hohen 
Venn, in deren Umgebung diese Schichtgruppe gut aufgeschlossen 
ist. 

Auf dem Südflügel des Venn-Sattels auftretende sandreiche 
Serie von dickbankigen und plattigen Grauwacken, Quarziten, 
Ton- und Bänderschiefern in einer Mächtigkeit von rund 300- 
400 m wurde von Wunstorf Monschauer Schichten genannt. 

HOoLZAPFEL hatte diese, die bunten Schiefer der Gedinne-Stufe 
überlagernden Schichten der Siegen-Stufe als Zone der Arkose- 
Quarzite bezeichnet und ebenso auf den Blättern Lendersdorf, 
Nideggen und Rötgen auskartiert. 

Ein fossilführendes Grauwackensandstein-Paket mit flaseri- 
gen und blaugrauen Tonschiefern an der Umgehungsstraße bei 
Monschau lieferte 1930 eine größere Fauna (S. 253-254), die be- 
herrscht wird durch die Häufigkeit von : Trigeria oehlerti Drev., 
Spirifer primaevus Stein., Orthis circularis Sow., Stropheodonta 
sedgwicki M’Coy, Actinodesma obsoletum Goldf. 

In dieser Fauna wurde eine Äquivalenz mit dem Seifener 
Typ der rechtsrheinischen Siegener Schichten gesehen; die Fund- 
schichten wurden daher in die Mittleren Siegener Schichten ge- 
stellt. 

Demgegenüber vertritt AssELBERGHS die Auffassung, daß aus 
Vergleichsgründen mit den ähnlichen Schichten im Süden und 
Westen des Massivs von Stavelot die Monschauer Schichten un- 
terhalb der geschilderten Faunaschichten zu den Unteren Siege- 
ner Schichten zu stellen sind (Wunstorr, 1936, in ASSELBERGHS, 
HENKE, SCHRIEL & WUNSTORF, 1936, S. 327-329). 

Die von WunsToRF angegebenen Verhältnisse werden von 
Wo. Schmior auf Grund neuer Ergebnisse (Revisionskartierung) 
angegriffen (Wo. Schmir, 1956); er schließt sich bezüglich der 
Einstufung der Monschauer Schichten der Anschauung von ASSEL- 
BERGHS an. 

Eine erhebliche Mächtigkeitszunehme (geschätzt bis zu 
1000 m) der Monschauer Schichten im Gebiet von Monschau 
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wird durch den Nachweis eines Spezialtroges wahrscheinlich 
gemacht. 

Schriftenverzeichnis : Schmipr (Wo.), 1952, S. 164; 1956, S. 83- 
91, Abb. 6; Wunsrorr (W.), in ASSELBERGHS, HENKE, SCHRIEL, 
WUNSTORF, 1936, S. 326-329. 


MORMONT (Grès de...) ....................... Ems-Stufe 
Unier-Emsium 


Siehe: Mormont (Grès blanc de...) im Lexique Stratigraphi- 
que International, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 302. 


HENKE 1936 hatte in Übereinstimmung mit AssELBERGHS die 
Gilsbacher Quarzite (siehe dort) in das Unter-Emsium verlegt 
und mit dem Grès de Mormont der Ardennen (Ostflanke der 
Mulde von Dinant) identifiziert. 

Der Gilsbacher Quarzit ist gemäß späterer Untersuchungen 
jedoch nicht unteremsischen Alters, womit die Äquivalenz mit 
dem Grès de Mormont revidiert werden muß. 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.) in AsSELBERCHS (E.), 
Henge (W.), SCHRIEL (W.), Wunsrtorr (W.), 1936, S. 336. 


MUDERSBACHSCHICHTEN. 1. Eu. zu aan Siegen-Stufe 
Untere Siegenen Schichten 

Quirınc (H.), 1923, S. 90. Beiträge zur Geologie des Sieger- 
landes. III. Über Leitfaunen in den Siegener Schichten der Um- 
gebung von Siegen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 43, S. 90-112, 
Berlin, 1923. 

Benennung nach dem Ort Mudersbach im Siegtal auf Bl. 
Freudenberg. 

Als tiefste Siegener Schichten, an der Basis der Tonschiefer- 
Schichten (= Untere Siegener Schichten) stehend, schied QuI- 
RING die Mudersbachschichten aus, die aus fast reinen Tonschie- 
fern bestehen. Im Gegensatz zu den ebenfalls rein schiefrigen 
Hambergschichten = Obere Dachschiefer bezeichnete er sie als 
Untere Dachschiefer. 

Die Mudersbachschichten sind identisch mit der Unteren 
Hauptschieferzone im Horizont 4 = Tonschieferhorizont von 
A. DENCKMANN, den er in der Gegend von Mudersbach, Brechbach, 
Dermbach und Eiserfeld (Bl. Freudenberg) in drei Unterabtei- 
lungen gegliedert hatte. 

Eine eingehende Beschreibung dieser fossilarmen Muders- 
bachschichten hat A. Fuchs (1932, S. 15-18) in den Erläuterungen 
zu Bl. Freudenberg vorgenommen. 

QuiriNG (1931, S. 10) gibt die Mächtigkeit der Mudersbach- 
Schiefer mit über 500 m an (sie werden hier sowohl Mudersbacher 
Schiefer als auch Mudersbach-Schiefer genannt). 

PILGER (1954, S. 30-33) nimmt eine stratigraphische Neu- 
fassung dieser Schichten mit einer Untergliederung vor; siehe 
Mudersbacher Schichten PILGERr’s. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.) u. a. 1932, S. 15-18; PILGER 
(A.), 1954, S. 30-33; Quırınc (H.), 1931[b], S. 10. 
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A 
MUDERSBACH-SCHIEFER .................. Siegen-Stufe 
p Untere Siegener Schichten 
Synonyme Bezeichnung für die Mudersbachschichten Qur- 


| RINGS. Ebenso findet bei Quiring auch die Form Mudersbacher 
Schiefer Verwendung. Siehe Mudersbachschichten. 


MUDERSBACHER SCHICHTEN .............. Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31-33. Derzeitiger Stand der geologischen 
Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 1 Taf., 
2 Abb., 3 Tab., Hannover, 1954. 


| Benennung nach dem Ort Mudersbach im Siegtal (Sieger- 
land) auf BL Freudenberg. 

Die Mudersbacher Schichten (in der Fassung von PILGER) 
bestehen aus dunkelbläulichgrauen, oft recht harten Ton- und 
Bänderschiefern, deren Bänder durch feine Grauwackenlagen 
gebildet werden. Innerhalb der sehr milden Folge sind 2 rauhe 
Partien von 8-35 m Mächtigkeit festzustellen, die es erlauben, 
die Mudersbacher Schichten zu untergliedern : 


Kirchener 
Schichten 
obere untere Dach- und Tonschie- 100-150 m 
Sı 3 ferzone 
Muders- 
bacher obere Mudersbacher Grau- 
Schichten wackenzone 
(32) en nn ee er nn (ee 
untere Bänderschiefer 300-450 m 
sa 
= untere Mudersbacher Grau- (aufge- 
wackenzone schlossen) 
Bänderschiefer 
Liegendes 


nicht bekannt 


Die Mudersbacher Schichten galten früher als fossilleer; 
neuerdings wurden Rensselaerien sowie ein reicher Fundpunkt 
von Panzerfischen festgestellt. 

Da eine sichere Grenze zwischen den Mudersbachschichten 
und der Hengsbach-Stufe der alten Gliederung nicht festzustellen 
war, entschied sich PıLcEr für die oben angegebene neue Defini- 
tion der Mudersbacher Schichten, die nur einen Teil der ehema- 
ligen Mudersbachschichten der Quiring’schen Fassung beinhalten. 
Bisher sind sie im Siegener Hauptsattel (als SO-Fazies) auf den 
Blättern Siegen, Freudenberg und Betzdorf verfolgt worden. 

Siehe auch untere und obere Mudersbacher Schichten. 
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MUDERSBACHER SCHICHTEN (Obere...) .... Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31-33. Derzeitiger Stand der geologischen 
Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 1 Taf., 
2 Abb., 3 Tab., Hannover 1954. 


Oberer Teil der Mudersbacher Schichten mit einer Mächtig- 
keit von 100-150 m, der sich petrographisch in: 

untere Dach- und Tonschieferzone und 
Obere Mudersbacher Grauwackenzone 
untergliedern läßt. 

Die obere Mudersbacher Grauwackenzone besteht im Osten 
aus flaserigen, auch dünnplattigen und grobflaserigen Grau- 
wackenschiefern, im Westen dagegen aus bankigen Grauwacken. 

Die darüber folgende Dach- und Tonschieferzone stellt den 
höchsten Teil der Mudersbacher Schichten dar; sie beherbergt 
Dachschieferlagen, auf denen bis vor kurzer Zeit bei Siegen noch 
Dachschiefer-Bergbau umging. 

Die Verbreitung dieser Schichten bei der Neukartierung auf 
den Bl. Siegen, Freudenberg und Betzdorf nachgewiesen. 


MUDERSBACHER SCHICHTEN (Untere ...) ... Siegen-Stufe 
Uniere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1954, S. 31-33. Derzeitiger Stand der geologischen 
Neukartierung des Siegerlandes. Geol. Jb., 69, S. 27-52, 1 Taf., 
2 Abb., 3 Tab., Hannover 1954. 
Unterer Teil der Mudersbacher Schichten, der sich vorwie- 
gend aus Bänderschiefern zusammensetzt und als Einlagerung 
eine charakteristische Grauwackenzone aufweist. Dadurch ist 
eine petrographische Untergliederung in: 
Bänderschiefer 
Untere Mudersbacher Grauwackenzone 
Bänderschiefer 

möglich. 

Die Mächtigkeit dieser Folge beläuft sich auf 300-450 m. Das 
Liegende der unteren Mudersbacher Schichten ist bislang nicht 
bekannt. 

In der unteren Mudersbacher Grauwackenzone wurden 
mehrfach Rensselaerien gefunden. PıLGER konnte im Bahnein- 
schnitt Betzdorf-Kirchen in den Bänderschiefern unterhalb der 
rauhen Zone einen reichhaltigen Fundpunkt von Panzerfischen 
ausfindig machen und ein sicheres Siegen-Alter für diesen stra- 
tigraphisch tiefliegenden Fossilfundpunkt nachweisen. 


Verbreitung bisher auf den Bl. Siegen, Freudenberg und 
Betzdorf bekannt. 


MÜHL-BERG bei LANDSCHEID (Horizont der Roteisen- 
Bänke vom... 00. ee E Ems-Stufe 
Unter-Emsium. Gladbach-Schichten 

 , Marrın (G.), 1955, S. 24, 27-28. Die Geologie der südwest- 
lichen Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen (Rheini- 


EEEE 
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_ sches Schiefergebirge). Dissertation, Frankfurt a. Main, 1955. 
=-  Tiefster Horizont der Unteren Gladbach-Schichten in der süd- 
westlichen Mosel-Mulde. 

In der tiefsten Zone sind noch Schiefer und dünnplattige 
Grauwacken vom Typ der Biederburg-Schichten gesteinsbildend; 
die Grauwacken nehmen die Hälfte der Gesteinsfolge ein. 
Darüber lagern dickbankige, feinkörnige Grauwacken von 
dunkelgrauer Farbe, begleitet von hellgrauen, feingeschichteten, 
quarzitischen, dünnbankigen Grauwacken. Sandige, flaserige, 
dunkelgraue bis rötliche und glimmerreiche Schiefer treten stark 
zurück. Sporadisch sind sandige Roteisenflözchen bis zu 30 cm 
Stärke eingeschaltet. 

'Gesamtmächtigkeit bleibt unter 150 m. 

In der Fauna sind die Brachiopoden vorherrschend. 


MÜSEN (Rotes Gebirge von ...) ............ Gedinne-Stufe 


Von DENCKMANN 1906 angewendete Bezeichnung für die 
Roten Schichten von Müsen (siehe dort). 


Es handelt sich um rote, seltener grüne Tonschiefer mit 

Einlagerungen von hellfarbigen Grauwackensandsteinen, die in 

. Arkose und in Quarzit übergehen. Sie wurden dem Gedinnien 
zugeordnet. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1906, S. 98 (Mon. 

Ber.). 


MÜSEN (Rote Schichten von ...) ............ Gedinne-Stufe 

Ober-Gedinnium 

DENCKMANN (A.), 1904, S. 572. Zur Geologie des Siegerlandes 

und des Sauerlandes. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 1904, 25, 
S. 566-567, Berlin, 1907. 


Benennung nach dem Auftreten bei Müsen im nördlichen 
Siegerland. 

Unter der Bezeichnung Rotes Gebirge beschreibt DENCKMANN 
rote Tonschiefer und Grauwackenschiefer mit Einlagerungen von 
quarzitischen Grauwackensandsteinen und Konglomeraten. Diese 
Schichten treten unter den Siegener Schichten im Müsener Ge- 
birge auf und werden der Gedinne-Stufe zugewiesen. 

1906 bezeichnet DENCKMANN (S. 98) diese Schichten als Rotes 
Gebirge von Müsen; es setzt sich zusammen aus roten, seltener 
grünen Tonschiefern mit Einlagerungen von hellfarbigen Grau- 
wackensandsteinen, die in Arkose und in Quarzit übergehen. 

BreppiN 1922 erklärte die roten Devon-Schichten von Müsen 
für küstennahe Bildungen der Verseschichten, die er allerdings 
dem Unterems zuwies. 

Eingehend beschäftige sich W.E. Schmmor 1926 mit den Roten 
Gedinne-Schichten von Müsen und er kommt zu dem Ergebnis 
(S. 669), daß Denckmann’s Unterlage der Gedinne-Schichten 
durch ein Lager von roten Schiefern und durch Arten der Verse- 
fauna ausgezeichent ist. Nachgewiesen sind sie zwischen Silberg 
und Varste, in Silberg selbst, zwischen den Bergen Hochwald und 
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Kindelsberg-Martinshardt und in der Grube Stahlberg bei Müsen. 

Weitere Ausführungen hierzu siehe auch bei Faust 1928, 
S. 11-14. 

In den Erläuterungen zum Bl. Wenden (1930, S. 5-6) werden 
die Bunten Schichten von Müsen mit den Bunten Ebbeschichten, 
den Bunten Taunusphylliten und den Schichten von Oignies 
altersmäßig gleichgestellt. 

Schriftenverzeichnis : Breppin (H.), 1922; DENCKMANN (A), 
1906, S. 98 (Mon Ber.); Faust (Jos.), 1928, S. 11-14; ScHMIDT 
(W.E.), 1926, S. 669; 1930, S. 5-6. 


N 


NAPOLEONS-WÄLDCHEN (Horizont vom …) .... Ems-Stufe 
Unter-Emsium. Gladbach-Schichien 


MARTIN (G.), 1955, S. 24, 32-35. Die Geologie der südwest- 
lichen Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen (Rhein- 
isches Schiefergebirge). Dissertation, Frankfurt a. M., 1955. 


Horizont der Oberen Gladbach-Schichten in der südwest- 
lichen Mosel-Mulde. 

Im unteren Teil dünnbankige, quarzitische Grauwacken sowie 
glimmerreiche, feinschichtige Grauwacken, sandige Schiefer und 
plattige, quarzitische Grauwacken; gelegentlich Rotwacken. 
Rippelmarken, Lebensspuren und subaquatische Rutschungen 
recht häufig. Im oberen Teil quarzitische, plattige oder dünn- 
bankige Grauwacken mit viel Glimmer auf den Schichtflächen 
in Wechsellagerung mit sandigen, flaserigen Schiefern. 

Mächtigkeit des Gesamthorizonts 350 m. 

Die Fauna des tieferen Teils setzt sich im wesentlichen aus 
Lamellibranchiaten und Gastropoden, Trilobiten und Trigerien 
zusammen und unterscheidet sich außerordentlich vom Stadt- 
felder Typ. Das höhere Niveau führt eine arten- und individuen- 
arme Fauna mit Vorherrschen der Brachiopoden. 


NASINGERZSCHICHTEN Er Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Nörıng (F.K.), 1939, S. 69-70. Das Unterdevon im westlichen 


Hunsrück. Abh. preuß. geol. L.-A., N. F. 192, 96 S., 9 Taf., 11 Abb., 
Berlin 1939. 


Name von dem Ort Nasingen, zwischen Neuerburg und Vian- 
den gelegen, abgeleitet (Eifel). 

In der Westeifel südlich Neuerburg auftretende Tonschiefer, 
in denen sandige Einlagerungen sehr selten sind und gelegentlich 
Kieselgallen auftreten. Auf Grund einer in ihnen gefundenen 
Fauna nördlich Obergeckler (Bl. Mettendorf) verweist NöRING 
diese Tonschieferserie in das tiefere Unter-Ems (eventuell alters- 
gleich mit Singhofener Schichten). 

Die wechselnde Auffassung über die stratigraphische Einord- 
nung stellt Nörıng 1939, S. 67-68 zusammen. 
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NASSAU (Porphyroidschiefer von ...) ............ Ems-Stufe 
L - Unter-Emsium 


Aeltere synonyme Bezeichnung für die Singhofener Schich- 
ten; siehe dort. 


NELLENKÖPFCHEN-SCHICHTEN ............. Ems-Stufe 


Unter-Emsium 

 Freca (F.), 1889, S. 199. Über das rheinische Unterdevon und 

die Stellung des « Hercyn ». Z. deutsch. geol. Ges., 41, S. 175-287, 
Berlin 1889. 


- Benennung nach dem Nellenköpfchen bei Ehrenbreitstein. 

F. MAURER hatte am Nellenköpfchen bei Ehrenbreitstein 
plattige, weiß- bis graugefärbte Sandsteine mit einer reichen 
Zweischalerfauna erkannt, die an der Grenze von Chondriten- 
schichten und Coblenzquarzit auftreten. Er schied sie als Stufe 
der Haliseritenschiefer zwischen den unteren Coblenzschichten 
(untere Grauwacke) und dem Coblenzquarzit aus. 

Die Zweischalerbänke vom Nellenköpfchen bei Ehrenbreit- 
stein — auch Schichten vom Nellenköpfchen genannt —, die in 
einem plattigen, grauen, glimmerreichen, feinkörnigen Grau- 

* wackenschiefer auftreten, stellte FRecH auf Grund der Fauna in 
den oberen Teil des Unterkoblenz (Unter-Ems). 

FOLLmann (1925, S. 12, 16) hat die Fauna der Nellenköpfchen- 
Schichten am Mittelrhein und Moselgebiet verfolgt und die Fund- 
schichten als obere Abteilung der Unter-Koblenzschichten 
(= Unter-Emsium) herausgestellt. 

Diese 200-500 m mächtigen Nellenkôpfchen-Schichten wer- 
den auch heute im Mittelrheingebiet an das Dach des Unter- 
Emsiums gestellt. 

Schriftenverzeichnis : ForLıman (O.), 1925, S. 12, 16. 


NESSIGI-SCHICHTENN SH. ne ne Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


DAHMER (G.), 1922, S. 179-192. Studien über die Fauna des 
Oberharzer Kahlebergsandsteins. II. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1919, 40, 2, S. 161-306, Berlin 1922. 


Benennung nach der Murchisonia nessigi A. Roemer. 

Teil der ehemaligen Rammelsberger Schichten des Kahle- 
bergsandsteins im Oberharz mit der Nessigi-Fauna. Sie werden 
definiert als Schichten mit Murchisonia nessigi A. Roemer und 
Koenenia obsoleta Goldfuss. 

Der Schichtenverband ähnelt dem der Festenburger Schich- 
ten, jedoch sind quarzitische Sandsteine reichlicher vertreten. 

Die stratigraphische Stellung wird von W.E. Schmior (1932) 
behandelt; er stellt sie an die Basis des unterdevonischen Cultri- 
jugatus-Sandsteins. Daumer (1933) folgt dieser Einordnung und 
somit stehen die Nessigi-Schichten zwischen Giengelsberger 
Schichten und Schalker Schichten. Sie haben enge Beziehungen 
zum oberbergisch-sauerländischen Faziesgebiet (Remscheider 
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Schichten, DaHmER 1946, S. 171) und sie schließen das mittlere 
Ober-Emsium gegen die Kondel-Gruppe ab. 
Zum Biotop äußerte sich W. Sımon 1953, S. 201. 
Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1933; 1946, S. 171; SCHMIDT 
(W.E.), 1932; Sımon (W.), 1953, S. 201. 


NEUFCHATEAU (Phyllades de ...) ............ Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


Siehe Schichten von Neufchâteau. 


NEUFCHATEAU (Schichten von …) .......... Siegen-Stufe 
Obere Siegen Schichten 


Deutsche Übersetzung für Phyllades de Neufchâteau, die 
gemäß Lexique Stratigraphique International, Vol. I, Europe, 
fascicule 4al, S. 288 und 307 als altersgleich mit den Phyllades 
de Martelange erachtet werden. 


Die Schichten von Neufchäteau, die im Gebiet von Neuf- 
chäteau des Oesling anstehen, werden als Äquivalente der Oberen 
Siegener Schichten aufgefaßt; siehe dazu auch QumkınG 1934, 
S. 220, der die Schichten von Neufchäteau und St. Vith den 
Oberen Herdorfer Schichten zuordnet. 

Schriftenverzeichnis : Lucus (M.), 1937, S. 61-62; QUIRING 
(H.), 1934[a], S. 220. 


NIEDER-KAIL (Horizont von...) .............:.. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 
Gladbach-Schichten 


MarTIN (G.), 1955, S. 24, 28-29. Die Geologie der südwest- 
lichen Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen (Rheini- 
sches Schiefergebirge). Dissertation, Frankfurt a. M., 1955. 


Horizont der Unteren Gladbach-Schichten in der südwest- 
lichen Mosel-Mulde. 

Feingeschichtete, dünnplattige, quarzitische Grauwacken mit 
glimmerreichen, z. T. rotgefärbten Grauwacken, sowie stark 
sandige Schiefer. Rippelmarken, Wurmspuren und Diagonal- 
schichtung häufig. 

Mächtigkeit 150 m. 

Faunenfunde gering. 


OBERKOBLENZ ne. ce CR DS Ems-Stufe 


Ober-Emsium 


Frühen Bezeichnung für das Ober-Emsium; siehe Koblenz- 
Stufe und Ems-Stufe. 


OBERKOBLENZ (Mittleres ...) .................. Ems-Stufe 


Aeltere Bezeichnung für das mittlere Ober-Emsium. 


Umfaßt nach Sorte 1937[b], S. 12 die Laubach-Gruppe; 
siehe dort. 
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 OBERKOBLENZ (Oberes ...) .................... Ems-Stufe 


- Aeltere Bezeichnung für das obere Ober-Emsium. 


E ana nach Sorte 1937[b], S. 12 die Kondel-Gruppe; siehe 
o 


OBERKOBLENZ (Unteres ...) .................. Ems-Stufe 


Aeltere Bezeichnung für das untere Ober-Emsium. 
Umfaßt nach Sorte 1937[b], S. 12 die Lahnstein-Gruppe; 
siehe dort. 


OBERSCHELDENER SCHICHTEN ............. Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


Breopin (H.). Die geologischen Verhältnisse des Unterdevon- 
gebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mineral. usw., Beil. 
Bd. 70, B. S. 1-28, Stuttgart 1933. 


Benennung nach dem Ort Oberschelden westlich von Siegen. 
Dickspaltende, mürbe, meist nicht flaserige und nicht bän- 
derige Sand- und Rauhsandschiefer in Wechsellagerung mit 
. Bänken meist ebenplattiger Sandsteine im Gebiet der Orte Trup- 
bach, Seelbach und Oberschelden westlich und nordwestlich 
Siegen. Sie werden für die obere Grenzzone der Seifener Schich- 
ten gehalten. 

Die Oberscheldener Schichten werden als petrographischer 
Horizont im oben genannten Ausstrichgebiet ausgehalten und 
entbehren einer paläontologischen Belegung. Hinzu kommt, daß 
auch die Lagerungsverhältnisse nicht mehr den derzeitigen 
gültigen tektonischen Anschauungen entsprechen. 

Sie sind daher nur als Bezeichnung für eine lokale Gesteins- 
ausbildung aufzufassen und ohne stratigraphische Bedeutung. 


e 


OBERSDORFER SANDSTEIN ER. Le Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


GRABERT (H.), 1954, S. 60-63. Die mittleren und oberen Sie- 
gener Schichten im Herdorfer Faziesbereich von Herdorf-Schutz- 
bach-Daaden (Siegerland). Geol. Jb., 69, S. 53-70, 2 Tab., Han- 
nover, 1954. 

Die Begründung zur Auftellung des stratigraphisch selb- 
ständigen Obersdorfer Sandsteins siehe unter der Bezeichnung 
Obresdorfer Schichten. 

Über einer liegenden grauwackenarmen Tonschieferfolge 
— Ahe-Schiefer tritt im Hangenden eine grauwackenreichere 
Sandschieferfolge mit zwei markanten Sandsteinbänken = Zone 
des Obersdorfer Sandsteins auf. 

Ahe-Schiefer und Obersdorfer Sandstein werden von GRABERT 
zum Unteren Herdorf zusammengefaßt. 
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(Obersdorfer Sandstein, Folge) 


Der Obersdorfer Sandstein wird von GRABERT (1954, S. 60) in 
folgender Form untergliedert: 


En en E a E 


Schiefer B- braungraue milde Schiefer 


Oberer Sandstein |hellgrauer rauher Sandstein mit rei- 
cher Gastropoden- und Spiriferen- 
Obersdorfer : fauna 


Sandstein 


Schiefer A blaugraue harte Schiefer 


Unterer Sandstein | unreiner flaseriger Sandstein 


Seine Verbreitung ist bisher nur auf dem Südteil des Sie- 
gener Sattels (SO-Fazies) nachgewiesen. 


OBERSDORFER SCHICHTEN 7.2. . nen se Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


Quirına (H.), 1923, S. 99-101. Beiträge zur Geologie des 
Siegerlandes. III. Leitfaunen in den Siegener Schichten der 
Umgebung von Siegen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 43, S. 90- 
112, Berlin, 1923. 

Benennung nach dem Ort Obersdorf, Bl. Siegen. 

Als Obersdorfer Schichten oder Obersdorfsandstein bezeich- 
nete QuIRING Bankfolgen graugrün und olivfarben verwitternder 
körniger Sandsteine innerhalb der Ahe-Schichten. Diese Platten- 
sandsteine enthalten reichlich Fauna, die in ihrem Habitus von 
der Ahe-Fauna abweichen soll; sie wurde unter dem Namen 
Obersdorfer Fauna in die Literatur eingeführt. Als wichtige 
Fundstellen (Quıring, 1932, S. 434) gelten Wellersberg, Obers- 
dorf, Bösenberg, Pfannenberg (Bl. Siegen), Grube Kunst, Grube 
Wolf, Kräusersteimel (Bl. Betzdorf), Krunkel (Bl. Dierdorf). 

GRABERT (1954, S. 61-63) führt den Nachweis, daß der Obers- 
dorfer Sandstein als selbständige stratigraphische Zone über dem 
Ahe-Schiefer auftritt; siehe Obersdorfer Sandstein im Sinne 
GRABERT. 

Die Obersdorfer Schichten die nach der Definition von 
QUIRING als Sandstein-Einlagerungen in den Ahe-Schichten auf- 
gefasst wurden, haben nunmehr eine selbständige stratigraphische 
Stellung erhalten. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a], S. 61-63; 
QuiriNc (H.), 1932, S. 434. 


OBERSIEGEN:.: „sch I tr er en UE Siegen-Stufe 


Kurzbezeichnung sowohl für Obere Siegener Schichten als 


auch für den oberen Teil der Siegen-Stufe = Obere Siegen- 
Stufe. 
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me” 


Auch in der Form das Obersiegen gelegentlich verwendet. 


ODENSPIELER GRAUWACKE ............... Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


f DENCKMANN (A.), 1909, S. 5. Mitteilungen über eine Gliederung 
in den Siegener Schichten. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1906, 27, 
S. 1-19, Berlin, 1909. 


Benannt nach dem Ort Odenspiel im nördlichen Siegerland. 
Definition : DENCKMANN bezeichnet als Grauwacke von Oden- 
spiel (S. 5) bei Wildberg und in dessen weiterer Umgebung, u. a. 
besonders nach Odenspiel hin, über einer Zone milder Grau- 
wackenschiefer auftretende, teils dickbankige, teils dünnplattige 


Grauwackensandsteine. Besonders charakteristisch für diese 


Schichtenfolge ist ein Konglomerat mit (u.a.) Rhenorensselaeria 
crassicosta. Diese Schichtenfolge wurde als die tiefsten Siegener 
Schichten der Gegend von Wildberg aufgefaßt. In der Zusammen- 
fassung (S. 18) werden diese Schichten als Odenspieler Grau- 


 wacke bezeichnet und an die Basis der « Älteren Gruppe » der 


e 


Siegener Schichten eingestuft. 

1918 werden von DENCKMANN Grauwackeneinlagerungen der 
Sphärosideritschiefer von Müsen mit der Odenspieler Grauwacke 
verglichen. Dem tritt W.E. ScHMDT entgegen, der darin die Fern- 


* dorfer Sphärosideritschiefer (Untere Siegener Schichten) sieht (Bl. 


Olpe, Kirchhundem). Der stratigraphische Begriff Odenspieler 
Grauwacke (der als Lokalname für die Gesteine in der Umge- 
bung des Wildberger Horstes ganz eindeutig ist) muß nach 
W.E. Scamit (1926, S. 98-101) in die oberen Siegener Schichten 
eingestuft werden. Sie ist identisch mit den Gerlinger Schichten 
und der Wildberger Grauwacke (Bl. Eckenhagen u. Wenden). 

QurrINc (1931, S. 631 und 1932) setzt den Quarzitzug der 
Wildberg-Odenspieler Grauwacke mit dem Gilsbacher Quarzit 
gleich. 

Abgesehen von Breopın (1934, S. 150-151), der die Oden- 
spieler Schichten wieder zu den Unteren Siegener Schichten 
stellte, hat man bis heute an dem jungen Alter = Obere Siegener 
Schichten festgehalten (ScHRIEL, 1936). 

Schriftenverzeichnis : BREppın (H.), 1934, S. 150-151; DENCK- 
MANN (A.), 1918; QurriNe (H.), 1931[a], S. 631; 1932; ScHMIDT 
(W.E.), 1926, S. 98-101; ScHRIEL (W.), 1936. 


OIGNIES (Bunte Schiefer von ...) ............ Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Synonyme Bezeichnung für Bunte Schiefer; siehe dort. 


BIGNIES-SCHICHTEND. . .. ao a ke a e care 4 Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Synonyme Bezeichnung für Bunte Schiefer; siehe dort. 
Gelegentlich auch die Schreibweise Oigniesschichten. 
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NIES (Schistes bigarrés d’...) ............ Gedinne-Stufe 
et Ga Ober-Gedinnium 


Aus der Bezeichnung Schistes bigarrés d’Oignies der Arden- 
nen wurden eine Reihe von Namen für die Benennung alters- 
gleicher Schichten im deutschen Gedinne-Verbreitungsgebiet 
abgeleitet. Es treten u.a. folgende synonyme Namen Us 

Stufe von Oignies 

Bunte Schiefer von Oignies 

Oignies-Schichten i 

Oigniesschichten. 
Sie entsprechen der im deutschen Sprachgebrauch üblichen 
Bezeichnung : Bunte Schiefer; siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : Lexique Stratigraphique International, 
vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 309. 


OIGNIES:(Stufe!von®.) een e a a a ae aE Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 

Synonyme Bezeichnung für Bunte Schiefer; siehe dort. 
ONSCHIEN-OUAHZIL tro Siegen-Stufe 
Taunusquarzit 


SANDBERGER (F. v.), 1889, S. 9. Über die Entwicklung der 
unteren Abtheilung des devonischen Systems in Nassau, ver- 
glichen mit jener in anderen Ländern. Jb. nass. Ver. Naturk., 42, 
S. 1-107, Wiesbaden, 1889. 


Name von der Lamellibranchiatenform Onychia capuliformis 
abgeleitet (später in Kochia umbenannt). 

Für den seit 1849 eingebürgerten Namen Taunusquarzit führt 
v. SANDBERGER die Benennung Onychien-Quarzit ein und zwar 
aus dem Bestreben heraus Lokalnamen abzuschaffen und dafür 
mit der Faunenführung verbundene Bezeichnungen einzusetzen. 

Der für den Taunusquarzit vorgeschlagene Namen hat sich 
nicht eingebürget. Siehe dazu auch die Ausführungen bei 
Rud. RıcHTER (1954). 

Schriftenverzeichnis : RICHTER (Rud.), 1954, S. 332. 


OPPERSHOFEN und VALLENDAR (Grauwacke und Ton- 
schiefer’ von ..).. ET AE@E Lan N Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


MAURER (F.), 1882, S. 8. Paläontologische Studien im Gebiet 
des rheinischen Devon. 5. Beiträge zur Gliederung der rheini- 
schen Unterdevon-Schichten. N. Jb. Mineral. usw., Jg. 1882, 
S. 1-40, Stuttgart, 1882. 


MAURER schied bei der Gliederung des rheinischen Unter- 
devons innnerhalb dessen unterer Abteilung als Band VI einen 
Schichtenverband aus, den er Grauwacke und Tonschiefer von 
Oppershofen und Vallendar nannte. 

Es handelt sich dabei um Grauwacken und Tonschiefer, die 
sich von den höheren Schichtenfolgen durch hellere Farbe und 
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A 
größeren Tongehalt unterscheiden. Fossilien finden sich vor- 
_wiegend in den Grauwacken. 


Diese Schichten, die dem Unterems angehören, werden später 
als Vallendarer Schichten bezeichnet; siehe dort. 


-OVERATHER SCHICHTEN .................. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


SCHRIEL (W.), 1933, S. 13-15. In ScHRIEL (W.) und Gross (W.): 
Zur Stratigraphie, Tektonik und Paläontologie des alten Unter- 
devons im südlichen Bergischen Lande. Abh. preuß. geol. L.-A., 
N. F. 145, 77 S., Berlin 1933. 


Benennung nach dem Ort Overath östlich Köln, im Bergi- 
schen Land. 

Als grauwackenführende Zone von Overath wird im Ove- 
rather Sattel eine pflanzenhäcksel- und panzerfischführende Zone 
ausgehalten, die früher zum Gedinne gezählt wurde. 

SCHRIEL führt auf Grund der Faunen den Nachweis, daß die 
Overather Schichten in die Oberen Siegener Schichten zu stellen 
sind und mit den Wahnbachschichten altersgleich sind. 

Zur stratigraphischen Stellung siehe auch die Ausführungen 

„von SCHRIEL, 1936, S. 345. 
Die Bezeichnung Overather Schichten hat lediglich lokale 
, Bedeutung (Faziesausbildung der Oberen Siegener Schichten). 

Schriftenverzeichnis : SCHRIEL (W.) in ASSELBERGCHS (E.), 

Henge (W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 1936, S. 345. 
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PESCHE et de GRUPONT (Grauwacke, grès et psammites de...) 
Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Siehe die im deutschen Sprachgebrauch angewendete Be- 
zeichnung Grauwacke von Pesche. 


PESCHE (Grauwacke von...) ................... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 

Siehe dazu: Grauwacke, grès et psammites de Pesche et de 
Grupont im Lexique Stratigraphique International, vol. I, Eu- 
rope, fascicule 4al, S. 251, 320. 

Sorte, 1950, S. 303, hält auf Grund der Fauna, gelegentlich 
eines Vergleichs zwischen belgischem und rheinischem Unter- 
devon, die Grauwacke von Pesche für tiefes Unter-Emsium. Siehe 
dazu die Tabellen auf S. 311 u. 368. 

Schriftenverzeichnis : SoLLE (G.), 1950, S. 303, 311, 368. 


PETIGNY (Assise ou grauwacke du bois de...) .. Siegen-Stufe 
Ober-Siegenium 


Siehe die im deutschen Sprachgebrauch abgeleitete Bezeich- 
nung Grauwacke von Petigny. 
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PETIGNY (Grauwacke von...) ............... Siegen-Stufe 
Ober-Siegenium 


Deutsche Übersetzungsform für die belgische « Assise ou 
grauwacke du bois de Petigny », die dem Oberen Siegenium zu- 
geordnet wird. Siehe.dazu : Lexique Stratigraphique Internatio- 
nal, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 320. 

Sorte (1950, S. 303) erkennt bei einem Vergleich mit den 
gleichaltrigen deutschen Unterdevon-Ablagerungen an, daß die 
Grauwacke von Petigny auf Grund der Faunenführung einwand- 
freies Ober-Siegenium darstellt. 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1950, S. 303, 309, 310, 311, 
368 (Tab). 


PHACOPS FERDINANDI und des RHIPIDOPHYLLUM VUL- 
CAREAIZONE des). ec ae Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Fucus (A.), 1899, S. 4, 10, 93. Das Unterdevon der Loreleige- 
gend. Jb. nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden, 1899. 


Fuchs erachtete das Vorkommen von Phacops ferdinandi und 
Rhipidophyllum vulgare in den Hunsrückschiefern von besonde- 
rem Wert und schlug vor, diese als Zone des Phacops ferdinandi 
und des Rhipidophyllum vulgare zu bezeichnen. 

Als Synonym für den Hunsrückschiefer hat sich diese Be- 
zeichnung nicht durchgesetzt. 


PHYLLITS (Bunter...) RO RTE RE Gedinne-Stufe 


Ober-Gedinnium 


LepPLa (A.), 1900, S. ixxvu. Über meine Aufnahmen im 
westlichen Rheingau (Bl. Rüdesheim und Preßberg). Jb. preuß. 
geol. L.-A. für 1899, 20, S. LXxVI-LxxxIv, Berlin, 1900. 


Rote und graugrüne Tonschiefer mit Einlagerungen von quar- 
zitischen Schiefern, grünen und roten Quarziten und konglome- 
ratischen Schichten im Mittelrheintal nordwestlich Bingen wer- 
den unter der Bezeichnung Bunter Phyllit zusammengefaßt. 

Stratigraphisch stehen sie nahe der Basis des Unterdevons 
und sind äquivalent den « schistes d’Oignies ». 

Leppra benutzt später dafür die Bezeichnung Bunte Schiefer; 
siehe dort. 

Synonyme Bezeichnungen : Stufe der Bunten Taunusschiefer, 
Oignies-Schichten, Stufe von Oignies, Bunte Schiefer von Oignies, 
Taunus-Phyllit, Taunusschiefer z.T. 


PORPHYROIDE am MITTELRHEIN und bei SINGHOFEN 
(Zone der...) 4 ZIEHE HEBEN SUITE Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Siehe : Mittelrhein und bei Singhofen, Zone der Porphyroide 
am... 
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PRIESTERGRABEN (Horizont vom EA Are Ems-Stufe 


Unter-Emsium 
Gladbach-Schichten 


MARTIN (G.), 1955, S. 24 29-31. Die Geologie der südwestli- 
chen Mosel-Mulde und der benachbarten Strukturen (Rheinisches 
Schiefergebirge). Dissertation, Frankfurt a. M., 1955. 


Horizont der Unteren Gladbach-Schichten in der südwestli- 
chen Mosel-Mulde. 

Feingeschichtete, dünnbankige, quarzitische Grauwacken mit 
Einschaltung von dünnbankigen Rotwacken. Rippelmarken sind 
häufig. 

-~  Mächtigkeit 120 m. 
Artenreiche Fauna mit Vorwalten der Lamellibranchiaten. 


à” 


EBIMAEVUSSCHICHTEN ,....,..:.......... Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 


HENKE (W.), 1922, S. 683, Tab. auf S. 867. Beiträge zur Geo- 
logie des Siegerländer Spateisensteinbezirkes. Glückauf, 58, S. 861- 
867, Essen, 1922. 


Benennung nach dem Spirifer primaevus, einem Leitfossil der 

" Siegen-Stufe. 

Mittleres Glied der Henke’schen Unterteilung der Siegener 
Schichten im Siegerland, das dem Horizont 5 — Horizont der 
rauhflaserigen Grauwackenschiefer der Einteilung von DENCK- 
MANN entspricht (identisch mit den oberen Siegener Schichten 
der früheren Zweiteilung HEnke’s). 

Rauhilaserige Grauwackenschiefer und gebänderte Tonschie- 
fer mit Grauwackensandsteinen. Als leitend tritt die Seifener 
Fauna mit Spirifer primaevus und Sp. solitarius auf. Zahlreiche 
Stielglieder von Crinoiden (z.T. bankbildend) sind weiterhin cha- 
rakteristisch (siehe Crinoidenquarzit). 

Auf Grund von Abmachungen (1923) zwischen der Preußi- 
schen Geologischen Landesanstalt und der Siegerländer Bergbau- 
hilfskasse (Henke, 1926, S. 386) wird die Bezeichnung Primae- 
vusschichten zu Gunsten der von DENCKMANN und QUIRING ge- 
wählten Bezeichnung Rauhflaser-Horizont ausgeschaltet. 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.), 1926, S. 386. 


BPRIMAEVUS-SEUEE ............. seswamser Siegen-Stufe 


Gelegentlich angewendete, ältere synonyme Bezeichnung für 
die Siegen-Stufe. 


PAINCEPS-RALKII TE cac ST g Ems-Stufe 
Unter-Emsium 
DENCKMANN (A.), 1900, S. 322-324. Neue Beobachtungen aus 
dem Kellerwalde. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1899, 20, S. 291-337, 
Taf. 16, Berlin, 1900. 
Benennung nach dem Brachiopoden Uncinulus princeps 
(Barr.). 
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(Princeps-Kalk, Folge) 


Am Steinhorn bei Schönau im Kellerwald, BL Gilserberg, 
schied DENCKMANN im Hangenden des Tentaculiten-Knollenkalks 
dickschiefrige, mergelige bis grauwackische, grünliche Tonschie- 
fer mit großen Linsen aus und bezeichnete sie als Schichten mit 
Rhynchonella princeps. Im Hangenden dieses Schichtenpaketes 
tritt noch eine Lage von Knollen eines reinen, körnigen Kalkes 
mit zahlreichen Brachiopoden auf. 1897 hatte DENCKMANN diesen 
Horizont als « unreinen Knollenkalk » ausgeschieden. 

Der Princeps-Horizont ist auch im Harz verbreitet (DAHLGRÜN, 
1925; SCHRIEL, 1925). 

Die Fauna des Princeps-Kalkes ist gekennzeichnet durch die 
völlige Abwesenheit von Cephalopoden, die große Seltenheit von 
Trilobiten und das überragende Vorherrschen von Brachiopoden 
und Platyceraten. Anscheinend handelt es sich um eine ausge- 
sprochene Flachseefauna. Der namengebende Uneinulus princeps 
(Barr.), aber auch die im Harzer Princeps-Kalk weit verbreitete 
Camarotoechia nympha (Barr.) können wegen ihrer Häufigkeit 
als charakteristisch für die Fauna angesprochen werden (ERBEN, 
1953, S. 43-44). Die faunistische Grenze zwischen Princeps- und 
darüber folgendem Zorgensis-Horizont ist überaus deutlich und 
scharf zu ziehen. 

Dieser Herzyn-Kalk ist stratigraphisch dem Unter-Emsium 
zuzuweisen. 

Zusammenfassende kritische Darstellungen finden sich bei 
ERBEN, 1953, S. 43-44 und ScHRIEL, 1954, S. 50-52. 

Schriftenverzeichnis : DaHLGRüN (F.), 1925; DENCKMANN (A.), 
1897; ERBEN (H.K.), 1953, S. 43-44; ScHRIEL (W.), 1925, 1954, 
S. 50-52. 


PROSOCOELUS BEUSHAUSENI und der CYPRICARDEL- 


LENBÄNKE (Zone des...) ................. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Synonyme Bezeichnung für die Zone der Cypricardellen- 
bänke bezw. der Spitznack-Schichten in der Loreleigegend des 
Rheintales. 


In dieser Form von Fucus 1907 verwendet. Siehe Zone der 
Cypricardellenbänke bezw. Spitznack-Schichten. 
Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907, S. 111. 


PTSRINEENSCHIEFER 22.2.2000. 00 NEE EEE Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


‚ Kocx (C.), 1881, S. 216-218. Über die Gliederung der rhei- 
nischen Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. 
Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. 


Zur 3. Stufe des Unterdevons gehöriger Horizont aus Schie- 
fern mit reichlicher Fossilführung, der mit Feldspatgrauwacken 
im Verband auftritt. Es handelt sich um die jetzigen Singhofener 
Schichten (siehe dort) mit den Porphyroidtuffen im Rhein-, 
Lahn- und Taunusgebiet. 

Anstelle der Bezeichnung Pterineenschiefer sind vordem als 
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synonyme Namen Limoptera- und Avicula-Schiefer (siehe dort) 
verwandt worden. 

‚ MAURER, 1881, S. 8, beanstandet, daß Koch die Bezeichnung 
Avicula-Schiefer der Gebr. SANDBERGER in Pterineenschiefer um- 
wandelte. 

Die Bezeichnung Pterineenschiefer ist zugunsten des gülti- 
gen stratigraphischen Namens Singhofener Schichten aufzugeben. 
Schriftenverzeichnis : MAURER (F.), 1882, S. 8. 


R 


RAMMELSBERGER SCHICHTEN .............. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


BEUSHAUSEN (L.), 1900, S. 49-59. Das Devon des nôrdlichen 
Oberharzes mit besonderer Berücksichtigung der Gegend zwi- 
schen Zellerfeld und Goslar. Abh. kgl. preuß. geol. L.-A., NF. 
30, 383 S., 11 Abb., 1 Kte., Berlin, 1900. 


Benennung nach dem Rammelsberg südl. Goslar, Harz. 

Der von BEUSHAUSEN aufgestellte Obere Hauptspiriferen- 
sandstein (1884) wird in Rammelsberger Schichten umbenannt. 

- BEUSHAUSEN versteht darunter einen Gesteinskomplex des Kahle- 
bergsandsteins (siehe dort) im Oberharz, welcher Spirifer para- 
: doxus als leitende Form besitzt. 

Die Rammelsberger Schichten entsprechen der Zone des Spi- 
rifer paradoxus des Ober-Emsium im Rheingebiet. 

DAHMER, 1922, S. 164, weist nach, daß in den Rammelsberger 
Schichten des Oberharzes zwei wesentlich voneinander abwei- 
chende Tiergemeinschaften unterscheidbar sind und zwar die 
Festenburger Fauna (nach der Umgebung von Festenburg be- 
nannt) und die Nessigi-Fauna (benannt nach der Murchisonia 
nessigi A. Roemer). Beide Faunen belegen paläontologisch ver- 
schiedene Glieder der Rammelsberger Schichten, die als Festen- 
burger Schichten und Nessigi-Schichten bezeichnet werden (siehe 
dort). Für eine Faziesänderung der Nessigi-Schichten am Gien- 
gelsberg werden als Lokalfazies die Giengelsberger Schichten aus- 
gehalten (siehe dort). 

DAHMER (1946, S. 171) löst die von BEUSHAUSEN auf Grund 
petrographischer Gesichtspunkte aufgestellte Abteilungsbezeich- 
nung Rammelsberger Schichten auf. Sie stellt keine stratigra- 
phische Einheit dar, sondern umfaßt zwei Schichtenglieder : Die 
Festenberger Schichten im Hangenden und die Nessigi-Schichten 
im Liegenden der Schalker Schichten. 

Schriftenverzeichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1884, S. 18; DAHMER 
(G.), 1922, S. 164; 1946[c], S. 171. 


RAUHFLASER-GRUPPE .................... Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 


Zur Ableitung des Namens siehe Rauhflaserschichten. 
Für die Mittleren Siegener Schichten der Siegen-Stufe und 
ihre faziellen Äquivalente führt Soie, 1950, S..306, die Bezeich- 
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nung Rauhflaser-Gruppe ein (Gruppe = Umfang einer Unter- 
Stufe; siehe dazu die Definition bei SoLLe, 1937, S. 12-13). 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1937[b], S. 12-13; SoLLE 
(G.), 1950, S. 306, Tab. auf S. 368. 


RAUHFLASERHORIZONT ................... Siegen-Stufe 

Mitileres Siegenium 

Von DENCKMANN angewendete Kurz-Bezeichnung für den 

Horizont Nr. 5 Rauhflaserige Grauwackenschiefer bezw. den Ho- 

rizont der rauhflaserigen Grauwackenschiefer (ts5) im Sieger- 
land; siehe dort. 


RAUHFLASERIGE GRAUWACKENSCHIEFER . Siegen-Siufe 
Mittleres Siegenium 
Siehe Grauwackenschiefer, Rauhflaserige... 
bezw. Grauwackenschiefer, Horizont der rauhflaserigen... 


RAUHFLASEBOUARZITL mh keenak. 2. ne Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 
DENCKMANN (1912, S. 164) verwendet als Kurznamen für den 
2. Unterhorizont der Quarzitsandsteine des Rauhflaserhorizontes 
im Siegerland die Bezeichnung Rauhflaserquarzit (ts 5 Q). 
Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1912, S. 38; 1918, 
S. 48-50, 158. 


RAUHFLASERSCHICHTEN ................. Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 


Benennung nach dem typischen Gesteinshabitus dieser 
Schichten. 


Der Horizont 5 der DENCKMANN’schen Gliederung der Siegener 
Schichten hatte HENKE Primaevus-Schichten (siehe dort) genannt. 
Quirınc hielt, als er die Dreiteilung der Siegener Schichten 
erkannt hatte, an dem Denckmann’schen Namen fest und so 
wurde die Bezeichnung Horizont der rauhflaserigen Grauwacken- 
schiefer (1918) oder Rauhflaserige Grauwackenschiefer (1912) 
und die auf der geologischen Übersichtskarte von DENCKMANN 
(1912) verwendete Kurzbezeichnung Rauhflaserhorizont an Stelle 
der Primaevus-Schichten gesetzt. 

Ab 1923 waren durch gemeinsame Beschlußfassung zwischen 
den Geologen der Preußischen Geologischen Landesanstalt und 
der Siegerländer Bergbaukasse (HENKE, 1926, S. 386) die Bezeich- 
nungen Rauhflaserhorizont oder Rauhflaserschichten verbindlich 
geworden. Ebenso wurde auch der Umfang dieser Schichtgruppe 
festgelegt. Die von QuirING zum Tonschieferhorizont gestellten 
Brüderbundschichten wurden zu den Rauhflaserschichten ge- 
stellt, da Henke und Fuchs sie dort beginnen lassen wollten, wo 
sich die ersten crinoidenführenden Sandsteinbänkchen einstellen. 
Den obersten Teil des Rauhflaserhorizontes im Sinne DENCK- 
MANN’Ss, HENKE’s und Fuchs rechnete QuIrING als Aheschichten 
schon zu den Herdorfer Schichten. Auch hier wurde dem Gemein- 
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_ schaftsentschluB Platz gegeben und die Aheschichten Quirıne’s 

den Rauhflaserschichten zugeschlagen (später jedoch wieder he- 
rausgenommen; siehe Aheschichten). 

Diese Festlegung hatte Gültigkeit für die Südostfazies der 
Siegener Schichten im Siegerländer Hauptsattel. 

Im Gebiet des Müsener Hauptsattel hatte W.E. Scaminr (1924, 
1926) erkannt, daß der Denckmann’sche Unterhorizont b der san- 
digflaserigen Grauwackenschiefer innerhalb der Tiefen Siegener 
Schichten (= Horizont 1 DENCKMANN’s) dem Rauhflaserhorizont 
der Südostfazies entspricht. Er führte dafür (1924, S. 9-10) die 
Bezeichnung Kreuztaler Rauhflaserschiefer ein (benannt nach 
dem Ort Kreuztal auf Bl. Wenden). 

HENKE schlug 1933 (S. 190) vor, den Namen Rauhflaserschich- 
ten fallen zu lassen und dafür die allgemeinere Bezeichnung 
Mittlere Siegener Schichten zu setzen. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1912; 1918; HENKE 
(W.), 1926, S. 386; 1933, S. 190; Scammr (W.E.), 1924[a], S. 10; 
1926[a], S. 102-103. 


RAUHFLASERSCHICHTEN (Obere...) ........ Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 


’ Fucxs (A.), 1932, S. 20-22. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
. deutsch. Länder, Lfg. 235, Bl. Freudenberg, 63 S., Berlin, 1932. 


Fuchs faßt auf Bl. Freudenberg mehr oder minder grobe 
Bänderschiefer, denen dünnere oder dickere Bankfolgen von 
Grauwackensandsteinen und Quarziten eingelagert sind, als obere 
Rauhflaserschichten zusammen. Einbezogen wurden auch die 
hangenden, vielfach milden Tonschiefer in Wechsellagerung mit 
rauhen Bänderschiefern und vereinzelten Grauwackensandstein- 
bänkchen, die den Aheschiefern Quırıng’s nahestehen. 

Die oberen Rauhflaserschichten werden später eingehend ge- 
gliedert. PILGER (1952, S. 709) jedoch teilt die verschiedenen Zonen 
den mittleren und oberen Rauhflaser-Schichten bezw. 1954 (S. 39) 
den mittleren und oberen Mittleren Siegener Schichten zu. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1952, S. 709; 1954, S. 39. 


RAUHFLASERSCHICHTEN (Untere...) ....... Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 


Fuchs (A.), 1932, S. 19-20. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 235, Bl. Freudenberg, 63 S., Berlin, 1932. 


Die Rauhflaserschichten (= Mittlere Siegener Schichten) auf 
Bl. Freudenberg gliederte Fucus in untere und obere Rauhfla- 
serschichten. 

Für die Abteilung der unteren Rauhflaserschichten (Brüder- 
bundschichten) wird als bezeichnendes Merkmal die oft wieder- 
holte Wechsellagerung reiner oder feingebänderter, ebenspalten- 
der Tonschiefer mit grobgebänderten Grauwackenschiefern und 
Grauwackensandstein sowie das häufige Auftreten von Crinoiden- 
bänken (Crinoidengrauwacke und rauhe Crinoidenschiefer) he- 
rausgestellt. In ihnen beginnt die reiche Entwicklung der Siegener 
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Fauna und damit auch die besondere stratigraphische Bedeutung 
dieser Schichten, die die Herausnahme aus dem Tonschieferhori- 
zont und ihre Vereinigung mit den Brüderbundschichten des 
Rauhflaserhorizontes rechtfertigen. 

PILGER (1952, S. 709) hält bei der Neugliederung zunächst an 
der Bezeichnung Untere Rauhflaser-Schichten und der Gleich- 
setzung mit den Brüderbund-Schichten fest, ersetzt jedoch 1954 
die Rauhflaser-Schichten mit der von HENKE eingeführten Be- 
nennung Mittlere Siegener Schichten. Somit entsprechen die un- 
teren Rauhflaserschichten von Fuchs dem unteren Teil der 
Mittleren Siegener Schichten. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1952, S. 109; 1954, S. 39. 


RAUHFLASEHSLUFE 0... 0.0000 20 nee Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 


Die Mächtigkeit des Rauhflaserhorizontes bezw. der Rauhfla- 
serschichten sowie die Möglichkeit der weiteren Untergliederung 
veranlaßten QuIrING (u.a. 1926) dafür die Bezeichnung Rauhfla- 
serstufe zu verwenden. 

Siehe Mittlere Siegener Schichten. 


REIFFERSCHEIDER SCHICHTEN .............. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Wunstorr (W.), 1931, S. 163. Über das Unterdevon auf dem 
Südflügel des Venn-Sattels. Sber. preuß. geol. L.-A., 6, S. 157- 
168, 1 Abb., Berlin, 1931. 


Benennung nach dem Ort Reifferscheid südlich der Kreisstadt 
Schleiden, Eifel. 

Die Bezeichnung Reifferscheider Schichten führte WUNSTORF 
für ca. 1000 m mächtige, bunte, weinrote und grüne Schiefer, 
zuweilen blättrig und bröcklig ausgebildet, mit grauen, grobkör- 
nigen Grauwackenbänken ein, die zwischen dem Venn-Sattel und 
den Eifelkalk-Mulden verbreitet sind. Sie befinden sich im Lie- 
genden des Ems-Quarzites. 

Wunsrtorr (1931, S. 165) stellt die Reifferscheider Gesteine 
den Schichten von Clerf (Klerfer Schichten) des Luxemburger 
Profiles gleich; sie bilden auch hier das Liegende des Ems-Quar- 
zits und sind durch bunte Farben und Fossilienarmut ausge- 
zeichnet. 

Zunächst werden die Reifferscheider Schichten, entsprechend 
dem Vorschlag von AssELBERGHS für die Klerfer Schichten, zu den 
Oberkoblenz-Schichten (= Ober-Emsium) gestellt. 1934 (S. 118) 
faßt Wunsrorr sie als höchsten Teil des Unterkoblenz (Unter- 
Emsium) auf. Dieser Altersentscheidung schließen sich u.a. auch 
PAECKELMANN (1938, S. 6-7) und Lippert (1939, S. 12) an. 

Eine Revision der stratigraphischen Stellung der Reiffer- 
scheider Schichten kündigt Wo. Schmmr (1956, S. 99-100) an. 

Schriftenverzeichnis : LIPPERT (H.J.), 1939, S. 12; PAECKEL- 
MANN (W.), 1938, S. 6-7; ScHmipr (Wo.), 1956, S. 99-100; WUNSTORF 
(W.), 1934, S. 118. 
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REMSCHEIDER SCHICHTEN .................. Ems-Stufe 
- Ober-Emsium 


SPRIESTERSBACH (J.), 1904, S. 600. Vorläufige Mitteilung über 
die Stellung der devonischen Schichten in der Umgebung von 
aus Cbl. Mineral. usw., Jg. 1904, S. 599-603, Stuttgart, 


Benennung anch der Stadt Remscheid. 

SPRIESTERSBACH bezeichnete in der Umgebung von Remscheid 
auftretende blaugraue, quarzitische Grauwacken mit zwischenge- 
lagerten Schiefern als Remscheider Schichten. Die in ihnen ge- 
fundenen Fossilien werden mit denen der Bilsteiner Schichten 
verglichen und Übereinstimmung festgestellt. Nach dieser vor- 
läufigen Entscheidung rangieren die Remscheider Schichten zu- 
nächst in der Siegen-Stufe. 

Diese rund 800 m mächtige Schichtenfolge von grauen bis 
blaugrauen, zuweilen grünlichgrauen Tonschiefern und flaserigen 
Grauwackenschiefern, gelegentlich wechsellagernd mit graublau 
bis blauschwarz gefärbten Tonschiefern, die im Bergischen Land 
und im Siegerland auftreten, werden später auf Grund einer ein- 


- gehenden Faunenbeschreibung durch SPRIESTERSBACH und Fucxs 


(1909) der Ems-Stufe zugeteilt. Die stratigraphische Zuweisung 
zum Ober-Emsium gelang SPRIESTERSBACH 1925 (bergisch-sauer- 
ländische Oberkoblenzschichten). 

Die Remscheider Schichten erfuhren eine umfassende Be- 
schreibung (Stratigraphie, Fazies und Fauna) im Rahmen der 
Lenneschiefer-Arbeit von SPRIESTERSBACH (1942). 

Schriftenverzeichnis : SPRIESTERSBACH (J.) und Fuchs (A.), 
1909; SPRIESTERSBACH (J.), 1925; SPRIESTERSBACH (J.), 1942. 


REUDELSTERZER SCHICHTEN ...... Grenze Siegen-Stufe 
gegen Ems-Stufe 


Sımpson (Sc.), 1940, S. 15-16. Das Devon der Südost-Eifel 
zwischen Nette und Alf. Abh. senckenb. naturf. Ges., 447, 81 S., 
Frankfurt a. M., 1940. 


Benennung nach dem Ort Reudelsterz westlich Mayen, Eifel. 

Die Reudelsterzer Schichten bilden nach Simpson einen Teil 
des Unter-Emsiums in der SO-Eifel und setzen sich aus Sand- 
steinen und Tonschiefern zusammen, die sich durch ihren beson- 
deren petrographischen Habitus von den liegenden Saxler Schich- 
ten und den hangenden Blauen Anschauer Schichten deutlich 
unterscheiden. Die tieferen Teile bestehen hauptsächlich aus sehr 
hellen, oft gelben, sandigen Schiefern. Die reinen Tonschiefer 
sind zumeist von blauer Farbe, gelegentlich treten auch schwarze 
und grüne Varietäten auf. Die höheren Teile sind ausgesprochen 
sandig und enthalten örtlich mächtige Quarzitbänke (die gele- 
gentlich mit dem Gilsbacher Quarzit verglichen wurden). 

Die Fauna, die sich zum größten Teil aus Myalina- und Mo- 
diomorpha-Arten, Ctenodonten, Trigeria confluentina und gue- 
rangeri sowie Spirophyton zusammensetzt, zeigt auf seichtes, 
vielleicht angesüßtes Wasser hin. 
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Die in der Südost-Eifel verbreiteten Reudelsterzer Schichten 
wurden von SIMPSON dem tieferen Unter-Emsium zugewiesen. 
Dagegen vertritt SoLze (1950, S. 307) den Standpunkt, daß die 
Grenze Siegen- gegen Ems-Stufe inmitten der Reudelsterzer 
Schichten verläuft. `` 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1950, S. 307. 


RHEINBACHER SCHICHTEN .................. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Fucas (A.), 1907, S. 544. Devon, Trias, Tertiär und Quartär 
am Nordrande des linksrheinischen Schiefergebirges; Blätter Go- 
desberg, Rheinbach, Euskirchen und Altenahr. Jb. preuß. geol. 
L.-A. für 1904, 25, S. 543-549, Berlin, 1907. 


Benannt nach dem Ort Rheinbach am Nordrand der Eifel, 
Bl. Rheinbach. 

Fucus bezeichnete milde, muschelig brechende, graue Schiefer 
mit grünlichgrauen Sandsteinen aus meist grobem Korn und 
Pflanzensandsteinzwischenlagen als Rheinbacher Schichten. 

Das Alter dieser am Nordrande des linksrheinischen Schiefer- 
gebirges ausgehaltenen Schiefer und Grauwacken konnte Fuchs 
nicht genau angeben («sie gehören jedoch wahrscheinlich dem 
Tieferen Unterdevon an»). 

In den Erläuterungen zu Bl. Rheinbach (Fucus, 1910, S. 6) 
wird ihr Auftreten unter dem Billiger Wald-Quarzit = Ems- 
quarzit erkannt, wonach die Rheinbacher Schichten zum Unter- 
Emsium zu stellen wären. 

WUNSTORF, 1931, S. 165, vermutet, daß sie altersmäßig mit 
den Reifferscheider Schichten zu vergleichen sind. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1910, S. 6; WUNSTORF (W.), 
1931[b], S. 165. 


RHEINISCHE GRAUWACKE ................ Unter-Devon 


SANDBERGER (Fr.), 1847, S. 15. Übersicht der geologischen 
Verhältnisse des Herzogthums Nassau. Wiesbaden, 1847. 


Als Synonym für die Altere Rheinische Grauwacke von 
C.F. RoEMER führt SANDBERGER innerhalb des Rheinischen Sys- 
tems = Schichtenreihe zwischen dem Silurischen System und 
den Steinkohlenablagerungen für die Untere « sandige » Gruppe 
die Bezeichnung Rheinische Grauwacke oder Spiriferensandstein 
ein. Sie entspricht altersmäßig dem Unter-Devon heutiger Fas- 
sung. 

Siehe Spiriferensandstein. 

Schriftenverzeichnis : Dumont (A.), 1847, S. 6-7; RICHTER 
(Rud.), 1954, S. 328. 


RHEINISCHE GRAUWACKE (Ältere...) ...... Unter-Devon 


RoEMER (C.F.), 1844, S. 15. Das Rheinische Übergangsgebirge. 
96 S., Hannover, 1844. 


RoEMER zitiert: « Die ältere Grauwacke zu beiden Seiten des 
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E Rheins ist ein mächtiges Schichtensystem thonig sandiger Ge- 
A steine, welches durch seine organischen Reste als eine einzige 
zusammengehörige Bildung bezeichnet wird, die weder zu der 
Silurischen Abtheilung des Übergangsgebirges gehört, noch den 
Devonischen Schicten vom Alter des Eifeler Kalks gleichsteht, 
diesen letzteren aber doch in der Art verbunden ist, daß man 
a eine untere Gruppe des Devonischen Systems betrachten 
muß.» 
Nach dieser Definition (siehe dazu auch Rud. Ricater, 1954, 
S. 328) gilt C.F. RoEMER als Schöpfer des Begriffes Unter-Devon, 
wenn auch nicht des Namens. Er nannte diese Schichten Ältere 
Rheinische Grauwacke oder untere Abteilung sandig - thoniger 
re Eine Untergliederung hielt er nicht für möglich (1944, 
15}; 
Schriftenverzechnis : RicHTER (Rud.), 1954, S. 15. 


BHHENANIUM, EN. Ser ee Le Unter-Devon 


Bei der Besprechung der Nomenklatur des Unterdevons von 
Dumonrt bis DorLoboT hatte Rud. RıcHTEr (1954, S. 328-333) den 
Begriff Rhenanium als Synonym für das Devon diskutiert. Abge- 
leitet ist diese Bezeichnung aus dem Namen « Das Rheinische 

- Devon», ein Begriff, den F. SANDBERGER an die Stelle des « auf- 
gezwungenen > Devonian-System setzen wollte. Rud. RICHTER 
weist nach, daß das von Dumonrt 1847 geprägte « rhénanien » für 
das Unter-Devon nicht Pate für das SANDBERGER’sche « Rheinische 
System» gestanden haben kann, da SANDBERGER diese Bezeich- 
nung schon in den Jahren, 1845, 1846 und 1847 verwendet hatte 
(Zitat bei Rud. RıcHTER, 1954, S. 332). Als Bezeichnung für das 
Unter-Devon besteht das Rhenanium von Dumont 1847 in den 
Ardennen in der Form « terrain Rhénan » oder « série Rhénane ». 
Die Priorität ist hier nicht entscheidend. 

Schriftenverzeichnis : RICHTER (Rud.), 1954, S. 328-333; SAND- 
BERGER (F.), 1845, S. 429; 1846, S. 325. 


PRENANTO an en Unterdevon 


Von Dumonrt 1848 aufgestellte Bezeichnung für das Unter- 
Devon. 


Seihe dazu: Lexique Stratigraphique International, vol. I, 
Europe, fascicule 4al, S. 339-340. 


RHIPIDOPHYLLEN-SCHIEFER .............. Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


SANDBERGER (Fr.), 1889, S. 17. Über die Entwicklung der un- 
teren Abtheilung des devonischen Systems in Nassau, verglichen 
mit jenem in anderen Ländern. Mit einem palaeontologischen 
Anhang. Jb. Ver. Naturk. Nassau, 42, S. 1-107, Wiesbaden, 1889. 

Benennung nach der Koralle Rhipidophyllum vulgare. 

Die von C. Koch eingeführte Bezeichnung Hunsrückschiefer 
änderte SANDBERGER in Rhipidophyllen-Schiefer um; diese Be- 
zeichnung hat sich jedoch nicht eingebürgert. 
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SANDBERGER nahm diese Umbenennung in dem Bestreben vor, 
Lokalnamen abzuschaffen und dafür mit der Faunenführung ver- 
bundene Bezeichnungen einzusetzen. 


RHYNCHONELLA PRINCEPS (Schichten mit...) . Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Âltere Bezeichnung für den Princeps-Kalk; siehe dort. 


RIMMERTIQUARZIT enana arenan ua tele AA Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


DENCKMANN (A.), 1907, S. 571. Âltere Sedimente im Lenne- 
und Sieggebiet. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1904, 25, S. 570-573, 
Berlin, 1907. 


Benennung nach dem Rimmert zwischen Welchenennest und 
Kirchhundem, Bl. Kirchhundem. 

Weiße Quarzite und Grauwackensandsteine, welche im Zu- 
sammenhange mit Porphyrdecken und mit sehr milden Tonschie- 
fern auftreten. 

Die Quarzite des Rimmert wurden von Grisemert (östl. Olpe) 
aus über den Roten Stein, Wollfahrt, Benolpe, Rimmert bis in 
die Gegend von Oberalbaum verfolgt. 

Auf die Identität mit den Quarziten des Ebbegebirges wurde 
von DENCKMANN hingewiesen, jedoch zur Altersfrage wird keine 
Stellung bezogen. 

Siehe dazu Rimmertschichten A. Fucus (1915). 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1915[b], S. 71. 


BIMMERTSCHICHTEN wer ve E re Ems-Stufe 


Ober Emsium 


Fuchs (A.), 1915, S. 71. Die Entwicklung der devonischen 
Schichten im westlichen Teile des Remscheid-Altenaer und des 
Ebbesattels. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1915, 34, 2, S. 1-95, 2 Taf., 
Berlin, 1915. 


Uber der unteren Rotschieferzone der bunten Ebbeschichten 
im Ebbesattel schied Fuchs eine obere, Konglomerate führende 
Zone aus, die aus einer Wechsellagerung graublauer bis grün- 
lichgrauer Schiefer und sehr fester, mittel- bis grobkörniger 
Grauwackensandsteine, denen sich weithin verfolgbare Züge 
grober Konglomerate und konglomeratischer Sandsteine beige- 
sellen, besteht. Sie werden als Rimmertschichten bezeichnet und 
mit dem Rimmertquarzit DENCKMANN’s der Gegend von Olpe und 
Bilstein parallelisiert (DENCKMANN, 1907, S. 571) und als ein Äqui- 
valent des Koblenz-Quarzits (= Ems-Quarzit) aufgefaßt. 

Die Rimmertschichten lassen sich als stratigraphisches Ober- 
Emsglied (= Emsquarzit), jedoch in mannigfacher fazieller Aus- 
bildung, im gesamten Bergischen Land und Sauerland verfolgen. 
Eine eingehende Zusammenfassung aller bisherigen Beobachtun- 
gen findet man bei SPRIESTERSBACH, 1942. 


j- 


” 


193 


Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1907 [d], S. 571; 
SPRIESTERSBACH (J.), 1942. 


RITTERSTURZ-SCHICHTEN ................... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


SCHMIERER (Th.) und Quikıng (H.), 1933, S. 7-8. Erl. geol. 
Kte. Preußen u. ben. deutsch. Länder, Lfg. 298, Bl. Koblenz, 
53 S., Berlin, 1933. 


Name nach dem Rittersturz in der Umgebung von Koblenz 
gewählt, wo diese Schichten in gewaltigen Steinbrüchen aufge- 
schlossen sind. 

Schiefer und Sandsteine von sehr einförmiger, wenig cha- 
rakteristischer Beschaffenheit, mit einer Mächtigkeit von nahezu 
1000 m. Der von FoLLmann für diese Schichten der mittleren 
Unterems-Stufe aufgestellte Namen Vallendarer Schichten wurde 
von SCHMIERER und QUIRING ersetzt, da diese Bezeichnung für 
gewisse tertiäre Schotter gebräuchlich geworden ist. Einen wei- 
teren synonymen Begriff stellen die Stadtfelder Schichten dar, 
denen sie jedoch nach neueren Untersuchungen nicht mehr voll 
entsprechen. 

Die reichlich auftretende Fauna läßt sich mit derjenigen von 


- Oberstadtfeld in der Eifel vergleichen. 


Nach H. SPERLING (1955, S. 12-13) tritt die am Rittersturz 
festgestellte lithologische und faunistische Ausbildung der Ritter- 
sturz-Schichten in etwas abgewandelter Form in einer 100-200 m 
mächtigen Schichtfolge nördlich der Lahnmulde im Gebiet des 
oberen Daubachtals sowie nordwestlich Balduinstein auf. Auch 
hier kommen die Abdrücke von Taeniocrada (Haliseriten) wie 
am locus typicus, jedoch auf wenige, geringmächtige Zonen kon- 
zentriert, vor. 


Schriftenverzeichnis : SPERLING (H.), 1955, S. 12-13. 


RITTERSTURZ-SCHICHTEN (Obere ..) ......... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


SPERLING (H.), 1955, S. 13. Neue lagerstättenkundliche Un- 
tersuchungen am Holzappeler Gangzug im Lichte stratigraphisch- 
tektonischer Kartierungsergebnisse auf Blatt Schaumburg-Ost. 
Dissertation, Clausthal, 1955. 

Nördlich der Lahnmulde auf Blatt Schaumburg über den 
Unteren Rittersturz-Schichten abgetrennte vorherrschende Breit- 
band-Schiefer, welche im Streichen häufig in Flaserschiefer 
übergehen können. 

Die Fauna unterscheidet sich von den Unteren Rittersturz- 
Schichten durch das Fehlen von Lamellibranchiaten und wird 
gekennzeichnet durch das gemeinsame Auftreten von Spirifer 
arduennensis antecedens Frank und großen Exemplaren des 
Spirifer pellico Vern. Arch. 
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RITTERSTURZ-SCHICHTEN (Untere...) ....... Ems-Stufe 
Unteremsium 


SPERLING (H.), 1955, S. 13. Neue lagerstättenkundliche Unter- 
suchungen am Holzappeler Gangzug im Lichte stratigraphisch- 
tektonischer Kartierungsergebnisse auf Blatt Schaumburg-Ost. 
Dissertation, Clausthal, 1955. 


Nördlich der Lahnmulde, auf dem Blatt Schaumberg, werden 
über den Singhofener Schichten Untere Rittersturz-Schichten 
ausgeschieden, die nach oben von einem 20 cm mächtigen Fossil- 
horizont abgeschlossen werden. 

In den blaugrauen schiefrigen Schichten treten lokal mäch- 
tige Sandsteinbänke auf, zumeist mit Winkelschichtung, dünn- 
plattig oder auch meterdick, die im Streichen schnell auskeilen. 

Die Faunengemeinschaft dieses Horizonts zeigt noch Anklänge 
an die der Leptostrophia-Bank in den Oberen Singhofener 
Schichten. 


RÖTELGALLEN-FAZIES der Laubacher Schichten. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Siehe unter : Laubacher Schichten (Rötelgallen-Fazies der ...). 


HOSSELER-OUARZITE 0... 2 ee 2 Siegen-Stufe 
Taunusquarzit 
LeppLA (A.), 1900, S. LxxxI. Über meine Aufnahmen im west- 


lichen Rheingau. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1899, 20, S. LXXVI- 
LXXXIV, Berlin, 1900. 


Benennung nach der Rossel westlich Rüdesheim, Bl. Bingen- 
Rüdesheim. 

Vornehmlich weiße Quarzite in der Umgebung der Rossel 
westlich von Rüdesheim, die der unteren Abteilung des Taunus- 
quarzites angehören, wurden von LEPPLA mit dem Namen Rosse- 
ler Quarzite bedacht. 

Diese Bezeichnung hat lediglich die Bedeutung einer Lokal- 
namens; sie wurde später nicht verwendet. 


BOTENBERG-OUARZIT. eea 0. 2 vn Siegen-Stufe 
Mittlere Siegenen Schichten 

DENCKMANN (A.), 1912, S. 12. Neue Beobachtungen über die 
tektonische. Natur der Siegener Spateisensteingänge. Teil I. 
Arch. Lagerstättenforsch., 6, 65 S., 10 Abb., 1 Kte., Berlin, 1912. 

Benennung nach dem Rotenberg bei Niederschelden im Sie- 
gerland, Bl. Freudenberg. 

Es tritt die wechselnde Schreibweise Rotenberg und Rothen- 
berg auf. 

Als Rotenberg-Quarzit bezeichnete DENCKMANN in der Umge- 
bung von Gosenbach und Niederschelden (Siegerland) auftre- 
tende graugrüne, feinkörnige, vielfach glasige Quarzite, die in 
mehr oder weniger mächtigen Schichtenfolgen mit flaserigen 
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Grauwackenschiefern, selten mit ebenflächigen Tonschiefern 


… wechsellagern. 


Altersmäßig wird dieser Schichtenverband zum Horizont 
No. 4 = Tonschiefer-Horizont der DENCKMANN’schen Gliederung 
der Siegener Schichten gestellt. Weitere Angaben macht Denck- 
MANN 1918 (S. 40). 

W.E. ScammT (1926, Tab.) verweist den Rotenberg-Quarzit 
in die Mittleren Siegener Schichten (Rauhflaserhorizont auf Blatt 
Freudenberg). 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1918, S. 40; SCHMIDT 
(W.E.), 1926[a], Tab. 


ROTE SCHIEFER bei der Damm-Mühle ....... Siegen-Stufe 


Kupraar (H.-G.), 1953, S. 118-119. Untersuchungen im Got- 
landium und Unterdevon des Kellerwaldes und bei Marburg. 
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforsch., 81, S. 96-128, 7 Abb., Taf. 6, 
Wiesbaden, 1953. 

Zwischen der Erbslochgrauwacke und einer Ueberschiebung, 
die von Schichten der Nehden-Stufe, nach ZIEGLER (1957, S. 69) 
der Adorf-Stufe, begrenzt wird, treten in der Umgebung der 
Damm-Mühle, westlich Marburg, ca. 6,5 mächtige, vorwiegend 


‚, rot gefärbte Schiefer auf, mit einer Fauna, die tiefunterdevoni- 


sches Gepräge aufweist. Das Auftreten der roten Schiefer unter- 
halb der Erbslochgrauwacke spricht für ihre Einweisung in die 
höhere Siegen-Stufe. 

KupraxL (S. 119) vergleicht die roten Schiefer bei der Damm- 
Mühle mit den schwarzen Erbslochschiefern des Kellerwaldes. 

ZIEGLER (1957, S. 68) bestätigt diese roten Schiefer an der 
Damm-Mühle und bezeichnet sie kurz als Erbslochschiefer 
(siehe dort). 


ROTHÄUSER GRAUWACKE ................ Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Bope (A.), 1922, S. 202-205. Ueber das Hercyn und rheinische 
Unterdevon des Harzes, besonders der Gegend von Bad Lauter- 
berg. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1921, 42, S. 187-256, Berlin, 1922. 


Benennung nach der Rothäuser Kalkklippe bei Bad Lauter- 
berg im Harzes. 

In einem Schurf an der Rothäuser Kalkklippe bei Bad Lauter- 
berg (Bl. Lauterberg) im Unterharz über dem Kieselgallenschiefer 
aufgefundene Gesteinsserie von ca. 1 m Mächtigkeit wurde von 
Bope Rothäuser Grauwacke genannt. Es sind plattig abgesonderte, 
feinkörnige und meist glimmerreiche Grauwacken von dunkel- 
grauer Farbe, in die sich Grauwackenschieferlagen einschieben. 
Einzelne Bänke haben hohen Kalkgehalt, die bei der Verwitte- 
rung schokoladenbraunes Aussehen erhalten; sie sind versteine- 
rungsreich und die Fauna enthält hercynische Bestandteile. 

ScHRIEL (1952, S. 246) identifizierte die Kalkgrauwacke des 
Unterharzes, speziell diejenige von Benneckenstein, als ein zeit- 
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liches Aequivalent der Rothäuser Grauwacke von Lauterberg 
und der Erbsloch-Grauwacke des Kellerwaldes. Faunistisch sollen 
diese Schichten dem tiefsten Unter-Emsium oder der höchsten 
Ulmen-Gruppe angehören. 

Schließlich empfiehlt Ersen (1953, S. 42-43), gestützt auf 
EICHENBERG 1931, die Kalkgrauwacke des Unterharzes, die Rot- 
häuser Grauwacke, die kalkige Grauwacke bei Marburg unter 
der Bezeichnung Erbsloch-Grauwacke zusammenzufassen. 

Schriftenverzeichnis : EICHENBERG (W.), 1931; Ersen (H.K.), 
1953, S. 42-43; ScHRIEL (W.), 1925, S. 246. 


BUCKLING-SCHIEFER or Ems-Stufe 


DENCKMANN (A.), 1897. Silur und Unterdevon im Kellerwalde. 
Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 1896, 17, S. 144-162, Berlin, 1897. 


Benennung nach dem Forstdistrikt Rückling am SW-Abfall 
des Keller, Kellerwald. 

Über dem Grauwackensandstein des Ortberges auftretende 
Linsen von Grauwacken und grauer, quarzitischer Grauwacke, 
die mit rauhen Tonschiefern wechsellagern. Sie treten im Keller- 
wald auf der NW-Seite des Quarzitzuges zwischen Braunau und 
Schönstein, sowie in dem Gebiete zwischen Dodenhausen, Dens- 
berg und Schönstein in weiter Verbreitung auf. 

DENCKMANN wies die Rückling-Schiefer zunächst dem Silur 
zu; ebenso auch 1900 und 1901. 

KuPrHaAHL 1953, S. 104, stellt die Rückling-Schiefer DENCK- 
MANN’s, dem Vorschlage HENNIGER’s (1931, S. 27) folgend, zu den 
rheinisch entwickelten Michelbacher Schichten und somit in die 
Ems-Stufe. Die Altersfrage wird auch von Ersen (1953, S. 55) 
diskutiert. Schließlich plädiert Schwan 1952 (S. 42-43) für ein 
kulmisches Alter. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1900, S. 308; 1901, 
S. 18-19; Ersen (H.K.), 1953, S. 54-55; HENNIGER (K.), 1931, 
S. 27; Kuprauı (H.-G.), 1953, S. 104; Schwan (W.), 1952, S. 42-43. 


RUDERSDORFER SCHICHTEN .............. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


Quirına (H.), 1923, S. 106-108. Beiträge zur Geologie des 
Siegerlandes. III. Über Leitfaunen in den Siegener Schichten der 
Umgebung von Siegen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 43, S. 90- 
112, Berlin 1923. 

Benennung nach dem Ort Rudersdorf südsüdöstlich von 
Siegen, Bl. Siegen. 

Bänderschiefer, die mit graugrünen, graubraunen und hell- 
grauen, teilweise quarzitischen Sandsteinen in vielfacher Wech- 
sellagerung stehen und über den Anzhausenschichten liegen, 
werden als Rudersdorfer Schichten bezeichnet. Sie werden durch 
die Fauna von Rudersdorf, wie sie QUIRING benannte, gekenn- 
zeichnet; sie ist ausgezeichnet durch die Abnahme der Häufig- 
keit der charakteristischen Formen der Siegener Schichten und 
das Zunehmen der Choneten. 
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x Die rund 800 m mächtigen Schichten von Rudersdorf treten 

in einer Breite von etwa 2 km zwischen Ober-Wilden, Wilnsdorf, 
Rudersdorf und Salchendorf zutage. Qurrinc stellte die Ruders- 
2» Schichten in seine mittleren und oberen Herdorfer Schich- 
en. 

GRABERT (1954, S. 64) identifiziert den Sandstein im Ruders- 
dorfer Schiefer Quiring’s mit dem Sandstein 4 seines Mittleren 
Herdorf (siehe dort). Bei der Neugliederung der Siegener Schich- 
ten verwendet er die Bezeichnung Rudersdorfer Schichten als 
stratigraphische Einheit nicht mehr. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a], S. 64. 


HUHHRBERGER SCHICHTEN ................. Siegen-Stufe 
Siehe unter neuer Schreibweise : Rurberger Schichten. 


HUBHBEHGER SCHICHTEN 0.0007 .0.,% Siegen-Stufe 


WUNSTORF (W.), 1931, S. 251. Die Siegener Schichten bei 
Monschau. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1931, 52, S. 251-256, Berlin, 
1931. 


Name abgeleitet von dem Ort Rurberg nordöstlich Monschau, 
Landkreis Monschau. 

[Die frühere Schreibweise Ruhrberg wurde gemäß Bekannt- 
machung des Innenministers von Nordrhein-Westfalen vom 
21.4.1950 — III A 5367/75 in Rurberg umgewandelt]. 

WunstorrF (1931, S. 254) bezeichnete die Herdorfer Schichten 
auf dem Südflügel des Venn-Sattels als Ruhrberger Schichten 
und teilte sie in eine obere und untere Abteilung auf, wobei die 
tiefere arm an festen Bänken ist und in der oberen Abteilung 
Grauwackenbänke häufig auftreten. 

Während 1936 (S. 329) und 1943 (S. 25) diese Ansicht von 
WUNSTORF erneut vertreten wird, und ihm schließt sich PAECKEL- 
MANN 1938 (S. 5) ebenfalls an, treten dieser Altersdatierung u.a. 
ASsELBERGHS 1936 und zuletzt auch Wo. ScHmiT (1956) ent- 
gegen. Nach Wo. Schmor 1952 (S. 164) und 1956 (S. 92-97) können 
Teile der Rurberger Schichten, je nach Faziesgebiet, noch in die 
Rauhflaser-Gruppe eingestuft oder auch in die Ulmen-Gruppe 
übergreifen. 

Zur Untergliederung siehe: 

Untere Rurberger Schichten und 
Obere Rurberger Schichten. 

Schriftenverzeichnis : ASSELBERGHS (E.) in ASSELBERGHS, 
HENKE, SCHRIEL, WUNSTORF, 1936; PAECKELMANN (W.), 1938, S. 5; 
ScammæT (Wo.), 1952, S. 164; 1956, S. 92-97; WUNSTORF (W). 1943, 
S. 25; WUNSTORF (W.) in ASSELBERGHS, HENKE, SCHRIEL, WUNSTORF, 
1936, S. 329. 


RURBERGER SCHICHTEN (Obere...) ........ Siegen-Stufe 
Obere Siegenen Schichten 


Wunsrorr (W.), 1931, Abb. auf S. 158, 162. Ueber das Unter- 
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devon auf dem Südflügel des Venn-Sattels. Sber. preuß. geol. 
L.-A., 6, S. 157-168, 1 Abb., Berlin, 1931. 

Ableitung des Namens siehe Rurberger Schichten; ebenso 
die Schreibweise Ruhrberger und Rurberger. 

Die obere Abteilung der Ruhrberger Schichten (WUNSTORF, 
1931[a], S. 254-255) und 1934, S. 115 als Obere Ruhrberger Schich- 
ten (jetzt Obere Rurberger Schichten) bezeichnet, definierte Wun- 
srorr 1936 (S. 329) und 1943 (S. 25-26) im Gegensatz zu den 
unteren Rurberger Schichten als grüne Schieferserie, reich an 
an Grauwackenbänken (meist nur wenige Meter Mächtigkeit), 
mit eingeschalteten milderen Schichten und Bänderschiefern. Die 
Grauwacken haben durchweg ein feines bis mittleres Korn und 
enthalten reichlich Feldspat. 

Ihr Verbreitungsgebiet liegt südlich des Venn-Sattels. 

Die rund 5 000 m mächtige (Wunsrorr, 1936, S. 329) später 
jedoch auf 2500 m (1943) geschätzte Gesteinsserie wird in das 
Obere Siegen (= Herdorf-Gruppe) gestellt. 

Eine ergänzende Beschreibung und eine Zusammenfassung 
des Wissens über die Oberen Rurberger Schichten hat 
Wo. Schmior (1956, S. 93-95) geliefert. Er erkennt den relativ 
großen Grauwacken-Reichtum im Gegensatz zu ihrem Liegenden, 
den Unteren Rurberger Schichten, als auch ihrem Hangenden, 
den Heimbacher Schichten der Ems-Stufe im NE bezw. den 
Wüstebach-Schichten im SW an. Eine gewisse petrographische 
Veränderung erfahren die Oberen Rurberger Schichten in ihrem 
höheren Teil durch Einschaltung kleinerer karbonatischer Kno- 
ten und Flecken, die sich zu Horizonten anreichern können, stets 
in dunkel — blaugrauen Schiefern auftreten und meist zu einem 
braunen, eisenhaltigen Mulm verwittern. Zugleich stellen sich 
immer häufiger pflanzenhäckselreiche Schiefer ein. 

Die wesentlich reichhaltigere Fossilführung entgegen den 
Unteren Rurberger Schichten ist zu erwähnen. Eine Zusammen- 
stellung der bisherigen Funde befindet sich bei Wo. Scxmmr, 1956, 
S. 94. Eine besondere Hervorhebung verdienen die Foraminiferen- 
Schiefer im oberen, karbonatischen Teil der Serie. 

Schriftenverzeichnis : ScammT (Wo.), 1956, S. 93-95; Wun- 
STORF (W.), 1931[a], S. 254-255; 1934, S. 115; 1943, S. 25-26; 


WUNSTORF (W.) in ASSELBERGHS, HENKE, SCHRIEL, WUNSTORF, 1936, 
S. 329. 


RURBERGER SCHICHTEN (Untere...) ....... Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 
WUNSTORF (W.), 1931, Abb. auf S. 158, 162. Ueber das Unter- 
devon auf dem Südflügel des Venn-Sattels. Sber. preuß. geol. 
L.-A., 6, S. 157-168, 1 Abb., Berlin, 1931. 
Ableitung des Namens siehe Rurberger Schichten; ebenso die 
Schreibweise Ruhrberger und Rurberger. 
WunsTtorr (1931, S. 254) definierte die Rurberger Schichten 
auf Grund ihrer petrographischen Ausbildung und zerlegte sie 
in eine untere und obere Abteilung. Die untere Abteilung aus 
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einer 600-800 m mächtigen Folge, arm an sandigen Einlagerungen, 


-werden 1931, S. 254 und 1934, S. 115, als Untere Ruhrberger 


Schichten (jetzt Untere Rurberger Schichten) bezeichnet und an 
die Basis des Oberen Siegen gestellt. Weitere Einzelheiten wer- 
den bei Wunsrorr, 1943, S. 25 bekannt gemacht. 

Eine wesentliche Ergänzung der stratigraphischen Ansprache 
der Unteren Rurberger Schichten wird durch Wo. Scamr (1956, 
S. 91-93) herbeigeführt. Die scharfe Untergrenze der Unteren 
Rurberger Schichten, hervorgerufen durch das relativ plötzliche 
Ausgehen des Sand-Reichtums der Monschauer Schichten zugun- 
sten eines Vorherrschen des tonigen Bestandteiles wird aner- 
kannt. Hiergegen bleibt die obere Grenze unscharf. Als eine 
Eigentümlichkeit der Unteren Rurberger Schichten, die sie von 
den Oberen unterscheidet, sind ihre gelegentlichen Dachschiefer- 
Einlagerungen. 

Wo. ScHmmr (1956, S. 92) unterscheidet innerhalb der Unteren 
Rurberger Schichten einen unteren, tonschiefer-reicheren und 
einen oberen, grauwacken-reicheren Teil. Faziell gesehen wird 
im gesamten Verbreitungsgebiet dieser Schichten am Südabfall 
des Hohen Venns (S-Fazies) der obere, grauwacken-reiche Teil 
nach NE zu insgesamt etwas schiefer-reicher als im SW. 

Die Fossilführung in den Unteren Rurberger Schichten ist 
durchweg dürftig (eine Zusammenstellung der bisherigen Funde 
siehe Wo. ScHmipt, 1956, S. 93). 

Bezüglich der stratigraphischen Zuordnung der Unteren Rur- 
berger Schichten rückt Wo. Schmipr (1952, S. 164) von den An- 
schauungen Wunsrorrs ab und folgt AssELBERGHS 1936 (S. 327- 
328), der diese schiefrige Serie mit dem oberen Teil der Rauh- 
flaser-Gruppe parallelisiert. 

Schriftenverzeichnis : ASSELBERCHS (E.) in ASSELBERGHS, 
HENKE, SCHRIEL, WUNSTORF, 1936, S. 327-328; ScxmmT (Wo.), 1952, 
S. 164; 1956, S. 91-93; Wunstorf (W.), 1931[a], S. 254; 1934, 
52115: 1943, S. 23. 


RUXBRUCH-GRAUWACKE .................... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


SCHRIEL (W.), 1925, S. 218-220. Trangressionen und Gebirgs- 
bildungen im älteren Palaeozoicum des südlichen Mittelharzes. 
Jb. preuß. geol. L.-A. für 1924, 45, S. 200-248, 12 Abb., Berlin, 
1923. 

Benennung nach dem Ruxbruch bei Benneckenstein im Harz, 
Bl. Beneckenstein. 

Als Kalkgeröllgrauwacke am Ruxbruch bei Beneckenstein im 
Harz beschreibt SCHRIEL eine mächtige Konglomeratbank, die sich 
in der Hauptsache aus Lydit- und Kieselschiefergeröllen zusam- 
mensetzt und neben anderen Gesteinen fossilführende Kalkge- 
rölle führt. Die Kalkgerölle entstammen in der Hauptsache auf- 
gearbeiteten Herzynbrachiopodenkalken. 

ERBEN 1953, S. 54-56, vermutet, was vor allem die hellgrauen 
Kieselschiefer anbetrifft, daß die Ruxbruch-Grauwacke im 
wesentlichen ihre eigene Basis aufgearbeitet hat. Sie werden für 
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altersgleich mit der Kalkgeröllgrauwacke (siehe dort) erachtet 
und dem Ober-Emsium (in wesentlichen Teilen) zugeordnet. 
Schriftenverzeichnis : ERBEN (H.K.), 1953, S. 54-56. 


N N ne CT ae Siegen-Stufe 
Unteres Siegenium 


Von Henger, 1936, S. 330, eingeführte Abkürzung für Untere 
Siegener Schichten. 


Entspricht dem belgischen Sg 1. 
Schriftenverzeichnis : HENKE (W.) in ASSELBERGHS (E.), 
HENKE (W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 1936, S. 330. 


SAR Nr are are, See ECS Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
Mudersbacher Schichten 


Von Pucer (1954) eingeführtes Symbol bei der Neukar- 
tierung des Siegerlandes für die von ihm definierten Mudersba- 
cher Schichten. 


Weitere Untergliederung : 
Sja} = Symbol für die unteren Mudersbacher Schichten 
S1a2 = Symbol für die oberen Mudersbacher Schichten 
Siehe Mudersbacher Schichten. 
Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31. 


RS QT ee EI Se NR Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
Kirchener Schichten 


Von Pracer (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
für die von ihm aufgestellten Kirchener Schichten verwendetes 
Symbol. 


Weitere Untergliederung : 
sıbı = Symbol für untere Kirchener Schichten 
Sibo = Symbol für obere Kirchener Schichten 
Siehe Kirchener Schichten. 
Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31. 


SC ee. a Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 

Hengsbach-Schichten 

Von PILGER (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 


angewendetes Symbol für die von ihm definierten Hengsbach- 
Schichten. 
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Weitere Unterteilung : 
Sıcı = Symbol für untere Hengsbach-Schichten 
SıCa = Symbol für obere Hengsbach-Schichten 
Siehe Hengsbach-Schichten. 
Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31. 


ED REEL Ce creuse Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
Betzdorfer Schichten 


Von PILGER (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
angewendetes Symbol für die von ihm definierten Betzdorfer 
Schichten. 

Siehe Betzdorfer Schichten. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31. 


ET ET A Un LR se nitro E Te Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 
Hamberger Schichten 


Von PILGER (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
angewendetes Symbol für die Hamberger Schichten. 


Weitere Unterteilung: 
Sie, = Symbol für untere Hamberger Schichten 
Sie = Symbol für mittlere Hamberger Schichten 
S1e3 = Symbol für obere Hamberger Schichten 

Siehe Hamberger Schichten. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31. 


FI EEE Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 


Von HENKE, 1936, S. 330, eingeführte Abkürzung für Mittlere 
Siegener Schichten. 


Entspricht dem belgischen Sg 2. 
Schriftenverzeichnis : HENKE (W.) in ASSELBERGHS (E.), 
Henke (W.), ScHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 1936, S. 330. 


N en RN ce des eee soute eue ve spa Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 
Brüderbund-Schichten 


Von Pucer (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
eingeführtes Symbol für die Brüderbund-Schichten. 


Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 39. 


Haupigrauwackenzone 


Von Pircer (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
eingeführtes Symbol für die Hauptgrauwackenzone. 


Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 39. 


Se ae rg en ae S Siegen-Stufe 

Mittlere Siegener Schichien 

Freusburger Schiefer 

Von Pizcer (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
eingeführtes Symbol für. die Freusburger Schiefer. 


Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 39. 


Ci Etat et RE EP Re Siegen-Stufe 

Mittlere Siegener Schichten 

Obere Grauwackenzone 

Von Pizcer (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
eingeführtes Symbol für die obere Grauwackenzone. 


Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 39. 


SIE ERS BSH RE Les Re TE Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 
Wildflaserzone 


Von Peer (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
eingeführtes Symbol für die Wildflaserzone. 
Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 39. 


Se A EE S AS E E EE Siegen-Stufe 

Mittlere Siegener Schichten 

Grenzwacke 

Von PILGER (1954) bei der Neukartierung des Siegerlandes 
eingeführtes Symbol für die Grenzwacke. 


Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 39. 


DEM HE ee ee PIE Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 


Von Henke, 1936, S. 330, eingeführte Abkürzung für Obere 
Siegener Schichten. 

Entspricht dem belgischen Sg 3. 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.) in ASSELBERGHS (E.), 
HENKE (W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 1936, S. 330. 


SAINT-HUBERT (Schistes de...) ............ Gedinne-Stufe 


Ober-Gedinnium 

Siehe die deutsche Übersetzung Schichten von St. Hubert. 
SAINT-MICHEL (Grauwacke du bois de...) .... Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 
Siehe die deutsche Übersetzung Grauwacke von St. Michel. 


SAUERTALER HORIZONT 77 er Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Fucss (A.), 1907, S. 99. Die Stratigraphie des Hunsrückschie- 
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fers und der Untercoblenzschichten am Mittelrhein nebst einer 


Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevons mittel- 


rheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb des rheini- 
o Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, S. 96-119, Berlin, 
7. 

4 Benennung nach dem Sauertal im mittelrheinischen Taunus- 
gebiet. 

À Fuchs bezeichnete eine Gesteinsfolge aus reinen Tonschiefern 
mit reichlichen Lagen von Grauwackenschiefern und Grauwak- 
kensandsteinen, die an der Basis des Hunsrückschiefers in deren 
mittelrheinischen Verbreitungsgebiet auftritt, als Sauertaler Ho- 
rizont. Faunistisch ist er ausgezeichnet durch das häufige und 
bankbildende Vorkommen von Spirifer arduennensis sowie durch 


. Bankfolgen von Choneten. 


Im Mittelrheintal und anschließenden Taunusgebiet verbrei- 
tet, erst später auch im Hunsrück nachgewiesen. 

Nach Nörıng (1939, S. 67) wird die Selbständigkeit des Sauer- 
taler Horizonts angezweifelt; er hält ihn für eine Fazies der Kau- 
ber Schichten, die durch stärkere und häufigere sandige Ein- 
schaltungen gekennzeichnet ist. 

NöRInG verweist den Sauertaler Horizont in die Ems-Stufe, 
während später SorzE (1950, S. 354) diese Schichten auf Grund 
der Faunenführung zur Ulmen-Gruppe stellt. Auch er hält die 
Sauertaler Schichten für eine Faziesausbildung, und zwar derart, 
daß durch vielfache Meeresvorstöße und -rückzüge sandige Se- 
dimente in die tieferen, weniger in die mittleren und seltener in 
die oberen Kauber Schichten geschüttet wurden. 

Schriftenverzeichnis : NôrING (F.K.), 1939, S. 67; SOLLE (G.), 
1950, S. 354. 


BAXBEBSHORIZONTIZ 2 000 ma: Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Rorper (Dietr.), 1957. Ulmen-Gruppe in sandiger Fazies in 
der Südost-Eifel (Unter-Devon, Rheinisches Schiefergebirge). 
Unveröffentlichtes Manuskript. 


Benennung siehe Saxler Schichten. 

ROEDER machte es wahrscheinlich, daß die von Sımpson (1940) 
in den Saxler Schichten aufgefundenen Faunen nur einem ein- 
zigen Fossilhorizont entstammen, der in annähernd gleicher stra- 
tigraphischer Position in der ganzen Südost-Eifel verbreitet ist. 
Diesen fossilführenden Horizont bezeichnet RoEDER als Saxler 
Horizont, und er gibt für ihn folgende vorläufige Definition : 
Vorwiegend sandige, nach oben und unten in Schiefer überge- 
hende, aber nicht abgrenzbare Schichten, die den Saxler Fossil- 
Horizont umgeben. Die Fauna enthält, neben marinen Groß-La- 
mellibranchiaten, Hysterolites (H.) hystericus und prohystericus, 
Hysterolites (Acrospirifer) primaevus, Rhenorensselaeria deme- 
rathia, aber nicht mehr Rhenorensselaeria crassicosta und stri- 

iceps. 
< DA Saxler Horizont gehört dem sandigen Fazies-Gebiet der 
Südost-Eifel an; er verschwindet an der Grenze gegen gleichalte 


204 
(Saxler Horizont, Folge) 


Hunsrückschiefer. Als locus typicus für den Saxler Horizont wird 
der Wegeeinschnitt zwischen der Scheune der Weiersbacher 
Mühle und der Felswand 200 m SE Weierbach, Bl. Daun, Sımpson 
1940, Fundpunkt 37 (Sımrson, 1940, S. 57) vorgeschlagen. 
Schriftenverzeichnis : Simpson (Sc.), 1940, S. 10-11, 56-57. 


SAXLER SCHICHTEN. Erreur arten Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Sımpson (Sc.), 1940, S. 10-14. Das Devon der Südost-Eifel 
zwischen Nette und Alf. Abh. senckenberg. naturf. Ges., 447, 
81 S., Frankfurt a. M., 1940. 

Benannt nach dem Dorf Saxler im Alftal der Südost-Eifel, 
wo die ergiebigsten Fossil-Fundpunkte liegen. 

SIMPSON definiert die Saxler Schichten als eine faziell den 
unterlagernden Herdorfer Schichten ähnliche Gesteinfolge aus 
dunklen Schiefern und Sandsteinen mit primärer Rotfärbung, die 
häufig Schichtflächen mit Rippelmarken und Kriechspuren auf- 
weisen. 

Die häufigen Fossilfundstellen weisen zumeist Brachiopoden 
auf; siehe dazu bei Smpson die Fundpunktliste auf S. 56-57 und 
die Artenliste auf S. 58-60. Die Fauna der Saxler Schichten zeigt 
einen Übergang vom Herdorfer zum Stadtfelder Typ. 

Stratigraphisch hat Sımpson diese in der Südost-Eifel auftre- 
tenden Schichten in das Ober-Siegen (Obere Siegener Schichten) 
verwiesen und sie als Faziesvertreter des Hunsrück-Schiefers in 
der Südost-Eifel betrachtet. 

G. Sorte (1951, S. 308-309) diskutierte die Fauna der Saxler 
Schichten und er erkannte sie keineswegs als echte Übergangs- 
fauna von der Siegen- zur Ems-Stufe an. Er stellt die Saxler 
Schichten in die Ulmen-Gruppe, bis zu deren Dach sie allerdings 
nicht hinaufreichen. 

In einer noch unveröffentlichten Arbeit löst ROEDER die 
Saxler Schichten in den Saxler Horizont (siehe dort) und in die 
Eckfelder Schichten (siehe dort) auf. 

Schriftenverzeichnis : ROEDER (Dietr.), unveröffentlichtes Ma- 
nuskript; Sorte (G.), 1950, S. 308-309. 


SCHALBKER SCHICHTEN: ne Ems-Stufe 


Ober-Emsium 


BEUSHAUSEN (L.), 1900, S. 59-63. Das Devon des nördlichen 
Oberharzes mit besonderer Berücksichtigung der Gegend zwi- 
schen Zellerfeld und Goslar. Abh. kgl. preuß. geol. L.-A., N.F. 30, 
383 S., Berlin, 1900. 

Benennung nach der Schalke nordöstlich Zellerfeld, Harz 
(höchster Punkt zwischen Zellerfeld und Goslar). 

Die Schalker Schichten sind ein Teilglied des Harzer Kahle- 
bergsandsteins (siehe dort), welches ursprünglich von BEUSHAU- 
a (1884) als Unterer Hauptspiriferensandstein bezeichnet wor- 

en war. 


Die Schalker Schichten bestehen aus sehr hellfarbigen bis 
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rein weißen, vielfach quarzitischen, vielfach dickbankigen Sand- 
_steinen; ihnen fehlen Kalksandstein-Einlagerungen. Dazu treten 
bräunlichgelbe und graue, meist dünnbankige bis schiefrige Sand- 
steine sowie grünlichgraue oder blaugraue Schieferpakete. 

BEUSHAUSEN vergleicht die Schalker Schichten altersmäßig 
mit dem Emsquarzit des Mittelrheingebietes. Mit den Rammels- 
berger Schichten zusammengefaßt werden sie von ihm auch als 
Schichten mit Spirifer paradoxus bezeichnet. 

Diese im Liegenden der Rammelsberger Schichten im Ober- 
harz verbreiteten Schichten sind reich an Lamellibranchiaten- 
bänken. 

Faunistisch bearbeitete zuerst DAHMER 1922 diesen zweischa- 
lerreichsten Horizont des Kahlebergsandsteins. Die mittelrheini- 
schen Fauna dringt in den Schalker Schichten zum ersten Male 
in den Oberharz vor, wobei jedoch die Fauna ihr Sondergepräge 
behält (DAHMER, 1933, S. 823). 

Im Gegensatz zu BEUSHAUSEN kommt W.E. Schmmr (1932) zu 
einer anderen stratigraphischen Eingliederung der Schalker 
Schichten innerhalb des Ober-Emsiums. Er stellt die Schalker 
Schichten zwischen die Nessigi-Schichten und die Festenburger- 
Schichten; hierhin folgt ihm Dammer 1933, der diese stratigra- 

. phische Einstufung auch faunistisch belegt. Damit gehören die 
Schalker Schichten an die Basis der Kondel-Gruppe (DAHMER, 
: 1946). 

Mit der biologischen Ausbildung der Schalker Schichten setzt 
sich Sımon 1953 auseinander. 

Als synonyme Bezeichnungen vermerkt DAHMER 1922 (S. 200) 
folgende Namen: Unterer Hauptspiriferensandstein, Pelecypo- 
denschichten des Kahleberges und Bocksberges, Zone der weißen 
Quarzsandsteine, Kahlebergquarzit. 

Schriftenverzeichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1884; DaHMErR (G.), 
1922; 1933; 1946; Scamnr (W.E.), 1932; Simon (W.), 1953. 


SCHEUER (Grauwackensandsteinzug der...) ... Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Fucus (A.), 1907, S. 99. Die Stratigraphie des Hunsrück- 
schiefers und der Untercoblenzschichten am Mittelrhein nebst 
einer Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevons 
mittelrheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb des 
rheinischen Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, S. 96-119, 
Berlin, 1907. 

Im Hunsrückschiefer des Mittelrheintales scheidet FucHs 
innerhalb des Horizontes mit Spirifer explanatus oder Lorch- 
hauser Horizontes (siehe dort) im Zentrum der Schichtenfolge 
den Grauwackenzug der Scheuer bei Sauertal aus. Als charakte- 
ristische Fossilien beherbergt er Spirifer assimilis, Sp. arduen- 
nensis (antecedens), Sp. incertus, Atrypa reticularis, Gosseletia 
carinata. 

In der Legende zur Loreleikarte (Fuchs, 1915) jedoch wird 
der Grauwackensandsteinzug der Scheuer als identische Bezeich- 
nung für den Lorchhausener Horizont herausgestellt. Petrogra- 
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phisch wird er aus plattigen Grauwackensandsteinen, die mit 1 


rauhen und sandigen Schiefern wechsellagern, aufgebaut. à 
Später erkennt Fuchs (1930), daß der Grauwackensandstein- 
zug der Scheuer dem Bornicher Horizont gleichzustellen und 
somit identisch ist. ~“ 
Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1915[d], Legende; 1930[b], 
S. 234; 1930[c], S. 21. 


SCHEUER-SAÄNDSTEIN .... 2... -.ees. cn. 0.- Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 
Synonym Bezeichnung für den Grauwackensandsteinzug 
der Scheuer. 
Verwendet u.a. bei ENGELS, 1955. 
Schriftenverzeichnis : ENGELS (Br.), 1955, S. 69. 


SCHIEFER Bunter. Er. re ee Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 

Benennung nach den bunten Schiefern, die dieses Schichtglied 
vornehmlich zusammensetzen. 

Aus den Schistes bigarrés d’Oignies (siehe hierzu: Lexique 
Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 309) 
entwickelte sich im deutschen Sprachgebrauch die Bezeichnung 
Bunte Schiefer von Oignies oder schlechthin Bunte Schiefer für 
eine Schichtengruppe des Ober-Gedinniums im Liegenden der 
Hermeskeiler Schichten am Südrande des Rheinischen Schiefer- 
gebirges. 

LEPPLA, 1924, S. 2-3, definierte die Bunten Schiefer im Ver- 
breitungsgebiet des Schwarzwälder Hochwaldes und des Idar- 
waldes (SW-Hunsrück) als violette, violettrote, rotbraune und 
graugrüne und blaugraue, meist dünnplattige bis dachschieferartig 
spaltende, selbst blättrige, auf den Spaltflächen glänzende, ebene 
Tonschiefer bis Phyllite von geringem Gehalt an. Quarz. Zwi- 
schengeschaltet sind plattig-bankige Quarzite von hellgrün-licht- 
grauer Farbe sowie untergeordnet konglomeratische Schichten. 

Nörıng, 1939, S. 17-20, bezeichnet die Bunten Schiefer des 
Obergedinne im westlichen Hunsrück als Züscher Schiefer (siehe 
dort); er identifiziert sie mit den Bunten Schiefern von Oignies. 

Eingehende Beschreibungen der Bunten Schiefer (Oignies- 
schichten) im Rhein- und Taunusgebiet verdanken wir MICHELS 
(1930, S. 19-24; 1931, S. 26-30). Gegenüber der Schichtenausbil- 
dung im westlichen Hunsrück gewinnen hier gröbere Konglome- 
rate und körnige Phyllite eine größere Bedeutung. Nörınc, 1939, 
S. 81, spricht sogar von einem Konglomeratfächer, den er im 
Rheintal der Umgebung von Bingen verfolgt hat. 

Eine fossilmäßige Belegung des Alters der Bunten Schiefer 
ist bisher noch nicht möglich gewosen. 

Synonyme Bezeichnungen : Stufe von Oignies, Bunte Schiefer 
von Oignies, Oignies-Schichten, Züscher Schiefer, Stufe der Bun- 
ten Taunusschiefer, Taunus-Phyllite, Bunter Phyllit, Taunus- 


schiefer z. T., Gdoumont-Schichten, Weismes-Schichten. Siehe 
jeweils dort. 
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SCHIEFER (Obere bunte ...) 


” 


Schriftenverzeichnis : Leppra (A.), 1924, S. 2-3; Mrcecs (F.), 
1930, S. 19-24; 1931, S. 26-30; Nörıng (F.K.), 1939, S. 17-20, 81. 


ee Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 
Kırnow (S.), 1933, S. 80. Die Innere Tektonik des Unterde- 
vons zwischen Rhein, Mosel und Nahe. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1933, 54, S. 58-95, Taf. 2-5, 15 Abb., Berlin, 1933. 
Innerhalb der Bunten Schiefer des Ober-Gedinne bei Trech- 
tingshausen schied KIENOW eine mehrere 20 m mächtige Zone 
der- oberen bunten Schiefer aus. In diesem Leithorizont treten 


neben roten Schiefern grüne Varietäten stärker hervor. Die 


Schiefer werden durch relativ mächtige Bänke von meist roten 
Sandsteinen und Quarziten, die oft Kaolin führen, in eine untere 
und eine obere Bank getrennt. 
Fossilien wurden in dieser Zone bisher nicht aufgefunden. 
Die oberen bunten Schiefer werden von 100 m mächtigen, 
roten, teilweise schiefrigen, kaolinhaltigen Sandsteinen und Quar- 
ziten der Hermeskeiler Schichten überlagert. 


SCHIEFER (Untere’bunte...) 7... Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Kırnow (S.), 1933, S. 79-80. Die Innere Tektonik des Unter- 
devons zwischen Rhein, Mosel und Nahe. Jb. preuß. geol. L.-A. 
für 1933, 54, S. 58-95, Taf. 2-5, 15 Abb., Berlin, 1933. 


Die tiefsten Schichten des Ober-Gedinne in der Umgebung 
von Trechtingshausen (Mittelrheintal) bezeichnete Kırnow als 
obere bunte Schiefer. Sie umfassen violettrote, glatte, dünnschie- 
frige Tonschiefer, denen sandigere, festere und glimmerreiche 
Schieferlagen sowie mehrere Meter mächtige Bänke aus grünem, 
seltener gelblichem oder rôtlichem Quarzit eingeschaltet sind. 
Konglomeratische Lagen kommen untergeordnet vor. Fossilien 
wurden bisher darin nicht gefunden. 

Gute Aufschlüsse sind am NW-Hang des Teufelskädrich (Bl. 
Kaub) aufgeschlossen. 


SCHLEIDENER SCHICHTEN .................. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Wunsrorr (W.), 1931, S. 163. Über das Unterdevon auf dem 
Südflügel des Venn-Sattels. Sber. preuß. geol. L.-A., 6, S. 157- 
168, 1 Abb., Berlin, 1931. 


Name von der Kreisstadt Schleiden in der Eifel abgeleitet. 

Wunsrorr definiert als Schleidener Schichten aschgraue bis 
grünlichgraue Tonschiefer mit reichlichen Sandsteineinlagerun- 
gen, die im Gebiet zwischen dem Südflügel des Venn-Sattels und 
den Eifelkalk-Mulden auftreten und auf die Heimbacher Schichten 
folgen. Sie werden dem Unter-Emsium zugeteilt. Im Gegensatz 


zu den fossilreichen Heimbacher Schichten sind sie fossilarm, ein 
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(Schleidener Schichten, Folge) 
Nachteil, der die genaue stratigraphische Eingruppierung er- 
schwert. 

PAECKELMANN (1938, S. 7) beschreibt die Schleidener Schich- 
ten als bröckelig oder blättrig zerfallende Schiefer mit Sandstei- 
nen, im unteren Teil mit Einlagerungen von Rotschiefern und dem 
Gemünder Konglomerat mit zahlreichen Placodermen-Resten. 
Es enthält aufgearbeitetes Material aus dem Unter-Ems der Nord- 
fazies (Zweifaller Schichten), vielleicht auch aus den Heimba- 
cher und Rurberger Schichten. Es handelt sich offenbar um eine 
küstennahe Bildung von Old-Red-Charakter. 

Neuerdings wird die Dreiteilung des Unter-Emsium zwischen 
Venn-Sattel und Eifelkalk-Mulden — die Schleidener Schichten 
nehmen nach Wunsrorr dessen Mittelteil ein — von Wo. SCHMIDT 
(1956, S. 99-100) abgelehnt. 

Schriftenverzeichnis : PAECKELMANN (W.), 1938, S. 7. 


SCHNEIFELQUYUARZIT 2 as ee nca cie Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Synonyme Bezeichnung für den Ems-Quarzit im Verbrei- 
tungsgebiet der Schneifel. 

Schriftenverzeichnis : Harrer (L.), 1932, S. 332; KUCKELKORN 
(L.), 1929, S. 33; Leppra (A.), 1917, S. 3-4; Lepsıus (R.), 1887- 
1892, S. 56-57; RıcHTer (Rud.), 1919, S. 56-57; VıEToR (W.), 1918. 


SCHONAUERKALES EN AI A ee Ems-Stufe 


Unter-Emsium 

DENCKMANN (A.), 1896, S. xxxıx. Bericht über die wissen- 

schaftlichen Resultate der Aufnahmen im Sommer 1895. Jb. 
preuß. geol. L.-A. für 1895, 16, S. xxxn-Lxiv, Berlin, 1896. 


Benennung nach dem Ort Schönau nördlich Gilserberg, Bl. 
Gilserberg Nr. 5020. 

Ein Herzynglied, das am Steinhorn bei Schönau, im Bern- 
bachtal über der Oberförsterei Densberg und in den alten Pingen 
bei Densberg (Kellerwald) auftritt, wird als Schönauer Kalk be- 
zeichnet. DENCKMANN charakterisiert die Gesteinfolge als « Ammo- 
nitiden - Knollenkalke, Flaserkalk - Platten, die kramenzelartig 
werden und dann höheren Devon-Kalken des Kellerwaldes und 
anderer Gegenden außerordentlich ähnlich sind. Die Kalke selbst 
sind in den oberen Lagen dichter und werden nach unten hin 
körnig. » 

Der Schönauer Kalk, auch Goniatitenkalk genannt, mit kör- 
nig kalkiger, unrein kalkiger und schiefriger Unterlage wird von 
DENCKMANN 1896 (S. 229) zum Unterdevon gestellt. Weitere be- 
schreibende Daten, insbesondere aber auch Vergleiche mit ähn- 
lichen Schichtgliedern finden sich bei DENCKMANN, 1900, S. 324- 
330. 

Eine umfassende faunistische Bearbeitung des fossilführenden 
Schönauer Kalkes führte W. EIcHENBERG (1930) durch. Er be- 
schreibt dieses Kellerwaldgestein als einen Cephalopodenkalk, 
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welcher Formen des Kalkes von Konjeprus führt und als leitende 
Form Mimagoniatites zorgensis F.A. ROEMER beherbergt. 

Dieses herzynische Schichtglied des Unterdevons wird vom 
Princepskalk und dem Dalmanitenschiefer eingerahmt. EICHEN- 
BERG (1930) stellte dazu weiterhin fest, daß der Schönauer-Kalk 
des Kellerwaldes mit dem Zorgensis-Kalk des Harzes, besonders 
mit dem des Großen Rothäusertales bei Bad Lauterberg gleich- 
altrig ist. 

Auf Grund fazieller Verschiedenheiten schlägt H.K. ERBEN 
(1953, S. 44-48) vor, einen Zorgensis-Horizont in Ballersbacher 
Fazies (Schönauer Kalk = Lauterberger Kalk) von einem Zor- 
gensis-Horizont in Greifensteiner Fazies (Zorgensis-Kalk) zu 
trennen; siehe dazu diese Bezeichnungen. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1896[b], S. 229; 1900, 
S. 324-330; EICHENBERG (W.), 1930; Ersen (H.K.), 1953, S. 44-48, 


SCHÜTTBURG-SCHICHTEN ................... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Im deutschen Sprachgebrauch verwendete Ubersetzung für 
Quartzophyllades de Schutbourg (Belgien und Luxemburg); von 
GossELET 1885 aufgestellt. Siehe dazu: Lexique Stratigraphique 
International, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 374 und 139 (Em- 
sien). 

Die Ausdrucks- und Schreibweise ist verschieden; so u.a.: 

Quartzophyllades de Schuttbourg (Lexique Stratigraphique 

Internationl, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 139); 

Quartzophyllades de Schutbourg (Ebenda, S. 374); 

Quarzophylladen von Schüttburg (Lucıvs, 1937); 

Schütburgschichten (LEemHorn, 1913; WUNSTORF, 1931). 

Die Schüttburg-Schichten treten in Luxemburg und Belgien 
im Liegenden der Klerfer Schichten auf und gehören zum Em- 
sien inferieur. Altersgleiche Ablagerungen der Eifel, die die 
gleiche Schichtenausbildung wie in Luxemburg aufweisen, wer- 
den gelegentlich als Schüttburg-Schichten bezeichnet; so bei 
Leppra 1908 im Gebiet des Bl. Dasburg-Neuerburg. Siehe auch 
LeıpaorLp 1913. 

WunsTtorr (1931) identifiziert die Schütburgschichten mit den 
Heimbacher + Schleidener Schichten der Eifel. 

Schriftenverzeichnis : LeppLa (A.), 1908[b], S. 10; Lucrus (M.), 
1937, S. 64; LemHoro (CL), 1913, S. 341-343; WUNSTORF (W.), 
1931[b], S. 165-166. 


SCHUTBOURG oder SCHUTTBOURG (Quartzophyllades de ...) 
Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Siehe die deutsche Übersetzung Schüttburg-Schichten. 
SEIEENERSSCHICHTEN ........,... mens Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichien 
DREVERMANN (Fr.), 1904, S. 321. Die Fauna der Siegener 
8A 
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Schichten von Seifen unweit Dierdorf (Westerwald). Palaeonto- 
graphica, 50, S. 229-288, Taf. 28-32, Stuttgart, 1904. 

Name abgeleitet von dem Ort Seifen, Bl. Altenkirchen, aus 
dessen Umgebung die Seifener Fauna zuerst beschrieben wurde. 


DREVERMANN (1904) beschieb eine Fauna vom Fundort Seifen 
und belegte die Fundschichten mit dem Namen Seifener Schich- 
ten; das Hauptleitfossil der Siegener Schichten, Rhenorensselaeria 
crassicosta kam in dieser Fauna nicht vor. 


1912 stellt DENCKMANN (S. 38) die Seifener Schichten in den 
Horizont Nr. 5 der Siegener Schichten des Siegerlandes — Rauh- 
flaserige Grauwackenschiefer und zwar unmittelbar unter den 
Grenz-Quarzit. 


Abgesehen von Quirınc (1934, S. 218), der die Seifener 
Schichten zu den Herdorfer Schichten = Obere Siegener Schich- 
ten stellte, wurde die stratigraphische Zuordnung zu den Rauh- 
flaserschichten = Mittlere Siegener Schichten immer anerkannt 
und besonders unterstützt durch die gute Interpretation der 
Fauna der Seifener Schichten durch Danumer (1934). Die charak- 
teristische Seifener Faunengemeinschaft ist dann auch außerhalb 
der Fazies der Siegener Schichten z.B. im Taunusquarzit und in 
den Dhrontal-Schichten gefunden worden (KuTscHEr, 1937, 
S. 200). 

In das neue stratigraphische Gliederungsschema der Sie- 
gener Schichten hat Przcer (1952) die Seifener Schichten als 
stratigraphischen Horizont bisher nicht übernommen. 

Schriftenverzeichnis: DAHMER (G.), 1934[a]; DENCKMANN (A.), 
1912, S. 38; KUTSCHER (F.), 1937, S. 200; PILGER (A.), 1952; Qur- 
RING (H.), 1934[a], S. 218. 


SIEGEN el Tai] RE Ne ee Siegen-Siufe 


Häufig verwendete Kurzbezeichnung für Siegen-Stufe. 
Ebenso angewendet in der Kombination Siegen-Alter, Siegen- 
Zeit usw. 
In analoger Weise auch für die Unter-Stufen in der Form 
Unter-Siegen 
Mittel-Siegen 
Ober-Siegen 
in Gebrauch. 


SIEGEN "(Das ie) EEE NN ER TR Siegen-Stufe 


Häufig verwendete Kurzbezeichnung für Siegen-Stufe. In 
Verwendung mit dem Artikel auch in den synonymen Bezeich- 
nungen : Das Siegenium, das Siegenien gebraucht. 


SIEGEN! (Das mittlere...) 2 Rent Siegen-Stufe 


Synonyme und häufig angewendete Bezeichnung für Mittlere 
Siegener Schichten oder auch für die Mittlere Siegen-Stufe. 
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g> Synonyme Bezeichnung für Obere Siegener Schichten nach 
der Definition von HENKE 1933 und 1934 (siehe dort). 


GRABERT, 1954, S. 156, der obige Bezeichnung verwendet, 
stellt für das Siegerland 3 Faziesgebiete innerhalb des oberen 
Siegen fest: 

die Herdorfer Fazies, 
die Wissen-Morsbacher Fazies, 
die Siegburg-Wildberger Fazies. 
Siehe jeweilig dort. 
Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954, S. 156. 


BIEGEN (Das-unitere….). ....::......:...... Siegen-Stufe 


Synonyme und häufig angewendete Bezeichnung für Untere 
Siegener Schichten oder auch für die Untere Siegen-Stufe. 


SIEGEN (Oberes ... in Herdorfer Fazies) ....... Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


GRABERT (H.), 1954. Die mittleren und oberen Siegener 
Schichten im Herdorfer Faziesbereich von Herdorf-Schutzbach- 
‚Daaden (Siegerland). Geol. Jb., 69, S. 53-70, 2 Tab., Hannover, 
1954. 


Für die Entwicklung des oberen Siegen im engeren Sieger- 
lande, insbesondere südöstlich des Siegener Hauptsattels, wird 
die Bezeichnung Herdorfer Fazies eingeführt. 

Für die Sedimentation dieser Herdorfer Fazies wird ein neri- 
tischer Bildungsbereich angenommen. Sie umfaßt Bänderschiefer 
mit groben klastischen Sedimenten, die sich durch sehr fossil- 
reiche, aber artenarme Faunen auszeichnen. 

Die Herdorfer Fazies in der GrRABERT’schen Definition deckt 
sich mit den Herdorfer Schichten im Sinne von DREVERMANN. Der 
Begriff Herdorfer Schichten für das gesamte Obere Siegen auch 
anderer Gebiete, wie ihn DENCKMANN einführte, ist mit HENKE 
(1934) fallen zu lassen. 

GRABERT (1954) untergliedert das Obere Siegen in der Her- 
dorfer Fazies für das oben umrissene Gebiet in unteres, mittleres 
und oberes Herdorf (siehe dort), was einem unteren, mittleren 
und oberen Ober-Siegen entspricht. 

In einer weiteren Arbeit GRABERT’s (1954) über die Siegener 
Schwelle wird festgestellt, daß die Herdorfer Fazies eine Ent- 
wicklung am Rande der episodisch aufdringenden. Siegener 
Schwelle darstellt (siehe dazu Abb. 1 auf S. 163). Die auf den 
Raum um Herdorf beschränkte Entwicklung stellt sich als eine 
festlandnahe, neritische Bildung dar, wobei die Faziesgrenzen in 
rheinischer Richtung verlaufen; sie ist ausgezeichnet durch eine 
Klastizitätszunahme in NE- bezw. NNE-Richtung. Die Fossillagen 
treten in Form von Schillen auf. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[b], S. 161, 163, 169. 
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SIEGEN (Oberes...in Wissen-Morsbacher Fazies). Siegen-Stufe 
Obere Siegenen Schichten 


GRABERT (H.), 1954, S. 156. Die Siegener Schwelle. Ein Leit- 
element der faziellen und tektonischen Entwicklung im Sieger- 
land. Roemeriana, 1, Dantcrün-Festschrift, S. 155-171, 1 Abb., 
Clausthal-Zellerfeld, 1954. 


Neben der Herdorfer Fazies und der Siegburg-Wildberger 
Fazies (siehe dort) stellt GRABERT im Oberen Siegen eine pela- 
gisch-hemipelagische Fazies im Wissen-Morsbacher Gebiet des 
Siegerlandes heraus, die Wissen-Morsbacher Fazies genannt wird. 

Diese Wissen-Morsbacher Fazies, anscheinend die vorherr- 
schende Entwicklung des oberen Siegen überhaupt, leitet in die 
strandnahe Siegburg-Wildberger Fazies über und verzahnt sich 
mit der südöstlich des Siegener Hauptsattels auftretenden Her- 
dorfer Fazies. 


SIEGEN (Ober- ... in Herdorf-Gilsbacher-Fazies). Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


QurriNc (H.), 1932, S. 431. Neue Beiträge zur Geologie des 
Siegerlandes und Westerwaldes. III. Die Siegburg-Wildberger 
Beckenfazies und die Strandverschiebungen des Siegener Meeres. 
Jb. preuß. geol. L.-A. für 1932, 53, S. 429-442, 4 Abb., Berlin, 
1932. 


QUIRING unterscheidet im rechtsrheinischen Ober-Siegen die 
litorale Siegburg - Wildberger Beckenfazies und die hemipela- 
gische Herdorf-Gilsbacher Fazies. 

Die hemipelagische Herdorf-Gilsbacher Fazies des Obersie- 
gen, die um den Siegener Hauptsattel gelagert ist, läßt in den 
Sedimenten nirgends eindeutige Anzeichen für Strandnähe er- 
kennen. Sie besitzt eine vielseitige Weichtierfauna, bei der indi- 
viduenmäßig die Brachiopoden überwiegen. Nur lagenweise oder 
vereinzelt (vergleiche auch die Tab. auf S. 434) treten ausge- 
sprochene Seichtwasserformen, z.B. Vertreter der Gattungen Lin- 
gula, Discina sowie Fische auf. Die selten bestimmbaren Pflanzen 
sind zumeist nur in Häcksellagen zusammengeschwemmt. 

GRABERT, 1954, S. 156, lehnt die Annahme eines hemipelagi- 
schen Bildungsbereiches im oberen Siegen ab und plädiert für 
eine Fallenlassen des Quirine’schen Begriffes. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT, 1954, S. 156. 


SIEGEN (Ober- ..in Siegburg-Wildberger Beckenfazies) 
Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 
QuiriNG (H.), 1932, S. 429. Neue Beiträge zur Geologie des 
Siegerlandes und Westerwaldes. III. Die Siegburg-Wildberger 
Beckenfazies und die Strandverschiebungen des Siegener Meeres. 


Jb. preuß. geol. L.-A. für 1932, 53, S. 429-442, 4 Abb., Berlin, 
1932. 


QUIRING trennt im rechtsrheinischen Obersiegen von der he- 
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mipelagischen Herdorf - Gilsbacher - Fazies die litorale Si - 

_Wildberger Fazies ab. PO. 
£ Diese Fazies von Siegburg - Wildberg, auch Nordwestfazies 
genannt, begleitet den ganzen Nordteil des Siegerlandes und 
lehnt sich in ihrer Entwicklung an den im Norden stehenden 
Old-Red-Kontinent an. 

Sedimentologisch unterscheidet sich diese Fazies von den 
Siegener Schichten des engeren Siegerlandes dadurch, daß den 
Quarzit- und Tonschieferlagen mehr oder weniger mächtige 
Bänke arkosiger Grauwacke mit Feldspatgehalt eingelagert sind 
(siehe auch Wildberger Schichten, Wahnbach-Schichten, Overa- 
ther Schichten, Wahlscheider Schichten). 

Die Fauna, es handelt sich um eine Seichtwasserfauna, setzt 
sich aus Vertretern der Gattung Lingula, Rhenorensselaerien, 
Fischen, Gigantostraken und Pflanzen zusammen. Als prächtige 
Fossilfundpunkte werden Rothemühle, Hillmücke, Morsbach, Hel- 
ten, Wiescheid, Seligenthal, Altenrath, Wahlscheid, Overath ge- 
nannt. 

Tektonisch bringt QuiriNe (1933, S. 220) die Aufteilung in 
Faziesbezirke mit der Sigambrischen Hauptfaltung im Ausgang 
der Siegen-Zeit zusammen. 

j GRABERT, 1954, S. 156, bestätigt die Siegburg-Wildberger 
Beckenfazies mit litoraler Flora und Fauna, wobei als Typus die 
' Wahnbach-Schichten (STEINMANN und ELBERSKIRCH, 1929) be- 
nannt werden. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954, S. 156; QUIRING 
(H.), 1933, S. 220; STEINMANN (G.) und ELBERSKIRCH (W.), 1929. 


SIEGEN’ SCHE GRAUWACKE ............... Siegen-Stufe 


Synonyme, ältere Bezeichnung für die Siegener Grauwacke 
bzw. die Siegener Schichten (siehe diese Bezeichnungen). 


MEGEN STUFE N CI ee LOUE N ERREUR Unterdevon 


Kayser (E.), 1885, S. LIV-Lv. Untersuchungen im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden und auf dem Hunsrück. Jb. preuß. geol. L.-A. 
für 1884, S. Lıı-Lvı, Berlin, 1885. 


Für den unteren Teil des Spiriferen-Sandsteins prägte KAYSER 
noch in der Form der Faziesnamen Siegener Grauwacke und 
Siegen’sche Grauwacke die spätere Siegen-Stufe und definierte 
sie als die Summe von Taunusquarzit + Hunsrückschiefer. Da- 
für hatte Dumont 1848 das legitime Coblentzien als Stufenbegriff 
geschaffen (Rud. RICHTER, 1954, S. 331). DorLoport (1900) opferte 
den DumonT'schen Namen und erkannte den von KAYSER einge- 
setzten Namen Siegen-Stufe an. Sie umfasst den mittleren Teil 
des Unter-Devons zwischen der Gedinne-Stufe und der Ems- 
Stufe. 

FREcH 1889 führte die Bezeichnung Stufe des Spirifer pri- 
maevus (Siegener Grauwacke, Taunusquarzit, Hunsrückschiefer) 
dafür ein. 

Die Siegen-Stufe umfaßt in Deutschland die Faziesausbil- 
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dungen der Siegener Schichten (mächtige schiefrig-sandige Sie- 
gener Fazies im Zentrum des Devontroges, nach Norden hin eine 
an Arkosen reichere Fazies und schließlich Einschaltung roter 
Schichten), die vorherrschende Sandstein- und Quarzitfazies des 
Taunusquarzits im Süden, die davon gering abweichende Fazies 
der Dhrontalschichten im westlichen Hunsrück, die fast reine 
oder vorherrschende Tonschieferfazies der Ulmen-Gruppe und 
schließlich geringmächtige Teile der herzynischen Fazies am 
Ostrand des Rheinischen Schiefergebirges und im Harz. 

Die Siegen-Stufe wird faunistisch belegt durch die Leitform 
Rhenorensselaeria crassicosta, Spirifer primaevus und eine große 
Zahl von weiteren Zonenfossilien (mit Ausnahme der Ulmen- 
Gruppe und der Herzynbildungen). 

Oertlich in mehrere Unterstufen oder Gruppen aufgegliedert. 
Die eingebürgerte Dreigliederung hat Sorte (1950) durch die 
Ulmen-Gruppe erweitert. 

Zur Paläogeographie der Siegen-Stufe hat Wo. Schmipr 1952 
Stellung genommen. 

Schriftenverzeichnis : DorLopor (H. de), 1900, S. 159; Du- 
MONT (A.), 1848; FRECH (F.), 1889, S. 180-181; RıcHtTer (Rud.), 
1954, S. 331; Scummrt (Wo.), 1952; Sorte (G.), 1950. 


SIEGEN? (Stufesvon;.:) Ars user. Baer Siegen-Stufe 


HorzarreL (E.), 1893, S. 42. Das Rheinthal von Bingerbrück 
bis Lahnstein. Abh. kgl. preuß. geol. L.-A., N.F. 15, 124 S. 
16 Taf., 5 Abb., Berlin, 1893. 

Für den Taunusquarzit + Hunsrückschiefer schlägt Horz- 
APPEL die Bezeichnung Stufe von Siegen oder Siegener Schich- 
ten mit Spirifer primaevus und Rhensselaeria crassicosta vor (in 
Analogie der Stufe von Gedinne und Stufe von Coblenz). Sie 
entspricht der von FREcH, 1889, S. 180-181, aufgestellten Stufe 
des Spirifer primaevus. 

Diese Benennung hat sich nicht durchgesetzt; siehe dafür die 
Bezeichnung Siegen-Stufe. 

Schriftenverzeichnis : FRECH (F.), 1889, S. 180-181. 


SIEGENER GRAUWACKE .................. Siegen-Stufe 


Ehemalige Bezeichnung für die Siegener Schichten des Sie- 
gerlandes. 

Kayser, 1885, S. LIv-Lv, stellt fest, daß die Siegener Grau- 
wacke älter ist als die Untere Coblenzstufe und sieht in ihr eine 
Repräsentation zugleich des Taunusquarzits und des Hunsrück- 
schiefers. Somit war aus dem Faziesbegriff Siegener Grauwacke 
eine stratigraphische Stufe geworden, die Siegen-Stufe genannt 
wurde. 

Schriftenverzeichnis : KAYSER (E.), 1885, S. Lıv-ıv. 


SIEGENER SCHICHTEN SARET ES Siegen-Stufe 
Benennung nach dem Ort Siegen bezw. Siegerland. 
Die Erforschung der Siegener Schichten ist mit der Entwick- 
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lung des Bergbaues auf Eisenerze im Siegerland bis zum heutigen 
-Tage eng verbunden. 

Der Name Siegener Schichten leitete sich aus den Bezeich- 
nungen Siegener Grauwacke oder Siegen’sche Grauwacke ab. 

Unter Siegener Schichten sind die vorwiegend aus Grau- 
wacken, Tonschiefern und Quarziten zusammengesetzten Gesteins- 
komplexe im Siegerland und dessen Umrandung sowie der Eifel 
bis zu den Ardennen zu verstehen, die als Hauptleitfossilien 
Rhenorensselaeria crassicosta und Spirifer primeavus beherber- 
gen. 
Die Erkennung der Altersverhältnisse der Siegener Schichten 
war durch die wechselnden Faziesverhältnisse sehr erschwert 
worden. Hinzu treten die verschiedenen Auffassungen über den 
tektonischen Aufbau des Ablagerungsgebietes, die zeitweise die 
klaren Vorstellungen über die Altersverhältnisse verschleierten. 

Einhergehend mit der schwierigen Definierung des Gesamt- 
umfanges ging auch eine häufig mit Fehlern behaftete Unterglie- 
derung der Siegener Schichten. Das häufige Fehlen von Leit- 
faunen, wobei weitgehend die Vergleiche auf petrographischer 
Grundlage als Ersatz einspringen mußten, führte gelegentlich 
zu völlig fehlerhaften Altersdatierungen. Der häufig fazielle 

"Wechsel in der Sedimentausbildung leistete der Aufstellung von 
‚zahlreichen, zumeist an kleine Orte gebundenen Schichtnamen 
regen Vorschub. 

Die einwandfreie und heute noch gültige Altersansprache der 
Siegener Schichten gelang Kayser (1885), der erkannte, daß die 
Siegener Grauwacke älter ist als die Untere Coblenz-Stufe und 
in ihr eine Repräsentation zugleich des Taunusquarzites und des 
Hunsrückschiefers sah (siehe dazu Siegen-Stufe). 

Der erste Gliederungsversuch in den Siegener Schichten geht 
auf KLIEVER (1862) zurück, der die in ihnen aufsetzenden Erz- 
und Eisensteingänge dazu heranzog. 

Dann gelang es erst DREVERMANN (1904) auf Grund von Fau- 
nenbearbeitungen einzelne Horizonte festzulegen (u.a. Seifener 
Schichten). 

Wesentliche Fortschritte in der Untergliederung der Siegener 
Schichten des Siegerlandes verdanken wir DENCKMANN, der seit 
dem Jahre 1904 dort arbeitete und in einer Vielzahl von Arbeiten 
über die Gliederung berichtete (zusammenfassend : 1906[b], 
S. 229-232; 1912, S. 37-39; 1918, S. 24-58). 

Nach einer anfänglichen Detaillierung in 2 Gruppen gipfelte 
sein Lebenswerk in der Aufgliederung der Siegener Schichten 
in 6 größere Horizonte (1912, S. 37-39) : 

Horizont Nr. 6. Herdorfer Schichten 

b. Gilsbacher Quarzit (tus 6 Q) 
a. noch nicht weiter gegliederte Grauwackentonschiefer 
und Tonschiefer. 

Horizont Nr. 5. Rauhflaserige Grauwackenschiefer 


d. Grenzquarzit (tus 5T) 
c. Seifener Schichten (tus 5t). 
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b. Quarzite führende Schichtenfolgen (tus 5 Q). 
a. rauhflaserige Grauwackenschiefer (tus 5 sfe). 
Horizont Nr. 4. Tonschieferhorizont 
e. Tonschiefer (tus 4t) 
d. plattige Grauwackensandsteine mit dunkelgrünen 
Quarziten (tus 4T) 
c. Tonschiefer- und Grauwackenschiefer (tus 4m) 
b. dunkelgrüner feinkörniger Rothenberg-Quarzit (tus 
4Q) 
a. schiefrige Grauwacke mit Tonschiefer (tus 4g). 
Horizont Nr. 3. Mildflaserige Grauwackenschiefer 
c. Grauwackenschiefer, grobflaserig (tus 3n) 
b. mildflaserige Grauwackenschiefer (tus 3 fl) 
a. mildflaserige Grauwackenschiefer mit grünlich- 
grauem Grauwackensandstein (tus 3g). 


Horizont Nr. 2. Flaserplatten (tus 2) 
c. Höheres Niveau der Flaserplatten 
b. Zwischenzone 
a. tieferes Niveau der Flaserplatten. 


Horizont Nr. 1. Tiefe Siegener Schichten. 


Auf dieser Grundlage der Stratigraphie des Siegerlandes 
bauten W.E. ScammrT, Fuchs, HENKE u. QUIRING weiter auf und 
sie erkannten auf Grund der fortschreitenden paläontologischen 
Erkenntnisse eine Dreigliederung der Siegener Schichten. HENKE 
1922 benannte die Unterglieder (siehe dort) : 

Obere Crassicostaschichten 
Primaevusschichten 
Untere Crassicostaschichten. 


Eine Gliederung auf biostratigraphischer Grundlage versuch- 
ten HELMBRECHT & WEDERInD 1923 (Crasso-Stufe, Sulco-Stufe 
usw.; siehe dort). 

Auf Vorschlag Quirıng’s, der ebenfalls die DENCKMANN’schen 
Horizonte auf 3 reduzierte, wurden nach Vereinbarung zwischen 
der ehemaligen Preußischen Geologischen Landesanstalt und dem 
Siegerländer Bergbau die Denckmann’schen Horizontbezeich- 
nungen 

Herdorfer Schichten 

Rauhflaser-Horizont 

Tonschiefer-Horizont 
für verbindlich erklärt. 

W.E. Schmipr (1926, S. 94) erkannte, entsprechend der auch 
im übrigen Unterdevon üblichen Nord- und Südfazies, eine NW- 
und eine SO-Faziesausbildung der Siegener Schichten im Sieger- 
land und benannte die 3 entsprechenden Horizonte der NW- 
Fazies (siehe dort) : 

Kredenbacher Schichten 
Kreuztaler Rauhflaserschiefer 
Ferndorfer Sphaerosideritschiefer. 
Die über 10 Jahre gültigen Faziesnamen Herdorfer Schichten, 
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Rauhflaser-Horizont und Tonschiefer-Horizont ersetzt HENKE 1933 

-und 1934 durch die Bezeichnungen 

Obere Siegener Schichten 

Mittlere Siegener Schichten 

Untere Siegener Schichten, 
die bis heute neben den Faziesbezeichnungen gebräuchlich sind. 
Sie entsprechen der belgischen Gliederung in Siegenien supé- 
rieur, moyen und inférieur. 

Zu einer gänzlich abweichenden Gliederung der Siegener 
Schichten kommt Breppın (1933), der auf Grund von stratigraphi- 
schen Grenzflächen oder Leitgrenzflächen 5 mächtige Großstufen 
herausschälte, deren Ausstriche im großen und ganzen von SO 
nach NW aufeinanderfolgen. Siehe dazu auch Breppın 1934. 

Eine Untergliederung der Siegener Schichten im Hohen Venn 
und dessen Randgebieten verdanken wir Wunsrorr (1931) sowie 
Wo. ScHMDT 1956. 

Im Zuge der Neukartierung des Siegerlandes seit dem Jahre 
1950 bis jetzt wurde unter Beibehaltung der existierenden Haupt- 
untergliederung der Siegener Schichten eine weitere Unterglie- 
derung durch Leitschichtenpartien von 20-100 m Mächtigkeit 
gewonnen. Darüber berichten PILGER (1952, 1954) und GRABERT 
(1954). 

Die paläogeographischen Verhältnisse zur Siegen-Zeit hat 
' Wo. ScammrT, 1952, S. 163-166 zusammengestellt. 

Schriftenverzeichnis : Breppın (H.), 1933, S. 124-125; 1934; 
DENCKMANN (A.), 1906[b], S. 229-232, Mon. Ber.; 1912, S. 37-39; 
1918, S. 24-58; DREVERMANN (F.), 1904, S. 229; GRABERT (H.), 
1954[a]; HELMBRECHT (W.) & WeEDERIND (R.), 1923, S. 949-951; 
Henke (W.), 1922, S. 863-867; 1933; 1934, S. 293; Kayser (E.), 1885, 
S. LIV-LV; KLIEVER, 1862; PILGER (A.), 1952; 1954; Quiring (H.), 
1923: Schmior (Wo.), 1952, S. 163-166; 1956; WUNSTORF (W.), 
1931[a], S. 251-256. 
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SIEGENER SCHICHTEN (Ältere Gruppe der ...) Siegen-Stufe 

DENCKMANN (A.), 1909, S. 18. Mitteilungen über eine Glie- 
derung der Siegener Schichten. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 
1906, 27, S. 1-19, Berlin, 1909. 


Für die Siegener Schichten des Siegerlandes und für das 
im Nordwesten anstoßende Bergische Land schuf DENCKMANN 
eine Hauptgliederung in eine Jüngere und eine Ältere Gruppe 
der Siegener Schichten. 

Die Ältere Gruppe unterteilte er in Bandschiefer und Oden- 
spieler Grauwacke. | 

Die Bezeichnung Âltere Gruppe der Siegener Schichten wird 
später zugunsten der 6-fachen Untergliederung der Siegener 
Schichten aufgegeben (DENCKMANN, 1912, 1918). 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1906[b]; 1912; 1918. 


SIEGENER SCHICHTEN in Müsener Fazies .... Siegen-Siufe 
In den Erläuterungen zu Bl. Olpe faßt W.E. SCHMIDT (1924, 
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S. 9-10) die Ferndorfer Sphärosideritschiefer, die Kreuztaler 
Rauhflaserschiefer und die Kredenbacher Schichten als Siegener 
Schichten in Müsener Fazies zusammen. 

1932 beschreibt W.E. Schmipr die an der Grenze nördliches 
Siegerland und Sauerland auftretenden Siegener Schichten als 
Nordwestfazies der Siegener Schichten. | 

Schriftenverzeichnis : Scammr (W.E.), 1924, S. 9-10; 1932, 
S. 19. à 


SIEGENER SCHICHTEN in Nordwestfazies .... Siegen-Stufe 


Schmior (W.E.) in Fucas (A.) und Schmipr (W.E.), 1932, S. 19. 
Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. deutsch. Länder, Lfg. 235, Bl. Hil- 
chenbach, 55 S., Berlin 1932. 


Als Siegener Schichten in Nordwestfazies bezeichnet 
W.E. ScHmipr die fazielle Ausbildung der Siegener Schichten im 
Verbreitungsgebiet der alten Siegener Schichten DENCKMANN’S 
= Tiefe Siegener Schichten (Odenspieler Grauwacke), Flaser- 
plattenhorizont und Mildflaserhorizont. Diese Fazies umfaßt das 
nördliche Siegerland, das südliche Sauerland und den Westerwald. 

Siehe dazu die Abb. 1 bei PILGER 1954. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 28 und Abb. 1 auf 
S. 29. 


SIEGENER SCHICHTEN in Südostfazies ...... Siegen-Stufe 


SCHMIDT (W.E.) in Fuchs (A.) und Schmor (W.E.), 1932, S. 19. 
Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. deutsch. Länder, Lfg. 235, Bl. Hil- 
chenbach, 55 S., Berlin 1932. 

Auf Grund eines in den Siegener Schichten des Siegerlandes 
sich vollziehenden Fazieswechsels von SW gegen NO und von 
SO gegen NW unterscheidet W.E. ScHMIDT eine Südostfazies und 
eine Nordwestfazies. 

Zur Südostfazies rechnet W.E. Scamipr die jüngeren Siegener 
Schichten DENCKMANN’'s = Tonschieferhorizont, Rauhflaser- 
horizont und Herdorfer Schichten, die im engeren Siegerland 
verbreitet sind. 

Nach PrLGEr 1954 (Abb. 1) liegt der Siegener Hauptsattel im 
Bereich dieser SO-Fazies. 

Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 28 und Abb. 1 auf 
S. 29. 


SIEGENER SCHICHTEN (Jüngere Gruppe der ...) 
Siegen-Stufe 
DENCKMANN (A.), 1909, S. 18. Mitteilungen über eine Gliede- 


rung in den Siegener Schichten. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 
1906, 27, S. 1-19, Berlin 1909. 


Im Siegerland und im nordwestlich anstoßenden Bergischen 
Land teilte DENCKMANN die Siegener Schichten in eine Jüngere 
und eine Aeltere Gruppe auf. 

In die Jüngere Gruppe stellte er folgende Einzelglieder : 

dickschiefrige, ebenschiefrige Tonschiefer und 
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Grauwackenschiefer, Herdorfer Schichten nach 
F DREVERMANN, 

rauhflaserige Grauwackenschiefer mit einer 

geringmächtigen Einlagerung, die DREVERMANN’s 

Seifener Schichten s. str. entspricht, 

Tonschiefer, 

mildflaserige Grauwackenschiefer. 


Í Diese Einzelglieder beinhalten etwa die Horizonte 3-6 der 
Siegener Schichten der DEnckmann’schen Gliederung (1912; 1918). 
| Die Bezeichnung Jüngere Gruppe wird später, auch von 
DENCKMANN, nicht mehr verwendet. 
Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1906[a], S. 97-98 
(Mon. Ber.); 1912; 1918. 


SIEGENER SCHICHTEN (Mittlere ...) ........ Siegen-Stufe 


HENKE (W.), 1933, S. 190. Verbreitung und Ausbildung der 
Siegener Schichten in der Osteifel. Geol. Rdsch., 24, S. 187-203, 
Stuttgart 1933. 


L Für den mittleren Horizont der Siegener Schichten der bisher 
üblichen Dreigliederung führt HENKE die Bezeichnung Mittlere 

. Siegener Schichten ein mit der Begründung, daß der bisher ver- 
bindliche Namen Rauhflaser-Horizont nur als Faziesbezeichnung 
Gültigkeit hat. 

Die Mittleren Siegener Schichten entsprechen dem Siegenien 
moyen des Ardennengebietes (Belgien, Frankreich, Luxem »urg). 

Petrographisch zeigt dieser Anteil der Siegen-Stufe als 
besondere Eigenart die Ausbildung deutlich heraustretender 
sandiger Flasern und Linsen in toniger oder sandig-toniger 
Grundmasse. DENCKMANN (1906, 1909, 1912, 1918) erkannte für das 
Siegerland diese charakteristische Gesteinsausbildung, die ihn 
veranlaßten, den Horizont der rauhflaserigen Grauwackenschiefer 
oder Rauhflaser-Horizont aufzustellen. 

Eine Untergliederung der Mittleren Siegener Schichten führte 
DENCKMANN durch (1912, 1918); FucHs, HENKE, QUIRING, SCHRIEL, 
WUNSTORF, W.E. SCHMIDT u. a. bauten sie weiter aus. 

Die neueste Untergliederung der Mittleren Siegener Schichten 
im Siegerland stammt von PILGER (1952, 1953, 1954) und GRABERT 
(1954). GRABERT wies nach, daß die Pırcer’schen Horizonte der 
Südostfazies für beide Flankenteile des Siegerländer Haupt- 
sattels Gültigkeit haben. 

Als synonyme Bezeichnungen für die Mittleren Siegener 
Schichten sind verwendet worden : Rauhflaser-Horizont, Rauh- 
flaser-Gruppe, Siegenien moyen, Rauhflaserstufe, Rauhflaser- 
Schichten, Kreuztaler Rauhflaserschiefer, Primaevus-Schichten, 
Mittel-Siegen usw. 

Siehe jeweilig diese Namen. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1912, 1918; GRABERT 
(H.), 1954[a]; Henke (W.), 1934; PILGER (A.), 1952, S. 709-714; 
1953; 1954, S. 38-39. 
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SIEGENER SCHICHTEN (Mittlere ... in Rauhflaserfazies). 
Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 


HENKE (W.), 1933, S. 194-197. Verbreitung und Ausbildung 
der Siegener Schichten in der Osteifel. Geol. Rdsch., 24, S. 187- 
203, Stuttgart 1933. 

Die rauhflaserige Ausbildung der Mittleren Siegener Schich- 
ten in der Osteifel veranlaßte HENKE, sie mit der zusammen- 
fassenden Bezeichnung Mittlere Siegener Schichten in Rauh- 
flaserfazies zu belegen. Sie entspricht der Fazies von Longlier der 
Ardennen; siehe Schichten von Longlier. 

Die Schichten der Rauhflaser-Fazies bestehen aus einer Folge 
von 600-1000 m mächtigen, mehr oder weniger gebänderten 
Schiefern mit rauhflaserigen Einlagerungen, die dem Gestein das 
charakteristische Aussehen geben. Die rauhen, unregelmäßigen 
Einlagerungen können sich zu dünnen Grauwackenbänkchen 
zusammenschließen (Flaserplatten DENCKMANN’s) und paketweise 
in den Schiefern auftreten. Im unteren Teil der Pakete gehen sie 
oft in quarzitische Grauwacken über, deren liegendste Bank von 
Crinoiden-Stielgliedern erfüllt ist. Es läßt sich so häufig der 
Rhytmus von Crinoiden-Quarziten, quarzitischen Grauwacken, 
Flaserplatten, rauhflaserigen Schiefern bis zu feingebänderten 
Schiefern wiederholt im Schichtenprofil der Mittleren Siegener 
Schichten feststellen. 

Die Rauhflaser-Fazies scheint von O nach W an sandigem 
Material abzunehmen. 


SIEGENER SCHICHTEN (Obere ...) .......... Siegen-Stufe 

HENKE (W.), 1933, S. 190. Verbreitung und Ausbildung der 
Siegener Schichten in der Osteifel. Geol. Rdsch., 24, S. 187-203, 
Stuttgart, 1933. 

Den oberen Horizont der Siegener Schichten der früher 
üblichen Dreigliederung benennt HENKE Obere Siegener Schich- 
ten mit der Begründung, daß der bisher verbindliche Name Her- 
dorfer Schichten nur als Faziesbezeichnung Daseinsberechtigung 
hat. 

Die Oberen Siegener Schichten entsprechen dem Siegenien 
superieur des Ardennengebietes (Belgien, Frankreich, Luxem- 
burg). 

Sedimentologisch weisen die Oberen Siegener Schichten recht 
starke fazielle Unterschiede auf, die zur Herausstellung einer 
Reihe von besonderen Faziesgebieten Anlaß gegeben haben (siehe 
dort). Tonschiefer, Bänderschiefer, Sandsteine, Quarzite in bunter 
Wechsellagerung beteiligen sich an ihrer Zusammensetzung. 

Häufig sind reiche Faunen vorhanden. 

Eine Untergliederung der Oberen Siegener Schichten geht 
auf DENCKMANN (1912, 1918) zurück; am weiteren Ausbau der- ' 
selben beteiligten sich u.a. QuiriNG (1923) und W.E. Schmipr 
(1926). Die neueste Gliederung geht auf GRABERT (1954) zurück, 
der eine Feingliederung im wesentlichen auf petrographischer 
Basis anstrebte; siehe dazu Tab. 1 auf S. 59-60. 
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Zur Verbreitung siehe Siegener Schichten. 


Als synonyme Bezeichnungen gelten: Herdorfer Schichten, 


das Herdorf, Siegenien supérieur, obere Crassicosta-Schichten, 
Kredenbacher Schichten, Herdorf-Gruppe. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A), 1912, S. 37: 1918, 
S. 50-58; GRABERT (H.), 1954[a], S. 59-66; HENKE (W.), 1934; 
Quirine (H.), 1923; Schmor (W.E.), 1926[a], S. 106 (Tab.). 


SIEGENER SCHICHTEN (Obere ...) .......... Siegen-Stufe 


Breopın (H.), 1934, S. 163. Das Unterdevon im Nordteil des 
Siegener Blockes. Cbl. Mineral. usw., Jg. 1934, S. 145-165, 1 Abb., 
Stuttgart 1934. 


Zur Begründung der Untergliederung der Siegener Schich- 
ten des Siegener Blockes siehe Untere Siegener Schichten 
BrEppIN 1934. 

Die Oberen Siegener Schichten, die vorwiegend im süd- 
lichen Teil des Siegener Blockes zur Ablagerung kamen, werden 
auf Grund einer geologischen Grenzfläche von den Unteren 
Siegener Schichten abgetrennt. 

Sie gliedern sich in die 2 Großstufen : 


5 Betzdorfer (Tonschiefer-) Schichten und 


Seifener Schichten. 
Das Einteilungsprinzip BREDDIN’s wurde abgelehnt und somit 
sind auch die von BREDDIN definierten Oberen Siegenen Schichten 
fallen zu lassen. 


SIEGENER SCHICHTEN (Obere ... in Herdorfer Fazies). 
Siegen-Stufe 


HENKE (W.), 1933, S. 191-193. Verbreitung und Ausbildung 
der Siegener Schichten der Osteifel. Geol. Rundschau, 24, S. 187- 
203, Stuttgart, 1933. 

Unter der Fazies der typischen Herdorfer Schichten = Obere 
Siegener Schichten versteht HENKE (siehe dazu auch HENKE 1934, 
S. 295) milde, teils gebänderte, + feinsandige Tonschiefer mit 
plattigen bis dickbankigen Grauwacken und reichlicher Fossil- 
führung mit Leitformen der Siegen-Stufe (u.a. Rhenorensselaeria 
crassicosta bankweise). 

Diesen Oberen Siegener Schichten in Herdorfer Fazies stellt 
HENKE die Oberen Siegener Schichten in Hunsrückschiefer Fazies, 
auf dem Südflügel des Siegener Hauptsattels verbreitet, gegen- 
über (siehe dort). 

Die Herdorfer Fazies der Oberen Siegener Schichten ist süd- 
lich des Ostteiles des Siegerländer Hauptsattels sowie im Norden, 
Westen und Südwesten des Eifeler Hauptsattels vertreten. Nörd- 
lich des Siegener Hauptsattels ist die Gesteinsausbildung ähnlich, 
es deutet sich jedoch in ihr der Übergang zur Oldred-Fazies an; 
hier fehlen die reichen Faunen. 

Zu einer anderen Auffassung der Fazies der Herdorfer 
Schichten = Oberes Siegen kommt GRABERT 1954. Unter Her- 
dorfer Faziesbereich versteht er die fossilreiche Entwicklung der 
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Herdorfer Schichten im Gebiet von Herdorf-Schutzbach-Daaden 
(Siegerland). Siehe dazu Herdorfer Schichten. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954, S. 59-66; HENKE 
(W.), 1934, S. 295. 


SIEGENER SCHICHTEN (Obere … in Hunsrückschiefer- 
EC ee TEIL FAR Siegen-Stufe 


HENKE faßte den Hunsrückschiefer auf dem Südflügel des 
Siegener Hauptsattels entgegen seiner 1930 vertretenen gegen- 
teiligen Ansicht als Obere Siegener Schichten in Hunsrück- 
schiefer-Fazies auf und stellt sie den Oberen Siegener Schichten 
in Herdorfer Fazies gegenüber; beide Faziesbildungen sollen 
ineinander übergehen. Die Verbreitung beider Faziesgebiete ist 
in der Tafel 2 bei HENKE 1933 wiedergegeben. Maßgebend für 
diese Ansicht waren paläontologische Gründe, die HENKE be- 
stimmten, die Selbständigkeit der Hunsrückschiefer-Stufe auf- 
zugeben. 


Zu einem anderen Ergebnis kommt Sorre 1950, S. 308-309, 
der die Altersverhältnisse, auf der Hüllbuche-Fauna aufbauend, 
klärt (siehe Hüllbuche-Zone). Danach beschränkt sich der 
Hunsrückschiefer des Westerwaldes auf die obere Ulmen-Gruppe 
und das tiefste Unter-Emsium. 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.), 1930, S. 22; Sorre (G.), 
1950, S. 208-209, Tab. auf S. 368, 373. 


SIEGENER SCHICHTEN (Stufe der ...) ........ Siegen-Stufe 


HozzaPrEL (E.), 1893, S. 44. Das Rheinthal von Bingerbrück 
bis Lahnstein. Abh. kgl. preuß. geol. L.-A., N.F. 15, 124 S., 16 Taf., 
5 Abb., Berlin 1893. 

Taunusquarzit + Hunsrückschiefer werden zu einer Stufe 
vereinigt und als Stufe der Siegener Schichten = Stufe des Spi- 
rifer primaevus und der Rensselaeria crassicosta bezeichnet. 

Diese Benennung hat sich nicht durchgestezt; siehe dafür die 
Bezeichnung Siegen-Stufe. 


SIEGENER SCHICHTEN (Tiefe ...) ........... Siegen-Stufe 


DENCKMANN (A.), 1906, S. 229-230. Über eine Gliederung in 
den Siegener Schichten. Z. deutsch. geol. Ges., 58, Protok. S. 229- 
232, Berlin 1906. 

Name von der stratigraphischen Stellung innerhalb der 
Siegener Schichten abgeleitet. 

Als Horizont Nr. 1 scheidet DENCKMANN (siehe auch 1909, 
S. 5) die Grauwacke von Odenspiel ab, die er im Gebiet der 
Gegend von Wildberg und Morsbach-Greiningen für die tiefsten 
Siegener Schichten hält. Am Südrand des Müsener Horstes 
(DENCKMANN, 1906, Mon. Ber., S. 98) beobachtete er zuunterst 
einen Schieferhorizont und darüber einen dickbankigen Grau- 
wackensandstein, der vermutlich ein Äquivalent der Gesteine von 
Odenspiel vorstellt. 


u 


J 
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Schichten gibt DENCKMANN erst 1918 (S. 34 u. folg.). Im Müsener 


F- 


pares gliedert er die Gesteinsfolge der tiefen Siegener Schich- 
n in 

1. Unterhorizont der Sphärosideritschiefer und der grob- 
sandigen Grauwackensandsteine (ts 1 a), 

2. nn der sandig-flaserigen Grauwackenschiefer 
ts ; 

3. Unterhorizont der dünnplattigen, grobsandigen Grau- 
wackensandsteine (ts 1c). 

W.E. ScHMiDT ist es gelungen den Nachweis zu führen, daß 
die 3 Unterhorizonte der Tiefen Siegener Schichten von DENCK- 
MANN verschiedenaltrig sind. In den Erläuterungen zu den 
Blättern der Lfg. 236 der geol. Kte. Preußen usw. (1924, Bl. Olpe) 
identifiziert er innehalb der Müsener Fazies 

1. den Unterhorizont der Sphärosideritschiefer und der grob- 
sandigen Grauwackensandsteine mit dem Tonschiefer- 
horizont der Siegener Schichten = Ferndorfer Sphärosi- 
deritschiefer (siehe dort), 

2. den Unterhorizont der sandig-flaserigen Grauwacken- 
schiefer mit dem Rauhflaserhorizont = Kreuztaler Rauh- 
flaserschiefer (siehe dort), 

3. den Unterhorizont der dünnplattigen, grobsandigen Grau- 
wackensandsteine mit dem Herdorfer Horizont = Kreden- 
bacher Schichten (siehe dort). 

Einen Überblick über die Parallelisierung der Tiefen Siegener 
Schichten mit den übrigen Horizonten der Siegener Schichten 
gibt die Tabelle auf S. 106 bei W.E. Scumr 1926 wieder. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1906[b], Mon. Ber., 
S. 98; 1909, S. 5; 1918, S. 34 u. folg.; Scummwr (W.E.), 1924[a]; 
1926, S. 106, Tab. 


SIEGENER SCHICHTEN (Untere ...) .......... Siegen-Stufe 


Henge (W.), 1933, S. 190. Verbreitung und Ausbildung der Sie- 
gener Schichten in der Osteifel. Geol. Rdsch., 24, S. 187-203, 
Stuttgart, 1933. 


Den unteren Horizont der Siegener Schichten der früher übli- 
chen Dreigliederung benennt HENKE Untere Siegener Schichten 
mit der Begründung, daß der bisher verbindliche Name Ton- 
schieferhorizont nur als Faziesbezeichnung Gültigkeit hat. 

Die Unteren Siegener Schichten entsprechen dem Siegenien 
inférieur des Ardennengebietes (Belgien, Frankreich, Luxemburg). 

Abgesehen von faziellen Abweichungen setzen sich die älteren 
Siegener Schichten vorwiegend aus Tonschiefern, auch Dach- 
schiefern, zusammen, wobei Einschaltungen von Bänderschiefern 
und Grauwacken häufig sind. 

Eine Untergliederung der Unteren Siegener Schichten geht auf 
DENCKMANN (1912, 1918) zurück; Fuchs, HENKE, QUIRING und 
W. E. SCHMDT u.a. bauten sie weiter aus. Die neueste Gliederung, 
die vorerst nur für die Südostfazies der Siegener Schichten 
Gültigkeit hat, hat PILGER (1954) bekannt gemacht. 
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Zur Verbreitung siehe Siegener Schichten. ; 

Als synonyme Bezeichnungen sind u.a. zu nennen: Unter-Sie- 
gen, Siegenien inférieur, Tonschiefer-Horizont, Tonschieferstufe, 
Tonschiefer-Gruppe, Tonschiefer-Schichten, Mildflaserhorizont, 
Untere Crassicosta-Schichten, Ferndorfer Schichten. Siehe jewei- 
lig diese Bezeichnungen. 


~a ODAN 


Schriftenverzeichnis: DENCKMANN (A.), 1912; 1918; HENKE (W.), 


1934, S. 293: PıLcer (A.), 1954, S. 28, 30-36. 


SIEGENER SCHICHTEN (Untere...) .......... Siegen-Stufe 


Breopın (H.), 1934, S. 163. Das Unterdevon im Nordteil des 
Siegener Blockes. Cbl. Mineral. usw., Jg. 1934, S. 145-165, 1 Abb., 
Stuttgart, 1934. 

Gegenüber der bisher üblichen Gliederung der Siegener 
Schichten des Siegener Blockes auf Grund von Leitgesteinen und 
Leitfaunen unterteilt sie BREDDIN in Untere und Obere Siegener 
Schichten, wobei er sich in erster Linie auf geologische Grenz- 
flächen beruft, die in Gebieten unsteter Schichtenausbildung das 
beständigste stratigraphische Element darstellen. 

Die Unteren Siegener Schichten, die vorwiegend im nörd- 
lichen Teil des Siegener Blockes verbreitet sind, werden in die 
3 Großstufen : 

Linzer Schichten, 

Odenspieler Schichten, 

Eitorfer Schichten 
zerlegt. 

Das Einteilungsprinzip BREDDIN’s wurde nicht anerkannt und 
somit sind auch die von BrEppIn definierten Unteren Siegener 
Schichten fallen zu lassen. 


SIEGENER SCHICHTEN (Untere ... in Brohltal-Fazies) 
Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


HENKE (W.), 1933, S. 198-199. Verbreitung und Ausbildung 
der Siegener Schichten in der Osteifel. Geol. Rdsch., 24, S. 187- 
203, Stuttgart, 1933. 

Die Ausbildung der Unteren Siegener Schichten in Form 
grobkörniger Grauwacken im unteren Teil sowie reinen Ton- 
schiefern mit Dachschiefern und gebänderten milden Schiefern mit 
Pflanzenresten (Taeniocrada-Schiefereinlagerungen) bezeichnet 
HENKE als Untere Siegener Schichten in Brohltal-Fazies. Sie ent- 
spricht der Fazies von Anlier in den Ardennen (siehe Schichten 
von Ansler). 

Verbreitet ist diese Faziesausbildung im Kern des Eifeler 
Hauptsattels; ihr gegenüber steht die Tonschiefer-Fazies, die vor- 
nehmlich im Siegener Hauptsattel entwickelt ist. 

Die Schichten der Brohltal-Fazies wurden von BURRE, EBERT 
und AHRENS den Oberen Siegener Schichten zugeordnet; den 
paläontologischen Nachweis führte DAHMER (1937). 

Schriftenverzeichnis : Dammer (G.), 1937, S. 435-436. 


E 
IA 

À 

a 

À 


je 


225 


SIEGENER SCHICHTEN (Untere ... in Tonschiefer-Fazies) 
3 Siegen-Stufe 
Untere Siegener Schichten 


Es ist hierunter die Haupt-Faziesausbildung der Unteren Sie- 
gener Schichten zu verstehen, die vornehmlich im Siegener 
Hauptsattel entwickelt ist (Henke, 1933, S. 199-200). 

Siehe Untere Siegener Schichten. 

Schriftenverzeichnis : Henke (W.), 1933, S. 199-200. 


EN RS LUE eee 2 à ue ace ea Siegen-Stufe 
- Gelegentlich verwendete Bezeichnung für die Siegen-Stufe. 
SIEGENER TONSCHIEFERHORIZONT. ....... Siegen-Siufe 
Unter-Siegenium 


Synonyme Bezeichnung für Untere Siegener Schichten. 
Diese Bezeichnung u.a. verwendet von QUIRING, 1933, S. 217. 


ET Enge u ie «roc Siegen-Stufe 


Siehe dazu: Lexique Stratigraphique International, vol. I, 
Europe, fascicule 4al, S. 376. 

Von Dorropor, 1900, S. 159, eingeführte, der Siegen-Stufe 
entsprechende Bezeichnung für die altersgleichen Schichten in 
den Ardennen. Dieses Siegenien entspricht dem von DumonrT 
aufgestellten Coblentzien. DoRLODOT verzichtet auf das DUMONT- 
sche Coblentzien, um die eingetretene Verwirrung durch die 
Verwechslung mit der rheinischen Koblenz-Stufe zu beseitigen. 

Das Siegenien besitzt 2 Hauptfazies-Entwicklungen : Facies 
septentrionaux und Facies meridionaux; von GOSSELET 1880 ein- 
geführt. Siehe dazu Fuchs 1923 und AssELBERGHS 1936, S. 368. 
Sie entsprechen der Nord- und Südfazies, die in gleicher Weise 
im anschließenden Rheinischen Scheifergebirge entwickelt ist 
(Wo. ScHmipt, 1956). 

Siehe auch : Siegenien inférieur, moyen, supérieur. 

Schriftenverzeichnis : ASSELBERGHS (E.) in ASSELBERGHS (E.), 
Henke (W.), SCHRIEL (W.), Wunstorr (W.), 1936, S. 368; DorLo- 
por (H. de), 1900, S. 159; Fucus (A.), 1923[b]; Schmipr (Wo.), 
1956. 


SIEGENIEN INFÉRIEUR eor cees e ee n T am Siegen-Stufe 
Ober-Siegenium 
Im französischen Sprachgebrauch (nach DorLopor und AssEL- 
BERGHS) verwendete Bezeichnung für die Unteren Siegener 
Schichten. : i 
In der Eifelmulde und im Sattel von Givonne in der Fazies 
von Anor und Fazies von Anlier entwickelt (ASSELBERGHS, 1936; 
Lucrus, 1937). y 
Die Fazies von Anor entspricht der Taunusquarzit-Ausbildung 
(siehe Schichten von Anor) und die Fazies von Anlier (siehe 
Schichten von Ansler oder Anlier) dem Tonschiefer-Horizont 


des Siegerlandes. 
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Schriftenverzeichnis : ASSELBERGHS (E.) in ASSELBERGHS (E.), 
HENKE (W.), ScHRIEL (W.), Wunstorr (W.), 1936, S. 368; Lucrus 
(M.), 1937, S. 63. 


SIEGENIEN.MOYEN 2. 0: nr CR Te Siegen-Stufe 
Mittel-Siegenium 


Im französischen Sprachgebrauch (von DorLoDoT und AsseL- 
BERGHS) verwendete Bezeichnung für die Mittleren Siegener 
Schichten. 

In der Eifel-Mulde und im Sattel von Givonne in der Fazies 
von Bouillon, Fazies von Longlier und Fazies von Huy entwickelt 
(ASSELBERGHS, 1936; Lucius, 1937). 

Die Fazies von Longlier (HENKE, 1936; siehe auch Schichten 
von Longlier) entspricht der Fazies der Siefener Schichten mit 
der Fauna von Seifen. 

Schriftenverzeichnis : ASSELBERGHS (E.) in ASSELBERGHS (E.), 
HENKE (W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 1936, S. 368; HENKE 
(W.) in ASSELBERGHS (E.), HENKE (W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF 
(W.), 1936, S. 336; Lucrus (M.), 1937, S. 63. 


SIEGENIEN SUPÉRIEUR .................... Siegen-Stufe 
Ober-Siegenium 

Im französischen Sprachgebrauch (nach DorLoboT und AssEL- 
BERGHS) verwendete Bezeichnung für die Oberen Siegener 
Schichten. 

In der Eifelmulde und im Sattel von Givonne in der Fazies 
von Neufchâteau und Fazies von St. Vith entwickelt (Lucus, 
1937). 

Die Fazies von Neufchäteau entspricht den Oberen Siegener 
Schichten in Hunsrückschieferfazies (nach HENKE; siehe dazu 
diese Bezeichnung) und die Fazies von St. Vith den Oberen 
Siegener Schichten in Herdorfer Fazies (nach HENKE, 1936; siehe 
dazu diese Bezeichnung). 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.) in ASSELBERGHS (E.), 
HENKE (W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 1936, S. 336; Lucıus 
(M.), 1937, S. 63. 


SIEGENIUM 0 PR 2 S Siegen-Stufe 


Von Rud. RıcHTEr 1954 vorgeschlagene neutrale Grundform- 
bezeichnung für die Siegen-Stufe bezw. das Siegenien. 
Schriftenverzeichnis : RıcHTER (Rud.), 1954, S. 328. 


SIEGENIUM, UMiktel-...)2 2 2. 0 ee Ze Siegen-Stufe 


Bezeichnung für den mittleren Teil der Siegen-Stufe im 


Umfang einer Unter-Stufe; somit synonyme Bezeichnung für 
Mittlere Siegen-Stufe. 


227 


SIEGENIUM (Oper TERNE MS ER, ne os Siegen-Stufe 


4 Bezeichnung für den oberen Teil der Siegen-Stufe im Umfang 
einer Unter-Stufe; somit synonyme Bezeichnung für Obere Sie- 
gen-Stufe. 


BIEGENIUM/{(Unier-...).... 7. ln Siegen-Stufe 


Bezeichnung für den unteren Teil der Siegen-Stufe im Um- 
fang einer Unter-Stufe; somit synonyme Bezeichnung für Untere 
Siegen-Stufe. 


SILBERBERG-SANDSTEIN .................. Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


GRABERT (H.), 1954, S. 67. Die mittleren und oberen Siesener 


Schichten im Herdorfer Fazies-Bereich von Herdorf - Schutz- 


” 


bach - Daaden (Siegerland). Geol. Jb., 69, S. 53-70, 2 Tab., Han- 
nover, Januar 1954. 


Eine sandsteinreichere Folge der höheren Ulmen-Gruppe im 
Bereiche des Siegerlandes zwischen Herdorf und Daaden bezeich- 
net GRABERT als Silberberg-Sandstein. Er beherbergt reiche Fos- 
silfundstellen, darunter auch den Quviring’schen Fundpunkt an 
der Hüllbuche. 


RSIEBERGER SCHIEFFER eg Gedinne-Stufe 


SCHMIDT (W. E.), 1924, S. 11. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
Bu.-Staaten, Lfg. 236, Bl. Kirchhundem, 40 S., Berlin, 1924. 


Benennung nach dem Ort Silberg, Bl. Kirchhundem. 

Für dunkle, reine, im allgemeinen gut geschieferte, z. T. sehr 
feinschiefrige Tonschiefer, die bei Silberg beobachtet wurden, 
führte W. E. Scxmipr die Bezeichnung Silberger Schiefer ein. Sie 
wurden für die ältesten Teile der Varster Schichten gehalten, zur 
südöstlichen Fazies der Verseschichten und somit zur Gedinne- 
Stufe gestellt. 

HENKE (1936) berichtet, daß diese Schiefer nach Feststellun- 
gen bei einer gemeinsamen Besichtigung mit ASSELBERGHS den 
Mondrepuits-Schichten ähnlich sind. Da jedoch die Lagerungs- 
verhältnisse vorerst nicht geklärt sind, ist eine Zuweisung zum 
Unter-oder Ober-Gedinnium vorerst nicht möglich. 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.) in ASSELBERGHS, HENKE, 
SCHRIEL, WUNSTORF, 1936, S. 334-335. 


SINGHOFEN (Porphyroidschiefer von...) ........ Ems-Stufe 

Unter-Emsium 

Ältere synonyme Bezeichnung für die Singhofener Schichten; 
siehe dort. 


SINGHOFENER SCHICHTEN .................. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


SANDBERGER (F.), 1847, S. 24. Übersicht der geologischen Ver- 
hältnisse des Herzogthums Nassau. 144 S., Wiesbaden, 1847. 
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Benennung nach dem Ort Singhofen im Taunus, zwischen 
Nastätten und Nassau. S 

Als Schiefer von Singhofen benennt SANDBERGER in der Nähe 
des Dorfes Singhofen auftretende, fossilreiche Schichten der un- 
teren (sandigen) Gruppe des Rheinischen Systems. Es sind 
«mürbe, kalkige, tonige, hellgelbe oder fast gelbweiße, sehr 
verwitterte Schiefer », die reichlich Lamellibranchiaten führen. 

Synonyme Bezeichnungen sind Avicula-Schiefer (F. & G. 
SANDBERGER, 1850-1856), Limoptera-Schiefer (F. v. SANDBERGER, 
1889) ; siehe dort. 

E. Kayser (1885) und F. Frech (1889, S. 189-190) erkannten, 
daß den Schiefern von Singhofen horizontbeständige Porphyroid- 
schiefer eingelagert sind; der Schichtenverband wird daher auch 
als Porphyroidschiefer von Singhofen oder Porphyroidschiefer 
von Nassau erwähnt. 

Am Mittelrhein teilte A. Fucus (1907, S. 101-102) die Porphy- 
roid-führenden Schichten in 3 Horizonte auf: Schiefer der Eeg 
mit Porphyroid «, Lierschied-Singhofener Horizont mit Porphy- 
roid ß und Wellmicher Horizont mit Porphyroid y (siehe jeweils 
dort). 

Als Singhofener Schichten bezeichnet man heute einen unter- 
emsischen Schichtenverband am Mittelrhein und im Taunus, der 
im Hangenden der Spitznack-Schichten auftritt, eine reiche und 
eindeutige Unter-Ems-Fauna besitzt und durch mehrere Porphy- 
roide ausgezeichnet ist (SoLLE, 1950, S. 318-324). 

Einen geschichtlichen Überblick gibt Pauzy 1955. Zusammen 
mit den Spitznack-Schichten faßt er sie im unteren Unter-Emsium 
zusammen. 

Schriftenverzeichnis : FRECH (F.), 1889, S. 189-190; Fuchs (A)., 
1907, S. 101-102; Kayser (E.), 1885; PauLy (E.), 1955; SANDBERGER 
(F. & G.), 1850-1856; SANDBERGER (F. von), 1889; Sorre (G.), 1950, 
S. 318-324. 
SINGHOFENER SCHICHTEN (Mittlere ...) ....... Ems-Stufe 

Unter-Emsium 


SPERLING (H.), 1955, S. 6-8. Neue lagerstättenkundliche Unter- 
suchungen am Holzappeler Gangzug im Lichte stratigraphisch- 
tektonischer Kartierungsergebnisse auf Blatt Schaumburg-Ost. 
Dissertation, Clausthal, 1955. 


SPERLING scheidet auf dem Blatt Schaumburg innerhalb der 
Singhofener Schichten Mittlere Singhofener Schichten (Lahn- 
Mulde) aus, die ca. 400-500 m mächtig sind. Als Liegend-Grenze 
gilt ein Porphyroid-Tuffit (P III). 

Die Mittleren Singhofener Schichten bestehen aus sandig- 
tonigen Wechsellagerungen mit einzelnen quarzitischen, oft massi- 
gen Sandsteinbänken. Letztere erreichen stellenweise mehrere 
Meter Mächtigkeit und wurden von W. HANNAK (Dissertation) 
als Obernhöfer-Arnsteiner Sandsteinzone bezeichnet. Über einen 
weiter eingelagerten Porphyorid-Tuffit (P.IV) folgen bis zur 
Hangend-Grenze meterdicke Tonschieferbänke mit einzelnen 
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_ Sandflasern. Die Tonschieferlagen wurden gelegentlich als Dach- 
- schiefer abgebaut. 


Verhältnismäßig fossilarm. 


SINGHOFENER SCHICHTEN (Obere...) ......... Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


SPERLING (H.), 1955, S. 8-12. Neue lagerstättenkundliche Un- 
tersuchungen am Holzappeler Gangzug im Lichte stratigraphisch- 
tektonischer Kartierungsergebnisse auf Blatt Schaumburg-Ost. 
Dissertation, Clausthal, 1955. 


SPERLING scheidet auf dem Blatt Schaumburg aus dem Ver- 
band der Singhofener Schichten (Lahn-Mulde) Obere Singho- 
fener Schichten mit einer Mächtigkeit von 300-400 m aus, die 
lokal auf mehr als 800 m ansteigen können. 

Sie bestehen überwiegend aus Bandschiefern, denen verein- 
zelte Sandsteinbänke eingeschaltet sind. 

Ausgezeichnet sind sie durch reichliche Faunenführung in 
z. T. mächtigen Bänken, die in streichender Erstreckung typische 
Faunengemeinschaften führen. Sie erlauben in mehreren gut auf- 


. geschlossenen Profilen eine Gliederung der Oberen Singhofener 


Schichten in einen unteren, mittleren und oberen Teil, die mit 


, I-III bezeichnet wurden. 


Die Oberen Singhofener Schichten schließen mit einem Por- 
phyroid-Tuffit (PV) ab. 

Auf Grund der Faunengemeinschaften lassen sich die Oberen 
Singhofener Schichten in folgende Sub-Horizonte zerlegen : 


Dalmanella-circularis-Horizonte 
III Tropidoleptus-Horizonte 


II Spiriferen-Horizonte 


Sandsteinbänke (fossilleer) 


I Brachiopoden-Horizonte 
Leptrostrophia-Bank 


SINGHOFENER SCHICHTEN (Untere...) ........ Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


SPERLING (H.), 1955, S. 6. Neue lagerstättenkundliche Unter- 
suchungen am Holzappeler Gangzug im Lichte stratigraphisch- 
tektonischer Kartierungsergebnisse auf Blatt Schaumburg-Ost. 
Dissertation, Clausthal, 1955. 

SPERLING gliedert auf dem Blatt Schaumburg (Lahn-Mulde) 
aus dem Verband der Singhofener Schichten Untere Singhofener 
Schichten ab, die jedoch dort nicht bis zur Liegend-Grenze auf- 
geschlossen sind. 

Die Unteren Singhofener Schichten setzen sich aus unregel- 
mäßigen, sandig-tonigen Schichten mit Wechsellagerung von 
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gelbbraunen, serizitreichen Sandsteinen zusammen. Zumeist dünn- 
plattig ausgebildet, örtlich Winkelschichtung. 
Die Unteren Singhofener Schichten sind fast fossilleer. 


SISTIGER QUARZ ER 0 een Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Synonyme Bezeichnung für den Ems-Quarzit im Verbrei- 
tungsgebiet des West-Teiles der Sötenicher Mulde. 


Siehe dazu : Scumipr (Wo.), 1956, S. 99; Wunsrorr (W.), 1931, 
S. 165. 


SOHLERZWACGKE EE e aaa E A e Ems-Stufe 


DENCKMANN (A.), 1926, S. 460. Geologische Studien im Wasser- 
scheidengebiet der Sieg, Ilm, Lahn, Ilse und Diethölze. Glückauf, 
62, S. 458-467, Essen, 1926. 


Benennung nach dem Ort Sohl in der Nordost-Ecke von Bl. 
Ewersbach (5115). 

Auf beiden Seiten der Diethölze bei Sohl usw. auftretende 
Gesteine aus grünlichgrau gefärbten, mehr oder weniger sandigen 
Schiefern mit Grauwackeneinlagerungen von dünnplattiger Ab- 
sonderungsform werden als Sohler Wacke bezeichnet. 

DENCKMANN stellt diese fossilleere Gesteinsfolge zum Unter- 
Emsium und vergleicht sie mit ähnlichen Gesteinen in der Gegend 
von Dillbrecht, Fellerdilln, Oberroßbach und Offdilln, die Fauna 
vom Unterems-Alter geliefert haben. 

Die Bezeichnung Sohler Wacke hat nur lokale Bedeutung 
und belegt lediglich eine petrographische Faziesausbildung. Die 
stratigraphische Einstufung ist unsicher, da bisher keine Fauna 
nachzuweisen war. 


SOLMSTALER SCHICHTEN ................... Ems-Stufe 


AHLBURG (J.), 1918. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. Bu.-St., 
Lfg. 208, Bl. Weilmünster, 77 S., Berlin, 1918. 


Benennung nach dem Solmsbachtal auf Bl. Weilmünster. 

Zwischen dem Unterdevon am Südrande der Lahnmulde und 
den Oberdevonschichten der südlichen Randfazies auftretende 
verruschelte, phyllitisch glänzende Tonschiefer mit Einlagerungen 
einer zähen glimmerreichen Grauwacke, die gelegentlich in reine 
Quarzite übergehen, werden Solmstaler Schichten genannt und 
als regional umgewandeltes Oberdevon der südlichen Randzone 
der Lahnmulde gedeutet. 

Auf der DecHen’schen Karte (Bl. Wetzlar) wurden diese 
Schichten ins Kulm gestellt, wogegen später HoLzarreL in ihnen 
Unterdevon (Ober-Emsium) vermutete. 

Fauna wurde in diesen auf Bl. Weilmünster auftretenden Ge- 
steinen nicht festgestellt. 

Auf Bl. Kleeberg-Kirchgöns erwähnt Kecez (1929, S. 15) 
ähnlich ausgebildete, feinschuppige bis bröckelige Schiefer, die 
AHLBURG auf dem Bl. Weilmünster mit anderen Gesteinen zusam- 
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men als Solmstaler Schichten bezeichnet und ins Oberdevon 
gestellt hat. KeceL weist diese Schiefer jedoch dem hohen Ober- 
Emsium zu. 

Erneut beschäftigte sich dann Sorte (1942) mit den Solms- 
taler Schiefern auf den Bl. Weilmünster und Kleeberg-Kirch- 
göns. Auf Grund des petrographischen Habitus glaubt er aus 
Zweckmäßigkeitsgründen die Solmstaler Schiefer in das hohe 
Unter-Emsium versetzen zu müssen. 

Schriftenverzeichnis : Kecez (W.), 1929, S. 15; SoLLE (G.), 
1942[d]. 


SOOGNQOUARZIT m E eeaeee Sane o rar Siegen-Stufe 


Benennung nach dem Soonwald, Hunsrück. 

Lokalname für den Taunusquarzit und ohne stratigraphische 
Bedeutung. Verwendet u.a. bei Oprrz, 1935, S. 244, 254. 

Schriftenverzeichnis : Orrrz (R.), 1935, S. 244, 254. 


SOONWALDSCHIEFER aiou Aann i A nt 0 Siegen-Stufe 

Ulmen-Gruppe 

TıLmann (N.) und Cxuposa (K.), 1931. Der Gneis von War- 

_tenstein im südlichen Hunsrück. Sber. niederrh. geol. Ver., 23, 
24 S., 2 Abb., Bonn, 1931. 

Name vom Soonwald (Hunsrück) abgeleitet. 

Neutraler Name für die ungegliederte Tonschieferserie 
zwischen Lützelsoon und Wartenstein, die bisher für Hunsrück- 
schiefer gehalten wurde. In den Schiefern auftretende Kiesel- 
gallen und Linsen eines schwarzen kristallinischen Kalkes wur- 
den als fragliche Koblenzschichten und sogen fragliches Mittel- 
devon angesprochen. 

Den paläontologischen Nachweis für das Hunsrückschiefer- 
alter der Tonschieferserie erbrachte KuTScHER 1934 (S. 195). 

ASSELBERGHS und HENKE (1935, S. 867) stellen die Soonwald- 
schiefer in das Obere Siegenium. 

QurrING (1942) schlägt vor, die Aushilfebezeichnung Soon- 
waldschiefer zu streichen. Die endgültige Berechtigung dazu gibt 
WERNER 1952, der die erwähnten Kalkknollenschiefer in das Ober- 
Emsium einstuft. 

Schriftenverzeichnis : ASSELBERGHS (E.) und HENKE (W.), 1935, 
S. 867; KuUTScHEr (F.), 1934, S. 195; QurriNG (H.), 1942; WERNER 
(H.), 1952. 


SPECIOSUS-BÄNKE der höchsten Festenburger Schichten 
Ems-Siufe 


Ober-Emsium 


Siehe: Festenburger Schichten (Speciosus-Bänke der höch- 
sten ...). 


SPECIOSUS-SCHICHTEN ........... .,. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


BEUSHAUSEN (L.), 1884, S. 12. Beiträge zur Kenntnis des 
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(Speciosus-Schichten, Folge) 


Oberharzer Spiriferensandsteins und seiner Fauna. Abh. geol. 
Spec.-Kte. Preußen u. Thür. Staaten, VI, 1, 133 S., Berlin, 1884. 


Benennung nach dem Spirifer speciosus. 

Die früher von Harrar (1879) im Oberharz ausgeschiedene 
« obere, schiefrige Abtheilung » des Spiriferensandsteins benennt 
BEUSHAUSEN Speciosus-Schichten. Sie bestehen aus dünnbankigen 
bis dickschiefrigen, oft plattenförmigen Grauwackensandsteinen, 
welche mit sehr unreinen, insbesondere sandigen Tonschiefern 
wechsellagern; sie enthalten außerdem einige dünne Bänkchen 
kalkigen oder tonigen Kalksteins. 

Die Mächtigkeit schwankt zwischen 20-30 m. 

Eine eingehende Beschreibung dieser Schichtfolge nimmt 
BEUSHAUSEN, 1900, S. 29-47 vor. Faunistisch sind danach die Spe- 
ciosus-Schichten durch eine Mischfauna von unter- und mittel- 
devonischen Formen gekennzeichnet. 

DAHMER 1946 (S. 170) ersetzt die Bezeichnung Speciosus- 
Schichten durch Intermedius-Schichten, wobei er sie in unter- 
devonische = Untere Intermedius-Schichten und mitteldevonische 
= Obere Intermedius-Schichten aufteilt. 

Schriftenverzeichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1900, S. 29-47; Dam- 
MER (G.), 1946[c], S. 170; Hazrar (A.), 1879. 


SPHÄROSIDERIT-SCHIEFER .................. Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Kondel-Gruppe 


Die an manchen Stellen des Rheinischen Schiefergebirges im 
höheren Unterdevon auftretenden Sphärosiderit-Schieferlagen 
werden von Sorre (1937, 1942) im Rahmen der Bearbeitung der 
Kondel-Gruppe verfolgt und in ihrer stratigraphischen Stellung 
untersucht. Als Teilglied der Kondel-Gruppe lassen sich die 
Sphärosiderit-Schiefer durch das ganze südliche Rheinische 
Schiefergebirge verfolgen. 

Die Sphärosiderit-Schiefer setzen sich zumeist aus gelben, 
bröckeligen, weichen, tonigen oder sandigen Schiefern zusammen, 
die gelegentlich auch flaserig werden können. Bezeichnend sind 
die konzentrisch-schaligen Geoden, die im Schrifttum als Eisen- 
gallen oder Sphärosiderite bezeichnet werden (siehe dazu SOLLE, 
1937, 8. 51): 


Ihr stratigraphisches Auftreten ist vorwiegend auf die untere 
Kondel-Gruppe beschränkt; sie können jedoch auch in den ver- 
schiedensten Horizonten verbreitet sein. 

Zu diesem wichtigsten Horizont der Sphärosiderit-Schiefer 
gesellen sich noch andere, die teils in den Flaser-Schiefern oder 
in den Kieselgallen-Schiefern auftreten. Siehe : untere Sphärosi- 
derit-Schiefer, Haupt-Sphärosiderit-Schiefer, obere Sphärosiderit- 
Schiefer. 

Nach Sorre (1942[b], Abb. 4 auf S. 205) nehmen die Sphä- 
rosiderit-Schiefer innerhalb der Kondel-Gruppe im südlichen 
Rheinischen Schiefergebirge folgende Verteilung ein: 


| 
| 
| 


TABELLE : Sphärosiderit-Schiefer 


Obere 


Kondel- 


Untere 
Kondel- 


Gruppe 


Sphärosiderit- 


Schiefer 


DILL-MULDE MOSEL-N 
Lütz Rhens Eschelbach Haiger 
Haupt- Sphärosi 
Sphärosiderit- SEE ne 
Schiefer Sphärosiderit- Schie 
Schiefer u 
eingelagert 
Flaser- Flaser- 
Schiefer Flaser- Schiefer 
und 
Untere Eisensand- En 
tein- hi 
Sphärosiderit- Schiefer Facies = 
Schiefer der Eisens: 
Dill-Mulde steii 
Flaser- 


4 
i 
| . 
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e Schriftenverzeichnis : Sorte (G.), 1937[b], S. 30-34; 1942[a], 
S. 10, 27-31, 62-70; 1942[b], S. 106-110, 140-141; 1942[c], S. 173, 
174, 198, 205, 217-219. 


SPHÄROSIDERIT-SCHIEFER (Haupt-...) ........ Ems-Stufe 
Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


SoLLE (G.), 1942, S. 62, 64-66. Die Kondel-Gruppe (Ober- 
koblenz) im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. I-III. Abh. 
senckenb. naturf. Ges., 461, S. 1-92, Frankfurt a. M., 1942. 


Am Dach der unteren Kondel-Gruppe im südlichen Rheini- 
schen Schiefergebirge auftretende Sphärosideritschiefer, die die 
obersten Flaser-Schiefer vertreten, bezeichnet SoLLE als Haupt- 
Sphärosiderit-Schiefer. 

Gegenüber den unteren und oberen Sphärosiderit-Schiefern 
zeichnen sie sich durch erheblich weitere Verbreitung, typischere 
Ausbildung und größere Mächtigkeit, die 60 m erreicht oder über- 
schreitet, aus. Sie sind an der ganzen Untermosel weit verbreitet, 
am Mittelrhein nur noch vereinzelt, ebenso in der Lahn-Mulde. 


: Zur Verbreitung siehe auch Sphärosiderit-Schiefer, Tabelle. 


SPHAROSIDERIT-SCHIEFER in Kesselstatter Fazies 
Ems-Stufe 
Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 


Sorte (G.), 1942, S. 28. Die Kondel-Gruppe (Oberkoblenz) im 
Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. I-III. Abh. senckenb. 
naturf. Ges. 461, S. 1-92, Frankfurt a. M., 1942. 


Name abgeleitet vom Kesselstatter Forst in der Olkenbacher 
Mulde. 
SoLLE trennt in der Olkenbacher Mulde die Sphärosiderit- 
Schiefer der Unteren Kondel-Gruppe in 
Sphärosiderit-Schiefer in Normal-Fazies und 
Sphärosiderit-Schiefer in Kesselstatter Fazies. 


Beide Faziesausbildungen verzahnen sich miteinander. 


Die Sphärosiderit-Schiefer in Kesselstatter Fazies bestehen 
im oberen Teil (Obere Sphärosiderit-Schiefer) aus gelbem, wei- 
chem, tonigem Schiefer mit nicht seltenen Sphärosideriten und 
im unteren Teil (Untere Sphärosiderit-Schiefer) aus meist 
schwarzblauen, glänzenden, zerblätternden Schiefern mit nicht 
seltenen Sphärosideriten. 

Die Kesselstatter Fazies tritt vorwiegend dort auf, wo die 
Brauneisen-Sandsteine fehlen. Verbreitet ist sie vornehmlich im 
Kesselstatter Forst von der Grenze der Blätter Alf/Hasborn ab 
nach O, ferner in einigen kleiner isolierten Bezirken in der west- 
lichen Olkenbacher Mulde in der Nähe der Lieser. 
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SPHÄROSIDERIT-SCHIEFER in Normal-Fazies W Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Kondel-Gruppe 


SoLLE (G.), 1942, S. 28. Die Kondel-Gruppe (Oberkoblenz) im 
Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. I-III. Abh. senckenb. 
naturf. Ges. 461, S. 1-92, Frankfurt a. M., 1942. 


SorLE unterscheidet in der Olkenbacher Mulde Sphärosiderit- 
Schiefer in Normal-Fazies und Sphärosiderit-Schiefer in Kessel- 
statter-Fazies. Beide Faziesausbildungen verzahnen sich mitein- 
ander. Sie gehören zur Unteren Kondel-Gruppe. 

Die Sphärosiderit-Schiefer in Normal-Fazies setzen sich im 
oberen Teil (Obere Sphärosiderit-Schiefer) aus gelben, ebenen, 
weichen Schiefern zusammen, denen örtlich mürbe Sandsteine 
eingelagert sein können. Sphärosiderite sind sehr häufig und ty- 
pisch vorhanden. Der untere Teil (Untere Sphärosiderit-Schiefer) 
weist gelbe, seltener graue, bröckelige, weiche, z.T. flaserige 
Schiefer auf, denen untergeordnt gelbe, mürbe Sandsteine, die 
nahe der Basis etwas häufiger werden, zwischen gelagert sind; 
Sphärosiderite sind nicht häufig. 


SPHÄROSIDERIT-SCHIEFER (Obere ...) ........ Ems-Stufe 

Ober-Emsium 

Kondel-Gruppe 

SOLLE (G.), 1942, S. 62, 69-70. Die Kondel-Gruppe (Ober- 

koblenz) im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. I-III. Abh. 
senckenb. naturf. Ges., 461, S. 1-92, Frankfurt a. M., 1942. 


SOLLE bezeichnet als obere Sphärosiderit-Schiefer in den 
Kieselgallen-Schiefern der oberen Kondel-Gruppe auftretende 
Sphärosideritschiefer, die nicht geschlossen auftreten, sondern in 
eine größere Zahl dünner Sphärosiderit-Schiefer-Bänkchen auf- 
gegliedert sind, die sich auf eine 50 m mächtige Folge von dunklen 
Schiefern verteilen. 

Ausgebildet und nachgewiesen sind die oberen Sphärosiderit- 
Schiefer bisher in der Mosel-Mulde auf den Bl. Treis und 
Dommershausen, in der nordöstlichen Dill-Mulde sowie in der 
westlichen Lahn-Mulde im Kerkerbach-Tal. Zur Verbreitung 
siehe Sphärosiderit-Schiefer, Tabelle. 

Schriftenverzeichnis : SoLLE (G.), 1942 [c], S. 169, 173. 


SPHÄROSIDERIT-SCHIEFER (Untere el ET. Fa Ems-Stufe 


Ober-Emsium 
Kondel-Gruppe 

SOLLE (G.), 1942, S. 62-64. Die Kondel-Gruppe (Oberkoblenz) 
im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. I-III. Abh. senckenb. 
naturf. Ges., 461, S. 1-92, Frankfurt a. M., 1942. 

Die unteren Sphärosiderit-Schiefer treten in mittleren Zonen 
der Flaser-Schiefer auf und gehören zur unteren Kondel-Gruppe. 
Sie können als einzelner Horizont ausgebildet oder aber in 
mehrere, durch Flaser-Schiefer getrennte Lagen gespalten sein. 
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Die meisten der bisher bekannten Vorkommen im südlichen 
Rheinischen Schiefergebirge sind von geringer Ausdehnung und 
die Mächtigkeiten schwanken in weiten Grenzen. 
Petrographisch sind sie zumeist durch die gleichen Merkmale 
ausgezeichnet wie die Haupt-Sphärosiderit-Schiefer (siehe dort). 
Verbreitet sind sie in kleineren Vorkommen an der Unter- 
mosel, im Rheingebiet und in der westlichen Lahn-Mulde. 
Zur Verbreitung siehe auch Sphärosiderit-Schiefer, Tabelle. 
Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1942 [c], S. 143. 


BEBENOTUS-ZONE .............. ss. Siegen-Stufe 
LS Untere Siegener Schichten 
Kirchener Schichten 


QUIRING (H.), 1931, S. 11. Erl. geol. Kte. Preußen u. ben. 
deutsch. Länder, Lfg. 235, Bl. Siegen, Berlin, 1931. 


Benannt nach dem zahlreichen Auftreten von Sphenotus so- 
leniformis Goldf. 


QuIrRInG definiert als Sphenotus-Zone pflanzenreiche Ton- 
schieferschichten, die an einzelnen Punkten als Dachschiefer 
‚ abgebaut wurden und stellt sie in die untere Hälfte seines Hengs- 
bach-Sandsteins. 


Die auf den Blättern Siegen, Betzdorf und Freudenberg im 
Siegerland nachgewiesene und in den entsprechenden Erläute- 
rungen beschriebene Zone enthält weiterhin Taeniocrada deche- 
niana Göpp., Rhenorensselaeria crassicosta Koch, Pterygotus an- 
glicus Agassiz, Modiomorpha siegenensis und praecedens Beush. 


Nach PILGER 1954, S. 34 gehört die Sphenotus-Zone in seine 
neu aufgestellten unteren Kirchener Schichten. 


Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 34. 


SPIRIFER ASSIMILIS (Zone des ...) .......... Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 

Fucus (A.), 1899, S. 16. Das Unterdevon der Loreleigegend. 
Jb. nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden, 1899. 

Als Zone des Spirifer assimilis oder auch kurz Assimilis-Zone 
genannt (siehe dort) stellt Fuchs eine Gesteinsserie von Grau- 
wacken und Grauwackenschiefern, lokal mit Einlagerungen von 
reineren Tonschiefern und Quarziten (Loreleiquarzite; siehe dort) 
und mit dem Leitfossil Spirifer assimilis versehen, an die Basis 
des Unter-Emsiums. 

1907 weist Fucus (S. 100) diese Zone, die hier als Zone mit 
Spirifer mediorhenanus, Spirifer assimilis und den Hauptreticu- 
larisbänken bezeichnet wird = Bornicher Horizont zu den Huns- 
rückschichten (Hunsrückschiefer). 


Siehe Bornicher Horizont. 
Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1907, S. 100. 
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SPIRIFER ASSIMILIS und MEDIORHENANUS (Zone des ...) 
Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Synonyme Bezeichnung für den Bornicher Horizont. Von . 


Fucas 1907 auch in der Form Zone des Spirifer assimilis, Sp. me- 
diorhenanus und der“Hauptreticularisbänke verwendet. 

Siehe Bornicher Horizont. 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1903, S. 106, 111. 


SPIRIFER CULTRIJUGATUS (Zone des ...) ...... Ems-Stufe 
+ Eifel-Stufe 


Synonyme Bezeichnung für Cultrijugatus-Zone; siehe dort. 


SPIRIFER DUNENSIS und STROPHOMENA LATICOSTA 
(Stufe der unteren Coblenz-Schichten mit ...) .. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Ältere synonyme Bezeichnung für das Unter-Emsium. 
U.a. verwendet bei HOLZAPFEL 1893. 
Schriftenverzeichnis : HoLZAPFEL (E.), 1893, S. 112. 


SPIRIFER EXPLANATUS (Horizont mit ...) .... Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Von Fucus (1907) aufgestellte synonyme Bezeichnung für den 
Lorchhauser Horizont; siehe dort. 
Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1907, S. 99. 


SPIRIFER HERCYNIAE (Etage des ...) .......... Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


Fuchs (A.), 1899, S. 12, 93-95. Das Unterdevon der Lorelei- 
gegend. Jb. nass. Ver. Naturk., 52, 97 S., Wiesbaden, 1899. 


Für das Unterkoblenz (— heutiges Unter-Ems) führte Fuchs 
im Mittelrheingebiet die Bezeichnung Etage des Spirifer hercy- 
niae ein und untergliederte sie wie folgt: 

1. Zone des Spirifer assimilis 

2. Zone des Spirifer hercyniae 


Zone der 
a. Basis der Hercyniaezone Porphyroide 
ß. Mittlerer Horizont der Hercyniaezone Mittelrhein 
y. Oberer Horizont der Hercyniaezone und bei 

Singhofen 


Hangendes : Schiefer von Camp und Bornhofen 
In späteren Arbeiten greift Fuchs nicht mehr auf diese Glie- 
derung und auch nicht mehr auf diese Bezeichnung für die Unter- 
koblenzschichten zurück und 1923 (S. 340) lehnt er Spirifer her- 
cyniae als Zonenfossil gänzlich ab. 
In älteren Lehrbüchern ist diese Bezeichnung noch erhalten. 
Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1923 [ce], S. 340. 
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SPIRIFER HERCYNIAE (Zone des ...) ........... Ems-Stufe 
| Unter-Emsium 
Fucus (A.), 1899, S. 93. Das Unterdevon der Loreleigegend. 
Jb. nass. Ver. Naturk., 52, S. 1-96, Wiesbaden, 1899. 

Die Etage des Spirifer hercyniae (= Unter-Ems) gliedert 
Fuchs im mittelrheinischen Faziesgebiet in die Zone des Spirifer 
assimilis (unten) und in die Zone des Spirifer hercyniae (oben). 

In der Zone des Spirifer hercyniae liegen zu unterst Grau- 
wacken und Quarzite mit lokalen Einlagerungen von Tonschiefern 
= Basis der Hercyniaezone und darüber Grauwacken, rauhe 
Schiefer und Tonschiefer mit Porphyroiden als Einlagerungen 
= Mittlerer und Oberer Horizont der Hercyniaezone. Überlagert 
wird die Zone des Spirifer hercyniae durch die Schiefer von 
Camp und Bornhofen (siehe dort), die mit den lamellibranchier- 
reichen Schiefern des Nellenköpfchens bei Ehrenbreitstein iden- 
tifiziert werden. 

Fuchs wendet obige Schichtenbezeichnung bei seinen späteren 
Arbeiten nicht mehr an. 


SPIRIFER MERCURI (Stufe des ...) .......... Gedinne-Stufe 


Häufig, auch in Lehrbüchern, benutzte Bezeichnung für die 
- Gedinne-Stufe. 
HozzaPreL 1893 verwendet auch die Form Stufe von Gedinne 
. mit Spirifer mercuri de Kon. (S. 111) sowie auch Stufe von 
Gedinne mit Homalonotus roemeri und Spirifer mercurü (S. 109). 
Schriftenverzeichnis : HoLZAPFEL (E.), 1893, S. 109 u. 111. 


SPIRIFER MERCURI (Stufe von Gedinne mit ...). 
Gedinne-Stufe 


Ältere synonyme Bezeichnung für die Gedinne-Stufe. 
U.a. verwendet bei HoLzaPrEL 1893. 
Schriftenverzeichnis : HoLzAPFEL (E.), 1895, S. 111. 


SPIRIFER PARADOXUS (Schichten mit ...) ...... Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


BEusHAUSEN (1900) fasste die Schalker und Rammelsberger 
Schichten des Oberharzes unter der Bezeichnung Schichten mit 
Spirifer paradoxus zusammen (siehe auch Kahleberg-Sandstein). 
Er führte folgende Parallelisierung durch: 


VE EEE reed 


Harz Rhein 


D Le. 


fs 


Rammelsberger Obere Coblenzschichten 


Schichten mit Schichten s. str. (Zone des Spi- 
Spirifer paradoxus rifer paradoxus). 
Schalker Coblenzquarzit 
Schichten (Zone des Homalonotus 
gigas). 


Schriftenverseichnis : BEUSHAUSEN (L.), 1900, S. 47-65. 
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SPIRIFER PARADOXUS und SPIRIFER AURICULATUS 
(Stufe der oberen Coblenz-Schichten mit ...) . Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Ältere synonyme Bezeichnung für das Ober-Emsium. 
U.a. verwendet bei HoLzAaPrEL 1893. 
Schriftenverzeichnis : HoLZAPFEL (E.), 1893, S. 112. 


SPIRIFER PRIMAEVUS (Siufe des ...) ........ Siegen-Stufe 


Frech (F.), 1889, S. 180-181: Ueber das rheinische Unterdevon 
und die Stellung des « Hercyn ». Z. deutsch. geol. Ges., 41, S. 175- 
287, Berlin, 1889. 


Benennung nach dem Spirifer primaevus Stein. 

Für die Siegener Grauwacke und die homotaxen Bildungen 
Taunusquarzit und Hunsrückschiefer schlägt FRECH die Bezeich- 
nung Stufe des Spirifer primaevus vor, da sie als weitverbreitete 
und leicht erkennbare Leitform (mit Ausnahme des Hunsrück- 
schiefer) Spirifer primaevus Stein. aufweist. 

Diese Stufenbezeichnung hat sich nicht durchgesetzt; siehe 
dafür Siegen-Stufe. 


SPIRIFER PRIMAEVUS und der RENSSELAERIA CRASSI- 
COSTA .Stuferdessch 34. au. ur 4 8 Siegen-Stufe 


HozzaPreL (E.), 1893, S. 44. Ras Rheinthal von Bingerbrück 
bis Lahnstein. Abh. kgl. preuß. geol. L.-A., N.F. 15, 124 S., 16 Taf., 
5 Abb., Berlin, 1893. 


Taunusquarzit + Hunsrückschiefer werden zu einer Stufe 
vereinigt und als Stufe des Spirifer primaevus und der Rensse- 
laeria crassicosta oder Stufe der Siegener Schichten bezeichnet. 

Diese Benennung hat sich nicht durchgesetzt; siehe dafür die 
Bezeichnung Siegen-Stufe. 


SPIRIFER PRIMAEVUS und RENSSELAERIA CRASSICOSTA 
(Stufe von, Siegen mit lo. ee een Siegen-Stufe 


Synonyme Bezeichnung für die Siegen-Stufe. 

U.a. verwendet bei HoLzaprEL 1893. 

Schriftenverzeichnis : HoLzarreL (E.), 1893, S. 112. 
SPIRIFER PRIMAEVUS (Zone des ...) ......... Siegen-Stufe 

Siegener Schichten 

HELMBRECHT (W.) und WEDEKIND (R.), 1923, S. 952-953. Ver- 
such einer biostratigraphischen Gliederung der Siegener Schich- 
ten auf Grund von Rensselaerien und Spiriferen. Glückauf., 59, 
S. 949-953, Essen, 1923. 


Benennung nach der Brachiopoden-Leitform Spirifer pri- 
maevus für die Siegen-Stufe. 

Die Zone des Spirifer primaevus umfaßt innerhalb der Sie- 
gener Schichten einen Schichtenkomplex der biostratigraphisch 
durch die Lebensdauer des Spirifer primaevus, der zusammen 
mit Spirifer septalis vorkommt, gekennzeichnet ist. Hierzu treten 
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J 
andere Spiriferen in mannigfacher Entwicklung, sowie Nachläufer 
_von Crassorensselaerien. 
= Die Zone des Spirifer primaevus ist nich identisch mit 
Henke’s (1922) Primaevus-Zone (= Mittlere Siegener Schichten), 
‚sondern sie charakterisiert lediglich die Seifener Schichten beim 
_Fossilfundpunkt Seifen. 

Als stratigraphisches Glied ist diese Zonenbezeichnung später 
nie verwendet worden. 

Schriftenverzeichnis : HENKE (W.), 1922. 


SPIRIFEREN-SANDSTEIN .................... Unterdevon 


SANDBERGER (Fr.), 1847. Übersicht der geologischen Verhält- 
nisse des Herzogthums Nassau. S. I-VI, 1-144, Wiesbaden, 1847. 


Benannt nach den häufig im Unterdevon auftretenden zahl- 
reichen Vertretern der Gattung Spirifer. 

SANDBERGER bezeichnete innerhalb des Rheinischen Systems 
— Schichtenreihe zwischen dem Silurischen System und den 
Steinkohlenablagerungen die « Untere (sandige) Gruppe» als 
Rheinische Grauwacke oder Spiriferen-Sandstein. 

2 Der Spiriferen-Sandstein war demnach als Bezeichnung für 

den Umfang des damals bekannten Unterdevons eingeführt 
: worden. Eine Untergliederung dieser aus Tonschiefern und Sand- 
steinen bestehenden Schichtenserie hielt SANDBERGER noch für 
unmöglich. 

Den oberen Teil des Spiriferen-Sandsteins benannte C. KocH 
(1881) später Coblenz-Schichten und für den unteren Teil prägte 
Kayser (1885) zunächst den Fazies-Namen Siegener Grauwacke 
= spätere Siegen-Stufe. 

Einen anderen Umfang erlangt der Spiriferen-Sandstein 
durch SANDBERGER 1889. Er läßt ihn nunmehr über dem Rhipi- 
dophyllen-Schiefer (— Hunsrückschiefer) beginnen und führt 
eine dreifache Unterteilung in Unteren, Mittleren und Oberen 
Spiriferen-Sandstein durch. Siehe jeweils diese Begriffe. 

Schriftenverzeichnis : RICHTER (Rud.), S. 328-331; SANDBER- 
GER (F. v.), 1889, S. 5-8, 29-62. 


SPIRIFEREN-SANDSTEIN (Mittlerer ...) ........ Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


SANDBERGER (Fr. v.), 1889, S. 40-41. Über die Entwicklung der 
unteren Abtheilung des devonischen Systems in Nassau, ver- 
glichen mit jener in anderen Ländern. Jb. nass. Ver. Naturk., 42, 
S. 1-107, 5 Taf., Wiesbaden, 1889. 

Benennung nach der in den unterdevonischen Schichten häu- 
figen Gattung Spirifer. 

Für den Coblenz-Quarzit (heute Ems-Quarzit) wird die 
Bezeichnung Mittlerer Spiriferen-Sandstein eingeführt. Der Name 
hat jedoch keinen Eingang gefunden. 
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SPIRIFEREN-SANDSTEIN (Oberer ...) .......... Ems-Stufe 


Ober-Emsium 


SANDBERGER (Fr. v.), 1889, S. 41-62. Über die Entwicklung der 
unteren Abtheilung des devonischen Systems in Nassau, ver- 
glichen mit jener in anderen Ländern. Jb. nass. Ver. Naturk., 42, 
S. 1-107, 5 Taf., Wiesbaden, 1889. 


Benennung nach der Gattung Spirifer, deren Arten in diesen 


Schichten sehr häufig sind (z. T. bankbildend). 

Den Anteil des Ober-Ems über dem Ems-Quarzit (früher 
Oberkoblenz-Schichten) bezeichnet v. SANDBERGER als Oberer 
Spiriferen-Sandstein. 

Diese Bezeichnung hat sich nicht eingebürgert. 


SPIRIFEREN-SANDSTEIN (Unterer ...) .......... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


SANDBERGER (Fr. v.), 1889, S. 29-40. Über die Entwicklung der 
unteren Abtheilung des devonischen Systems in Nassau, ver- 
glichen mit jener in anderen Ländern. Jb. nass. Ver. Naturk., 42, 
S. 1-107, 5 Taf., Wiesbaden, 1889. 

Benennung nach der in den sandigen Unterdevon-Schichten 
häufigen Gattung Spirifer. j 

v. SANDBERGER führt für den Anteil des Unter-Ems, der über 
den Limoptera-Schiefern (= porphyroidführenden Singhofener 
Schichten) auftritt, den Begriff Unterer Spiriferen-Sandstein ein. 

Diese Bezeichnung für die Unteren Coblenz-Schichten 
Kayser’s (v. SANDBERGER, 1889, S. 29) hat sich nicht eingebürget. 
SPITZNACK-SCHICHTEN ................. ... Ems-Stufe 

Unter-Emsium 


Fuchs (A.), 1923, S. 432. Beitrag zur Stratigraphie und Tek- 
tonik des rheinischen Schiefergebirges. Jb. preuß. geol. L.-A. für 
1922, 43, S. 338-356, Berlin, 1923. 


Benennung nach dem Spitznack, einer Höhe im Rheintal 
zwischen Kaub und der Lorelei. 

Synonyme Begriffe: Zone der Cypricardellenbänke oder 
Zone des Prosocoelus beushauseni; siehe dort. 

Ca. 70-100 m mächtige, fast geschlossene Folge mittel- bis 
dickbankiger fester Sandsteine, untergeordnet rauhe, sandige 
Schiefer. 

An der Basis Bank mit Rhynchonella pila. Im Hangenden 
derselben feinsandig zerfallende, oft glimmerreiche Sandstein- 
bänke mit Prosocoeius beushauseni und sehr reicher Lamelli- 
branchierfauna, sowie einer 10-15 cm weithin verfolgbaren Cypri- 
cardellenbank (u. a. Cypricardella subovata, elongata, curta). 

Im Taunus, im Mittelrheintal und im Hunsrück auf ca. 75 km 
Entfernung durchgehender Horizont, der auch heute an die Basis 
der Ems-Stufe gestellt wird. 

Von Fuchs (1899, S. 94) als Basis der Hercyniazone bereits 
erkannter Horizont. 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1899, S. 94. 
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SPURKENBACHER SCHICHTEN ............ Siegen-Stufe 


£- RICHTER (M.), 1921, S. 197. Unter- und Mitteldevon im Ober- 
bergischen zwischen Agger und Sieg. Centralbl. Mineral., Geol. u. 
Paläont., 1921, S. 196-204, Stuttgart, 1921. 


Benennung nach dem Ort Spurkenbach sw. Waldbröl. 

RICHTER definierte als Spurkenbacher Schichten im Ober- 
bergischen vorkommende graugrüne Schiefer, gebänderte Rauh- 
schiefer und graugrüne mürbe Schiefer, die als oberer Horizont 
von den Odenspieler Grauwacken abgetrennt wurden. 

Dieser Lokalname wird von M. RICHTER 1922 (S. 39) aufge- 
geben. Der angesprochene Gesteinsverband wird zu den Linzer 
Schichten gestellt (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : RıcHTEr (M.), 1922, S. 39. 


BERDTFELDER SCHICHTEN 2... 2, Dh 53 Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Kayser (E.), 1871, S. 313-316. Studien aus dem Gebiete des 
rheinischen Devon. II. Die devonischen Bildungen der Eifel. 
Z. deutsch. geol. Ges., 23, S. 289-376, Berlin, 1871. 


Benennung nach dem Ort Nieder- und Ober-Stadtfeld süd- 

westlich Daun in der Eifel. 
‚  Versteinerungsreiche Gauwacken von Daun und Stadtfeld in 
einer NO-SW-streichenden Zone, innerhalb welcher die Orte 
Ober- und Niederstadtfeld liegen. Es ist ein hellbräunlicher, 
kompakter Grauwackensandstein mit graugrünlichen, z. T. etwas 
schiefrigen Grauwacken. 

Zunächst verweist Kayser, der auf S. 314-315 eine Fossilliste 
bekannt macht, die Schichten von Daun-Stadtfeld zum Coblent- 
zien (d. h. zur heutigen Siegen-Stufe; denn er verweist mit 
Dumonr auf die Ähnlichkeit mit dem grès taunusien). 

F. v. SANDBERGER 1889, S. 38-39 stellt den altersmäßigen Ver- 
gleich mit dem unteren Spiriferen-Sandstein fest und macht eine 
längere Fossilliste von den Stadfelder Schichten bekannt. Siehe 
dazu auch FrREcH 1889, S. 194. 

Eine monographische Bearbeitung der Fauna der « Unter- 
coblenzschichten von Oberstadtfeld bei Daun in der Eifel» ver- 
danken wir DREVERMANN 1902, S. 73-120; er stellt Oberstadtfeld 
als den reichsten, bis dahin bekannten Fundort in den unteren 
Coblenzschichten (Unter-Emsium) heraus. 

Rud. RıcHter 1919, S. 44-48 beschreibt Unterems-Schichten 
mit Stadtfelder Entwicklung aus der Ösling-Eifel-Mulde und 
zwar treten sie unter den Klerfer Schichten auf; dieselben Ver- 
hältnisse trifft SoLLe 1937, S. 7 in der Olkenbacher Mulde an. 

Eine faunistische Neubearbeitung der Stadtfelder Schichten 
n der Gegend von Oberstadfteld verdanken wir Mauz (1935, S. 5 
and 19-23). 

MARTIN 1955 teilt die Stadtfelder Schichten der Mosel-Mulde 
n die Biederburg-Schichten und Gladbach-Schichten auf; siehe 
lort. 

Schriftenverzeichnis : DREVERMANN (Fr.), 1902, S. 73-120; 
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Frech (F.), 1889, S. 194; Marrın (G.), 1955; Mauz (Jos.), 1935, S. 5, 
19-23; RıcHTER (Rud.), 1919, S. 44-48; SaNDBERGER (F. v.), 1889, 
S. 38-39; Sorre (G.), 1937 [b], S. 7. 


STEINBERGER KALK ........................ Ems-Stufe 
? Unter-oder Ober-Emsium 


Kecez (W.), 1926, S. 2-5. Unterdevon von böhmischer Facies 
(Steinberger Kalk) in der Lindener Mark bei Gießen. Abh. preuß. 
geol. L.-A., N.F. 100, 77 S., Berlin, 1926. 


Benennung nach dem Ort Steinberg bei Gießen, Bl. Gießen. 

In der Lindener Mark bei Gießen auftretende dunkel- 
blaugraue, dichte Kalke, die in den Lindener Schiefern einge- 
lagert sind (siehe auch dort) werden Steinberger Kalk genannt. 
Auf Grund der reichen Fauna, vorwiegend aus Trilobiten und 
Brachiopoden, die engste Beziehungen zum böhmischen Fazies- 
gebiet aufweist, wurde ein jungunterdevonisches Alter (Ober- 
Emsium) für diese Kalkschichten angenommen. 

ERBEN 1953, S. 56-63, beschäftigte sich sehr eingehend mit der 
Fauna und den Altersverhältnissen, wobei Vergleiche mit dem 
Devon Böhmens und des Harzes angestellt werden. Er hielt den 
Steinberger Kalk für ein Aequivalent des Zorgensis-Kalkes und 
versetzt ihn somit in das Unter-Emsium. 

KEGEL 1953, S. 22-24 vermag sich dieser Ansicht von ERBEN 
nicht anzuschließen und verharrt auf einem Oberems-Alter. 

Schriftenverzeichnis : ERBEN (H.-K.), 1953, S. 56-63; KEGEL 
(W.), 1953, S. 22-24. 


STEINHORN-SCHICHTEN mit SOWERBYELLA MINOR. 
? Gedinne- oder Siegen-Stufe 


KuPraxz (H.-G.), 1952, S. 146. Paläontologische Untersuchun- 
gen zur Grenze Gotlandium/Devon im Kellerwald und bei Mar- 
burg. Paläontol. Z., 25, S. 160-180, Stuttgart, 1952. 


Benennung nach dem Steinhorn bei Schönau im Kellerwald, 
Bl. Gilserberg 5020. 

Innerhalb der Kieselgallenschiefer des Kellerwaldes (siehe 
auch Obere Steinhorner Schichten DENCKMANN’s) wird ein tief- 
unterdevonischer Anteil abgeschieden und als Steinhorn-Schich- 
ten mit Sowerbyella minor bezeichnet. 

Nach KupraxL (1953, S. 125) handelt es sich um eine obere 
Abteilung rauher Schiefer mit gotlandisch-devonischer Misch- 
fauna, die innerhalb der Grenzschichten Gotlandium-Devon auf- 
tritt. Als kennzeichnende Art ist darin Sowerbyella (Plectodonta) 
minor (A. Roemer) nachgewiesen, die ausschließlich aus dem 
Devon bekannt ist. Eine einwandfreie Zuordnung zur Gedinne- 
oder Siegen-Stufe ist vorerst nicht durchzuführen. 

Schriftenverzeichnis : KupraHL (H.-G.), 1953, S. 125. 


STEINHORNER SCHICHTEN (Obere...) Grenze-Gotlandium- 
Unter-Devon 


DENCKMANN (A.), 1900, S. 314-317. Neue Beobachtungen aus 
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dem Kellerwalde. Jb. preuB. geol. L.-A. für 1899, 20, S. 291-337, 
Taf. 16, Berlin, 1900. 

Benennung nach dem Steinhorn bei Schönau im Kellerwald, 
Bl. Gilserberg 5020. 

DENCKMANN (1897, S. 152) beschreibt mächtig entwickelte 
Kieselgallenschiefer am nordwestlichen Steinhorn des Keller- 
waldes, die er für zweifelhafte Gesteine im Silur ansprach. 1900 
(S. 314-317) bezeichnet er sie als obere Steinhorner Schichten. Es 
sind feinschiefrige, mehr oder weniger dunkel gefärbte, glimmer- 
haltige Tonschiefer, in denen lagenweise Kieselgallen und Linsen 
eines ockrig zersetzten Kalkes auftreten. Sie führen Zweischaler, 
die silurisches Alter haben. 

HENNIGER (1931) stellt auf Grund einer faunistischen Neube- 
arbeitung die Kieselgallenschiefer zur Siegen-Stufe. DAHLGRüN 
(1936, S. 23-24) läßt diese Anklänge der Fauna der Kieselgallen- 
schiefer — Obere Steinhorner Schichten zwar gelten, spricht sie 
jedoch als eine Uebergangsbildung vom Silur zum Devon an. 

Schließlich führte KuPraxL 1952 und 1953 den Beweis, daß die 
Kieselgallenschiefer gotlandische und unterdevonische Schicht- 
anteile besitzen. Den unterdevonischen Anteil bezeichnete er als 
Steinhorn-Schichten mit Sowerbyella minor. 

Die oberen Steinhorner Schichten DEenckmann’s stellen somit 
einen Sammelbegriff dar; sie sind als stratigraphische Einheit 
‚auszumerzen. 

Schriftenverzeichnis : DENCKMANN (A.), 1897, S. 152; DaxL- 
GRÜN (F.), 1936, S. 23-24; HENNIGER (K.), 1931; KuPFrHAHL (H.-G.), 
1952, 1953. 


243 


SIEHUBERT-SCHICHIEN. 2.2: Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Deutsche Übersetzung für Schistes de Saint-Hubert; von 
GossELET 1880 aufgestellt. Siehe dazu: Lexique Stratigraphique 
International, vol. I, Europe, fascicule 4al, S. 363. 


Stratigraphisch äquivalent den Hermeskeiler Schichten (siehe 
dort). Bei vergleichenden Betrachtungen mit den französisch- 
belgischen Gebieten in der Form St. Hubert-Schichten verwendet. 

Zusammen mit den Oignies-Schichten, die sie überlagern, 
setzen sie das Ober-Gedinne zusammen. 


ST. MICHEL (Grauwacke von ...) ............. Siegen-Stufe 
Mittleres Siegenium 
Deutsche Benennung für Grauwacke du bois de Saint-Michel 
(Belgien, Mulde von Dinant). 
Siehe dazu: Lexique Stratigraphique International, vol. I, 
Europe, fascicule 4al, S. 364. 
Sorre 1950, S. 303 bezieht sich auf die Fauna der belgischen 
Schichten und hält dieselben für Äquivalente der Rauhflaser- 
Schichten — Mittleres Siegenium; siehe dazu Tab. auf S. 368 bei 


SoLLE 1950. 
Schriftenverzeichnis : SoLLE (G.), 1950, S.:303, 368. 
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STOCKHAUSER SCHICHTEN ................. Ems-Stufe 
Kondel-Gruppe - 

Obere Kondel-Gruppe 


Sorre (G.), 1942, S. 174-175. Die Kondelgruppe (Oberkoblenz) 
im Südlichen Rheinischen Schiefergebirge. VI-X. Abh. senckenb. . 
naturf. Ges., 467, S. 157-240, Frankfurt a. M. 1942. 

Benannt nach dem Ort Stockhausen an der Lahn, dem typ- 
ischen Vorkommen des Schichtgliedes. 

In der mittleren und östlichen Lahnmulde auftretende, vor- 
wiegend fahlgrüne, blassgelbe, graugelbe bis seltener leuchtend 
gelbe Tonschiefer mit vereinzelten sandigen Schiefern, gelegent- 
lich kalkreichen, tonigen Sandsteinen bezeichnet Sorre als Stock- 
hauser Schichten. 

Die Mächtigkeit schwankt im Westen des Verbreitungsge- 
bietes zwischen 30 und 60 m und sinkt im Osten bis auf 0 m herab. 

Bei Stockhausen werden die Stockhauser Schichten, die die 
gesamte obere Kondel-Gruppe einnehmen, von mitteldevonischen 
Leuner Schiefern überlagert. 


STOLZEMBOURG (Phyllades de ...) ............ Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Siehe die deutsche Übersetzung Schiefer von Stolzemburg. 


STOLZEMBURG (Schiefer von ...) .............. Ems-Stufe 


Unter-Emsium 


Deutsche Übersetzung für Phyllades de Stolzembourg; siehe 
dazu: Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europe, 
fascicule 4al, S. 393. 


Bezeichnung für den unteren Teil des Emsien inferieur 
= Untere Ems-Stufe (E!) im benachbarten Luxemburg; sie ent- 
sprechen den Nasinger Schichten der Eifel. 

Zusammen mit den darüberfolgenden Quartzophylladen von 
Schüttburg bilden sie das Unter-Ems in Luxemburg. 

Lucrus (1952 benutzt die Bezeichnung Phylladen von Stolzem- 
burg (Ela), 

Schriftenverzeichnis : Lucrus (M.), 1952, S. 180, Tab. Anhang. 


SERVFIH (Faziesivon a) 2.7, MORE En Siegen-Stufe 
Oberes Siegenium 
Siehe dazu : Quarzophyllades de Saint-Vith in Lexique Stra- 
tigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 4a 1, S. 3363 
Henge 1936, S. 330-36 hält die Fazies von St. Vith in Belgien 
(Ostrand des Massives von Stavelot) für eine äquivalente Aus- 
bildung der Herdorfer Fazies im Verbreitungsgebiet der Oberen 
Siegener Schichten im Eifeler Hauptsattel. 
Schriftenverzeichnis : HENKE (W.) in: ASSELBERGHS (E.), 
HENKE (W.), SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.), 1936, S. 330, 336. 
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A 
D EIOLINENKALK 4, 020.1... ice. Ems-Stute 
ý- Unter-Emsium 


Bope (A.), 1922, S. 208-210. Über das Hercyn und rheinische 
Unterdevon des Harzes, besonders der Gegend von Bad Lauter- 
berg. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1922, 42, S. 187-256, Berlin 1922. 


Benennung nach den häufig vorkommenden Styliolinen. 

In der Rothäuser Klippe bei Bad Lauterberg (Bl. Lauterberg) 
im Unterharz auftretende Kalkserie, unterhalb der Kalkgeröll- 
grauwacke, wird von Bope Styliolinenkalk benannt. Es ist ein in 
dicken Bänken und Linsen auftretender körniger Kalk von hell 
blaugrauer Färbung mit geringmächtigen mergeligen Zwischen- 
schichten. Häufig zeigt sich des Gestein konglomeratisch ent- 
wickelt. 

Die ganze Gesteinsmasse des Styliolinenkalkes besteht aus 
unzähligen Schälchen von Styliolinen. Im übrigen ist die Fossil- 
führung gering. 

Den Styliolinenkalk stellt EIcHENBERG (1931, S. 155) in den 
Zorgensiskalk. ERBEN 1953 (S. 45, 49-50) dagegen weist den Sty- 
liolinenkalk als eigenes Schichtglied dem Dalmaniten-Horizont zu 
(siehe dort). 

. _.Schriftenverzeichnis : EICHENBERG (W.), 1931, S. 155; ERBEN 
(H.K.), 1953, S. 45, 49-50. 


RC CES EU ER ee en en nr Siegen-Stufe 


HELMBRECHT (W.) und WeEpERInD (R.), 1923, S. 951. Versuch 
einer biostratigraphischen Gliederung der Siegener Schichten auf 
Grund von Rensselaerien und Spiriferen. Glückauf, 59, S. 949-953, 
Essen, 1923. 


Versuch, die letzte Blütezeit der Rensselaerien in Form der 
Sulcorensselaerien als Stufengliederung innerhalb der Siegener 
Schichten im Siegerland herauszustellen (den Namen Sulco- 
rensselaerien haben diese Formen von einer starken Ausbildung 
der Muskelpartien erhalten; für diese ist das stark ausgebildete 
ventrale Septum Kkennzeichnend). Die Crassorensselaerien sind 
völlig ausgestorben. 

Die Sulcostufe wurde in eine untere und obere Sulcustufe 
aufgelöst. In der unteren Sulcostufe treten Sulcorensselaerien mit 
vorherrschender Entwicklung des Muskelfeldes auf, wobei die 
Gehäuseform zurücktritt und in der oberen Sulcostufe ist die 
Blüte der Sulcorensselaerien mit vorherrschender Ausbildung der 
Gehäuseform festzustellen. 

Diese 1923 aufgestellte biostratigraphischen Gliederung nach 
Rensselaerien ist in der Folgezeit nicht zur Anwendung gekom- 
men, zumal die späteren und reichlicheren Faunenfunde auch 
widersprachen. 


BOLLCOSLUFE (Obere ..) 7. Siegen-Stufe 


Siehe Sulcostufe. | 
Die obere Sulcostufe ist gekennzeichnet durch die Blüte der 
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Sulcorensselaerien mit vorherrschender Ausbildung der Ge- 


häuseform. 
Schriftenverzeichnis : HELMBRECHT (W.) u. WEDEKIND (R.), 


SULCOSTUFE (Uniere …) .................. Siegen-Stufe 


Siehe Sulcostufe. 

In der unteren Sulcostufe sind Sulcorensselaerien leitend, 
wobei die Ausbildung der Gehäuseform FACE und die Ent- 
wicklung des Muskelfeldes vorherrscht. 

Schriftenverzeichnis : HELMBRECHT (W.) u. WEDEKIND (R.), 
1923, S. 952. 


ee Se ee NE Unter-Devon 


Neuerdings vorgeschlagenes Symbol für das gesamte Unter- 
Devon anstelle des bisher gebräuchlichen Symboles tu. 


Siehe dazu KUTScHER 1957. 
Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1957, S. 454. 


TAUNUSIEN ES. EEE EEE Siegen-Stufe 


Von Dumont 1848 aufgestellte Bezeichnung für die untere 
Abteilung des Coblentzien in den Ardennen. 


Siehe dazu: Lexique Stratigraphique International, vol. I, 
Europe, fascicule 4al, S. 399. 

Das Taunusien entspricht in den Ardennen dem Siegenien 
inferieur. Die aus dem Taunusien abgeleiteten Bezeichnungen 
Taunusquarzit und Taunus-Stufe für Quarzit- und Sandstein- 
schichten im Taunus, am Mittelrhein und im Hunsrück haben 
einen davon abweichenden stratigraphischen Umfang. Siehe Tau- 
nus-Stufe. 


TAUNUS-PHYLLIT Re. ze En Gedinne-Stufe 


Kocu (C.), 1881. Über die Gliederung der rheinischen Unter- 
devon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. Jb. kgl. 
preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Taf. 6, Berlin, 1881. 


Über den Serizitgneisen und Hornblende- und Glimmer- 
führenden grünen Serizitschiefern auftretende Phyllite im Rhein- 
tal, Taunus und Hunsrück werden Taunus-Phyllite bezeichnet. 

Die Taunus-Phyllite bilden die obere Abteilung der Taunus- 
gesteine (v. DECHEN, 1884, S. 55), wobei C. Kocx (1880, S. 15-18) 
unterschied : 

1. Grauer Taunusphyllit 
2. Körniger Taunus-Phyllit 
3. Quarzit der Taunus-Phyllite 
4. Bunter Taunus-Phyllit 
5. Dachschiefer im bunten Phyllit. 
Sie werden von den Hermeskeiler Schichten überlagert. Mit 
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Ausnahme der grauen Taunusphyllite, für die DAHMER 1952 auf 
Grund von Graptolithenfunden ein gotlandisches Alter beweist, 
gehören die übrigen Gesteinsvarietäten den Oignies-Schichten 
— Bunten Schiefern des Obergedinniums an. Siehe dort. 

.  Schriftenverzeichnis : Dammer (G.), 1952; DECHEN (H. v.), 
1884, S. 55; Kocx (C.), 1880, S. 15-18. 


TAUNUS-QUARZGESTEIN 


SANDBERGER (F. v.), 1847, S. 12. Übersicht der geologischen 
O des Herzothums Nassau. vi + 144 S., Wiesbaden, 
847. 


-~ Name vom Taunus, einem Gebirge im südlichen Rheinischen 
Schiefergebirge, abgeleitet. 

V. SANDBERGER verwendet die Bezeichnung Taunus-Quarz- 
sestein für die Quarzite im Taunus. 

Bereits 1850 ersetzt er diesen Namen durch die Bezeichnung 
Taunusquarzit; siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : SANDBERGER (Fr.), 1850, S. 13. 


sr SR E AT Siegen-Stufe 


TAUNUS-QUARZSANDSTEINE (Stufe der …) . Siegen-Stufe 


+ ROTHPLETZ (A.), 1896, S. 15-17. Das Rheintal unterhalb Bin- 
zen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1895, 16, S. 10-39, Berlin, 1896. 


Anstelle der üblichen Bezeichnung Taunusquarzit setzt RoTH- 
PLETZ den Namen Taunus-Quarzsandstein mit der Begründung, 
laß ein großer Teil der Taunusquarzitschichten als Sandsteine 
anzusprechen sind (Quarzsandstein mit kieseligem Bindemittel ist 
zein Quarzit). 

Der Name hat sich nicht durchgesetzt. 


BEUNUSOUARZET.., marinn 22 ala conte Siegen-Stufe 


SANDBERGER (Fr.), 1850, S. 13. Über die geognostische Zu- 
ammensetzung der Gegend von Wiesbaden. Jb. nass. Ver. Naturk., 
), S. 1-27, Wiesbaden, 1850. 


Der Name ist entweder durch Umprägung der SANDERBER- 
ER schen Bezeichnung Taunus-Quarzitgestein (F. SANDBERGER, 
1847, S. 12) oder aus dem Taunusien von DUMONT (1848) ent- 
tanden. 

F. SANDBERGER versteht darunter die Quarzitgesteine, die auf 
len Höhen die Taunusschiefer (= Schiefer der Gedinne-Stufe, 
3edinne-Schichten) überlagern. 

Der Taunusquarzit, eine Wechsellagerung von weißen und 
rauen Quarziten, Grauwackenschiefern und Tonschiefern mit der 
‚eitform der Siegen-Stufe Rhenorensselaeria crassicosta, wird 
ron C. Koch (1881, S. 238) als erste Stufe des Unterdevons auf- 
efaßt und mit den gleichaltrigen Vertretern von Menzenberg 
ind mehreren Grauwacke-Schichten im Siegtale verglichen. 

Im südlichen Rheinischen Schiefergebirge bildet er, in meh- 
ere Quarzitzüge aufgeteilt, ein Härtlingsrückgrat des Gebirges, 
ngefangen von Sierck an der Mosel bis Bad Nauheim. 
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Fr. SANDBERGER (1889, S. 9, 17) änderte die Bezeichnung Tau- 
nusquarzit in Onychien-Quarzit (siehe dort) um; der Name setzte 
sich nicht durch. 

Eine Zusammenfassung über den Taunusquarzit, besonders 
seine Fauna und stratigraphische Vergleiche gibt FrecH, 1889, 
S. 183-185. 

Eine Aufgliederung in Unteren und Oberen Taunusquarzit auf 
petrographischer Grundlage führte LeppLa (1900, S. LXXXI) durch 
(siehe dort). 

Die stratigraphische Untergliederung auf Grund der Faunen- 
funde versuchten KUTSCHER (1937, 1940) und Nörıng (1939). Fau- 
nistisch werden unterschieden : 

tiefe Gruppe — Typus Katzenloch (Seifener Fauna) = Mitt- 

leres Siegen 

mittlere Gruppe = Herdorf-Gruppe = Oberes Siegen 

oberste Gruppe = Typus Darustwald = hohes Siegen. 

Nach Sorre (1950, S. 313-316) schließt der Taunusquarzit unge- 
fähr an der Wende Herdorf-Ulmen-Gruppe ab. Er umfaßt somit 
die Mittlere und Obere Siegen-Stufe. 

Schriftenverzeichnis : FRECH (F.), 1889, S. 183-185; Kocx (C.), 
1881, S. 238; KuTscHer (F.), 1937; 1940; LeppLa (A.), 1900, S. LXXXI; 
Nörıng (F.K.), 1939, S. 35; SANDBERGER (Fr.), 1847, S. 12; SAND- 
BERGER (F. v.), 1889, S. 9, 17; Sorre (G.), 1950, S. 313-316. 


TAUNUSQUARZIT (Oberer ...) ............... Siegen-Stufe 


Lerrpra (A.), 1900, S. LXXXI. Über meine Aufnahmen im 
westlichen Rheingau (Bl. Rüdesheim und Preßberg). Jb. preuß. 
geol. L.-A. für 1899, 20, S. LXxvI-LxxxIv, Berlin, 1900. 


Auf Grund rein petrographischer Merkmale trennte LEPPLA 
im Rheintal westlich Rüdesheim zwischen der tieferen Abteilung 
der Gesamtgruppe des Taunusquarzits und den schwarzen Schie- 
fern des Hunsrückschiefers die Ehrenfelser Quarzite und Ton- 
schiefer als obere Abteilung des Taunusquarzits ab. Es sind dun- 
kelgraue bis schwarze Tonschiefer mit grauen bis hellgrauen fein- 
körnigen Quarziten. 

Unter der Bezeichnung Oberer Taunusquarzit findet diese 
obere Abteilung des Taunusquarzites später von LEPPLA und 
anderen Geologen bis in die jüngere Zeit im stratigraphischen 
Sinne im Verbreitungsgebiet des Hunsrücks, des Rheintales und 
im Taunus Verwendung. 

Eine Zuordnung dieses petrographisch definierten Oberen 
Taunusquarzites zu einer stratigraphisch-paläontologischen Glie- 
derung des Taunusquarzites versuchten KuUTscHER (1937) und 
Nörıng (1939); siehe Taunusquarzit. 


Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1937; Nörıng (F.K.), 
1939. 


TAUNUSQUARZIT (Unterer ...) .............. Siegen-Stufe 


Leppra (A.), 1900, S. zxxxI. Über meine Aufnahmen im west- 
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lichen Rheingau (Bl. Rüdesheim und Preßberg). Jb. preuß. geol. 
L.-A. für 1899, 20, S. LXXVI-LXXXIV, Berlin, 1900. 

Auf Grund rein petrographischer Merkmale trennte LEPPLA 
im Rheintal westlich Rüdesheim von dem bisherigen Taunus- 
quarzit die Rosseler Quarzite als die tiefere Abteilung der Ge- 
samtgruppe des Taunusquarzites ab. Es handelt sich um weiße 
bis hellgraue, feinkörnige Quarzite. 

Aus dieser auf petrographischer Basis abgetrennten tieferen 
Abteilung des Taunusquarzites im Rheintal entwickelt sich der 
stratigraphische Begriff Unterer Taunusquarzit, der vor allem von 
Lrrpra selbst, aber auch von vielen anderen Geologen bis in die 
jüngere Zeit im östlichen Hunsrück, im Rheintal und Taunus 
angewendet wurde. 

Eine Zuordnung dieses petrographisch abgegrenzten Unteren 
Taunusquarzites zu einer stratigraphisch-paläontologischen Glie- 
derung des Taunusquarzites versuchten KuTscHER (1937) und 
Nörıng (1939); siehe Taunusquarzit. 

Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1937; Nörına (F.K.), 
1939. 


BEUNUSSCHICHTEN i ee 2... Siegen-Stufe 


e 


Synonyme Bezeichnung für Taunusquarzit. 

In dieser Form verwendet für den Taunusquarzit im mittel- 
rheinischen Faziesgebiet von Fuchs, 1907, S. 98, wobei er sich auf 
die Untergliederung LeprpLa’s in Unteren und Oberen Taunus- 
quarzit bezieht. 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1907, S. 98. 


BEUNUSSCHIEFER!..7...8% ....:... Gedinne-Stufe z. T. 


SANDBERGER (F.), 1847, S. 10-12. Übersicht der geologischen 
Verhältnisse des Herzogthums Nassau. 144 S., Wiesbaden, 1847. 


Benannt nach ihrem Auftreten im Taunus. 

Unter Taunusschiefer oder auch Taunusgruppe, aus « nor- 
malen Tonschiefern und Talkigen Schiefern » bestehend, versteht 
SANDBERGER alle geschieferten Gesteine, die unter dem Taunus- 
Quarzgestein (= Taunusquarzit) auftreten. 

Die Tonschiefer mit einer sehr ausgesprochenen schiefrigen 
Struktur und bunten Farben (blau, grün, grau bis schwarz), die 
bei Wiesbaden, Eppstein, Glashütten usw. auftreten, dürften mit 
len Bunten Schiefern der Gedinne-Stufe gleichzusetzen sein. 

Die Taunusschiefer in der Fassung von SANDBERGER umfassen 
zweifellos Gedinne-Schichten aber auch die Gesteinsfolgen im 
Taunus, die älter sind als das Unterdevon. 


TAUNUSSCHIEFER (Stufe der Bunten ...) .... Gedinne-Stufe 
ROTHPLETZ (A.), 1896, S. 14-15. Das Rheintal unterhalb Bingen. 
Jb. preuß. geol. L.-A. für 1895, 16, S. 10-39, Berlin, 1896. 


Anstelle der Bunten Phyllite bezw. der Oignies-Schichten 
ührt RoTHPLETZ die Bezeichnung Stufe der Bunten Taunus- 
chiefer ein (Rheintal). Er wählt diesen Namen, da die örtlich 
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violetten, grünen und schwärzlichen Tonschiefer dieser Schichten- 
serie nicht als Phyllite anzusprechen sind, unter Berufung auf 
GosSELET, der sie 1890 als schistes rouges, verts ou bizarrés be- 
zeichnet hatte, und. weiterhin die übrigen Zwischenlagen aus 
Quarzsandstein, Arkosen und Konglomeraten erst recht den Na- 
men Phyllit als unberechtigt erscheinen lassen. | 

Als stratigraphische Bezeichnung hat sich diese Benennung 
nicht durchgesetzt. Zitiert wurde sie u.a. noch bei Fucxs (1907, 
S. 98) : rötlich-violette Schiefer von Oignies = bunte Taunus- 
schiefer (= Phyllite). 

Schriftenverzeichnis : Fucus (A.), 1907, S. 98. 


TAUNUS-STUFE ps. Ara ner Siegen-Stufe 


Deutsche Übersetzung für das Taunusien von Dumont 1848 
= untere Abteilung des Coblentzien. 


Siehe dazu: Lexique Stratigraphique International, vol. I, 
Europe, fascicule 4al, S. 399. 

Gelegentlich heute noch benutzter Ausdruck für den Taunus- 
quarzit. 

Lucrus 1937 schlägt vor, die Bezeichnung Taunus-Stufe nur 
für das Mittelrheingebiet zu reservieren, da in den Ardennen 
unter Taunusien lediglich das Siegenien inferieur verstanden 
wird und im rheinischen Gebiet der angesprochen stratigraphische 
Schichtenverband einen anderen Umfang besitzt; siehe Taunus- 
quarzit. 

Schriftenverzeichnis : Lucrus (M.), 1937, S. 66. 


TENTACULITENKALK ........ ? Gedinne- u. Siegen-Stufe 


Nach Wo. Schmir (1939, S. 25) ist der Tentaculitenkalk ein 
auf die Basis des Devons beschränkter, selbständiger Horizont, 
der in West- und Ostthüringen, Franken und Sachsen durch- 
gehend verfolgt werden kann. 


Geschichtliche Daten, genaue Verbreitung, Fossilinhalt und 
stratigraphische Stellung sind bei Wo. Schmipr (1939, S. 9-11, 
24-30) zusammengestellt. 

Seine Mächtigkeit beläuft sich auf 25-30 m. 

Petrographisch setzt sich der Tentaculitenkalk aus geschlosse- 
nen Kalklagen, Knotenkalken, Kalkknotenschiefern und leicht 
mergeligen Schiefern zusammen. Als Normalprofil bezeichnet 
Wo. ScHhmopr (S. 25-26) die an der Chausseeböschung südlich 
Oberlognitz bei Kilometerstein 10,2 an der Schneidemühle (Bl. 
Probstzella = Leutenberg) anstehende Schichtenfolge. 

Die auftretende Fauna hat böhmische Einschläge. Wo. SCHMIDT 
Be folgende Brachiopoden-Fossilliste für den Tentaculitenkalk 
auf: 

Orbiculoidea daleidensis (Schnur), Philhedra (Philhedra) 
haemmerniensis Wo. Schmidt, Stropheodonta (Brachyprion) phil- 
lipsi (Barrande), Stropheodonta (Stropheodonta) sedgwicki (Arch. 
& Verneuil), Plectodonta comitans (Barrande) partim, emend. 
Wo. Schmidt, Plectodonta minor (Roemer), Plectodonta minor 


(Roemer) var. alatiformis Wo. Schmidt, Productella antiqua Wo. 
Schmidt, Barandella (Clorinda) armata (Barrande), Spirifer (Hy- 
sterolites) cf. hystericus (Schlotheim), Cryptonella rhenana (Dre- 
vermann). 
Die Fauna der höchsten Lagen des Tentaculitenkalkes spricht 
für ein Siegen-Alter; für den darunterliegenden Hauptteil wird 
Gedinne-Alter vermutet. 

Schriftenverzeichnis : Schmwr (H. Wo.), 1939, S. 9-11, 24-30. 
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TENTACULITEN-KNOLLENKALR ............. Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


 DENCKMANN (A.), 1900, S. 320-322. Neue Beobachtungen aus 
dem Kellerwalde. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1899, 20, S. 291-337, 
Berlin, 1900. 


Am Steinhorn bei Schönau im Kellerwald schied DENCKMANN 
an der Basis der hercynisch-unterdevonischen Gesteine eine 0,5 m 
mächtige Schicht aus dichtem Knollenkalk aus und benannte sie 
auf Grund der Tentaculitenführung Tentaculiten-Knollenkalk. 

Die Fauna, vorwiegend aus Trilobiten bestehend, ist noch 
nicht bearbeitet. 
_ ERBEN, 1953, S. 52-53, stellt die bisherigen Kenntnisse über 
diesen Horizont zusammen. Er stellt fest, daß die im Harz ange- 
sprochenen gleichartigen Gesteine dem Dalmaniten-Horizont 
angehören und vermutet es auch für den Tentaculiten-Knollen- 
kalk des Kellerwaldes. 

Schriftenverzeichnis : ERBEN (H.K.), 1953, S. 52-53. 


FENTACULITENSCHICHTEN ............... Unter-Devon 


Wo. Schmipr (1939, S. 24) definiert die Tentaculitenschichten 
Thüringens als die Summe von Tentaculitenkalk + Tentaculiten- 
schiefer. Siehe diese Bezeichnungen. 


Die Tentaculitenschichten Thüringens umfassen das gesamte 
Unterdevon; die obersten Teile vertreten auch noch Teile des 
Mitteldevons. 

Die Beziehungen zwischen Tentaculitenkalk und Tentaculiten- 
schiefer sind bei Wo. Scumior (1939, S. 24-25) zusammengestellt. 

Schriftenverzeichnis : Schmir (H. Wo.), 1939, S. 24-25. 


BENTACULITENSCHIEFER .............2...... Ems-Stufe 
+ Teile des Mitieldevons 


Nach Wo. Scumivr (1939) stellt der Tentaculitenschiefer, in 
Thüringen und Sachsen verbreitet, einen jung-unterdevonischen 
+ mitteldevonischen Schichtenverband dar. Er setzt sich vor- 
wiegend aus Schiefern und Quarziten zusammen, wobei sich eine 
untere quarzitische und eine obere schieferreiche Abteilung 
trennen läßt. Die schieferreiche Partie geht nach oben zu all- 
mählich in die Zone der fossilleeren Schwärzschiefer über. Als 
Einlagerungen treten in den Tentaculitenschiefern kalkige Linsen 
und feinkonglomeratische, an Fossilzerreibsel reiche Lagen auf. 
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Die Mächtigkeit wird auf 200-225 m geschätzt. l 

An Fossilinhalt stellt Wo. Scumpr (1939, S. 31) folgende Liste 
von Brachiopoden zusammen : 

Orbiculoidea daleidensis (Schnur), Dalmanella nocheri (A. 
Fuchs), Stropheodonta (Brachyprion) phillipsi (Barrande), Stro- 
pheodonta (Brachyprion) interstrialis (Phillips), cf. Schellwienella 
umbraculum (Schlotheim), Plectodonta comitans (Barrande) par- 
tim, emend. Wo. Schmidt, Plectodonta minor (Roemer), Chonetes 
(Chonetes) curtus (Reinh. Richter) partim, emend. Wo. Schmidt, 
Chonetes (Chonetes) sarcinulatus (Schlotheim), Chonetes (Plico- 
chonetes) cf. armatus (Bouch), Chonetes (Plicochonetes) embryo 
(Barrande), Productella antiqua Wo. Schmidt, Barrandella (Clo- 
rinda) armata (Barrande), ? Merista sp., Athyris undata (De- 
france). 

Altersmäßig kann es als wahrscheinlich gelten, daß der Ten- 
taculitenschiefer Äquivalente der Ems-Stufe umfaßt. Vermutlich 
enthält er aber auch noch Teile des Mittel-Devons, was für den 
fossilleeren Schwärzschiefer als ziemlich sicher angenommen 
werden darf. 

Schriftenverzeichnis : ScammT (H. Wo.), 1939, S. 30-32. 


Igel een rer Bere Gedinne-Stufe 


Neuerdings vorgeschlagenes Stufensymbol für die Gedinne- 
Stufe (KUTSCHER, 1957, S. 454) bei geologischen Karten und Er- 
läuterungen. 

Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1957, S. 454. 


LARONER QUARZITE ee E E Siegen-Stufe 
Ältere Schreibweise für die Dhroner Quarzite; siehe dort. 


THÜRINGISCHES UNTERDEVON ........... Unter-Devon 


E. ZIMMERMANN bezeichnete in verschiedenen Kartenerläu- 
terungen die Tentaculitenschichten Thüringens als Thüringisches 
Unterdevon. Siehe Tentaculitenschichten. 

Schriftenverzeichnis : Schmior (H. Wo.), 1939, S. 10. 


TIROS ZONE ME 0 R EEEE Gedinne-Stufe 
Unter-Gedinnium 


RICHTER (Rud. u. E.), 1954 S. 44-45. Die Trilobiten des Ebbe- 
Sattels und zu vergleichende Arten. Abh. senckenb. naturf. Ges., 
488, S. 1-76, Frankfurt a. M., 1954. 

Benennung nach der Trilobitenform Acaste (Acastella) he- 
berti tiro. 

R. & E. RicHTEr schieden innerhalb der Hüinghäuser Schich- 
ten des Ebbe-Sattels eine obere Zone aus, die durch die Führung 
von Acaste (Acastella) heberti tiro als Leitform definiert wird. 
Sie nannten sie tiro-Zone. Sie überlagert die elsana-Zone der 
Hüinghäuser Schichten, die durch das Auftreten von Acaste 
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(Acastella) heberti elsana gekennzeichnet ist. Bei der Umwandlung 
von Acaste (A.) heberti elsana in Acaste (A.) heberti tiro handelt 
es sich um einen echten mutativen Vorgang. 


TONSCHIEFER-GRUPPE .................... Siegen-Stufe 


Zur Ableitung des Namens siehe Tonschieferhorizont. 
- Für die Unteren Siegener Schichten der Siegen-Stufe und 
ihre faziellen Äquivalente führt Sour, 1950, S. 306, die Bezeich- 
nung Tonschiefer-Gruppe ein (Gruppe = Umfang einer Unter- 
Stufe; siehe dazu die Definition bei SoLLr, 1937, S. 12-13). 
_ Schriftenverzeichnis: Sorre (G.), 1937[b], S. 12-13; SoLe (G.), 
1950, S. 306. 


RONSCHIEFERHORIZONT .........:.n 2... Siegen-Stufe 
Unteres Siegenium 


DENCKMANN (A.), 1909, S. 7. Mitteilungen über eine Gliederung 
in den Siegener Schichten. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1906, 27, 
S. 1-19, Berlin, 1909. 

Benennung nach den vorwiegenden Tonschiefern in diesem 

Horizont. 
i Der Horizont No. 4 = Tonschiefer der Siegener Schichten 
‚oder Eisenzecher Schichten besteht vorwiegend aus graublauen 
Tonschiefern, in denen Dachschiefer auftreten. Diese Einheit fand 
DENCKMANN bei seinen Kartierungsarbeiten in der Umgebung von 
Siegen zwischen den Horizonten der mildflaserigen Grauwacken- 
schiefer (Horizont No. 3) und der rauhflaserigen Grauwacken- 
schiefer (Horizont No. 5). 

1912 (S. 38-39) bezeichnete DENCKMANN diesen Schichten- 
verband Tonschieferhorizont; er untergliederte ihn in 5 Abteilun- 
gen. 

Die Untergliederung des Tonschieferhorizonts (ts4) wird 1918 
(S. 38-46) von DENCKMANN nach genauer petrographischer Hori- 
zontierung noch weiter vervollständigt. Auf Grund der ständigen 
Wiederkehr von feinspaltigen dachschieferartigen Tonschiefern, 
die früher teilweise als Hunsrückschiefer angesprochen wurden, 
stellt er folgende 7 Unterhorizonte auf: 

1. Unterhorizont der schiefrigen Grauwacke, 


2: >» des Rotenberg-Quarzits, 

3% > der unteren Schieferfolge, 
4. > der Wellenplattensandsteine, 
5. > der oberen Schieferfolge, 

6. > des Dermbacher Quarzits, 
te > der sandigen Flaserschiefer. 


Die DENCKMANN’sche Bezeichnung Tonschieferhorizont inner- 
halb seiner sechsfachen Unterteilung der Siegener Schichten des 
Siegerlandes wird, nachdem ihn Henge (1922, S. 863) Untere 
Crassicosta-Schichten (siehe dort) benannte (Dreiteilung der 
Schichten), ab 1923 generell für die untere Abteilung der Siege- 
ner Schichten eingeführt. Henke (1933 und 1934, S. 293) schließ- 
lich schlägt dafür die stratigraphische Bezeichnung Untere Sie- 
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gener Schichten vor, wobei Tonschieferhorizont lediglich eine 
fazielle Ausbildung andeuten soll. 
Siehe Untere Siegener Schichten. 


TONSCHIEFERSCHICHTEN ................. Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


Breopin (H.), 1933, S. 25-26. Die geologischen Verhältnisse 
des Unterdevongebietes des Umgebung von Siegen. N. Jb. Mine- 
ral., Beil. Bd. 70, B, S. 1-28, Stuttgart, 1933. 


Dünnspaltende milde Schiefer im Siegerland, vornehmlich in 
der Umgebung von Siegen auftretend, mit einer Mächtigkeit von 
2-3 000 m werden von BREDbDIN Tonschieferschichten genannt. 

Um diesen Begriff Tonschieferschichten von den Tonschiefer- 
schichten DENCKMANN’s und des Tonschieferhorizontes = Untere 
Siegener Schichten zu unterscheiden, hat BrEppın (1934) die Um- 
benennung in Betzdorfer (Tonschiefer-)Schichten (siehe dort) 
vorgenommen. 

BREDDIN hat an Stelle der Dreigliederung der Siegener 
Schichten des Siegerlandes in Herdorfer-, Rauhflaser- und Ton- 
schieferschichten (= Obere, Mittlere und Untere Siegener Schich- 
ten) eine neue Gliederung auf Grund von geologischen Grenz- 
flächen gesetzt und hier innerhalb seiner Oberen Siegener Schich- 
ten zwischen Herdorf-Schichten und Seifener (Unkeler) -Schich- 
ten die Tonschieferschichten in obigem Sinne ausgeschieden. Er 
gliedert sie in obere, mittlere und untere Tonschieferschichten; 
siehe diese Bezeichnungen. 

Da es sich bei dieser Gliederung nicht um stratigraphische 
Einheiten handelt, sondern in ihnen sogar bereits erkannte und 
verschieden alte Einheiten zusammengefaßt werden, ist sie abzu- 
lehnen. Die Bezeichnung Tonschieferschichten im Sinne BREDDIN’s 
ist daher später nicht mehr angewendet worden. 

Schriftenverzeichnis : BREppın (H.), 1934. 


TONSCHIEFERSCHICHTEN (Mittlere ...) ...... Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


Breopin (H.), 1933, S. 12-18. Die geologischen Verhältnisse 
des Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mi- 
neral., Beil.-Bd. 70, B, S. 1-28, Stuttgart, 1933. 

Innerhalb der Tonschieferschichten des Siegener Blockes 
scheidet BREDDIN die Mittleren Tonschieferschichten in einer 
Mächtigkeit von 1 000-1 200 m aus. Sie sind gekennzeichnet durch 
das Überwiegen milder Schiefer. 

Im Norden des Siegerlandes sind es mürbe Schiefer mit 
Bänken und Bankfolgen meist mürber, graubraun oder weiß- 
braun verwitternder Grauwackensandsteine. 

Im Süden ist eine Unterteilung in folgende 4 Einzelstufen 
durchgeführt worden : 

Werrnsberger Schiefer (A. Fuchs), fast sandsteinfreie Mild- 

sandschiefer; ca. 200 m. 
Hengsbachsandstein. Schiefer mit Bankfolgen grüner und 
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brauner Quarzitsandsteine und -grauwacken; 150-200 m. 
- - Untere Schiefer, mit geringen Einlagerungen grüner dünn- 
plattiger Sandsteine; 300-400 m. 
Häuslingzone mit starken Bankfolgen sandreicher Flaser- 
em und grünen und braunen Quarzitgrauwacken; 300- 
m. 
Als stratigraphische Bezeichnung sind die Mittleren Ton- 
schieferschichten Breopın’s abzulehnen. Begründung siehe Ton- 
schieferschichten (BREDDIN). 


 TONSCHIEFERSCHICHTEN (Obere ...) ........ Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


. „ Breppin (H.), 1933, S. 18-21. Die geologischen Verhältnisse 
des Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mine- 
ral., Beil.-Bd. 70, B, S. 1-28, Stuttgart, 1933. 


Innerhalb der Tonschieferschichten des Siegener Blockes 
scheidet BREppın Obere Tonschieferschichten ab. 

Im Norden des Gebietes ist diese Abteilung über 1500 m 
mächtig, im Süden ca. 1000 m. Die Oberen Tonschieferschichten 
werden gekennzeichnet durch Bänke und Bankfolgen fester 

-Quarzitsandsteine. Sie sind relativ fossilreich. 

BREDDIN untergliederte sie in folgender Weise: 

Kaaner Sandstein. Wechsellagerung brauner eisenspätiger 
Flaserschiefer mit Bänken und Bankfolgen von Eisenspat- 
sandsteinen. Nach S starke Zunahme der Flaserschiefer. 
350-500 m. 

Schiefer von Dermbach. Im N chloritische Flaser- und 
Bänderschiefer, im S vorwiegend dünnspaltende Mildsand- 
schiefer. 300-600 m. 

Alteburgsandstein. Chloritische Schiefer mit einzelnen Bän- 
ken und Bankfolgen harter grüner und brauner Quarzit- 
sandsteine, die nach N zu an Bedeutung sehr stark zuneh- 
men. 400-600 m. 

Als stratigraphische Bezeichnung sind die Oberen Tonschie- 

ferschichten Breppin’s abzulehnen. Begründung siehe Tonschie- 
ferschichten (BREDDIN). 


TONSCHIEFERSCHICHTEN (Untere ...) ...... Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


BreppiN (H.), 1933, S. 6-12. Die geologischen Verhältnisse 
des Unterdevongebietes der Umgebung von Siegen. N. Jb. Mine- 
ral., Beil.-Bd. 70, B. S. 1-28, Stuttgart, 1933. 


Innerhalb der Tonschieferschichten des Siegener Blockes 
gliedert BREDDIN eine untere, 1400-1800 m mächtige Schichten- 
gruppe aus, die er Untere Tonschieferschichten benennt. 

Sie sind untergliedert in: 

Dreisbacher Schichten (obere Grenzzone). Im N dickspal- 

tende, chloritische nichtflaserige Sandschiefer mit starken 
Bankfolgen grüner dickbankiger Grauwacken (4-500 m). 
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Im S chloritische Schiefer mit schiefrigen Grauwacken (150- . 
300 m). 

Eigentliche untere Tonschieferschichten. In N grüne Flaser- 
und Bänderschiefer, bei Siegen « mildflaserige » Schiefer 
mit Einlagerungen grüner und brauner schiefriger Grau- 
wacken, südwestlich Gosenbach in grüne dünnspaltende 
Tonschiefer übergehend. 

Als stratigraphische Bezeichnung sind die Unteren Tonschie- 

ferschichten BreEopin’s abzulehnen. Begründung siehe Tonschie- 
ferschichten (BREDDIN). 


TONSCHIEEERSTUFE. care su... Sr LE Siegen-Stufe 
Unteres Siegenium 


Synonyme Bezeichnung für den Tonschiefer-Horizont der 
Siegener Schichten bezw. der Siegen-Stufe. 

Die Mächtigkeit des Tonschiefer-Horizontes sowie die Mög- 
lichkeit einer weiteren Untergliederung veranlaßten QUIRING 
(u. a. 1926) die Bezeichnung Tonschieferstufe zu benutzen. 

Siehe Untere Siegener Schichten. 

Schriftenverzeichnis : QuIRInG (H.), 1926[b], S. 456 (Zusamm- 
stellung). 


IRONER-OUARZITE. N 22. ee Siegen-Stufe 
Frühere Schreibweise für Dhroner Quarzite; siehe dort. 


IS à mt ee ie Me A Siegen-Stufe 


Neuerdings vorgeschlagenes Stufensymbol für die Siegen- 
Stufe (KUTSCHER, 1957, S. 454) bei geologischen Karten und Er- 
läuterungen. 

Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1957, S. 454. 


SPORE E NES EE ME, DE DER me ne qe mu ee à Unterdevon 


Symbol für das gesamte Unterdevon bei geologischen Karten- 
darstellungen. Neuerdings dafür ti vorgeschlagen; siehe dort. 


Mlee ae à Da een ee TON ee EEE Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


SCHMIDT (Wo.), 1956, S. 44. Neue Ergebnisse der Revisions- 
Kartierung des Hohen Venns. Beih. geol. Jb., 21, 146 SATA r, 
8 Abb., Hannover, 1956. 


Bei der Revisionskartierung im Hohen Venn gelang es 
Wo. Schmipr die Gedinneschichten der Nord- und auch der Süd- 
Fazies in 4 Teile zu gliedern. 

Für diese 4 Schichtglieder wurden vorerst die Signaturen 
tula-tul eingeführt. 

In der N-Fazies setzt sich die Basalpartie, das mit tulg 
bezeichnete unterste Schichtglied der Gedinneschichten, aus 
ca. 15-25 m mächtigen groben, quarzitischen Arkosen, Quarziten, 
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braunen und grauen, oft sandigen Schiefern und gelegentlich 
feinkonglomeratischen Basisschichten zusammen. 

In der S-Fazies des Hohen Venns ist die Basalpartie nicht 
entwickelt. 


nn un Gr cc ER Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


 ScHMIDT (Wo.), 1956, S. 44. Neue Ergebnisse der Revisions- 
Kartierung des Hohen Venns. Beih. Geol. Jb., 21, 146 S., 5 Taf., 
8 Abb., Hannover, 1956. 


. Das zweite Schichtglied der 4 Schichtglieder zählenden Ge- 
dinnegliederung im Hohen Venn, das sich auf Grund der Revi- 
sionskartierung durch Wo. ScHhmipor sowohl für die N- als auch 
die S-Fazies herausstellen ließ, wurde vorerst mit dem Symbol 
tulß belegt. 

Dieses Schichtglied setzt sich in der N-Fazies aus 250-300 m 
mächtigen roten und grauen Schiefern mit Einschaltungen von 
Grauwacken, Quarziten und Konglomeraten zusammen. Die 
Konglomerate, die ein charakteristisches Leitgestein dieses 
Schichtgliedes sind, können als kleinstückige Quarzkonglomerate 
in quarzitischer Grundmasse angesprochen werden. 

In der Südfazies herrschen klastische Porphyroide und 
‘Arkosen als Leitgesteine vor; quarzitische Sandsteine, sandige 
Schiefer und reinere Tonschiefer mit graugrünen, dunkelvioletten 
und blauen Farben geben die Zwischengesteine ab. 

Aus diesem Horizont sind Fossilfunde bekannt (bei Lammers- 
dorf), die mit der Fauna der Schichten von Weismes (Gdoumont) 
vergleichbar sind (DAHMER, 1942; R. & E. RICHTER, 1942). 

Schriftenverzeichnis : Dammer (G.), 1942[b]; RıcHter (Rud. . 
& E.), 1942. 


mo a TET Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Schmivr (Wo.), 1956, S. 44. Neue Ergebnisse der Revisions- 
Kartierung des Hohen Venns. Beih. Geol. Jb., 21, 146 S., 5 Taf., 
8 Abb., Hannover, 1956. 


Das dritte Schichtglied der 4-gliedrigen Gedinneaufteilung 
im Hohen Venn, das sich auf Grund der Neubearbeitung der 
Schichten des Hohen Venns herausstellte, bezeichnet Wo. SCHMIDT 
vorerst mit dem Symbol tu 1y. 

Diese 150-200 m mächtige Schichtenfolge besteht aus roten 
und graublauen Schiefern mit Kalkknollen; eingelagert sind 
Grauwacken, Quarzite und Arkosen, jedoch keine Konglomerate. 

Die an Kalkknollen reiche Serie enthält den für die strati- 
graphische Stellung der Gedinnefolge des Stavelot-Venn-Massives 
wichtigen Vertebratenfundpunkt (Wo. ScHhmipr, 1954) in der 
Umgebung der Försterei Zweifall. Nachgewiesen wurden dort: 

Pteraspis (Pteraspis) traquairi Leriche, Pt. (Pt.) crouchi Lan- 
cester, Pt. (Pt.) crouchi - emmarichterae Wo. Schmidt, Pt. (Pt.) 
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rostrata (Agassiz), Pt. (Pt.) cf. jackana White, Cephalaspis sp. 1, 
2 u. 3, Onchus verus Wo. Schmidt. 

Der fischführende und mit Kalkknollen ausgezeichnete Ho- 
rizont tu 1y ist der einzige, der in der N- und S-Fazies durchgeht, 
wobei lediglich ein Farbumschwung in das Graublaue nach Süden 
einhergeht. 

Schriftenverzeichnis : Schmpr (Wo.), 1954[a]; 1954[d]. 


AUS En aD N N EEE EEE Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Schmipr (Wo.), 1956, S. 44. Neue Ergebnisse der Revisions- 
Kartierung des Hohen Venns. Beih. Geol. Jb., 21, 146 S., 5 Taf., 
8 Abb., Hannover, 1956. 


Die oberste Folge der 4-gliedrigen Gedinneaufteilung im 
Hohen Venn, die sich im Zuge der Revisionskartierung heraus- 
schälte, bezeichnete Wo. SCHMIDT vorerst mit dem Symbol tu 18. 

Petrographisch ist sie gekennzeichnet durch wechselnd mäch- 
tige, zuweilen auskeilende (0-80 m) helle Arkosen, Quarzite und 
Quarzkonglomerate und zurückstehende graubraune und rote, 
stets kalkfreie Schiefer in der Nord-Fazies. In der Süd-Fazies 
zeigen sich geringmächtige (10-15 m) helle quarzitische Arkosen. 


TUBERO-STUFE N T a T E a E a E Siegen-Stufe 


HELMBRECHT (W.) und WepekiNp (R.), 1923, S. 950-951. Ver- 
such einer biostratigraphischen Gliederung der Siegener Schich- 
ten auf Grund von Rensselaerien und Spiriferen. Glückauf, 59, 
S. 949-953, Essen, 1923. 


Benennung nach den Tuberorensselaerien (Brachiopoden). 

HELMBRECHT & WEDEKIND machten den Versuch die Blütezeit 
der Tuberorensselaerien als biostratigraphisches Untergliede- 
rungsmerkmal der Siegener Schichten im Siegerland festzulegen. 
Bei den Tuberorensselaerien wurden als bestimmende Fossile für 
diese Stufe die Rensselaeria lata und die Rensselaeria septalis 
herausgestellt. 

Innerhalb dieser Tubero-Stufe sind noch Crassorensselaerien 
mit spärlichen Nachläufern vorhanden. Ebenso treten Vorläufer 
der Sulcorensselaerien vereinzelt auf. 

Diese biostratigraphische Gliederung ließ sich in der Folge- 
zeit nicht durchführen, und sie hat sich daher nicht durchgesetzt. 


Less a la een M am RS Ems-Stufe 


Neuerdings vorgeschlagenes Stufensymbol für die Ems-Stufe 
(KUTSCHER, 1957, S. 454) bei geologischen Karten und Erläu- 
terungen. 


Schriftenverzeichnis : KUTSCHER (F.), 1957, S. 454. 
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BEREN-GRUPPET CSEPI (E Or RT Siegen-Stufe 


| SOLLE (G.), 1950. Obere Siegener Schichten, Hunsrückschiefer, 
iefstes Unterkoblenz und ihre Eingliederung ins Rheinische Un- 
erdevon. Geol. Jahrb. für 1949, 65, S. 299-380, Hannover, 1950. 


Name Ulmen-Gruppe nach dem Ort Ulmen in der Eifel ge- 
wählt, wo wesentliche Glieder dieser Gruppe zusammenstoßen. 
_ Als Ulmen-Gruppe bezeichnet Sorte die oberste und vierte 
Gruppe der Siegen-Stufe, die zwischen der Herdorfer Gruppe = 
Obere Siegen-Stufe und dem Unter-Emsium auftritt. (Gruppe 
bedeutet nach der Definition von Sorre, 1937[b], S. 12-13, den 
Umfang einer Unter-Stufe). 

In der schiefrig-sandigen Normalfazies gehören der Ulmen- 
Gruppe in der SO-Eifel die Saxler-Schichten und die untere 
Hälfte der Reudelsterz-Schichten, im Westerwald der obere Gils- 
bacher Quarzit und die Schichten der Hüllbuche, im Kellerwald 
lie Erbsloch-Grauwacke an. Im Hunsrück, Rheintal und Taunus 
wird die Hauptmasse des Hunsrückschiefers zur Ulmen-Gruppe 
zestellt. 


ENKERERSISCHICHTEN. ES. ....:.- recu Siegen-Stufe 
Siegener Schichten 


RıcHTER (M.), 1927, S. 77. Unter- und Mitteldevon im süd- 
ichen Oberbergischen. Z. deutsch. geol. Ges. für 1926, 78, S. 75- 
37, Berlin, 1927. 


Name von dem Ort Unkel a/Rhein abgeleitet. 

Rauhflaserige blaugraue oder dunkelgraue Sandschiefer, 
selten mit Grauwackenbänken, sowie milde blaugraue Schiefer, 
lie im Rhein- und Wiedgebiet auftreten, werden als Unkeler 
Schichten bezeichnet; es handelt sich nach der Angabe von 
VI. RICHTER um eine ca. 4000 m mächtige Schichtfolge. 

H. BreppiN (1934, S. 154) schlägt vor, die Bezeichnung Un- 
zeler Schichten durch Seifener Schichten zu ersetzen. 

Ohnehin wären die Unkeler Schichten als stratigraphische 
tinheit abzulehnen, da sie lediglich als petrographische Schich- 
enfolge auf Grund von nicht anerkannten geologischen Grenz- 
lächen und ohne Rücksicht auf die biostratigraphische Gliede- 
-ungsmöglichkeit definiert wurden. 

Die Fauna der Siegener Schichten von Unkel hat DAHMER 
1936, S. 633-671) beschrieben; die stratigraphische Stellung der 
Jnkeler = Seifener Schichten im Sinne von M. RICHTER und 
I. BREDDIN wurde hier eingehend erläutert. Die Siegener Schich- 
en bei Unkel gehören den Oberen Siegener Schichten an und 
lürften faziell den Wahnbach-Schichten entsprechen. 

Schriftenverzeichnis : BREppIn (H.), 1934, S. 154; DAHMER (G.), 
936, S. 633-671. 
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UNTERCOBLENZOUARZITE I. IE ER Ems-Stufe 
. Unter-Emsium 


Fucus (A.), 1899, S. 80. Das Unterdevon der Loreleigegend. 
Jb. nass. Ver. Naturk., 52, 96 S., Wiesbaden, 1899. 


HozzaPreL, 1893, S. 50, hatte den Nachweis geführt, daß die. 
Quarzite der Umgebung von St. Goarshausen ‚die in Form mehre- 
rer Quarzitzüge auftreten, trotz der petrographischen Ähnlichkeit 
mit dem Emsquarzit unteremsisches Alter haben. 

Fuchs (1899) klärt die stratigraphischen Beziehungen der 
einzelnen Quarzitzüge auf und weist sie in die Unterhorizonte der 
Zone des Spirifer hercyniae ein. 

Stratigraphische Bedeutung haben die Lierschieder Quarzite 
und der Quarzit von Bettendorf erhalten; siehe diese Bezeichunn- 


Schriftenverzeichnis : HoLzarreL (E.), 1893, S. 50-54. 


UNTERDEVON 


C.F. RoEMER (1844) darf (nach Rud. RıcHter 1954) als der 
Schöpfer des Begriffes Unter-Devon (wenn auch nicht des Na- 
mens) gelten; er nannte diesen Schichtenverband « Ältere Rhei- 
nische Grauwacke » oder «untere Abtheilung sandig-thoniger 
Schichten ». Fr. SANDBERGER (1845 und 1847) bezeichnete das 
Unter-Devon als « Rheinische Grauwacke oder Spiriferen-Sand- 
stein »; hierin folgte auch H. v. DECHEN. 


Bei A. Dumonrt erscheint 1847 (S. 6-7) zum ersten Male der 
Name Unter-Devon, in der Form Terrain Rhenan ou Dévonien 
inferieur. 

DumonT (1848) gliederte dieses Dévonien inférieur in die 
Stufen 

Gedinnien, Coblentzien, Ahrien, 
wobei das Coblentzien die beiden Teile Taunusien und Hunds- 
ruckien umfaßte. 

Im deutschen Gebiet wird das Unterdevon heute in die 

Gedinne-Stufe, Siegen-Stufe und Ems-Stufe 
zerlegt. 

Der Werdegang dieser Stufengliederung wird bei den ein- 
zelnen Unterdevon-Stufen besprochen ; siehe Gedinne-Stufe, 
Siegen-Stufe und Ems-Stufe. 

Schriftenverzeichnis : Dumont (A.), 1847, S. 6-7; RICHTER 
(Rud.), 1954; Roemer (C. F.), 1844; SANDBERGER (Fr.), 1845; 1847. 


UNTERDEVONS (Basis des...) — Unteres Unterdevon 
Siegen-Stufe 
‚Koch (C.), 1881, S. 198-256, 238. Über die Gliederung der 
rheinischen Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Wester- 
wald. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. 
Unter der allgemeinen Bezeichnung Basis des Unterdevons 
= Unteres Unterdevon stellte C. Kocu den Taunusquarzit als 1. 
Stufe an die Basis des Unterdevons. Hierzu rechnet er auch die 
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altersgleichen Schichten von Menzenberg und mehrere Grau- 
wacke-Schichten im Siegtal (d.h. Teile der Siegener Schichten). 

Da weder in den Taunus-Phylliten noch in irgend einer tie- 
feren Schicht im Liegenden des Taunusquarzits Fossilien gefun- 
den waren, bleibt es für Koch, S. 201-202, unentschieden, wohin 
diese Gesteine zu rechnen sind; am allerwenigsten konnte er 
nach seiner Ansicht die tiefsten Schichten unbedingt zum devo- 
nischen System stellen, wie es bisher geschehen war. Somit 
besteht die Basis des Unterdevons oder das untere Unterdevon 
im Sinne von C. Kocu lediglich aus dem Taunusquarzti. 

Damit tritt KocH in Gegensatz zu den bisherigen Feststel- 
lungen, da bereits seit DumonT 1848 die Gedinne-Stufe als tiefster 
Teil des Unterdevons herausgestellt worden war. Der Koc#’sche 
Begriff Basis des Unterdevons = Unteres Unterdevon ist daher 
als irreführend abzulehnen. 


UNTERDEVON böhmischer Fazies ............ Unter-Devon 


Gelegentlich benutzte Bezeichnung für Herzyn oder herzy- 
nische Schichten unterdevonischen Alters am Ostrande des Rhei- 
nischen Schiefergebirges und im Harz. Es wird dabei Bezug auf 
‚die böhmischen Faunenelemente genommen. 

Obige Benennung u.a. bei: ERBEN (H.K.), 1950; KEGEL (W.), 
#926; 1953. 


UNTERDEVON (Das älteste ...) .............. Gedinne-Stufe 


Frecx (F.), 1889, S. 178-180. Über das rheinische Unterdevon 
und die Stellung des « Hercyn ». Z. deutsch. geol. Ges., 41, S. 175- 
287, Berlin, 1889. 

Unter der Stufenbezeichnung Das älteste Unterdevon faßt 
FRECH Gedinnien und Taunusgestein zusammen. Er parallelisiert 
die im Ardennengebiet fossilführenden Gedinneschichten mit den 
äquivalenten Schiefern, phylliten- und glimmerreichen Quarzit- 
schiefern im Hunsrück und am Taunusrand (ältere Taunusge- 
steine). 

Die Bezeichnung hat sich nicht eingebürgert. 

Siehe Gedinne-Stufe. 


UNTERDEVON in kalkig-pelagischer Fazies ... Unter-Devon 


Gelegentlich benutzter Ausdruck für Herzyn oder Herzy- 
nische Schichten des Unterdevons. 


UNTERDEVON mittelrheinischer Fazies ....... Unter-Devon 


Fucus (A.), 1907, S. 118. Die Stratigraphie des Hunsrück- 
schiefers und der Untercoblenzschichten am Mittelrhein nebst 
einer Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevons 
mittelrheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb des 
rheinischen Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, S. 96-119, 
Berlin, 1907. 

Fuchs faßt unter mittelrheinischem Faziesgebiet das Rhein- 
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gebiet von Koblenz bis Bingen, den Hunsrück und den Taunus | 
zusammen. 

Charakteristisch ist dafür die Entwicklung der Siegen-Stufe 
als Taunusquarzit, die mächtige Entwicklung von Tonschiefern 
im Hunsrückschiefer, die sandig-schiefrige Entwicklung des Un- 
ter-Emsiums mit zahlreichen Einlagerungen mariner Tuffe (Por- . 
phyroide) und die sandig-schiefrige Entwicklung des Ober-Em- 
siums bis ins Mitteldevon hinein. 

Die Schichtenausbildung des mittelrheinischen Unterdevons 
ist in manchen Teilen der Ardennen wiederzufinden. 

Zur stratigraphischen Gliederung siehe Fuchs, S. 98-103. 


UNTERDEVON (Mittleres …) ................. Siegen-Stufe 


Unter der Bezeichnung Mittleres Unterdevon ist heute der 
Umfang der Siegen-Stufe zu verstehen. 


UNTERDEVON (Mitileres rheinisches ...) = Mittleres Unter- 
devom LES ee RCA NE: Siegen-Stufe + Ems-Stufe 


Kocu (C.), 1881, S. 206, 218. Über die Gliederung der rheni- 
schen Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Westerwald. 
Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. 


C. Kocu unterteilt die mittleren Schichten des rheinischen 

Unterdevons = Mittleres rheinisches Unterdevon in 
2. Stufe: Hunsrück-Schiefer oder Wisperschiefer und 
3. Stufe: untere Coblenz-Schichten, 

die sich in Grauwacke, Grauwackenschiefer, Grauwackenquarzit, 
Feldspatgrauwacke und Pterineen-Schiefer gliedern. 

Der Hunsrückschiefer oder Wisperschiefer besteht vorwiegend 
aus schiefrigen Gesteinen mit wenigen rauhen Zwischenschichten. 

Die unteren Coblenz-Schichten werden als eine petrefacten- 
reiche, oft massig auftretende Grauwacke mit den lithologisch 
verschieden gestalteten Gesteinsarten, in welchen nicht nur der 
Gesteinshabitus, sondern vielfach auch die Fauna kleine Differen- 
zierungen vorkommen läßt, charakterisiert. Als besondere Fazies 
gehören hierher : der Grauwacke-Quarzit, der Pterineenschiefer 
und die Feldspatgrauwacke mit verschiedenen schiefrigen Zwi- 
schenschichten. 

Auf S. 239 bezeichnet C. KocH 1881 diesen Abschnitt lediglich 
als Mittleres Unterdevon. 

Die Gliederung des Unterdevons in der von Kocx durchge- 
führten Form ist in der Folgezeit zugunsten einer klaren Stufen- 
Gliederung aufgegeben worden. 


UNTERDEVON (Obere Abteilung des rheinischen ...) 
Ems-Stufe 
MAURER (F.), 1882, S. 7-8. Paläontologische Studien im Gebiet 
des rheinischen Devon. 5. Beiträge zur Gliederung der rheinischen 


Unterdevon-Schichten. N. Jb. Mineral. usw., Jg. 1882, I, S. 3-40, 
Stuttgart, 1882. 
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E MAURER unterschied im rheinischen Unterdevon eine untere 
"und obere Abteilung. In der oberen Abteilung des rheinischen 
‚Unterdevon fasste er folgende Glieder zusammen : 
Band I. Cultrijugatus-Zone 
U. Schichten von Hohenrhein 
Band III. Plattensandsteine mit Homalonotus scabrosus 
IV. Coblenzquarzit 
V. Chondritenschichten. 
Dieser Schichtenverband entspricht dem heutigen Ober-Em- 
sium sowie dem oberen Teil des Unter-Emsium. 


PNTERDEVON (Oberes ...) .....:......:........ Ems-Stufe 


Unter der Bezeichnung Oberes Unterdevon ist heute der 
Umfang der Ems-Stufe zu verstehen. Siehe Ems-Stufe. 


UNTERDEVONS (Obere Schichten des rheinischen ...) — Obe- 
BessUnterdevon "iu... Aus. anne en. BEINE. NE Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Kocu (C.), 1881, S. 219-227, 239-240. Über die Gliederung der 
rheinischen Unterdevon-Schichten zwischen Taunus und Wester- 
„wald. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A. für 1880, S. 190-242, Berlin, 1881. 

Unter diesem Uberbegriff hat C. Koch folgende Stufen zu- 
. sammengefaft : 

4. Stufe. Chondriten-Schichten mit den Plattensandsteinen 
von Capellen, 

5. Stufe. Obere Coblenz-Schichten mit den Faziesausbildun- 
gen : Kalksteinbänke (Condelthal-Kalk), Dachschie- 
fer, Trilobitenschiefer und oberer Coblenzquarzit. 

Die 4. Stufe besteht aus blauen und blaugrauen Schiefern 
mit zwischengeschalteten plattenförmigen Sandsteinbänken, die 
örtlich Homalonotenbänke führen (die Plattensandsteine von Ca- 
pellen gehören nicht hierher; der übrige Teil entspricht dem heu- 
tigen Hohenrheiner Sandstein). 

Die 5. Stufe besteht aus sehr fossilreichen Schichten und 
schiefrigen Grauwacken, die häufig Kalk enthalten. Anstelle des 
dafür gelegentlich mit dem Namen Cultrijugatus-Schichten 
belegten Gesteinskomplexes wird von C. Kocx die neue Bezeich- 
nung obere Coblenz-Schichten eingeführt. 

Für das von C. Kocu in obiger Form definierte obere Unter- 
devon wurde in der Folgezeit allgemein die Bezeichnung Obere 
Coblenz-Schichten eingeführt, für die heute die Bezeichnung 
Ober-Emsium gebräuchlich ist. Allerdings tritt hierzu noch der 
Ems-Quarzit, den C. Koch in seinem Mittleren Unterdevon unter- 
gebracht hatte. 


UNTERDEVON (Thüringisches ...) ............ Unter-Devon 
Siehe Thüringisches Unterdevon. 


UNTERDEVON (Tieferes ...) ................ Gedinne-Siufe 
Unter der Bezeichnung Tieferes Unterdevon ist heute der 
Umfang der Gedinne-Stufe zu verstehen. Siehe Gedinne-Stufe. 
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UNTERDEVON (Untere Abteilung des rheinischen ..).. Í 
Siegen-Stufe + Unter-Emsium 
MAURER (F.), 1882, S. 8. Paläontologische Studien im Gebiet 
des rheinischen Devon. 5. Beiträge zur Gliederung der rhei- 
schen Unterdevon-Schichten. — N. Jb. Mineral. usw., Jg. 1882, 
I, S. 3-40, Stuttgart, 1882. | 
MAURER unterschied im rheinischen Unterdevon eine untere 
und obere Abteilung. 
In der unteren Abteilung des rheinischen Devon faßte er 
folgende Schichtbänder zusammen : 
Band VI. Grauwacke und Tonschiefer von Oppershofen 
und Vallendar 
Band VII. Hunsrückschiefer 
Band VIII. Taunusquarzit. 
Dieser Umfang entspricht der heutigen Siegen-Stufe und 
einem Teil des Unter-Emsium. 


V 


VALIENDARER SCHICHIEN ... sr u a re Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


MAURER (F.), 1882, S. 8. Paläontologische Studien im Gebiet 
des rheinischen Devon. 5. Beiträge zur Gliederung der rhein. 
Unterdevon-Schichten. N. Jb. Mineral. usw., Jg. 1882, 1, S. 3-40, 
Stuttgart, 1882. 


Benennung nach dem rechtsrheinischen Ort Vallendar nörd- 
lich Koblenz. 

MAURER schied im Mittelrheingebiet zwischen dem Hunsrück- 
schiefer und den Chondritenschichten eine Grauwacken- und 
Tonschieferserie aus, die er als Grauwacke von Oppershofen und 
Vallendar aufführte. 

Für die mittlere Abteilung der Unterkoblenzschichten 
(= Untere Emsschichten) nimmt FoLLMANN (1925, S. 6) am Mittel- 
rhein und im Moselgebiet die Bezeichnung Vallendarer Schichten 
auf. Es sind vorwiegend Bänderschiefer und Tonschiefer mit nur 
wenigen bankigen und plattigen Sandsteinlagen. 

Diese rund 1000 m mächtigen Schichten entsprechen den 
Oberstadtfelder Schichten der Eifel (Quirınc, 1931, S. 16-17) 
bezw. den Rittersturzschichten der Umgebung von Koblenz. 

Die Vallendarer Schichten der Ems-Stufe teilen den Namen 
mit den gleichnamigen Tertiärschottern im Vallendarer Gebiet 
und im Taunus. PauLzy (1956) weist darauf hin, daß die Priorität 
des Maurer’schen Namens zugunsten der Ems-Stufe besteht. 

Neuerdings sind die gleichaltrigen Stadtfelder Schichten 
der Eifel in ihrem stratigraphischen Umfange geändert worden 
und somit kein stratigraphisches Analogon mehr für die Vallen- 
darer Schichten; siehe dazu Biederburg- und Gladbach-Schich- 
ten. 

Schriftenverzeichnis : FoLLMANN (O.), 1925, S. 6; Paury (E.), 
1956; Quırıng (H.), 1931[c], S. 16-17. 
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F 
VALLENDARER SCHICHTEN (Obere ...) ........ Ems-Stufe 
Zr Unter-Emsium 


Paury (E.), 1956. Das Devon der südwestlichen Lahnmulde 
und ihrer Randgebiete. Dissertation, Frankfurt a. Main, 1956. 


In der südwestlichen Lahn-Mulde gliedert Pauzy aus dem 
Verband der Vallendarer Schichten einen oberen Teil ab, den er 
obere Vallendarer Schichten nennt. Sie setzen sich aus dunkel- 
blauschwarzen, mehr oder weniger reinen Tonschiefern zusam- 
men, die bräunlich verwittern, klein zerfallen und keine großen 
Schieferplatten bilden. Seltener kommen dünne, helle, in kleine 
Stücke brechende plattige Quarzite vor, die nie mächtiger als 
0,10 m werden. 


VALLENDARER SCHICHTEN (Untere ...) ...... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Paury (E.), 1956. Das Devon der südwestlichen Lahnmulde 
und ihrer Randgebiete. Dissertation, Frankfurt a. Main, 1956. 


In der südwestlichen Lahn-Mulde trennt PauLy aus dem Ver- 
band der Vallendarer Schichten die unteren Vallendarer Schich- 
ten ab. Petrographisch sind es vorwiegend grünbraune, sehr feste, 
harte, z. T. flaserige, meist krummflächig brechende glimmer- 
‚reiche Grauwacken. Im unteren Teil der Schichtenfolge treten 
noch geringmächtige Zwischenlagen von graublauen, festen, 
harten Schiefern auf; nach oben kommen solche von blau- 
schwarzen, weicheren Schiefern vor. 


a 


BERHSTERZSCHICHTENG MARI ee Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1918, S. 61-63, 92-93. Neue Beobachtungen 
über die tektonische Natur der Siegener Spateisensteingänge. 
Teil II. Stratigraphie und Tektonik. Arch. Lagerstättenforsch., 25, 
197 S., Berlin, 1918. 


Benennung nach dem Ort Varste im nördlichen Siegerland. 

DENCKMANN bezeichnete im Müsener Gebirge Grauwacken- 
sandsteine, die paketweise in milden dunklen Schiefern auftreten, 
als Grauwackensandsteine von Varste und Schiefer von Varste 
mit Versefauna. Auf die Ähnlichkeit mit Schichtenausbildungen 
in den Siegener Schichten wird hingewiesen; eine Vereinigung 
mit bestimmten Gliedern derselben wird jedoch nicht vorge- 
nommen. 

Als südöstliche Fazies der Verseschichten werden die Varster 
Schichten in den Erläuterungen zu den Bl. Olpe und Kirch- 
hundem (W.E. Schmior, 1924) aufgefaßt, eine Maßnahme, die 
jedoch nur als Provisorium zu werten ist, da auf den Karten 
selbst verschiedene Alterseinstufungen vorgenommen wurden. 

Faust, 1928 (S. 16-21) hält die ca. 1000 m mächtigen Varster 
Schichten für die normale Unterlage der Rimmertschichten und 
läßt in Ermangelung von Fossilien die stratigraphische Einord- 
nung offen. 
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1932 plädiert W. ScHrIEeL (S. 883-884) aus tektonischen 
Gründen für eine Einstufung der Varster Schichten in die Oberen 
Siegener Schichten oder in das Unter-Emsium. Er vergleicht sie 
altersmäßig mit dem höheren Teil der Bensberger Grauwacke; 
ein Gedinne-Alter wird vollends abgelehnt. 

Schließlich vertritt ScHRIEL 1936 (S. 12-13), nachdem er die 
stratigraphische Einstufung der Varster Schichten in ihrem ge- 
schichtlichen Ablauf schildert, die Ansicht, daß die Varster 
Schichten ein Äquivalent der Bensberger Schichten darstellen 
und in die Oberen Siegener Schichten zu stellen sind. 

Schriftenverzeichnis : Faust (J.), 1928, S. 16-21; ScHMDT 
(W.E.), 1924[a]; 1924[b]; ScmRræL (W.), 1932, S. 883-884; 1936, 
S. 12-13. 


VERSE-GRAUWACKEN ................... Gedinne-Stufe 


Die Verse-Grauwacken sind identisch mit der Grauwacken- 
sandsteine führenden Zone der Verseschichten (Fucus, 1915); 
siehe dort. 

Die Umbenennung erfolgte auf einer internen Besprechung 
in Frankfurt a. M. am 2.8.1940 zwischen Rud. und E. RICHTER, 
PAECKELMANN und DAHMER (DAHMER, 1951, S. 8). 

DAHMER, 1951, S. 8-9, faßte die devonischen Anteile der 
Verseschichten (Fucxs, 1912) unter der Bezeichnung Bredeneck- 
Schichten, die sich in Verse-Grauwacken und Verse-Sandstein 
aufgliedern, zusammen. 

Für die Verse-Grauwacken gibt DAHMER, 1951, S. 9, folgende 
Definition: Rauhe, graublaue bie grünlichgraue, dunkelbraun 
verwitternde Ton- und Grauwacken-Schiefer mit vereinzelten 
mehr oder weniger mächtigen Bankfolgen von grobkörnigem, 
plattigem Grauwacke-Sandstein. Einlagerungen von mildem, mu- 
schelig bröckelndem, grauem Schlammstein (mit Modiolopsis und 
Panaequina). 

Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1951, S. 8-9; Fuchs (A.), 
1912[c]; 1915[b]. 


VERSE-SANDSTEIN D TE a Gedinne-Stufe 


Der Verse-Sandstein ist identisch mit dem Ebbe-Sandstein 
(Fuchs, 1915). Die Umbenennung erfolgte auf Grund interner 
Absprache zwischen Rud. und E. RICHTER, PAECKELMANN und 
DAHMER in Frankfurt a. M. am 2.8.1940 (DAHMER, 1951, S. 8). 


Danmer, 1951, S. 8-9, faßte die devonischen Anteile der Verse- 
Schichten (Fuchs 1912) unter der neuen Bezeichnung Bredeneck- 
Schichten, die sich in Verse-Grauwacken und Verse-Sandstein 
aufgliedern, zusammen. 

Für den Verse-Sandstein gibt DAHMER (1951, S. 9) folgende 
Definition : Silbergrauer bis dunkelgrauer, glimmerreicher, fein- 
bis grobkörniger, fester Grauwacken-Sandstein, in der Regel viel 
dickbankiger als in der Grauwacken-Zone, bisweilen quarzitisch. 
Dazwischen noch reichlich Tonschiefer. In karbonatischen Bänken 
des Grauwacken-Sandsteins Fauna. 
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| Schriftenverzeichnis : Dammer (G.), 1951, S. 8-9; Fuchs (A. 
1915[b]. (G.) ; Fuchs (A.), 


WERSESCHICHTEN .............. Gedinne-Stufe + Silur 


Fucus (A.), 1912, S. 474. Zur Stratigraphie der Lenneschiefer 
und des jüngeren Unterdevons im östlichen Taunus. Jb. kgl. 
preuß. geol. L.-A. für 1912, 33, 1, S. 474-477, Berlin, 1912. 

Benennung nach dem Wasserlauf Verse, auch Versetalsperre 
auf Bl. Herscheid. 

Fuchs definierte als Verseschichten eine im Ebbegebirge auf- 
tretende Schichtenfolge aus blaugrauen, flaserigen bis fein- 
schuppig brechenden Schiefern, denen sich ungeordent Grau- 
wackensandsteine und Arkosen sowie ganz vereinzelt auch rote 
Schieferbänke als Zwischenlagen beigesellen. An der Grenze 
gegen das Hangende liegen stärkere Grauwackenzüge (Ebbe- 
quarzit und -sandstein). Siehe auch Fuchs & Schmipr, 1912, Mon.- 
Ber., S. 118-119. 

Diese im Kern des Ebbesattels in weiter Verbreitung auftre- 
tenden Verseschichten wurden von Fucus als die tiefste Schich- 
-tenfolge angesehen, die zwischen Rhein, Ruhr, Lenne und Sieger- 
land auftritt. Die Altersfrage wurde offengelassen, da die in dieser 
' Schichtenfolge enthaltene Fauna zunächst keine nähere Beziehung 
zu einer der bekannten Devon-Stufen erkennen ließ. 


Die Schichtenfolge läßt sich von unten nach oben wie folgt 
gliedern : 

1. Dunkle, feinschuppig brechende, häufig Sphärosiderit- 
knollen und Geoden führende Schiefer von hunsrück- 
schieferartigem Typus (Herscheider Schiefer). 

2. Meist rauhere, graublaue, muschelig brechende Schiefer 
und Grauwackenschiefer mit vereinzelten Bankfolgen fester 
Grauwackensandsteine. 

3. Vorwaltend hellere, quarzitische oder feldspatreiche Grau- 
wackensandsteine. 

Fuchs, 1915, S. 66-70, erhebt diese Unterglieder der Verse- 
schichten im Remscheid-Altenaer und im Ebbe-Sattel in die selb- 
ständigen Einheiten Herscheider Schiefer, Grauwackensandstein 
führende Zone und Ebbesandstein; siehe diese Bezeichnungen. 

Auf Grund eingehender Vergleiche mit ähnlichen Schichten 
im belgischen Gebiet und ihrer Faunenführung sieht Fuchs (1923, 
S. 856-857) die Versefauna als eine Vertreterin der Faunen von 
Mondrepuits, Lievin und Weismes an und ordnet sie an die Basis 
des Devons oder auch ins oberste Gotlandium ein. 

1927, wird von Fuchs (S. 555) im Gebiet von Solingen die 
Hauptmasse der Herscheider Schiefer, die auch als Untere Verse- 
schichten bezeichnet werden, zum Silur (Ober-Ludlow) gestellt. 
Die beiden nunmehr bei den Verseschichten verbleibenden 
höheren Horizonte werden von DAHMER (1951, S. 8-9) als Verse- 
Grauwacken und Verse-Sandsteine (siehe dort) unter der neuen 
Bezeichnung Bredeneck-Schichten (siehe dort). zusammengefaßt. 
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Fucus (A.), 1915, S. 66, 68-69. Die Entwicklung der devo- 
nischen Schichten im westlichen Teile des Remscheid-Altenaer 


pe 


und des Ebbesattels. Jb, preuß. geol. L.-A. für 1915, 36, 2, S. 1-95, . 


Berlin, 1915. 


Fuchs benannte die Zone vorwaltend rauher, graublauer, 
muschelig-bröcklig brechender Schiefer mit vereinzelten, mehr 
oder weniger mächtigen Bankfolgen grobkörniger Grauwacken- 
sandsteine des Bergischen Landes (Remscheider- und Ebbe- 
Sattel) als Grauwackensandsteine führende Zone der Verse- 
schichten. Siehe Verseschichten. 

Auf Grund interner Absprache zwischen Rud. RICHTER, 
PAECKELMANN und DAHMER (DAHMER, 1951, S. 8) wurde diese Zone 
mit der Bezeichnung Verse-Grauwacken belegt (DAHMER, 1951, 
S. 8-9). Siehe dort. 

Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1951, S. 8-9. 


VERSESCHICHTEN im engeren Sinne ...... Gedinne-Stufe 


Nach Ausscheiden der nichtdevonischen Herscheider Schiefer 
aus dem Schichtenverband der Verseschichten wird deren devo- 
nischer Restetil häufig als Verseschichten im engeren Sinne 
bezeichnet. 

DAHMER, 1951, faßte die devonischen Anteile der Verseschich- 
ten unter der neuen Bezeichnung Bredeneck-Schichten zusam- 
men. 

Siehe dazu Verseschichten und Bredeneck-Schichten. 

Schriftenverzeichnis : Dammer (G.), 1951, S. 8-9. 
VERSESCHICHTEN {Obere ...) .................. Gedinne 

Unter-Gedinnium 


Fuchs (A.), 1927, S. 556. Zur Kenntnis von Palaeozoicum, 
Tertiär und Diluvium in der Gegend von Solingen. Jb. preuß. 
geol. L.-A. für 1927, 48, S. 555-562, Berlin, 1927. 


Nach Ausscheiden der Herscheider Schiefer = Untere Verse- 
schichten aus dem Verband der ehemaligen Verse-Schichten 
(siehe dort) bezeichnet Fuchs den unterdevonischen Anteil in 
Form der sandig-konglomeratischen Zone als oberer Teil der 
Verseschichten. 

Sie entsprechen den Mondrepuitschichten (Unter Gedinnium). 

Die oberen Verseschichten des Bergischen Landes setzen sich 
vorwiegend aus grünlichgrauen und graublauen Schiefern zusam- 
men mit eingeschalteten Grauwacken und Konglomeraten. 

Sie dazu auch PAECKELMANN, 1926, S. 12 (Mon. Ber.). 


Schriftenverzeichnis : PAECKELMANN (W.), 1926, S. 12 (Mon. 
Ber.). 


VERSESCHICHTEN (Untere ...) ................ Ordovicium 
Fuchs (A.), 1927, S. 555. Zur Kenntnis von Palaeozoicum, 


4 
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Tertiär und Diluvium in der Gegend von Solingen. Jb. preuß. 
Jeol. L.-A. für 1927, 48, S. 555-562, Berlin, 1927. 
_ Die Hauptmasse der Herscheider Schiefer, die früher von 
Fuchs als tiefste Zone der Verseschichten im Ebbegebirge aus- 
geschieden wurden (siehe dort), werden als obersilurisch erkannt 
und als Untere Verseschichten bezeichnet. Die Altersdatierung 
konnte zwar nicht durch Fossilführung erhärtet werden, doch 
hatte Fuchs über den blauschwarzen Herscheider Schiefern 
Gedinne-Faunen nachgewiesen (Hüinghäuser Kalk und Köbbing- 
hauser Mergel). 

~ 1937 entdeckten ScHRIEL und Gerh. RICHTER in den Herschei- 
der Schiefern bei Herscheid Graptolithen und Trilobiten. Rud. und 
E. RICHTER (1937, S. 289-303) erbrachten schliesslich durch die 
Trilobitenbestimmungen den Nachweis, daß die Herscheider 
Schiefer in das Ordovicium einzustufen sind; siehe Herscheider 
Schichten. 

Schriftenverzeichnis : RICHTER (R. & E.), 1937, S. 289-303; 

SCHRIEL (W.) & RICHTER (G.), 1937. 
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BICHTER KONGLOMERAT .................. ? Ems-Stufe 
? Eifel-Stufe 


Von Kayser zu den Vichter Schichten gestellte Konglomerat- 
zone, in der Nordumrandung des Hohen Venns auftretend, wird 
als Vichter Konglomerat bezeichnet. 

Es ist ein grobes, rot gefärbtes Quarzkonglomerat, welches 
die Zweifaller Schichten überlagert. Rund 50 m mächtig. 

Die stratigraphische Zuordnung hat öfters gewechselt und ist 
auch heute noch nicht endgültig geklärt. Ein Teil der deutschen 
Geologen stellte das Vichter Konglomerat in das Unterdevon, 
andere hielten es für ein Basiskonglomerat des Mitteldevons. 
ASSELBERGHS (1928) sieht darin eine Vertretung des Ober- 
Emsiums. 

Wo. Schmivr (1956, S. 97-99) beleuchtet die Altersfrage ein- 
gehend und stellt trotz der einleuchtenden Argumentation von 
ASSELBERGHS das Vichter Konglomerat bei der Revisionskartierung 
des Hohen Venns an die Basis des Mitteldevons. 

Siehe dazu: ASSELBERGHS, 1928; HorzaPPeL (E.), 1911, S. 11; 
PAECKELMANN (W.), 1938, S. 6-7; Scaminr (Wo.), 1952, S. 167; 1956, 
S. 97-99; WUNSTORF (W.), 1943, S. 30-31. 


<= 


VICHTER SCHICHTEN ....................... Ems-Stufe 


Kayser (E.), 1871, S. 312. Studien aus dem Gebiete des Rhei- 
nischen Devon. I. Die devonischen Bildungen der Eifel. Z. 
deutsch. geol. Ges., 23, S. 289-376, Berlin, 1871. 


Benannt nach dem Ort Vicht bei Stolberg. 

Kayser bezeichnete als Vichter Schichten im Hangenden des 
Ahrien auftretende Ablagerungen des Venngebietes, die den bel- 
gischen Schichten von Burnot entsprechen. Ebenso verwendete er 
dafür auch die Bezeichnung obere Grauwackenbildung und zählte 
die Schichten von Birresborn, Prüm, Broich usw. der Eifel hinzu. 


270 
(Vichter Schichten, Folge) 


Als Übergangsglied zum Ahrien werden die Schichten von Wax- 
weiler, Daleiden usw. aufgefaßt. 

Die Bezeichnung « Vichter Schichten » ist oft bekämpft wor- 
den. Sie umfassen einmal die rote Schichtenfolge aus Zweifaller 
Schichten, Vichter Konglomerat und Friesenrather Schichten in 
der nördlichen Vennumrandung, zum anderen aber auch zwei 
verschiedenaltrige, nicht einmal aufeinanderfolgende und nur in 
ihrer Rotfärbung übereinstimmende Schichtenglieder in der 
Prümer Mulde. 

Rud. RıcHTEr (1919) gilt diesen Namen auf; siehe dazu die 
Begründung der Ausmerzung in einer geschichtlichen Zusam- 
menstellung bei Rud. RICHTER, 1919, S. 50-51. 

Frühere Auffassungen über die stratigraphische Stellung der 
Vichter Schichten finden sich bei HoLzarreL, 1900, S. 218, 1911, u. 
W.E. Scammr, 1936, S. 301-303. 

Schriftenverzeichnis : HoLzarrEL (E.), 1900, S. 218; 1911; 
RicHTER (Rud.), 1919, S. 50-51; Scumwr (W.E.), 1936, S. 301-303. 


VIREUX7 (Schichien vont) My er Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Deutsche Übersetzung für : Schistes et grès rouges de Vireux. 
Siehe dazu: Lexique Stratigraphique International, vol. I, Eu- 
rope, fascicule 4a 1, S. 416-417. 

Die Schichten von Vireux werden zusammen mit den Schich- 
ten von Schüttburg als Äquivalente der Oberstadtfelder Schich- 
ten aufgefaßt; siehe Quırinc, 1933, S. 220. 


VORSOONWALD-SERIE .................... ? Mitteldevon 


BIERTHER (W.), 1941, S. 138-143. Geologie des unteren Hah- 
nenbachtales bei Kirn a.d. Nahe. Jb. Reichsstelle Bodenforsch. 
für 1940, 61, S. 109-156, Taf. 15, 19 Abb., Berlin, 1941. 


Benennung nach der Lage südlich des Soonwaldes. 

Am Südrand des Hunsrücks auftretende metamorphe, epi- 
zonale Gesteine (Fortsetzung der Taunusgesteine im südlichen 
Taunus), die sich im Hahnenbachtal aus Phylliten, Quarzit- 
schiefern, phyllitischen Kieselschiefern, Kalkgrünschiefern und 
Grünschiefern zusammensetzen. 

Das Alter dieser zumeist umgewandelten basischen Eruptiva 
läßt BIERTHER offen. 

WERNER (1952, S. 647-649) nimmt an, daß die mit Ober-Ems- 
Gesteinen im Verband auftretenden basischen Eruptiva jünger 
als Ober-Ems sind und vermutlich dem ?Mittel-Devon angehören. 

Schriftenverzeichnis : WERNER (H.-H.), 1952, S. 647-649. 


WAISMES (Arkose de...) oo 2 Gedinne-Stufe 


Ober-Gedinnium 
Siehe die deutsche Übersetzung Weismes-Schichten. 
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WAHLSCHEIDER SCHICHTEN Siegen-Stufe 


5- Obere Siegener Schichten 
j QURING (H.), 1932, S. 434, 437 (Abb. 2). Neue Beiträge zur 
Geologie des Siegerlandes und Westerwaldes. III. Die Siegburg- 
Wildberger Beckenfazies und die Strandverschiebungen des 
Siegener Meeres. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1932, 53, S. 429-442, 
Berlin, 1932. 


Benannt nach dem Ort Wahlscheid zwischen Overath und 
Siegburg (Siegkreis). 
_ Lokale Bezeichnung für Schichten der Siegburg-Wildberger 
Beckenfazies mit Seichtwasserfauna (Lingula, Rensselaerien, 
fische, Gigantostraken und Pflanzen) in der Umgebung von 
Wahlscheid im Tale der Agger und Sülz. Sie sind Äquivalente der 
Jverather Schichten und Wahnbach-Schichten des Oberbergi- 
schen und stehen stratigraphisch in den höheren Teilen der Obe- 
ren Siegener Schichten. 

Die Bezeichnung Wahlscheider Schichten belegt lediglich eine 
spezielle fazielle Ausbildung der Oberen Siegener Schichten 
Seichtwasserschichten). 


BAHNBACH-SCHICHTEN ::................. Siegen-Stufe 
Obere Siegener Schichten 


STEINMANN (G.) und ELBERSKIRCH (W.), 1929, S. 8. Neue 
jemerkenswerte Funde im ältesten Unterdevon des Wahnbach- 
ales bei Siegburg. Ber. Vers. niederrh. geol. Ver., 21-22, S. 1-74, 
> Taf., 22 Abb., Bonn 1929. 


Benennung nach dem Wahnbach-Tal bei Siegburg, südöst- 
ich Köln. 

Eine im Wahnbach-Tal festgestellte Schichtenserie, die den 
iefsten Teil der Eitorfer Schichten umfaßt und eine ausge- 
prochen lagunäre Fazies der Siegener Schichten darstellt, wurde 
on STEINMANN und ELBERSKIRCH als Wahnbach-Schichten be- 
eichnet. Petrographisch stellen sie eine vielfache Wechsellage- 
ung von Sandstein, sandigen Schiefern und mehr oder minder 
limmerreichen Tonschiefern und Bröckelschiefern dar. Die 
Mächtigkeit wird mit mindestens 100 m angegeben, sie geht 
vahrscheinlich erheblich über diesen Betrag hinaus. 

Auffallend ist die Häufigkeit von Pflanzenresten; manche 
‚agen haben kohlige Beschaffenheit. Daneben treten an tierischen 
Tersteinerungen Fische, Gigantostraken, Hemiaspiden und andere 
ruster sowie Süßwassermuscheln (Anthracomya), Ostracoden 
nd Spirorbis pusillus auf. 

Auf Grund der stratigraphischen Stellung innerhalb des 
iefsten Gliedes der Siegener Schichten sowie des Fossilinhaltes 
rurden die Wahnbach-Schichten der Gedinne-Stufe und zwar 
em Ober-Gedinnium zugewiesen. 

Äquivalente der Wahnbach-Schichten wurden später auch 
n weiteren Stellen, so im Westerwald, im Rheingebiet und in der 
ifel nachgewiesen. 

Quirıng (1931, S. 631; 1932, S. 432-435) tritt dem Gedinne- 
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Alter der Wahnbachschichten entgegen und weist für Wahnbach- « 
flora und -fauna enge Beziehungen zu den Obersten Siegener 
Schichten und zu den unteren Abteilungen des Oberen Unter- 
devons nach und definiert somit die Wahnbachschichten für 
Absätze in einem durch Landzungen vom Siegener Hauptmeer 
abgeschlossenen Meeresbecken im Ausgang des Mittleren und zu 
Beginn des Oberen Unterdevons. 

In mehreren Untersuchungen beschäftigt sich ScHRIEL (1932, 
S. 886-887; 1933, S. 7-15, 28-29; 1936, S. 435) mit den Wahnbach- 
Schichten; er hält an den von Quikınc festgestellten Alters- 
verhältnissen fest und stellt Vergleiche mit äquivalenten Schich- 
ten der Eifel und des Venngebietes an. 

DAHMER, 1937 (S. 443-444), der die Fauna der Wahnbach- 
Schichten im Westerwald-, Rhein- und Eifelgebiet bearbeitet hat, 
kommt zum Ergebnis, daß die Wahnbach-Schichten 2 verschie- 
dene Faunen enthalten: eine reichere, wohl in etwas größerer 
Meerestiefe heimisch gewesene Fauna von Herdorfer Gepräge in 
der sandigen Komponente (Wahnbachgrauwacken-Fauna) und 
eine verarmte Seichtwasserfauna in der Bröckelschiefer-Kompo- 
nente (Wahnbachschiefer-Fauna). Die Wahnbach-Schichten stellt 
DAHMER in ein höheres Niveau der Oberen Siegener Schichten. 

Die stratigraphisch den Oberen Siegener ‚Schichten zuge- 
wiesenen Wahnbach-Schichten belegen lediglich eine örtliche 
fazielle Ausbildung (Seichtwasserschlammstein) der Siegener 
Schichtin im Bergischen Land, Westerwald, Rheingebiet und 
Eifel. 

Schriftenverzeichnis : DaHMER (G.), 1937, S. 443-444; QUIRING 
(H.), 1931[a], S. 632; 1932, S. 432-435; ScurieL (W.), 1932, S. 886- 
887; 1933, S. 7-15, 28-29; ScHRIEL (W.) im ASSELBERGHS, HENKE, 
SCHRIEL, WUNSTORF, 1936, S. 345. 


WALDGRAUWACGRKE FIT TITAN EEE Siegen-Stufe 


Unteres Siegenium 
Betzdorfer Schichten 
Oberer Teil der Betzdorfer Schichten PILGER’s im Sieger- 
and. 
Siehe Betzdorfer Schichten. 
Schriftenverzeichnis : PILGER (A.), 1954, S. 31, 34, 35. 


WALLERHAUSER SCHICHTEN ............... Unterdevon 


zwischen Herdorf-Gruppe 

und Ober-Emsium 

QUIRING (H.), 1932. S. 435-436. Neue Beiträge zur Geologie 

des Siegerlandes und Westerwaldes. III. Die Siegburg-Wildberger 

Beckenfazies und die Strandverschiebungen des Siegener Meeres. 

aod geol. L.-A. für 1932, 53, S. 429-442, 4 Abb., Berlin, 
Benennung nach dem Ort Wallerhausen, Bl. Morsbach. 

QUIRING bezeichnet als Wallerhauser Schichten im Bereich 

der Bl. Morsbach und Waldbröl auftretende grünlich-oliv ver- 

witternde, sandige Tonschiefer, die mit plattigen und bankigen, 


| 
273 

F 

rünlich verwitternden, meist arkosigen Grauwackensandsteinen 

re ellagern. Dunkler, ebenschiefriger Tonschiefer von Huns- 

ückschiefer-Charakter nimmt die untere Hälfte des Schichten- 

aketes ein. 

Die Wallerhauser Schichten streichen von Gerningen über 

ielenbach, Wallerhausen (Bl. Morsbach), Berghausen, Schnör- 
ingen, Helten, Spurkenbach (Bl. Waldbröl) nach Ennenbach 
üdlich von Ruppichteroth. 
_ Die stratigraphische Zuordnung ist infolge der Fossilarmut 
echt schwierig. Sie werden von den obersten Siegener Schichten 
nterlagert und vom Rimmertquarzit überdeckt. Es wird daher 
ffengelassen, ob sie ein Äquivalent des Hunsrückschiefers oder 
es Unter-Emsiums darstellen. Sie werden als Old-Red-Gestein 
ezeichnet und mit den Reifferscheider Schichten des südlichen 
lenngebietes verglichen. 

Breppın (1934, S. 154) hält die Wallerhausener Schiefer für 
inen Teil seiner Linzer Schichten. 

Schließlich referiert Sorte (1950, S. 309), daß die Waller- 
auser Schichten im Norden des Siegerlandes die Ulmen-Gruppe 
— Siegen-Stufe) ebenso aber auch das Unter-Emsium vertreten 
Önnen. 

- Schriftenverzeichnis : BREDDIN (H.), 1934, S. 154; Sorre (G.), 
950, S. 309. 


NAXWEILER und DALEIDEN (Schichten von ...). Ems-Stufe 
Ober-Emsium 
Siehe dazu Daleider Schichten. 


BEISMES-SCHICHTEN ....:.:....2:+....- - -~ Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 


Siehe dazu: Arkose de Waismes (Belgique) auf S. 419 des 
‚exique Stratigraphique International, vol. I, Europe, fasc. 4al. 

Die Bezeichnung Arkose von Weismes hatte Kayser (1870, 
. 850) aus dem belgischen Ardennengebiet übernommen und für 
ine altersgleiche, im Venn-Gebiet auftretende Schichtenreihe 
us Quarz-Konglomeraten, flasrigen Schiefern, Quarziten sowie 
ötlichen und grauen Arkosen verwendet. Gelegentlich wurde 
lafür auch die synonyme Bezeichnung Gdoumont-Schichten 
jesetzt. 

Eine zusammenfassende faunistische Bearbeitung der Schich- 
en von Weismes im Venngebiet unternahm DaHMEr 1942 (hier 
uch Würdigung der älteren Literatur). 

Auf Grund der Trilobiten-Bearbeitung stufen R. & E. RıcH- 
ER (1942) die Weismes-Schichten oberhalb der Mondrepuits- 
schichten ein. Dieser Auffassung schließt sich auch Wo. ScHMIDT 
zuletzt 1956) an; er teilt sie dem Ober-Gedinnium zu. 

Die Bezeichnung Weismes-Schichten wird von ihm aufge- 
eben; siehe tu l«-tu 18. 

Schriftenverzeichnis : DAHMER (G.), 1942; Kayser (E.), 1870, 
, 850; Rıcater (Rud. & E.), 1942; SCHMIDT (Wo.), 1956, S. 43-81. 
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WELLMICHER HORIZONT .................... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Fucus (A.), 1907, S. 102. Die Stratigraphie des Hunsrück- 
schiefers und der Unterkoblenzschichten am Mittelrhein nebst 
einer Übersicht über die spezielle Gliederung des Unterdevons 
mittelrheinischer Facies und die Faciesgebiete innerhalb des 
rheinischen Unterdevons. Z. deutsch. geol. Ges., 59, S. 96-119, 
Berlin, 1907. 


Benennung nach dem Ort Wellmich im Mittelrheintal zwischen 
St. Goarshausen und Kestert. 

Der Wellmicher Horizont mit den Porphyroiden y setzt sich 
im unteren Teil aus Schiefern und Sandsteinen zusammen, 
während nach oben hin dünne Schiefer- und Sandsteinbänkchen 
in vielfachem Wechsel auftreten. Charakteristisch sind die in 
ihnen eingeschalteten Porphyroide. 

Später setzte Fuchs (1915) an die Stelle des Wellmicher Ho- 
rizontes die Bezeichnung Ehrentaler Horizont (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1915[a]; 1915[d]. 


WERNBOBNEHISTLUER a ee Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Reinach (A. v.), 1905, S. 600. Über Gebirgsbau und Strati- 
graphie des Taunus. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1902, 23, S. 596- 
608, Berlin, 1905. 


Im Taunus auftretende Grauwacken mit Tonschiefern und 
Zwischenlagerungen der eruptives Material führenden soge- 
nannten Porphyroid-Schiefer und von Feldspat-Sandstein nennt 
v. REINACH Wernborner Stufe. Er parallelisiert sie mit der Oberen 
Herzyniae-Zone des Rheins; siehe dort. Diese Schichten wurden 
von Fucxs (1927, S. 19) zusammen mit der Anspacher Stufe 
v. ReınacH’s zu den Singhofener Schichten des Unter-Emsium 
gezählt. Eine Streichung des Sondernamens ist zu Gunsten der 
Bezeichnung Singhofener Schichten später angestrebt worden. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1927[a], S. 19. 


WERRNSBERGER SCHICHTEN ............... Siegen-Stufe 


Untere Siegener Schichten 


Fuchs (A.), 1923, S. 349. Beiträge zur Stratigraphie und Tek- 
tonik des Rheinischen Schiefergebirges. Jb. preuß. geol. L.-A. 
für 1922, 43, S. 338-356, Berlin, 1923. 


Innerhalb des Tonschieferhorizontes (= Untere Siegener 
Schichten) des Gebietes zwischen Eiserfeld, Pfannenberg, Schif- 
fenberg usw. des Siegerlandes schied Fucxs eine Zone reiner 
Tonschiefer mit dem Werrnsberger Dachschieferlager aus und 
bezeichnete sie als Werrnsberger Schichten. 

‘Diese sehr milden und schwachgebänderten Tonschiefer sind 


mit den Hamberg-Schiefern Quıring’s identisch (QuIrRInG, 1931, 
S. 10). 
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PILGER (1954, S. 35) stellt diese Schichten zu de ittl 
ee Schichten; siehe dort. Po 
chriftenverzeichnis : PILGER (A), 1954, S. 35; QURI ; 
1931[b], S. 10. F Bes 


_WETTELDORF (Homalonotensandstein von …) ... Ems-Stufe 

Ober-Emsium 

4 SCA Bezeichnung für Wetteldorfer Sandstein (siehe 
ort). 

Diese Bezeichnung u.a. verwendet bei QUIRING, 1933, S. 220. 
WETTELDORFER SANDSTEIN ................ Ems-Stufe 

Ober-Emsium 

RicHTER (Rud.), 1919, S. 57-58. Zur Stratigraphie und Tek- 
tonik der Oesling-Eifel-Mulde. I. Über den Muldenabschnitt 
südlich der Schneifel. Cbl. Mineral. usw., Jg. 1919, S. 44-62, 
Stuttgart, 1919. 

k er nach dem Ort Wetteldorf in der Prümer Mulde, 
el. 

Uber den Wiltzer Schiefern auftretende Sandsteine südlich 
„der Schneifel von brauner bis roter Farbe, in denen kompakte 
Bausteinlagen mit solchen wechsellagern, die ausschließlich aus 
‚Fossilien bestehen. Spirifer auriculatus ist häufig; Sp. subcuspi- 
datus bildet mit seinen Varietäten latëincisa und bilsteiniensis 
ganze Bänke für sich allein (Rud. RıcHTer, 1920). 

Früher wurden diese Schichten als Vichter Schichten und 
Birresborner Schichten mit den unter dem Koblenz-Quarzit 
(= Ems-Quarzit) gelegenen Klerfer Schichten vereinigt. 

HarrpeL (1932, S. 334-336) spricht von einer südlichen Aus- 
bildung des Wetteldorfer Sandsteins in Form harter, grauer 
Kalksteine von dichtem, feinem Korn und einer nördlichen Aus- 
bildung = weiße, körnige, quarzitische Sandsteine mit gelber, 
brauner, graugrüner und roter Farbe, ohne kalkige Bestandteile. 

Weitere Angaben bei HarpeLn & ReuzING (1937, S. 14-15), 
LIPPERT & SoLLE (1937, S. 395), LIPPERT (1939, S. 42), SoLLE, 1942. 

Schriftenverzeichnis : HarreL (L.), 1932, S. 334-336; HAPPEL 
(L.) & ReuzING (H.T.), 1937, S. 14-15; Lippert (H. J.), 1939, S. 42; 
LIPPERT (H. J.) & Sorre (G.), 1937, S. 395; RıicHTer (Rud. & E.), 
1920; Sorre (G.), 1942[e]. 


BHEBELSAATSCHICHTITEN noo sesmar. anusi Ems-Stufe 
Ober-Emsium 


Fucas (A.), 1912, S. 475. Zur Stratigraphie der Lenneschiefer 
und des jüngeren Unterdevons im östlichen Taunus. Jb. preuß. 
geol. L.-A. für 1912, 23, 1, S. 474-477, Berlin, 1912. 


Benennung nach dem Ort Wiebelsaat nördlich Meinerzhagen, 
Bl. Meinerzhagen 4811. 

Innerhalb der Lenneschiefer schied A. Fuchs im Liegenden 
der Remscheider Schichten des Sauerlandes rote, grüne und grau- 
blaue Schiefer, untergeordnet mit feldspatreichen Grauwacken- 
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sandsteinen und einer an der Basis eingelagerten Decke von 
Quarzkeratophyr nebst zugehörigen Tuffen, aus, die er als Wie- 
belsaatschichten bezeichnete. Siehe dazu auch Fuchs, 1912, S. 117 
(Mon. Ber.). ; : 

1915 (S. 73, 92) berichtet Fuchs, daß die den Remscheider 
Schichten nahestehenden Wiebelsaatschichten am Südabfall des 
Ebbegebirges allmählich nach Osten auskeilen bezw. sich faziell 
ändern. Er faßt sie lediglich als-örtlich entwickelte Unterstufe der 
Ober-Emsschichten auf. 

In entsprechender Weise werden sie auch von J. SPRIESTERS- 
BACH, 1925, S. 390, angesprochen. 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.) und Schmipr (W.E.), 1912, 
S. 117 (Mon. Ber.); Fuchs (A.), 1915[b], S. 73, 92; SPRIESTERSBACH 
(J.), 1925, S. 390. 
WILDBERGER GRAUWACKE ............... Siegen-Stufe 

Obere Siegener Schichten 


DENCKMANN (A.), 1909, S. 3. Mitteilungen über eine Gliederung 
in den Siegener Schichten. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1906, 27, 
S. 1-19, Berlin, 1909. 


Benennung nach der Grube Wildberg bei der Wildberger- 
hütte, westlich der Eisenbahnstation Rothemühle. 

Definition : Hellfarbige, in Arkose übergehende Grauwacken- 
sandsteine, die im Gebiet der Grube Wildberg in einem Horste 
zu Tage kommen. Sie wurden von DENCKMANN als Unterlage der 
Siegener Schichten (S. 19) angesehen und mit dem Gedinnien der 
Ardennen und der Gegend von Aachen verglichen. 

W. E. Scammr (1926, S. 95-97) stellte einmal die altersmäßige 
Identität der Wildberger Grauwacke mit der Odenspieler Grau- 
wacke (Bl. Wenden, Bl. Eckenhagen : Odenspieler Grauwacke = 
Gerlinger Schichten = Wildberger Grauwacke) fest, zum anderen 
verwies er sie in die Oberen Siegener Schichten. 

Weitere Einzelheiten siehe Odenspieler Grauwacke. 

Schriftenverzeichnis : Schmiot (W.E.), 1926[a], S. 95-97. 


WILDFLASER=ZONEN (er, Seen Ban Siegen-Stufe 
Mittlere Siegener Schichten 


PILGER (A.), 1952, S. 710-711. Zur Gliederung und Kartierung 
der Siegener Schichten I, II. Geol. Jahrb., 66, S. 703-722, 3 Abb., 
2 Tab., Hannover, 1952. 


Name von den unebenschichtigen und wildgelagerten Flasern 
(wirrflaserig) abgeleitet. 

Im Siegerland auftretende Tonschiefer mit besonders zahl- 
reichen uneben « wild » geschichteten und unregelmäßig gewell- 
ten Sand- und Grauwackenflasern bezeichnet PıLcEr als Wild- 
flaser-Zone. Bei ihnen ist der Typ der Rauhflaser-Schichten 
besonders gut entwickelt. Sie setzen sich sowohl aus primär grob 
geflaserten als auch tektonisch unregelmäßig zerflaserten Grau- 
wacken- und Sandsteinschiefern zusammen. 

Mächtigkeit 50-80 m. 
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Dieser bezeichnende Horizont des Siegerlandes liegt zwischen 
der Oberen Grauwacken-Zone und der Grenzwacke im oberen 
= der Mittleren Siegener Schichten (früher Rauhflaser-Schich- 
en). 

Zahlreiche linsenförmige Fossillagen wechselnder Länge tre- 
ten in verschiedenen Niveaus der Wildflaser-Zone auf. Während 
PILGER (1952, S. 711) die milden Schiefer mit der Gensberg-Fauna 
(= Gensberg-Schiefer) Quirıne’s als eine Linse in der Wildflaser- 
Zone auffaßte, haben sie sich nach GRABERT (1954, S. 57) als 
Freusburger-Schiefer erwiesen. 

Schriftenverzeichnis : GRABERT (H.), 1954[a], S. 57. 


BEIERFZER'SCHICHTEN C IT 30, m, = Ems-Siufe 
Ober-Emsium 


Deutsche Übersetzung für Schiste de Wiltz (Luxemburg) von 
GosSELET, 1885, S. 262, aufgestellt. Siehe dazu: Lexique Strati- 
graphique International, vol. I, Europe, fascicule 4a 1, S. 422 sowie 
S. 140 (Emsien). 

Die Wiltzer Schiefer überlagern den Berler Quarzit = Ems- 
Quarzit; sie nehmen in Luxemburg das Zentrum der Wiltzer 

-Mulde ein (Lemon, 1913, S. 334-335). Für die Ösling-Eifel-Mulde 
übernimmt Rup. RICHTER, 1919, S. 57, die Bezeichnung Wiltzer 
"Schiefer (oder Daleider Schichten). 

Als schiefrige Sedimente, in der sandige Einschaltungen zu- 
rücktreten, überlagern sie in kurzem Übergang, mitunter schlag- 
artig, den Ems-Quarzit. Über dem Wiltzer Schiefer folgt der 
Wetteldorfer Sandstein. 

Sie sind sehr fossilreich. 

Weitere Hinweise siehe bei REULING, 1931, S. 272; Harper, 
1932, S. 332-334. 

Letzterer beschreibt sie in der südwestlichen Eifel als dunkle 
Schiefer, in denen untergeordnet plattige, glimmerreiche Sand- 
steine eingeschaltet sind. Die Fossilien sind gleichmäßig auf viele 
Bänke verteilt, sodaß die Wiltzer Schichten selbst im kleinen 
Anschnitt paläontologisch schnell erkannt werden können. 

Die Wiltzer Schichten der Daleider Mulden-Gruppe be- 
schreibt LIPPERT, 1939, S. 36-41, mit eingehenden Faunenlisten. 
Ihre Mächtigkeit wird hier mit 80-140 m angegeben. 

Schriftenverzeichnis : HaPPeL (L.), 1932, S. 332-334; LEIDHOLD 
(CL), 1913, S. 394-395; LiPPErRT (H.J.), 1939, S. 36-41; REULING 
(H. Th.), 1931, S. 272; RıcHTER (Rud.), 1919, S. 334-335. 


BANENNE (Schichten von..)”..........2..2...... Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


Deutsche Übersetzung für: Grès et schistes rouges de 
Winenne (Belgien). Siehe dazu Lexique Stratigraphique Inter- 
national, vol. I, Europe, fascicule 4a 1, S. 422. R 

Die Schichten von Winenne werden als Aquivalente der 
Klerfer Schichten aufgefaßt; siehe QUIRING, 1933, S. 220. 
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WISPERSCHIEREH 20e Tone ee see ere Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Kocx (C.), 1876. Statistische Beschreibung des Regierungs- 
bezirks Wiesbaden. Herausgegeben von der Kgl. Regierung zu 
Wiesbaden, 1876. 


Benennung nach dem Bach Wisper (auch Wispertal), welcher 
bei Lorch in den Rhein mündet. 

Wegen seines ausschließlichen Vorkommens der von DUMONT 
(1848) als Hunsrückien benannten Schichtgruppe im Wispertale 
hat Koch dafür den Namen Wisperschiefer eingeführt. 

1881 jedoch verläßt Kocx (S. 206, 218) diesen Namen wieder 
zugunsten der älteren DumonT’schen Bezeichnung und ersetzt die 
Wisperschiefer durch die Bezeichnung Hunsrückschiefer (siehe 
dort). 

Bei der Gliederung des Hunsrückschiefers im Mittelrheintal 
(Loreleigegend) griff Fuchs (1915) den KocH’schen Namen Wis- 
perschiefer wieder auf in Form der Zone der Wisperschiefer für 
den untersten Horizont des Hunsrückschiefers im Rhein- und 
Taunusgebiet (siehe dort). 

Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1915[d], Kartenlegende; 
Kocx (C.), 1881, S. 206, 218. 


WISPERSCHIEFER (Zone def.e) erg Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Fucus (A.), 1915. Geologische Übersichtskarte der Lorelei- 
gegend (Mittelrhein). 1/50 000, Berlin, 1915. 

Zur Ableitung des Namens siehe Wisperschiefer. 

Fuchs schied in der Legende zu der Karte der Loreleigegend 
innerhalb seiner 5fachen Untergliederung des Hunsrückschiefers 
als tiefsten Teil die Zone der Wisperschiefer aus. 

Sie setzt sich aus Tonschiefern mit untergeordneten Zwischen- 
lagen von Grauwackensandsteinen und sandigen Schiefern zu- 
sammen. 

Fucus, 1930, S. 234, erkannte die Wiederholung seiner 1915 
ausgeschiedenen Horizonte, 1 = Zone der Wisperschiefer und 4 = 
Cauber Horizont (S. 234) sowohl auf Grund der tektonischen 
Lagerung als auch durch die gleiche Fossilführung. Als bezeich- 
nendes Leitfossil wird Acanthocrinus rex herausgestellt (siehe 
dazu auch Fuchs, 1930, S. 27-29). 

Die Bezeichnung Zone der Wisperschiefer wird zugunsten des 
Cauber Horizontes (siehe dort) aufgegeben. 


Schriftenverzeichnis : Fuchs (A.), 1930[b], S. 234; 1930[c], 
S. 27-29. 


WÜSTEBACH-SCHICHTEN, se Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 

WUNSTORF (W.), 1936, S. 329; in AssezBERGHS (E.), HENKE (W.), 
SCHRIEL (W.), WUNSTORF (W.). Über eine gemeinsame Exkursion 
durch die Siegener Schichten des Rheinischen Schiefergebirges 
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und der Ardennen. Jb. preuß. geol. L.-A. für 1935, 56, S. 324-370, 
-6 Abb., 1 Tab., Berlin, 1936. 

Name vom Wüstebach-Tal im Venngebiet abgeleitet. 

WunstorF belegte am Vennrand auftretende, fast grau- 
wackenfreie Tonschiefer, die in der Umgebung des Wüstebach- 
Tales auch Dachschiefer-Vorkommen führen, mit dem Namen 
Wüstebach-Schiefer oder auch Wüstebach-Schichten (Tabelle). 

Um die Bezeichnung für diesen Verband von der Bindung an 
ein bestimmtes Gestein zu lösen, zieht Wo. Schmir, 1956, S. 95, 
den Ausdruck Wüstebach-Schichten vor. 

1943 (S. 27) definiert sie WUNSTORF erneut als eine im Gebiet 
südöstlich von Monschau (Bl. Monschau und Schleiden) auftre- 
tende, Dachschiefer einschließende Tonschiefer-Abteilung mit 
einer Mächtigkeit von rund 500-600 m. 

Sie liegen zwischen Schichten mit Obersiegen-Fauna und 
solchen, die den Heimbacher Schichten (= Unter-Emsium) wahr- 
scheinlich entsprechen. Während Wunsrorr 1936 die Wüstebach- 
Schichten altersmäßig mit dem Hunsrückschiefer verglich, ließ er 
es 1943 offen, ob die Vertretung in den höchsten Rurberger oder 
in den Heimbacher Schichten gesucht werden muß. 

SOLLE (1950, S. 310) spricht die Vermutung aus, daß die 

s Wüstebach-Schichten die Ulmen-Gruppe vertreten können. 
Zur Deutung der stratigraphischen Position dieser Schiefer- 
* Fazies liefert Wo. Schmior (1956, S. 95-97) einen wichtigen Bei- 
trag. Untermauert durch eine Revisions-Kartierung stellt er die 
Wüstebach-Schichten, mindestens in ihrem unteren Teil, als eine 
seitliche Vertretung der höchsten Oberen Rurberger Schichten in 
Schieferfazies dar. Sie nimmt nach Süden immer mehr auf Kosten 
der Rurberger Schichten zu. 

Die Wüstebach-Schichten, die bisher noch keine Fossilien 
geliefert haben, haben im Raume der Bl. Schleiden und Monschau 
eine Mächitgkeit von 0 m (im NE) bis 600 m (im SW) und werden 
vermutlich nach Belgien hinein noch mächtiger. 

Wo. Schmipr (1956, S. 97) schließt sich dem Vorschlag SoLLe's, 
die Wüstebach-Schichten vorerst in die Ulmen-Gruppe einzu- 
stufen, an. 

Schriftenverzeichnis : ScammT (Wo.), 1956, S. 95-97; SOLLE 
(G.), 1950, S. 310; Wunstorr (W.), 1943, S. 27. 


Z 


ZENDSCHEIDER SCHICHTEN ................. Ems-Stufe 


Frecx (F.), 1889, S. 193, 198-199. Über das rheinische Unter- 
devon und die Stellung des « Hercyn ». Z. deutsch. geol. Ges., 41, 
S. 175-287, Berlin, 1889. 

Benennung nach dem Ort Zendscheid an der Kill in der Eifel. 

Es sind rote, auch schwarz gefärbte, glimmerreiche, schiefrige 
Grauwacken im Killtal der Eifel, die auf Grund der Fauna ein 
höheres Niveau der unteren Coblenzstufe einnehmen. Eventuell 
sind sie identisch mit den roten Vichter Schichten Kayser’s (1882). 
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(Zendscheider Schichten, Folge) 


Diese Auffassung ist von Kayser (1890, S. 434) und HOLZAPFEL 
(1893, S. 101) angefochten worden. Fortmann (1891, S. 33) hielt 
die Zendscheider Schichten für eine Fortsetzung der Haliseriten- 
Schichten des Nellenköpfchens. Rud. RıcHter, 1919, S. 54-57, 
erklärt die bunten Gesteine zwischen der Gerolsteiner und der 


Salmer Mulde für Klerfer Schichten und damit für höheres Unter- 


Emsium. 

Schriftenverzeichnis : Fortmann (O.), 1891, S. 33; HOLZAPFEL 
(E.), 1893, S. 101; Kayser (E.), 1882; 1890, S. 434; RICHTER (Rud.), 
1919, S. 54-57. 


ZERFER SCHICHTEN A. een ae Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Nörıng (F.K.), 1939, S. 46-53. Das Unterdevon im westli- 
chen Hunsrück. Abh. preuß. geol. L-A., N.F. 192, 96 S., Berlin, 
1939. 


Name nach dem Ort Zerf im westlichen Hunsrück, wo diese 
Schichten vorzüglich aufgeschlossen sind, abgeleitet. 

Im westlichen Hunsrück in der Umrandung der Taunus- 
quarzit- und Dhroner - Quarzit - Aufsattelungen auftretende 
Schichtenserie, die hauptsächlich aus rauhen Schiefern, schiefri- 
gen Quarziten und Grauwacken zusammengesetzt wird, nannte 
Nörıng Zerfer Schichten. Reine Quarzite und reine Schiefer tre- 
ten in ihnen nur untergeordnet auf. Die schwer abzuschätzende 
Mächtigkeit dürfte zwischen 500 und 1000 m liegen. 

Nach Nörıng gestattet die Fauna der Zerfer Schichten eine 
Parallelisierung mit den Bornicher Schichten des Mittelrheins, 
und nach Sorre (1950, S. 349) gehören die Zerfer Schichten der 
Ulmen-Gruppe an. 

Schriftenverzeichnis : Sorre (G.), 1950, S. 349. 


ZERFER SCHICHTEN (Obere …) ............. Siegen-Stufe 


Ulmen-Gruppe 
Zerfer Schichten 


SoLLE (G.), 1950, S. 349. Obere Siegener Schichten, Huns- 
rückschiefer, tiefstes Unterkoblenz und ihre Eingliederung ins 
Rheinische Unterdevon. Geol. Jahrb., 65, S. 299-280, Hannover- 
Celle, 1950. 


Aus dem Verband der Zerfer Schichten des westlichen Huns- 
rücks scheidet SoLLE eine obere Schichtenserie ab, die er unter 
der Bezeichnung Obere Zerfer Schichten zusammenfaßt. Sie 
setzen sich aus uneben spaltenden blaugrauen, zuweilen rauhen 
und sandigen Schiefern zusammen, wobei Grauwacken und unbe- 
deutende, oft flaserige Quarzite zurücktreten. 

Die Grenze gegen die Unteren Zerfer Schichten ist unscharf. 
Gegen die überlagernden Kauber Schichten jedoch wird sie ge- 
wöhnlich durch das Erscheinen der geschlossenen Folge dunkler, 
feinspaltender Schiefer recht deutlich. 
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ZERFER SCHICHTEN (Untere...) ............ Siegen-Stufe 
Aa Ulmen-Gruppe 
Zerfer Schichten 
SOLLE (G.), 1950, S. 349. Obere Siegener Schichten, Hunsrück- 
schiefer, tiefstes Unterkoblenz und ihre Eingliederung ins Rhei- 


Er Unterdevon. Geol. Jahrb., 65, S. 299-380, Hannover/ Celle, 


Auf Grund petrographischer Merkmale scheidet SoLLE aus 
den Zerfer Schichten eine untere Gesteinsserie ab, die er Untere 
Zerfer Schichten nennt. Es sind rauhe, sandreiche, sehr unebene 
blaugraue Schiefer mit flaserigen Grauwackenschiefern und 
dunkelgrauen, zum Teil quarzitischen Sandsteinen, die örtlich in 
Linsen zerlegt sind und von dünnen Schieferhäuten umkleidet 
werden. Weiterhin finden sich Einschaltungen von geschlossenen 
pet schwarzgrauen, grauen und graugrünen Quarzitbänken in 

en. 

Die Herausstellung der Unteren Zerfer Schichten wurde im 
Pen des Horather Sattels und im Osburger Hochwald durch- 
geführt. 


ZORGENSIS-HORIZONT in Ballersbacher Fazies (Schönauer 
e Kalk = Lauterberger Kalk) ................. Ems-Stufe 
Unier-Emsium 


ERBEN (H.K.), 1953, S. 44-45. Stratigraphie, Tektonik und 
Faziesverhältnisse des böhmisch entwickelten Unterdevons im 
Harz. Beih. Geol. Jb., 9, vī + 98 S., 22 Abb., Hannover, 1953. 


Die Ballersbacher Fazies, die ERBEN der Greifensteiner Fazies 
gegenüberstellt, wird faunistisch durch Cephalopoden und Palaeo- 
conchen und petrographisch durch feine bis dichte Flaserkalke 
gekennzeichnet. ERBEN rechnet die Vorkommen des Zorgensis- 
Horizontes im Kellerwald, fraglich in der Marburger Gegend, und 
weiterhin die im Harz-Gebiet zwischen Bad Lauterberg und 
Ballenstedt festgestellten Vorkommen zu dieser oben beschrie- 
benen bio- und lithofaziellen Ausbildung. 

Sedimentologisch handelt es sich um Absätze eines etwas 
tieferen und offenen Meeres, was auch der Reichtum an Cepha- 
lopoden (Goniatiten) und dünnschaligen Palaeoconchen (Panenka, 
Cardiola) beweist. 

ERBEN schlägt für diese isochrone Fazies, die er 1950 auch als 
Schönauer Fazies bezeichnete, die ältere Bezeichnung Schönauer 
Kalk vor. 

Dem Schönauer Kalk in Ballersbacher Fazies wird der Harzer 
Hyolithenschiefer Bope’s (1922) und im Kellerwald der Gilsa- 
Kalk DENCKMANN's zugerechnet. 

Schriftenverzeichnis : Bope (A.), 1922; Ersen (H. K.), 1950. 


ZORGENSIS-HORIZONT in Greifensteiner Fazies (Zorgensis- 
ES TEE IE EEE O ie Ems-Stufe 
Unter-Emsium 


ERBEN (H.K.), 1953, S. 45-48. Stratigraphie, Tektonik und 
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(Zorgensis-Horizont in Greifensteiner Fazies (Zorgensis- 
kalk), Folge) 


Faziesverhältnisse des böhmisch entwickelten Unterdevons im 
Harz. Beih. Geol. Jb., 9, vu + 98 S., 22 Abb., Hannover, 1953. 

Die Greifensteiner Fazies (Typus: Greifensteiner Kalk des 
Jüngeren Hercyns) wird biofaziell durch das besondere Vorherr- 
schen von Crinoiden, Brachiopoden und Trilobiten, lithofaziell 
durch körnige oder spätige und kaum oder nicht geflaserte Kalke 
gekennzeichnet. Für diesen Zorgensis-Horizont in Greifensteiner 
Fazies wird die Benennung Zorgensis-Kalk eingesetzt. 

Diese Entwicklung ist biofaziell und petrographisch derjeni- 
gen des Princeps-Kalkes recht ähnlich. Er umfaßt hell- bis bläu- 
lichgraue, grobspätige bis stark körnige Crinoiden-Kalke, die 
wahrscheinlich in einem flacheren Meere gebildet wurden. 

Der Zorgensis-Horizont in Greifensteiner Fazies ist bisher 
lediglich im Unterharz angetroffen worden; das Hauptverbrei- 
tungsgebiet reicht von Zorge-Wieda bis in die Harzgeröder und 
in die Wernigeröder Region. 

Artenmäßig gehört die Hälfte aller gefundenen Versteine- 
rungen den Trilobiten an (68 Arten). 

ZUSCHER SCHIEFER .... ua 2.05 Gedinne-Stufe 
Ober-Gedinnium 

Nörıng (F.), 1939, S. 17-20. Das Unterdevon im westlichen 
Hunsrück. Abh. preuß. geol. L.-A., N.F. 192, 96 S., 9 Taf., 11 Abb., 
Berlin, 1939. 


Benennung nach dem Ort Züsch östlich Hermeskeil, Huns- 
rück. 

Bunte Schiefer des Ober-Gedinniums (= Bunte Schiefer von 
Oignies) im westlichen Hunsrück werden von NörIng Züscher 
Schiefer bezeichnet. Günstige Aufschlüsse sind in der Züscher 
Gegend und zwar in den tiefen Tälern des Altbachs und der 
Prims zu finden. 

Die Züscher Schiefer werden aus violetten, rotbraunen und 
grünen Schiefern, untergeordnet grüngrauen Quarziten zusam- 
mengesetzt. Gelegentlich sind ihnen Kalkaugenschiefer, Knoten- 
schiefer, Fleckenschiefer, wetzschieferartige Gesteine und Dolomit 
zwischengelagert. 

Fossilien wurden bisher nicht beobachtet. 

Die Mächtigkeit kann aus Mangel an Beobachtungsmöglich- 
keiten nicht genau ausgemacht werden; sie beträgt mindestens 
300 m. 


Die Züscher Schiefer bilden die Kernschichten des Idarwald- 
und Züscher Sattels. 


AWEIFALLER SCHICHTEN eee Ems-Stufe 


Horzaprer (E.), 1883, S. 403. Die Lagerungsverhältnisse des 
Devon zwischen Roer- und Vichtthal. Verh. naturhist. Ver. preuß. 
Rheinl. Westf., 40 (4. Folge, 10. Jg.), S. 393-420, Taf. 7, Bonn, 1883. 

Benennung nach dem Ort Zweifall, Bl. Stolberg. 

Im Norden des Hohen Venn, zwischen dem Gedinnium und 
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den Vichter Schichten, auftretende graue und braune Schiefer 

- mit Sandsteinen und Quarziten wurden von HoLZAPFEL als Zwei- 
faller Schichten bezeichnet. Dumont und ebenso Kayser zählten 
diesen Schichtenverband zum Ahrien. 

1900 revidiert HoLzarreL (S. 213) seine 1883 definierten Zwei- 
faller Schichten dahin, daß er die am Ausgang von Zweifall im 
Hasselbachtal anstehenden Gesteine, deren Zugehörigkeit zur 
Siegen-Stufe inzwischen erwiesen wurde, abzieht. 

Ubrig bleiben rd. 500 m mächtige fossilfreie Schichten, deren 
stratigraphische Einordnung Horzarrer (1911, S. 19) nicht gelun- 
gen war. 

Kayser (1871) hatte ursprünglich die rote Schichtenfolge, die 
nördlich des Venn-Sattels auftritt, nämlich Zweifaller Schichten, 
Vichter Konglomerat und Friesenrather Schichten unter dem 
Begriff Vichter Schichten zusammengefaßt (siehe dort). Erst 
WUNSTORF, 1943, S. 30 u. 31, stellte die Zweifaller Schichten, die 
ohne scharfe Grenze über der Siegen-Stufe folgen, in die Ems- 
Stufe und sah in ihnen eine Vertretung des Unter-Emsiums. 
Dagegen faßt Wo. Scummr, 1952, S. 167, die Zweifaller Schichten 
mit Ausnahme der tiefsten Teile (75 m) als Vertretung der ganzen 
Ems-Stufe auf und stellt das Vichter Konglomerat entgegen der 

“in Belgien vertretenen Ansicht an die Basis des Mittel-Devons. 

Von den insgesamt rund 500 m mächtigen Zweifaller Schich- 
ten entfallen etwa die tiefsten 75 m auf das höchste Siegen 
(= Fazies von Acoz), rund 225 m auf das Unter-Emsium und etwa 
200 m auf das Ober-Emsium. Siehe dazu auch Wo. ScHmipT, 1956, 
S- 97. 


Schriftenverzeichnis : HoLzarreL (E.), 1900, S. 213; 1911, S. 19; 
Kayser (E.), 1871; Schmr (Wo.), 1952, S. 167; 1956, S. 97; Wun- 
STORF (W.), 1943, S. 30-31. 


ZWEIFALLER SCHICHTEN in der Fazies von Acoz. 
Siegen-Stufe 
Ulmen-Gruppe 


Der unterste Teil der Zweifaller Schichten am Nordabfall 
des Venns wird nach Wo. Scummr, 1952, S. 167 und 1956, S. 83, 
zum obersten Siegen = Ulmen-Gruppe gestellt, wobei er sich auf 
ASSELBERGHS (1929, S. 130-131; 1944, S. 190; 1946, S. 118, Anm. 1) 
beruft. Es handelt sich dabei um einen vorwiegend roten Schich- 
tenverband, der den Schistes rouges et gres roses d’Acoz des 
Nordrandes der Mulde von Dinant entsprechen soll. Siehe dazu: 
Lexique Stratigraphique International, vol. I, Europe, fascicule 
sal, S. 5. 

Im deutschen Sprachgebrauch wird dieser Schichtenverband 
von 75-100 m Mächtigkeit der Zweifaller Schichten, der vermut- 
lich Siegen-Alter besitzt, als Fazies von Acoz bezeichnet. 

Schriftenverzeichnis : ASSELBERGHS (E.), 1929, S. 130-131; 1944, 
S. 190; 1946, S. 118, Anm. 1; Scammr (Wo.), 1952, S. 167; 1956, 
S. 82-83, 97. 
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Es erscheint angemessen, vier getrennte Listen zu geben, 
nämlich innerhalb des Mitteldevon je eine für das Eifel und das 
Givet und innerhalb des Oberdevon je eine für das Adorf (Frasne) 
und für den höheren Anteil (Famenne). In diesem Bereich sind 
die Grenzen hinlänglich geklärt und werden ausreichend beach- 
tet, so daß es nur wenige übergreifende stratigraphische Einheiten 
gibt. 

Als Einführung soll zunächst eine tabellarische Zusammen- 
stellung der wichtigsten Begriffe innerhalb dieser vier Einheiten 
gegeben werden. Danach folgen die vier Listen der stratigraphi- 
schen Namen, so weit möglich mit den Angaben über Typus, 
Reichweite und Leitfossilien. 


Nicht aufgenommen wurden solche Namen, die 


1) eine Schichtgruppe nicht eindeutig bezeichnen, sei es pe- 
trographisch, wie « Bänderschiefer » oder faunistisch, wie 
« Tentaculitenschiefer »; 


2) die einmal vorgeschlagen, aber aus guten Gründen nicht 
wieder verwendet worden sind; 


3) die als Unterbegriffe nur für den örtlichen Bedarf ge- 
schaffen worden sind. 


Bekanntlich scheitert die Berücksichtigung der Priorität bei 
den stratigraphischen Begriffen oft an der Unmöglichkeit einer 
exakten Definition. In vielen Fällen sind anerkannte Begriffe auf 
provisorische Namen unserer Kategorie 3) zurückzuführen. 
Wieder andere sind, wie es eigentlich immer sein sollte, von An- 
fang an in Bezug auf Inhalt und Reichweite definiert worden. Der 
ausreichenden Verbreitung von Leitfossilien ist es zu danken, daß 
viele gute stratigraphische Arbeiten in unserem Bereich auf neue 
Namen verzichten konnten. 


Das Mitteldevon der Eifel, für dessen Gliederung die bisher 
gegebenen Namen nicht ausreichten, erfuhr neuerdings eine 
besondere Behandlung. Es wurde 1955 durch die vier Frankfurter 
KRÖMMELBEIN, Horz, W. KRÂUSEL und STRUVE im Anschluß an 
den disherigen Brauch in 9 Schichtgruppen gegliedert, außerdem 
aber wurden die meisten derselben aufgegliedert in mehrere 
« Folgen », diese wieder in « Horizonte ». Diese Unterabteilungen 
erscheinen in unserer Liste nicht selbständig. S. 182/183 in dieser 
Abhandlung gibt STRUVE eine synoptische Tabelle mit wesent- 
lichen Korrekturen für die Gliederungen WEDERInD’s von 1925 
und 1934. In Bezug auf dessen Korallenstufen wird S. 46 in einer 
Fußnote gesagt, daß « die wahren Zeitwerte der Korallengattun- 
gen andere waren». Wir werden deshalb diese Korallenstufen 
auch nur mit Zurückhaltung verwenden. Ein Sachverzeichnis 
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dieser Abhandlung enthält übrigens viele hier nicht aufgenom- 
mene stratigraphische Namen von örtlicher Bedeutung. 


Einen schematischen Faziesschnitt durch das rechtsrhein- 
ische Schiefergebirge, in dem die wichtigsten Begriffe eingeordnet 
werden konnten, gab der Verfasser in Z. D. Geol. Ges. 101 (1949). 
Die anderen Devonvorkommen Deutschlands (Harz, Thüringen- 
Frankenwald und Sudeten) sind im allgemeinen nach dem west- 
deutschen Schema gegliedert worden und haben nur wenige 
eigene stratigraphische Namen. 


EIFELSTUFE (Eifelium) 


Auch die Namensform « Das Eifel» wird gebraucht, sie hat 
den Vorteil, mehrere « Stufen » vereinigen zu können, aber den 
„Nachteil der Verwechslungsmöglichkeit mit dem geographischen 
Begriff « Die Eifel». Gründe dafür, daß nicht das « Couvinien » 
übernommen wurde, siehe Senckenbergiana 32, p. 181 (1951). 

Die Abkürzung te statt tm, wird auf den Karten der Preußi- 
schen Geologischen Landesanstalt seit 1937 verwendet. 

Der Name « Calceola-Schichten » (RoEMER, 1850) stößt auf 
den Einwand, daß Calceola auch im größeren Teil des Givet noch 
häufig ist, andererseits im Harz nur eine Einheit unter dem sonst 
gleichaltrigen Wissenbacher Schiefer kennzeichnet. 

Biostratigraphisch ist die Eifelstufe gekennzeichnet durch 
einige Spiriferen : Cultrijugatus und ostiolatus; intermedius mit 
7 stratigraphisch verwendbaren Unterarten, sowie supraspeciosus 
fuchsianus, der den obersten Teil kennzeichnet (SoLLe, Spiriferen 
der Gruppe..., Abh.-Hess. Amt f. Bodenforsch. 5, Wiesbaden, 1953 
und Sımon, 1953, 1954) Wichtig ist das Erscheinen von Productella. 

Bei den Korallen sind bezeichnend die « Krempenkelche », 
Ptenophyllidae, deren Differenzierung WEDEKIND 1924 untersucht 
und zur Aufstellung von 4 Stufen mit jeweils mehreren Zonen 
verwendet hat. Bei dieser Gliederung fehlt etwa die Hälfte der 
Laucher Schichten, während die oberste Korallenstufe, die nach 
der Untergattung Dohmophyllum genannt ist, wahrscheinlich ge- 
strichen werden muß. 

In der Cephalopodenfazies handelt es sich um die Anarcestes- 
Stufe mit Ausnahme der wenckenbachi-Zone, die sich als unter- 
devonisch erwiesen hat. Also Unteres Eifel = Anarcestes latesep- 
tatus-Zone (Ballersbacher Kalk), Oberes Eifel = [Anarcestes] 
Werneroceras ruppachense-Zone (Günteröder Kalk). 

Karten zur Faziesverteilung für den Umkreis der Atten- 
dorner Mulde gaben WorsurG 1933, TurenHaus 1940 und LORENZ 
1941. Die wichtigsten Gliederungen gibt das nachfolgende Sche- 
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PLETTENBERG- | FREDEBURG- | 


EIFFEL ATTENDORN |SCHMALLENBERG ÜCEPHALOPODEN- 
(Mi. Lenne) | (Ob. LENNE) FAZIES 
Ob. NES 
i K/Selscheider bzw. Günter- 
SL se Ar 22 25 ..|Ramsbecker öder K., 
Ahrdorfer Mühlenberg . ..|Werneroceras rup- 


Fredeburger pachense, Pinaci- 
tes jugleri. 


Schmallen- |Unt. Wissenbacher 


Nohner A [Hobräcker berger bzw. Ballers- 
a OPUS ROMA Pole des es tea bacher K., 
Laucher D|Laucher (ob. |Laucher (ob. |Anarcestes latesep- 


Hohenhöfer)!Cultrijugatus)! tatus. 


D = Digonophyllum-Stufe, A = Astrophyllum-St., K = Keriophyllum-St. 
WEDEKINDS. 


GIVET 


Für «Oberes Mitteldevon » oder Stringocephalenstufe ver- 
wenden wir jetzt den Namen «Givet», seitdem auch in den 
Kartenwerken der Preußischen Geologischen Landesanstalt 1937 
die Abkürzung «tg» statt «tm,» eingeführt worden ist. Die in 
der Abhandlung der vier Frankfurter von 1955 wiedergegebene 
Eifelstratigraphie mit 5 sehr ungleichen Einheiten ist nach oben 
hin ebenso unvollständig wie die Korallengliederung WEDEKIND'Ss. 
Die vollständigste Gliederung ist wohl die von LoTzE aus dem 
Wennetal. Unsere zwei mittleren Einheiten wurden auch von ihm 
mittlere Stringocephalenschichten genannt. 

Eine für Eifel und Sauerland gemeinsam brauchbare Glie- 
derung des Givet war von der zentral gelegenen Paffrather Mulde 
zu erhoffen, jedoch sind die Aufschlußverhältnisse nicht günstig. 
Die von G. Meyer 1879 aufgestellten Torringer, Bücheler und 
Gladbacher entsprechen ungefähr den Oberen Honseler, Schwel- 
mer und Eskesberger Schichten (Näheres bei U. Jux, N. Jb. Geol., 
1956). Die im Muldenrand nur teilweise vorhandenen Äquivalente 
der Unteren Honseler sind noch nicht befriedigend gegliedert; der 
Breuner Kalk entspricht nach TmrenHaus 1940 (F'aziesprofil p. 40!) 
den Wiedenester Schichten. 

Biostatigraphisch ist das Givet durch Stringocephalus burtini 
gekennzeichnet. Spiriferen, wie simplex, hians, gerolsteinensis und 
ascendens helfen mit. Von den Trilobiten sind besonders 3 Arten 
von Dechenella zur Einstufung verwendbar. 

Die Korallen, jetzt mit Trichterkelchen, entwickeln neue 
Formen (nach WepEkınD 1925 sollen danach 4 Stufen zu unter- 
scheiden sein). In auffallender Weise nehmen die Stockkorallen 
zu, eine wichtige Rolle spielt von diesen Disphyllum quadrige- 
minum. Stromatoporen, besonders die zarten Stöckchen von Am- 
phipora ramosa, werden häufig. 
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In der Cephalopodenfazies gilt als unterstes Givet die Fauna 
des Odershäuser Kalkes mit Maenioceras undulatum und Anar- 
cestes rouvillei. Sehr hoch im Givet liegt Maenioceras terebratum. 
Ob Agoniatites discoides des Wildunger Gebiets die Lücke füllen 
hilft, ist unklar. Abzulehnen ist eine oberste Zone mit Holzap- 
feloceras brilonense, weil der Briloner Eisenstein älter ist als die 
bekannten Fundpunkte von Maenioceras terebratum. Das nach- 
folgende Schema zeigt die wichtigsten Gliederungen. 


EIFEL 
CHILLES- CEPHALOPODEN- 
HEIMER WUPPERTAL WENNETAL FAzIEs 
Mure) 
—- N | Eskesberger |Nuttlarer Sf. Maenioc. terebra- 
TO E TTEA à Bl e aaeei] UT, dARI, 
Mulden- ee e all A tites inconstans 
kernschichten Schwelmer K. | Wallener Sf. ob. Ag. discoides 
Kerpener Sparga- Styliolinen - und 
nophyllumk. | Tentaculitensf., 
Rodert Sp | Ob. Honseler | Ob. New- oder K.m. «Te- 
berryensch.| rebratula» pu- 
nee aanas an a MAO 
. Blessenohler 
Dreimühlen St Unt. New- 
berryensch. 
| Ont, Honseler ee 
Grevensteiner | Anarcestes rou- 
Fleringer L | Funkloch Wiedenester villei, Maen. un- 
Odershäuser dulatum 
L = Leptoinophyllum-Stufe, St = Stenophyllum-St, Sp = Sparganophyl- 


lum-St., N = Neostringophyllum-St. WEDEKINDS. 


ADORF-STUFE bzw. UNTERES OBERDEVON 


In dieser Einheit haben wir keine großen Mächtigkeiten, aber 
eine reiche fazielle Gliederung. Es gibt nebeneinander Ostra- 
coden-Schiefer, Goniatiten-Schiefer, Goniatiten-Kalke, Korallen- 
Kalke und Brachiopoden-Kalke. Konglomerate und Sandstein gibt 
es in den Sudeten, ein wenig auch in Thüringen und am Ostrand 
des Schiefergebirges, die eigentliche Geosynklinale bleibt sandfrei. 

Biostratigraphische Untersuchungen sind in der Korallen- 
Brachiopoden-Fazies noch nicht gemacht worden. Wir wissen 
jedoch durch PAECKELMANN, daß die Fauna des Dorper Kalkes sich 
von der des Iberger Kalkes unterscheiden läßt. 

Wie die Fazies des Stillwassers erheblich an Raum gewonnen 
hat, so auch die Verbreitung der Cephalopoden und Ostracoden. 

Den Anfang macht die Pharciceras-Zone (Oberdevon 1g bei 
WEDEKIND, MARTENBERG, 1913); es folgt 1y mit Manticoceras cor- 
datum, denn 18 WEDERInD’s ist nach MATERN (Dillmulde, 1931) zu 
streichen. Die 3. Zone ist 1d mit Crickites holzapfeli. 

Die letztgenannte Zone kann in der Fazies der Cypridinen- 
Schiefer weiter geteilt werden, wie Vork 1939 in Thüringen ge- 
funden und RaBïEN 1954 für den Ostrand des Schiefergebirges 
bestätigt hat. Insgesamt stehen also 5 Ostracoden-Zonen den 
3 Goniatiten-Zonen gegenüber. 


310 


Die örtlichen Gliederungen sind ungefähr folgendermaßen 
gegenüberzustellen : 


GONIATITEN OSTRACODEN WUPPERTAL AACHEN u. EIFEL 


Entomoprimitia 
spendens 
Crickites Waldeckella 5 
holzapfeli reichi ý 
Waldeckella [Matagne- atagne-Schiefer 
materni Schichten 
een eg“ üdesheimer Sf. 
Manticoceras aldeckella berger K. uboides-Mergel 
cordatum cicatricosa bzw 


oser Plattenkalk 


Fiac eris ranklinella ý allersheimer | 
lunulicosta torleyi Dolomit 


OBERES OBERDEVON (Famenne) 


Sandsteinserien in belgischer Fazies sind bei Aachen vor- 
handen, beginnend mit dem Famenne-Schiefer, in welchem ein 
roter Kalk reichlich Cheiloceras führt. Wie die Horizonte von 
Esneux, Montfort und Evieux den rechtsrheinischen Einheiten 
gegenüberzustellen sind, ist noch nicht entschieden, siehe WULFF 
(R.) : Das Famennien der Aachener Gegend. JbGLA, 43 (für 
1922), Berlin, 1923, und Schmipr (Wo.) : Die stratigr. Entwicklung 
des Fam. in der Gegend von Aachen. Geol. Jb., 65, Hannover, 1950. 
WuvLrr meldet aus dem Montfort-Sandstein eine ? Clymenia lae- 
vigata und Productus aff. praelongus, und der Fossilreichtum 
könnte auf die rechtsrheinisch benachbarten Angertal-Schichten 
hinweisen. Die Schichten von Evieux müßten dann auch noch in 
der Dasberg-Stufe untergebracht werden, denn das nachfolgende 
Etroeungt entspricht den Wocklumer Schichten. Die Grundlagen 
diser 4 Begriffe liegen natürlich im belgisch-nordfranzösischen 
Raum. 

Cephalopoden-Kalke, Cypridinen-Schiefer und Wulstflächen- 
sandsteine sind in Nehdener, Hemberg- und Dasbergschichten 
verbreitet. 

Die Korallenfazies fehlt. Brachiopoden-Faunen sind nur in 
beschränktem Umfang am Niederrhein gefunden worden. 

Die vielen kleinen Trilobiten des Oberdevons sind nach 
R. & E. RıcHTER (1926) stratigraphisch verwendbar. 


Eine Gliederung der Cypridinen-Schiefer nach Ostracoden 
ist möglich, sie ist aber nicht so genau wie die Cephalopoden- 
Gliederung. 

In dieser haben WEDERInD’s Stufen II-VI ungleichen Umfang. 
In der Zusammenfassung von III + IV zur Platyclymenia-Stufe 
sind dem Verfasser die meisten Autoren gefolgt, in dem Versuch, 
die Wocklumeria-Einheit VI nur als Zone der Gonioclymenia 
(Dasberg) -Stufe V zu rangieren jedoch nicht. Zu dieser kam durch 
die Heerlener Vereinbarung von 1937 der Hangenberg-Schiefer 
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bzw. die Zone der Cymaclymenia euryomphala hinzu. Die Tanner 
Grauwacke und ihr Gefolge wie die Auenberger Schichten des 
Kellerwaldes oder die unteren Teile des Kellerwald-Quarzits 
(= Acker-Bruchberg-Quarzit des Harzes) lassen sich noch nicht 
genau einstufen. 

Der Gattendorfia-Kalk (Hangenberg-Kalk) setzt faziell den 
Clymenien-Kalk fort, gehört aber schon ins Unterkarbon. 

Die vom Verfasser 1923 verwendete Doppelt-Benennung nach 
örtlichen und paläontologischen Begriffen trägt den Sonder- 
verhältnissen, hauptsächlich der starken Differenzierung, Rech- 
nung. Man verwendet die örtliche Bezeichnung, wenn die Ein- 
stufung nach Gesteinsmerkmalen erfolgt, die paläontologische, 
wenn Goniatiten oder Clymenien die Grundlage bilden. Bei der 
Einstufung nach Ostracoden oder Trilobiten pflegt das eine oder 
das andere mitbestimmend zu sein. 

Die wichtigsten Einheiten lassen sich folgendermaßen gene- 
nüberstellen : 


CLYMENIEN 
u. GONIATITEN OSTRACODEN SAUERLAND NIEDERRHEIN 
Wocklumeria ee: Wocklum Etroeungt 
-| (Kalloclymenia) Richterina 
| hemisphaerica 
, | Gonioclymenia Richterina Dasberg Angertal 
| (Clymenia s. str.) dichotoma 
Platyclymenia Richterina Hemberg Velbert 
zimmermanni| («Fofley ») 
Cheiloceras Entomozoë Nehden Nehden 
serratostriata| (Plattensdst) (Plattensdst) 


Eine wertvolle Hilfe beim Aufsuchen älterer Literatur sind 
die Kataloge : 


Rheinisches Schiefergebirge : 


DEcHEN (H. v.) & Raurr (H.). Chronolog. Verzeichnis der Geol. 
u. Min. Literatur der Rheinprovinz u.d. Prov. Westfalen. 
Nath. Ver. Rheinl. Westf. 44, Bonn, 1887. 

Raurr (H. & M.). Sachregister dazu; ebenda, 1896. 

Kaiser (E.). Die geol.-min. Literaten des rhein. Schiefergebirges 
für die Jahre 1887-1900. Nath. Ver. Rheinl. Westf. für 1902 
und 03, Bonn, 1903 und 1904. 


Harz: 


ScHuzze (E.). Repertorium d. geol. Lit. über das Harzgebirge. 
GLA, 1912. 

GatLwırz (H.). Die geol. Literatur des Harzes seit 1913. Hallesches 
Jb. f. d. Mitteldeutsche Erdgeschichte, 1951. 


Thüringen : 
FREYBERG (B. v.). Die geologische Erforschung Thüringens in 
älterer Zeit (bis 1843), Berlin (Borntraeger), 1932. 


4. 


ERSTE LISTE: EIFEL 


AHRDORFER SCHICHTEN 


Quirıng 1914 nach Ahrdorf/Eifel. Kalk und Mergel. Näheres 
bei Struve in KHKS(!) 1955: 3. Einheit der Eifelstufe. 


Diese Schichten gingen vordem vielfach « Gondelsheimer » 
siehe diese. Die Mächtigkeit beträgt ungefähr 100 m. Die Glie- 
derung ist nach STRUVE : 1) Ahberg-Folge, umfassend la Bild- 
stockhorizont, 1b Köllhorizont, 1c Flestenhorizont; 2) Niederehe- 
Folge, ohne Untergliederung; diese entspricht den Niedereher 
Schichten WEDEKIND’s von 1923. 

Die Folge 1) führt noch Astrophyllum, von 1b ab wird Kerio- 
phyllum häufig. 


AMPLEXUS-KALK 


ERBEN (H.K.). « Über die stratigraphischen Beziehungen 
zwischen böhmischem und rheinischem Devon (vorläufige Mitteil- 
ung). N. Jb. Monatshefte, 1950, Nr. 5, p. 284. 

ERBEN (H.K.). Stratigraphie, Tektonik und Faziesverhältnisse 
des böhmisch entwickelten Unterdevons im Harz - Beiheft 9 zum 
Geol. Jb. Hannover, 1953, p. 68-69. 

Eine kleine Einheit, die ERBEN als tiefstes Eifel im Harz, in 
der Dillmulde und in Böhmen beobachtete. 


ASTROPHYLLUM-STUFE 
WEDEKIND (R.). Das Mitteldevon der Eifel I, 1924, p. 82-85-87. 
Gekennzeichnet durch die Korallen Astrophyllum, Glosso- 
phyllum u.a. Liegt über Digonophyllum, unter Keriophyllum. 


Loci typici: 1) Salmer Weg bei Gerolstein, 2) Hohlwege bei 
Niederehe. 


Nach Struve in KHKS 1955 etwa obere Nohner Schichten + 
untere Ahrdorfer. 


AUBURG-SCHICHTEN 
R. Weoekınn 1924 in Tabelle. Nach der Auburg bei Gerol- 


stein. 
Nach STRuvE in KHKS 1955 in ihrem typischen Vorkommen 
gleich den oberen Rommersheimer Schichten (Rudersbach-Folge). 


(a) KHKS, im folgenden häufig zitiert, bedeutet KRÖMMELBEIN, Horz, 
W. KräuseL und STRUVE, «Zur Geologie der Eifelkalkmulden ». Beiheft 
17 zum Geol. Jahrbuch, Hannover, 1955. 
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BALLERSBACHER KALK 


E Kayser 1884 nach Ballersbach bei Herborn (Dillkreis). Ein 
Goniatiten-Knollenkalk, welcher der unteren Hälfte der Wissen- 
bacher Schiefer entspricht. 


Leitfossilien : Anarcestes lateseptatus und Gyroceratites com- 
pressus. 
Im Harz « Hasselfelder Kalk ». 


BRANDENBERG-SCHICHTEN 


 DENcKMANN (A.). Gliederung des Lenneschiefers in der Ge- 
gend von Hohenlimburg. Jb. Pr. G. La. 25, 1907, p. 561: Name 
nach dem Brandenberg südlich Letmathe. Folgen von dickban- 
kigen Grauwackensandsteinen, mit denen mächtige Pakete von 
roten Grauwackenschiefern und Tonschiefern wechsellagern. 


Randfazies der Selscheider Schichtengruppe. Die Fauna, die 
von PFEIFFER (Die Bandenberg-Schichten, Diss. Göttingen, 1938) 
bestimmt wurde, hat brackisch-lagunären Charakter. Landpflan- 
zen sind verbreitet; Gesamtfossilliste bei SPRIESTERSBACH, Lenne- 
schiefer 1942, p. 67. Die Mächtigkeit ist nach PFEIFER 480-770 m. 


CALCEOLA-SCHIEFER 
F. A. RoEMER 1850 als unteres Mitteldevon des Harzes. 


Die Entdeckung von Calceola sandalina in der Nähe des 
Auerhahns (Straße Goslar-Clausthal) war für RoEMER Anlaß und 
Angelpunkt der Devongliederung. 

Fossillisten bei BEUSHAUSEN, DAHMER und SCHRIEL 1954. Bezü- 
glich Begrenzung SIMON und DAHMER : Zygobolba corbis, Leit- 
marke für den Beginn des Mitteldevons im Oberharz. Sencken- 
bergiana, 34, 1954, p. 235-245. Danach beginnt mit der Corbis- 
Bank im Oberharz das Mitteldevon mit Calceola, Schizoproetus 
onyx, etc., während andere daselbst genannte Leitfossilien nahe 
darunter das Ende des Unterdevons anzeigen. Nach Smon, Spi- 
riferen … in Danrgrün-Festschrift = Roemeriana 1, Clausthal, 
1954, ist der untere Teil der Harzer Calceola-Schichten etwa den 
Laucher, der obere den Nohner Schichten der Eifel gleichzu- 
stellen. 


DIGONOPHYLLUM-STUFE 

WEDEKIND, Mitteldevon der Eifel I, 1924, p. 82, 84-86. Erste 
Einheit in der Korallengliederung. Grundlegend die Vorkommen : 
1. im Nohner Kalk der Serpentine von Nohn, 2. im Riff von 
Ahütte. 

STRUVE verwendet in KHKS 1955, p. 183, den Namen Ahütte- 
Folge als Unterabteilung der Nohner Schichten. 

Rechtsrheinische Entsprechung : ungefähr der untere Teil der 
Hobräcker Schichten. 
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DOHMOPHYLLUM-STUFE 


WEDERIND. Mitteldevon der Eifel I, 1924, p. 8/9 und Tab. p. 85. 
Eine Einheit oberhalb von Keriophyllum, unterhalb von Leptoino- 
phyllum. Sie umfaßt Üxheimer- und Auburg-Schichten sowie die 
Lepidocentrus-Mergel -der Auburg bei Gerolstein. Nach STRUVE 
1955 Rudersbach-Folge der Rommersheimer Schichten genannt, 
jedenfalls Oberstes Eifel. 


Leitformen : Dohmophyllum helianthoides, Mochlophyllum 
maximum, etc. 


EISENBERG-QUARZIT 


ScHLütEr (H.). Das Mitteldevon im oberen Diemelgebiete. 
Jb. G.L.A. 48, Berlin, 1927, p. 179. Eine Einheit, die sich aus Sand- 
flaserschiefern entwickelt, mit einer Quarzitfolge von etwa 50 m 
am Eisenberg über der Diemeltalsperre. An Fossilien hauptsäch- 
lich zahlreiche Wurmspuren. 


Es handelt sich vielleicht um eine Fortsetzung der Ramsbecker 
Quarzite nach Osten, doch sind diese Quarzite nach den Erfah- 
rungen PAECKELMANN’s auf Bl. Brilon nicht ganz horizontbeständig. 


ENSE-KALK 


Nach dem Ense- Abhang bei Wildungen benannt von 
A. DENCKMANN, Kellerwald, Abh. G.L.A., Bd. 34, 1901. Daselbst 
sind 4 zugehörige Gesteine genannt: 
1. fast schwarz mit Scutellum 
2. dunkel mit Proetus eremita 
3. grau-grünlich mit Phacops fecundus 
4. unrein, plattig, dunkel: Pinacites jugleri. 


D. vermutet Identität mit Günteröder Kalk, hält aber an dem 
besonderen Namen fest, weil er Wissenbacher Schiefer unter 
diesem Kalk hat und nicht an Faziesvertretung glaubt. Seither 
hat sich herausgestellt, daß der Ense-Kalk doch mit den oberen 
Wissenbacher Schiefern altersgleich, also zugunsten des Günter- 
öder Kalkes zu streichen ist. 


FREDEBURGER SCHIEFER 


Worsurg, 1933, p. 13, nach der Stadt Fredeburg/Sauerland. 
250-300 m vorwiegend reine Tonschiefer, vielfach als Dachschiefer 
gebaut; mitunter Kalk in Knollen oder Bänkchen vorhanden. 
Sandgehalt als feine Bänderung. Tuffitbänke kommen vor. Leit- 
fossilien Werneroceras ruppachense (= « Anarcestes vittiger »), 
Buchiola digitata, Sowerbyella minor, Tentaculites und Styliolina. 

Nach EBerT, 1954, p. 2, gleich dem Liegenden Tonschiefer bei 
Ramsbeck. 

Südlich Winterberg vertreten nach KNIPPING, Decheniana, 
1955, p. 26, durch die Mittleren Wissenbacher Schichten. 


Im W und N der Attendorner Mulde wahrscheinlich Müh- 
lenberg-Schichten. 
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 FRIESENRATHER SCHICHTEN 


er. (E.). Nordabfall der Eifel. Abh. G.L.A. 66, Berlin, 


Am Nordflügel des Vennsattels bei Aachen. Mit Productella, 
deshalb mitteldevonisch (siehe PAECKELMANN. « Voroberkarbon im 
nördlichen Teil des linksrheinischen Schiefergebirges ». Z.D. Geol. 
Ges., 90, 1938, p. 9). 

Unter den Friesenrather Schichten liegt das unterdevonische 
een von Vicht, über ihnen die Quadrigeminum-Schichten 

es Givet. 


FUNKLOCH-SCHICHTEN 


Benannt von PAECKELMANN (Jb. Geol. L.-A., 44, für 1923, Auf- 
nahmebericht Seite XIII). Diese Einheit, die als selbständiges Glied 
von den Obersten Brandenberg Schichten abgetrennt wurde, ist 
später in das Givet versetzt worden (PFEIFFER, 1938). 


GEESER SCHICHTEN 


KRÖMMELBEIN (Senckenbergiana, 1934, p. 6-8) für Geeser Ho- 
rizont (R. RICHTER, 1914) mit dem typischen Fundort Trilobiten- 
„Felder gleich Salmer Weg bei Gerolstein bzw. Gees. 


Hierzu SOLLE, 1953, Seite 28, Anm. 
Nach STRUvE in KHKS, 1955, p. 80 und 182 : Flesten-Horizont 
der Ahrdorfer Schichten. 


GIESDORFER SCHICHTEN 


Von KRÔMMELBEIN 1953 als neuer Name für Ostiolatus-Hori- 
zont der Prümer Mulde eingeführt. Spirifer (Spinocyrtia) ostio- 
latus Schloth. ist hier im Bereich der Prümer Mulde häufig, in 
der Hillesheimer Mulde jedoch nicht nachgewiesen. Nach STRUVE 
handelt es sich etwa um die Rudersbach-Folge der Oberen Rom- 
mersheimer Schichten. 

Im Sauerland ist Sp. ostiolatus in den Selscheider Schichten 
verbreitet (LoTZE, 1928). 


GONDELSHEIMER SCHICHTEN 


Reuring (H.T.), 1930, p. 78 bei Harrer (L.) : Eineisenung und 
Vereisenung an devonischen Roteisen-Horizonten der Eifel. 
Senckenbergiana, 12, p. 76-89) aufgestellt als oberer Abschnitt 
der Couvin-Stufe. Genauer bei REULING in Happez & REULING, 
1937, p. 23-32. 

Gemäß dem Einspruch KrRÖMMELBEIN’s von 1934 nicht mehr 
verwendet von STRUVE in KHKS, 1955, p. 71: «Die sollte ein 
« neuer Name für Kayser’s « Obere Calceola-Schichten » sein. 
« Inswischen hat sich gezeigt, daß damit Horizonte vereinigt 
« waren, die stratigraphisch nicht miteinander verbunden sind. 
« Deshalb läßt sich dieser Begriff und damit auch der Name 
« « Gondelsheimer Schichten » nicht weiter verwenden und auch 
« nicht auf andere Gebiete übertragen ». 
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GOSLARER SCHIEFER 


Diese wurden schon von Urricx 1852 (siehe BEUSHAUSEN, 
p. 12) richtig dem Wissenbacher Schiefer zugeordnet, sie reichen 
aber im Unterschied zu diesen ein Stück ins Givet. Ein Schema 
gibt Simon, Exkursionsbericht zur Clausthaler Tagung, Pal. Z., 
30, 1956. 


+ RÉ 


Bei Frecx Lethaea Paläoz. I, Tabelle XIX bei p. 256 stehen 


Goslarer und Wissenbacher Schiefer irrtümlich im Givet. 


GREIFENSTEINER KALK 
MAURER. N. Jb. Min., etc., 1881. 


RUNZHEIMER (H.). Pal. u. Geol. Untersuchung des Greifen- 
steiner Kalkes von Greifenstein. Senckenbergiana 13, 1931, p. 170- 
190. 

Nach der Burg Greifenstein unweit Herborn (Dillkreis). Cri- 
noiden-Kalke des tiefen Mitteldevon mit einer reichen Fauna 
(in der unveröffentlichten Dissertation RUNZHEIMER 240 Arten). 
Vielleicht, aber nicht sicher älter als Ballersbacher Kalk. Durch 
einen Schurf wurde eine Mächtigkeit von 18 m aufgeschlossen. 

Die früher vielfach behaupteten Beziehungen zum unterdevo- 
nischen Mnenian-Kalk Böhmens sollen nicht mehr gelten : ERBEN 
1953, p. 57. 

Eins von den weiteren Vorkommen, welches aber wohl nur 
faziell hergehört und linsenförmig im Ensekalk bei Wildungen 
gefunden wurde, nennt DENCKMANN 1901. 


GÜNTERÖDER KALK 


E. Kayser 1884 nach dem Dorf Günterod zwischen Herborn 
und Marburg. 


Wie damals schon richtig festgestellt, führt der G.K. dieselben 
Goniatiten etc. wie die obere Hälfte der Wissenbacher Schiefer : 
Anarcestes (Werneroceras) ruppachensis und Pinacites jugleri. 


HASSELFELDER KALK 


Benannt nach dem Steinbruch bei Hasselfelde/Harz. Die stra- 
tigraphische Begrenzung ist unklar. Nach den Goniatiten handelt 
es sich um Ballersbacher Kalk. 


HOBRÄCKER SCHICHTEN 


Von A. DENCKMANN, 1907, p. 562, benannt nach dem Hobräcker 
Rücken, südlich Hohenlimburg/Lenne. « Vorwiegend rauhe, zähe, 
graugefärbte Grauwackenschiefer von flasriger Struktur und 
vielfach von flammigem Aussehen, vielfach mit roten Tonschie- 
fern und Grauwackenschiefern ». 


Zweites Glied der Eifelstufe, weit verbreitet im Bergisch- 


Sauerländischen Faziesgebiet. Mächtigkeiten im Nordwesten 600, 
im Südosten 200 m. 


Fossillisten gibt SPRIESTERSBACH 1942, p. 60 u. 93, und LORENZ 
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1941, p. 270. Pentamerus globus und Trigeria confluentina treten 
_bankbildend auf; außerdem sind Productella subaculeata und 
_ Chonetes minuta von Bedeutung. 

Fazielle Vertretungen sind bei Olpe die rauhen Crinoiden- 
Schiefer, von dort weiterhin nach Osten die Olper, Stöppeler und 
Wissenbacher Tonschiefer. Näheres bei Lorenz, 1941, p. 280, mit 
Fazieskärtchen. 


HOHENHÖFER SCHICHTEN 


A. DENCKMANN, 1907, p. 563, nach dem Hohenhof bei Dahl im 
Volmetal. « Rote und grüne Tonschiefer, zuweilen mit quarzit- 
ischen, grünlich gefärbten Grauwacken-Sandsteinen ». Die Form 
des Namens wurde von Fucus in den Erläuterungen zu Bl. Hohen- 
limburg eingeführt. 

Erstes Glied der Bergisch-Sauerländischen Eifelstufe. 

Die H. Sch. haben sich beim Fortschreiten der Kartierung als 
Randfazies der Cultrijugatus-Schichten herausgestellt, sie müssen 
wie diese in einen unterdevonischen (Heisdorfer) und einen 
mitteldevonischen (Laucher) Anteil aufgeteilt werden, wie ge- 
schehen bei SPRIESTERSBACH, 1942, p. 58 u. 90. Über die fossilarme 
NW-Fazies Erl. Bl. Remscheid. — Im NW 600, SO 400 m. 


ILSE-SCHIEFER 


LIEBRECHT (F.). Beiträge z. Geol. u. Pal. des Gebietes um den 
Dreiherrnstein am Zusammenstoß von Wittgenstein, Siegerland 
und Nassau. Jb. G.L.A. 32 (für 1911), p. 412-484, Berlin, 1912. 

Eine Schichtenfolge von vorwiegend rauhen Schiefern, die 
an der oberen Lahn unter Wissenbacher Schiefer liegt. Nach 
SoLLE (Kondelgruppe V. Abh. Senckenb. Naturf. Ges., 464, Frankf., 
1942), p. 130, gehört nur der kleinere obere Teil (Ilse-Kalksand- 
schiefer und Ilse-Klippenschiefer) in die Untere Eifelstufe. 


JUNKERBERG SCHICHTEN 


VORSTER: Dollendorfer, Rohrer und Blankenheimer Mulde. 
Niederrh. geol. Ver., 9/10, p. 11, Bonn, 1916. — Gemeint ist das 
Liegende der Freilinger Schichten, also Oberstes Eifel. Näheres 
bei GLInskY (A.). Die Freilinger Schichten. Senckenbergiana, 34, 
1953, p. 152. 


KERIOPHYLLUM-STUFE 


WEDEKIND. Mitteldevon der Eifel I, 1924, p. 88, Tab. p. 85. 
Die Einheit über Astrophyllum, unter Dohmophyllum. Im wesent- 
lichen die Niedereher Schichten. 


Bei STRUVE in KHKS Niederehe-Folge = Obere Ahrdorfer 
Schichten. 


LAUCHER SCHICHTEN 
Reuue (H.T.), 1937. Zur Sedimentation des Unterdevons der 
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Prümer Mulde. Senckenbergiana, 19, p. 61, Fußnote: « Unsere 
L. Sch. entsprechen dem oberen Teil der cultrijugatus-Schichten 
im Sinne Kayser’s >. 

Also erste Einheit der Eifelstufe. Eine Gliederung gab Horz 
in KHKS, 1955, p. 53 (Abb. 1) und p. 55/57 : 1. Wolfenbach-Folge, 
2. Dorsel-Folge. ar 

Rechtsrheinisch werden von Lorenz, 1941, p. 264-268, sechs 
getrennte Faziesgebiete unterschieden und auf einem Kärtchen 
dargestellt, nämlich | 
. Bunte Tonschf. und Sandsteine = Hohenhöfer Schichten 
. kalkige Tonschf. 

. Kalke (« Meinerzhagener Korallenkalk ») 
. milde Crinoidenschiefer 

. Orthocrinus-Schichten (bei Olpe) 

. Kieselgallenschiefer (bei Kirchhundem). 

Zu 3, 4 und 5 sind Fossillisten gegeben, weitere bei SPRIES- 
TERSBACH 1942. 

Im Harz nach Simon 1954 unterer Teil des dortigen Calceola- 
Schiefers. 

Über die Verteilung verschiedener Arten von Acrospirifer 
berichten Sorre 1953 und Sımon 1954. 


D ER D NN Hi 


« LENNE-SCHIEFER » 


Von DECHEN, 1870. 

Hierzu A. Fuchs, Erläuterungen zu Bl. Hohenlimburg, 1911, 
p. 23: « Daß man unter dem Namen Lenne-Schiefer keine stra- 
tigraphische Einheit verstehen darf, vielmehr nur eine fazielle 
Bezeichnung der besonders eigenartig entwickelten schiefrig- 
sandigen Schichtenfolge im Liegenden des Massenkalks ». Übri- 
gens reicht der «L.» nach neueren Erfahrungen bis ins Ordo- 
vizium hinab. 


LEUNER SCHIEFER 


Nach Leun bei Wetzlar. 

BURHENNE (H.). Beitrag z.K. des Tentaculiten-Schiefers im 
Lahngebiet mit bes. Berücksichtigung der Schiefer von Leun 
unweit Braunfels. Abh. G.L.A., 29, Berlin, 1899. Daselbst Be- 
schreibung der Fauna. 

SOLLE 1942 (Kondelgruppe VI), p. 175 und 184, Tab., p. 205, 
erwähnt die Schwierigkeit, eine genaue Grenze zum Unterdevon 
festzulegen. Beim Dorf Asslar (= Klein-Altenstedten) sei früher 
eine Folge aufgeschlossen gewesen : Kondelgruppe (Unterdevon) 
— Leuner Schiefer > Wissenbacher Schiefer > Günteröder Kalk. 


MEINERZHAGENER KORALLENKALK 


A. Fuchs. Erläuterung zu Bl. Meinerzhagen, 1923, p. 20, statt 
Spongophyllum-Kalk Hunprs. Eine Riffazies in den Laucher 
Schichten. 


ei 
Le 


ia 


NME 


Jo 
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MÜHLENBERG-SCHICHTEN 


-  DENCKMANN (A.), 1907, p. 562. Benennung nach dem Mühlen- 
berg nördlich Dahl, Bl. Hohenlimburg. Dickbankige Grauwacken- 
sandsteine, mit grauen (nicht roten!) Schiefern wechsellagernd. 


Das geologische Alter wurde damals infolge falscher Fossil- 
bestimmung als Unterdevon angegeben; es handelt sich um das 
dritte (vorletzte) Glied der Eifelstufe. 

Die Mächtigkeit ist gleichmäßig etwa 300 m. Die M. sind 
faziell weniger differenziert als ihre Nachbareinheiten; in der 
Attendorner Mulde und weiter östlich werden sie ersetzt durch 
Wissenbacher Schiefer (W.E. ScHmmr, 1913, p. 291). 

Im östlichen Sauerland Fredeburger Schiefer, weiterhin Teile 
der Wissenbacher. 

Fossillisten bei SPRIESTERSBACH, 1942, p. 64 u. 96. 


NEREITENSCHICHTEN 


Reinhart RıcHTer, Z.D.G.G., 1, 1849, p. 462 und 1869, p. 365. 
Nach Kayser, Z.D.G.G., 46, 1894, p. 824, mitteldevonisch. 

Sandsteinführende Serie mit der Lebensspur Nereites, gele- 
gen zwischen unterdevonischen Tentaculiten-Schiefern und dem 
oberdevonischen Planschwitzer Tuff in Thüringen. 

Nach WALTHER (K.). N. Jb. Min., etc., Beilageband, 24, 1907, 


, p. 268, handelt es sich um Unteres Mitteldevon. 


NIEDEREHER SCHICHTEN 


WeEDERIınD 1923 nach Niederehe in der Hillesheimer Mulde 
(Eifel). Nach Struve in KHKS 1955 Niederehe-Folge der oberen 
Ahrdorfer Schichten genannt. 


Nicht zu verwechseln mit den Niedereher Korallenkalken 
WEDEKIND’s 1925, p. 74, 86 (Tab.), welche zum Givet gehören. 


NOHNER SCHICHTEN 

ScHULZ, 1883. 

Nach KUCKELKORN 1925 und Horz 1951 werden in KHKS 1955 
unterschieden : 1. Untere Nohner (Nohner Kalk bei ScHuzz 1883), 
darin a) Kirberg-Folge und b) Ahütte Folge; 2. Obere Nohner 
Schichten (Horz 1951 non KUCKELKORN 1925) mit a) Dankerath- 
Folge und b) Hundsdell-Folge. 

Mächtigkeit etwa 100 m. 

Ostrheinisch vertreten etwa durch die Hobräcker Schichten, 
weiterhin Schmallenberger Schiefer, im Harz oberer Teil der Cal- 
ceola-Schichten (Simon, 1954, p. 83). 


OHLER SCHIEFER 


A.). Über einige Fälle von örtlichem Fazieswechsel 
im an Jb. GLA 60, Berlin, 1921; ferner Fuchs (A.). 
Erläuterung zu Bl. Herscheid, p. 27, 1922, und MEINERZHAGEN, 
1923, p. 28. Benannnt nach dem Dorf Ohle, Bl. Altena. Calceola 
sandalina ist häufig, dazu eine Brachiopodenfauna von Eifelfazies. 
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Erste Unterabteilung der Selscheider Schichtengruppe (viel- 
leicht wäre allerdings eine Zusammenfassung mit den Mühlen- 


berg-Schichten besser). THIENHAUS 1940 spricht von «Ohler . 
Schichten » und gibt ein Kärtchen der Faziesverteilung auf p. 40 . 


und 54. Fossilliste bei SPRIESTERSBACH, 1947, p. 100. 

Nach KHKS, 1955, p. 80, wegen des häufigen Vorkommens 
von Gypidula montana zu vergleichen mit dem Flestenhorizont 
der Oberen Ahrdorfer Schichten. 


OLPER TONSCHIEFER 


Schmor (W.E.). Erl. Bl. Olpe, 1924: Eine Schieferfazies der 
höheren Hobräcker Schichten im Gebiet der Blätter Olpe und 
Altenhundem. Sie keilen im Osten aus über dem Stöppeler Ton- 
schiefer. 


ORTHOCERAS-SCHIEFER 
Siehe Wissenbacher Schiefer. 


ORTHOCRINUS-SCHICHTEN 


Schmor (W.E.). Cultrijugatus-Zone und Unteres Mitteldevon 
südlich der Attendorn-Elsper-Doppelmulde. Jb. G.L.A., 33,2, 
Berlin, 1913, p. 284. 


Rauhe karbonatreiche Grauwackenschiefer der Gegend von 
Olpe, infolge von Verwitterung gelbbraun am locus typicus, der 
Ziegelei Olpe. 

Orthocrinus tuberculatus ganz oder als Kelchplättchen sehr 
verbreitet, dazu Cupressocrinus abbreviatus, Pentamerus cf. her- 
cynicus, Spirifer cultrijugatus, etc. 

Nach Lorenz 1941 eine Fazies der Laucher Schichten. 


RAMSBECKER SCHICHTEN 


A. DENCKMANN, 1908. Über das Nebengestein der Ramsbecker 
Erzlagerstätten. Jb. G.L.A. 29, Teil 2, p. 243-253, Berlin, 1908. 


Eine Folge von Quarziten, die oben und unten von Ton- 
schiefern mit Tuffitlagen eingerahmt ist, wobei im Einzelnen 
infolge einer komplizierten Tektonik die Anschauungen der Au- 
toren differiert haben. 

Nach EßERT, Geol. Jb., 1955, ist der von 2 Sandflaserhorizon- 
ten eingefaßte Hauptquarzit bis 100 m mächtig. 

Nach PAELKELMANN in BEHREND u. P., 1937, S. 36, sprechen 
Korallen und Spiriferen dafür, daß diese Stufe den Selscheider 
Schiefern des Attendorn-Elsper-Gebietes entspricht. 

Die Wilzenberg-Schichten und der Eisenberg-Quarzit sind 
ungefähr dasselbe. 


ROBECKE-SCHIEFER 


Worsurg, 1933, p. 17-18. 50-100 m gebänderte Schiefer mit 
nach oben zunehmendem Gehalt an Sandlagen mit Eisenkarbonat. 
Eine kleinwüchsige Bodenfauna, aber auch Tentaculiten. 
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Die R. liegen zwischen den Fredeburger Schiefern und dem 
"Quarzit der Wilzenberg-Schichten. Man kann sie einerseits auf 
die Ohler Schiefer, andererseits auf den unteren Teil der Rams- 
becker Schichten beziehen. 


ROMMERSHEIMER SCHICHTEN 


Harrer & REULING, 1931, in ReuziING (H.T.) : Dolomitstudien 
im Devon der Eifel. Senckenbergiana, 13, 1931, p. 273, für den 
wesentlichen Teil der (nicht einheitlichen) Crinoiden-Schichten 
Kuayser’s. 


WEDEKIND meint 1934, p. 21, die « Rommersdorfer Schichten » 
(sic!) Reurine’s seien ein Synonym seiner Auburg-Schichten. 
Eine Gliederung gibt Struve in KHKS, 1955: 1. Heinzelt-Folge, 
la Klausbach-Horizont, 1b Mussel-Horizont, 1c Hönselberg-H., 
lc Rechert-H., und 2. Rudersbach-Folge (ungegliedert). 

Siehe auch StruvE (W.). Die Frage der Eifler Crinoiden- 
Schicht im Lichte feinstratigraphischer Untersuchungen. Sencken- 
bergiana, 53, 1955, p. 279. 

Im ganzen handelt es sich um das vierte und letzte Glied der 
Eifelstufe mit einer Mächtigkeit von etwa 100 m in der Hilles- 

“heimer Mulde. Die rechtsrheinische Entsprechung sind die Sel- 
‚scheider bzw. Brandenberg-Schichten. 


SCHMALLENBERGER SCHIEFER 


WOLBURG, 1933, p. 11: Milde tonig-sandige, schwarz-graue 
bis graublaue Schiefer, teilweise mit Kalkgehalt. Ziegeleirohstoff, 
kein Dachschiefer. Mächtigkeit 150-200 m. 

Anzuschließen an die Stöppeler und Olper Tonschiefer, aber 
mit Zwergfauna. Douvillina filifer und Leptostrophia schmallen- 
bergensis, die auch von Kniıpping, 1955, p. 26, im Gebiet südlich 
Winterberg in den unteren Wissenbacher Schiefern gefunden 
wurden, sind als Leitfossilien angegeben. 


SELSCHEIDER SCHICHTEN 


A. Fuchs. Erläuterungen zu Bl. Herscheid, Berlin, 1922, 
p. 27: « Auf die Mühlenberg-Schichten folgt hier statt der 
erwarteten Brandenberg-Schichten eine petrographisch grund- 
verschiedene Schichtenreihe, die diesen ganz oder teilweise 
entsprechen muß. Sie wird unter dem Namen « Selscheider 
Schichten » zusammengefaßt und in 3 Horizonte, den Ohler 
Schiefer, Unnenberg-Sandstein und den Selscheider Schiefer 
gegliedert. » 

Auf dem Nachbarblatt Meinerzhagen stellte Fuchs 1923 
sowohl Selscheider Schichten als auch Brandenberg-Schichten 
fest. Ähnlich ist es auf Bl. Lindlar. PFEIFFER’s Untersuchengen 
verwendete SPRIESTERBACH, 1942, p. 33, 98 und 107 (Abb. 13). 

Die Mächtigkeit beträgt 300-600 m. 
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SELSCHEIDER SCHIEFER 


A. Fucxs, 1922 (Erl. Bl. Herscheid); benannt nach dem Dorfe … 
Selscheid, westlich Ohle, Bl. Altena. Calceola sandalina ist wie- 
derum häufig (wie in den Ohler Schiefern). Eine Fossilliste gibt 
SPRIESTERSBACH, 1942, p. 104. Spirifer ostiolatus ist zu beachten. 

Es handelt sich um das 3. und letzte Glied der Selscheider 
Schichtengruppe und damit um die letzte Einheit der Eifelstufe 
im Sauerland. Der größere Teil der auf den Blättern Altena und 
Plettenberg eingetragenen S. Sf..soll nach TuIEnHaus, 1940, p. 47, 
bereits zum Givet gehören. 

Kärtchen zur Faziesverteilung gibt THIENHAUS, 1940, p. 40 
u. 56. 


STÖPPELER TONSCHIEFER 


Schmor (W.E.). Cultrijugatuszone und Unteres Mitteldevon 
südlich der Attendorn-Elsper-Doppelmulde. Jb. G.L.A. 33, 2, 
Berlin, 1913. Am Nordausgang der Gehöfte Stöppel Bl. Alten- 
hundem typisch aufgeschlossen. Tonschiefer mit Kalkgehalt, der 
vor allem auf die Kalkschalen der zahlreichen Versteinerungen 
zurückgeht, im verwitterten Ausgehenden meist aufgelöst, bis- 
weilen aber auch zu unreinen Kalken konzentriert, z.B. im Stein- 
bruch gegenüber dem Meggener Walzwerk im Lennetal. Nach 
Lorenz, 1941, p. 279, und SPRIESTERSBACH, 1942, p. 92, ein Teil 
der Hobräcker Schichten. 


UNNENBERG-SANDSTEIN 

Fucus (A.), 1919. Uber einige Fälle von örtlichem Fazies- 
wechsel im sauerländischen Faziesgebiet. Jb. G.L.A. 40, p. XXI 
(Aufnahmebericht) und Fuchs, 1922. Erl. zu Bl. Herscheid, p. 28. 

Benannt nach dem Dorfe Unnenberg, Bl. Gummersbach. 
Zweites Unterglied der Selscheider Schichten; eine überwiegend 
sandige Serie, sozusagen eine Wiederholung der faziell ähnlichen 
Mühlenberg-Schichten. Die Faziesverteilung zeigen Kärtchen bei 
THıEenHaus, 1940, Abb. 1 u. 3, p. 40 u. 55. Eine Fossilliste gibt 
SPRIESTERSBACH, 1942, p. 103. 


WILZENBERG-SCHICHTEN 


WozBurG, 1933, p. 18-21. 

Nach dem Wilzenberg bei Schmallenberg/Sauerland. Quar- 
zitische Grauwackensandsteine mit wenig Tonschiefer-Zwischen- 
lagen. Winkelschichtung, Wulstflächen und Schieferbrekzien sind 
verbreitet. Aus der Fossilliste ist Pinacites jugleri hervorzuheben. 

Die Mächtigkeit beträgt 30-120 m. Als die nördliche Fort- 
stezung kann der Ramsbecker Quarzit betrachtet werden. Nach 
Osten erstrecken sich W. über Winterberg hinaus, wo sie von 
KNIPPING, 1955, p. 32-39, mit etwa 150 m Mächtigkeit festgestellt 
wurden. KNIPPING vergleicht sie mit den Quarziten, welche bei 
Berleburg den Raumländer Dachschiefer einschließen. 


a + 


y 
j 
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WISSENBACHER SCHIEFER 
= F. RoEMmER, 1844 (Rheinisches Übergangsgebirge) : « Schiefer 
von Wissenbach wegen ihrer Versteinerungen schon lange be- 
rühmt ». 

Für den Harz: F. A. ROEMER, 1850. 

Im Lennetal bei Meggen und Grevenbrück gehen nach 
HENKE gebänderte Tonschiefer mit Sandsteinen unter diesem Na- 
men. Dazu W.E. ScHhmir, 1913, p. 291: « Es hat den Anschein, als 
ob die Mühlenberg-Schichten dem gleichen Niveau angehören 
wie die Wissenbacher Schiefer». Nach THIENHAUS, 1940, Abb. 
3 + 4 sind diese «W.», eher eine Vertretung der Selscheider 
Schichten. 

Südlich Winterberg gliederte Knıpping, 1955: 1. Untere Wis- 
senbacher (vgl. Schmallenberger +Laucher) mit Leptostrophia 
schmallenbergensis und Spirifer cultrijugatus; 2. Mittlere Wissen- 
bacher (vgl. Fredeburger) mit Anarcestes ruppachensis; 3. Obere 
Wissenbacher (vgl. Robecke) mit Aphyllites vernarhenanus. 

Im klassischen Gebiet der Dillmulde nach Kayser 1884 eine 
Zweiteilung, entsprechend dem Ballersbacher und dem Günter- 
öder Kalk. 

Im Harz ist wieder nur ein oberer Teil der Eifelstufe als 

- W. ausgeschieden, siehe auch Goslarer Schiefer. 


ZWEITE LISTE: GIVET 


BEISINGHÄUSER KALK 


Lorze, 1928, p. 45. Nach dem Dorfe B. östlich der Elsper 
Mulde. Ein fossilleerer Kalk, der einerseits mit den Flinzkalken, 
andereresits mit dem Padberger Kalk des östlichen Sauerlandes 
zu vergleichen ist. Nach Südwesten besteht ein Übergang zu 
goniatitenführenden Knollenkalken mit Maenioceras, teilweise 
aber auch zu solchen mit Manticoceras, so daß die B. außer höhe- 
rem Givet auch etwas Adorf-Stufe vertreten. 


BLESSENOHLER ZWISCHENSCHICHTEN 


LoTzE, 1928, p. 27: Dritte Unterstufe der mittleren Stringo- 
cephalenschichten. Die Beizeichnung « Zwischenschichten » wurde 
gewählt, weil diese Einheit zwischen den im Gelände hervortre- 
tenen unteren und oberen Newberryensandsteinen liegt. Mächtig- 
keit etwa 100 m. Nach unserem Schema Givet 2b. Die Fauna ist 
noch die der unteren Newberryenschichten, jedoch häufiger und 
artenreicher. 


BREUNER KALK 


C. Dietz: Erläuterungen zu den Blättern Kürten und Bur- 
scheid, Berlin, 1935. 

Genannt nach der kleinen Spezialmulde von Breun in der 
Nähe der Paffrather Mulde: Steinbrüche bei Odenthal und 
Bahneinschnitt bei Lindlar; hier ist die Lage 50 m über den 
Brandenbergschichten. 

Stringocephalus burtini kommt vor. Nach THreNHauSs, 1940, 
p. 40, zu den Wiedenester Schichten gehörend. 


BÜCHELER SCHICHTEN 


Eine oft zitierte Einheit der Paffrather Mulde, begründet in 
der unveröffentlichten Dissertation G. MEYER von 1879. 

Gegliedert in Bellerophon- und Amphipora-Bänke, 

Nach STRUvE in KHKS 1955 einem Teil der Kerpener Schich- 


ten der Eifel entsprechend, nach Jux 1956 rechtsrheinisch dem 
Schwelmer Kalk. 


DAHLEMER SCHICHTEN 
Nach Dahlem/Eifel. Begründet von ScHuLz, 1914, D 351 
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Verwendet von KUCKELKORN & VORSTER für eine Serie der Eifel- 


_ mulden von Blankenheim, Dollendorf und Rohr. 


pe 


Diese Einheit beginnt über den Schichten mit Spirifer stein- 


manni und endet unter dem Horizont der N ewberrya amygdala 


” 


(siehe Tab. bei REULING, Senckenbergiana, 13 (1931), p. 281. 
Fossilliste bei W.E. Schmiort: Devon bei Soetenich/Eifel. 
Jb. G.L.A., 56, Berlin, 1936. 


DISCOIDES-KALK 


DENCKMANN, 1895, p. 52. 

Kalke, die unten vorwiegend knollig, oben derbbankig sind. 
Sie beginnen bei Wildungen oberhalb des Odershäuser Kalkes mit 
2 dünnen Bänkchen voll « Terebratula » pumilio und enden un- 
terhalb von Pharciceras. Die eigenartigen pumilio-Bänkchen sind 
am Ostrand des Schiefergebirges wie im Harz verbreitet und 
kommen auch in der Attendorner Mulde vor. 

A. PILGER (in EHRENBERG, PILGER & SCHRÖDER : Meggen. Beih. 
12 z. Geol. Jg. (Hannover, 1954) berichtet, p. 46, daß Agoniatites 
discoides im Meggener Lagerkalk gefunden wurde, welcher jedoch 
in seinem höheren Teil Phareiceras führt. Damit ist aber nicht 
erwiesen, daß die Fundschicht jünger sei als das Vorkommen des 
Maenioceras terebratum in der Attendorner Mulde bei Fretter, 


wie HENKE (Z.D.G.G., 1913, p. 104) angenommen hat. 


DREIMÜHLEN-SCHICHTEN 

STRUVE in KHKS, 1955, p. 135, nach dem Dreimühlenwald bei 
Niederehe/Eifel. Nach einer Anmerkung Struve’s vielleicht teil- 
weise identisch mit den Dreimühlen-Schichten von HALLER 1936, 
welche jedoch als ungenügend definiert, deshalb als stratigra- 
phisches Nomen nudum betrachtet werden. 

Es sind Korallenkalke mit großen Einzelkorallen, Pseudocos- 
mophyllum, Leptoinophyllum, etc.; Dechenella verneuili ist noch 
vorhanden. 

Zweite Einheit des Givet, Mächtigkeit in der Hillesheimer 
Mulde etwa 30 m. 

Gliederung : 1. Binz-Horizont, 2. Ley-Horizont, 3. Korallen- 
Kalk und- Mergel. 

Im Sauerland (Wennetal) etwa vertreten durch die Unteren 
Newberryenschichten. 


ESKESBERGER KALK 

PAECKELMANN (W.). Der mitteldevonische Massenkalk des 
Bergischen Landes. Abh. Geol. L.-A., 91, Berlin, 1922, p. 11. 

Benannt nach dem Gehöft Eskesberg nordwestlich Wupper- 
tal-Elberfeld. Ein hellblaugrauer dichter Kalk oberhalb des dun- 
kleren Schwelmer Kalkes. Er ist ungefähr 300 m mächtig und 
wird mit scharfer Grenze von dem oberdevonischen Dorper Kalk 
überlagert. Fossilliste a.a.O., p. 91-94; dabei Maenioceras tere- 
bratum. 

Vertreten westlich der Wupper durch die Gruitener Schichten, 
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bei Paffrath durch Plattenkalk mit Spirifer hians (Gladbacher), 
bei Hagen/Iserlohn durch Flinz- und Tentaculitenschiefer, bei 
Meschede/Olsberg durch Nuttlarer Schiefer usw.; siehe Schema 
bei PAECKELMANN, Decheniana, 101 AB, Bonn, 1942, p. 115. 


Über eine mögliche Gleichaltrigkeit mit anderen Faunen des 
Obersten Givet liegen kompetente Äußerungen nicht vor, insbe- 
sondere nicht bezüglich der beiden schönen Faunen, welche Tor- 
LEY von Iserlohn beschrieben hat: Schleddenhof : Abh. G.L.A., 
59, Berlin, 1908 und Bliveringsen : Abh. Senckb. Nat. Ges., 43, 3, 
Farnkfurt, 1934. 


FINNENTROPER SCHICHTEN 


Von den « Finnentroper Bruchsteinen » als der Unterlage des 
Attendorner Stringocephalen-Kalks sprachen HorzapEL 1895, 
Hunor 1897 und Henke 1913. — In den Erläuterungen zu Bl. 
Plettenberg haben Henke und W.E. Scummwr 1924 die Form 
« Finnentroper Schichten » eingeführt, wobei statt « Obere Fin- 
nentroper Schichten » der Name « Caiquasandstein » verwendet 
wurde. Die Autoren vergleichen mit den Honseler Schichten. 
1928 meint LorTZE, p. 91, daß vielleicht die gesamten Finnentroper 
Schichten nur den oberen Teil der Unteren Honseler vertreten. 


Die Unteren Finnentroper Schichten sind sehr fossilarm, die 
Oberen enthalten neben Newberrya amygdala besonders Mus- 
cheln und Crinoiden (Cupressocrinus); oben Korallenbänke als 
Übergang zum Massenkalk. 


FLERINGER SCHICHTEN 


HappeL & REULING, in REULING, 1931, p. 273, für die unteren 
Stringocephalen-Schichten der Prümer Mulde; umfassend das 
Lager der Dechenella verneuli bis zum amygdala-Horizont ein- 
schließlich. Darunter liegt der Ostiolatus-Horizont (Giesdorfer, 
neuerdings Rommersheimer Schichten); darüber der Schönecker 
Dolomit der Prümer Mulde. Übertragung auf die benachbarte 
Hillesheimer Mulde gemäß STRUVE in KHKS, 1955, p. 105. Glie- 
derung : 1. Ahbachfolge mit 1a) Grenzbildungen, 1b) Hallert-Ho- 
rizont, 1c) Müllert-Horizont; 2. Loogh-Folge (für Loogher Dolo- 
mit, SCHULZ, 1883) mit 2a) Wotan-Horizont, 2b) Rech-Horizont; 
3. Kürten-Folge mit 3a) amygdala-Kalk, 3b) Meerbüsch-Hori- 
zont. Dei Gesamtmächtigkeit beträgt etwa 250 m — also kaum 
weniger als die ganze Eifelstufe ! 

Als Leitfossilien sind hervorzuheben Calceola sandalina alta 
und westphalica, Microcylus eifliensis und in der ersten Folge 
Leptoinophyllum, welches in der zweiten und dritten durch Cos- 
mophyllum abgelöst wird. 


FLINZKALK 


Eine Gesteinsbezeichnung für wohlgeschichtete Kalke, die im 
oberen Givet des nördlichen Schiefergebirges verbreitet sind und 


auch im Harz vorkommen. Der Name wurde schon von FUHLROTT 
1843 gebraucht. 
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FLINZSCHIEFER 


PAECKELMANN, 1942 : Die Flinz-Schiefer des Bergischen Lan- 
des und ihre Beziehungen zum Massenkalk. Decheniana, 101 AB, 
p. 114. Schwarze Schiefer mit seltenen kleinen Pyritfossilien, zu 
= als Hinterriffazies des Oberen Givet und des Unteren 

orf. 


FREILINGER SCHICHTEN 


VORSTER (H.). Dollendorfer, Rohrer und Blankenheimer 
Mulde. Niederrh. Geol. V., 9/10, Bonn, 1916. 

Näheres bei Grinsk1: Die Freilinger Schichten. Senckenber- 
giana, 34, 1953, p. 149-162. 

STRUVE 1955 verwendet diesen Namen nicht, sagt jedoch 
p. 108 u. 181, daß die Fr. wahrscheinlich seinen « Grenzbildungen 
der Unteren Fleringer Schichten » entsprechen. 


FUNKLOCHSCHICHTEN 


PAECKELMANN (W.). Jb. G.L.A., 44 (für 1923), Aufnahme- 
bericht, p. xım, nach der Ziegeleigrube am Funkloch, Wuppertal- 
Elberfeld, Cronenbergerstraße. 

Ursprünglich gemeint als oberster Teil der Brandenberg- 
schichten, aber nach PFEIFFER 1938 schon Givet, deshalb von den 
Br. völlig abzutrennen, wie geschehen bei SPRIESTERSBACH (Lenne- 
schiefer, 1942, p. 70). Daselbst eine Fossilliste, aus der genannt 
seien: Spirifer ascendens, Avicula reticulata, Orthonota regia, 
Spirophyton minusculum. 


GLADBACHER KALK 

G. MEYER, Bonn, 1879. 

Letzte Einheit im Givet der Paffrather Mulde, oberhalb der 
Bücheler Schichten. Nach Jux 1956 200 m mächtig, identisch mit 
den von versch. Autoren von dort genannten « Plattenkalken » 
m. Maenioceras terebratum, Stringocephalus dorsalis, Uncites 
paulinae, « Cyathophyllum » hexagonum. 4 Unterabteilungen. 


GREVENSTEINER SCHICHTEN 

F. LoTzeE, 1928, p. 23 für einen Teil der « Unteren Finnen- 
troper Schichten » Henke’s. Über den Wiedenester Schichten, 
unter den Unt. Newberryenschichten. 

Fossilreich; Pentamerus galeatus bankbildend. Fossilliste bei 
THIENHAUS, 1940, p. 33. 

Mächtigkeit ca. 100 m, Gestein : sandige, teilw. auch kalkige 
Tonschiefer. 

Nach LoTze erste Einheit der « mittl. Stringocephalenstufe », 
nach unserem Schema Givet Ic. 


HONSELER SCHICHTEN (Obere ...) 


DENCKMANN (A.). Aufnahmebericht Bl. Hohenlimburg. Jb. 
G.L.A., 25 (für 1904), Berlin, 1907. 
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Eine Serie von Grauwackensandsteinen und unreinen S :hie- 
fern mit einzelnen Bänken von Korallenkalk — zwischen dem 
Rotschieferpaket, das die Unteren Honseler abschließt, und dem 
Beginn des Massenkalks. 

Eine Untergliederung für die Gegend von Lethmathe-Iserlohn 
gab W.E. Schmmr in 2.D.G.G., 57, 1905. 

Die reiche Fauna (148 Arten) nennt SPRIESTERBACH, 1942, 
p. 74-77, dazu 11 Arten Landpflanzen. 

Mächtigkeit 200-540 m. 

Vertretung im östlichen Sauerland: Sparganophyllumkalk 
und ?Ob. Newberryenschichten. — In der Paffrather Mulde: 
Torringer Schichten. 


HONSELER SCHICHTEN (Untere ...) 

DENCKMANN (A.). 

Eine Serie mit Rotschiefern und Grauwackensandsteinen (bei 
der Aufstellung dem unteren Mitteldevon, heute dem Givet zu- 
gerechnet). Fauna arm, teilweise brackisch. Mächtigkeit bis 
1400 m. 

Eine Untergliederung gab Lorze, N. Jahrb Geol. Pal., Monat- 
shefte, 1955, p. 13, aber nur mit provisorischer Kennzeichnung 
der Teile; bei Iserlohn-Sundwig soll danach die Mächtigkeit 
3000 m erreichen. 


HÜTTENRÖDER SCHICHTEN 
ZÖLLICH, 1939. 
für das Elbingeröder Gebiet im Harz. 
Näheres bei ScHRIEL, 1954, p. 101; die spärliche Kleinfauna 


(bes. Tentaculiten und Styliolinen) verweist auf oberstes Givet, 
vielleicht einschließlich unterstes Adorf (vgl. Flinzkalk). 


KERPENER SCHICHTEN 

STRUVE in KHKS, 1955, p. 153. 

Nach dem Dorf Kerpen, Hillesheimer Mulde, Eifel. 

Von Scxuzz 1883 Bellerophonschichten genannt und mit den 
Bücheler Schichten der Paffrather Mulde verglichen. 

Leitfossil: Dechenella struvei R. & RıcHTEr (Senckenber- 
giana, 31, p. 154). 

Mächtigkeit etwa 25 m. 

Gliederung : 1) Bellerophon-Korallenkalk, 2) Roßberg-Ho- 
rizont. 


LEPTOINOPHYLLUM-STUFE 


WEDEKIND (R.). Das Mitteldevon der Eifel II, Marburg, 1925. 


Korallenstufe oberhalb Dohmophyllum (Eifel) und unterhalb 
Stenophyllum (mi. Givet). Zusätzlich gekennzeichnet im unteren 
Teil durch Campophyllum, im oberen durch Cosmophyllum. 

Nach Weberınp, p. 65, 72-74. Tabellen p. 71, 86, in der Hilles- 
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heimer Mulde als Loogher Schichten (über Auburgsch., unter 
Caiquaschicht); in der Attendorner Mulde Selscheider, Tentacu- 
litenschiefer und Untere Finnentroper. 

Auch im östlichen Sauerland kommt Leptoinophyllum vor: 
PAECKELMANN, Erläut. Bl. Brilon. 


MERGELSBERGER SCHICHTEN 


PAECKELMANN (W.). Die Konglomerate des Oberen Mittel- 
devons im Schwarzbachtale bei Ratingen und ihre belgischen 
Äquivalente. Z.D.G.G., 80, 1928, p. 381. — Konglomeratführende 
Sandsteine etc. von Mergelsberg, im Kern des Velberter Sattels. 
Sie liegen unter dem Hauptkonglomerat eds Schwarzbachtales, 
über dem weiterhin Schichten mit Obershonseler Fauna folgen. 
Die Fauna der M. weist auf Unterhonseler : Stringocephalus bur- 
tini, Mecynodus cf. carinatus, Spirifer ascendens, etc. 


Gemeinsam mit belgischen Äquivalenten markieren die M. 
den Nordrand der rheinischen Geosynklinale. 


NENSTEN-QUARZIT 


SCHLÜTER (H.). Das Mitteldevon im oberen Diemelgebiete. 
Jb. G.L.A., 48, 1927, p. 180 : Eine an der Diemeltalsperre beträcht- 
liche Folge dickbankigre quarzitischer Sandsteine zwischen un- 


, terem Tentaculitenschiefer mit Anarcestes rouvillei und oberem 


Tentaculitenschiefer mit Agoniatites obliquus. 
PAECKELMANN, Erl. Bl. Adorf und Brilon. 


NEWBERRYENSCHICHTEN (Obere ...) 


Lorze, 1928, p. 29, für Caiquaschichten Henke's. Vierte 
Unterabteilung der « Mittl. Stringocephalenschichten » (hier 
Givet 3a) Mächtigkeit etwa 100 m; Bergrücken, Steinbrüche. 

Fauna nicht selten; Lorze gibt an: Dechenella burmeisteri, 
in den untersten Lagen noch D. verneuili; Spirifer uniferus, 
nicht mehr gerolsteinensis; Melocrinus stellaris und Newberrya 
amygdala bankbildend. 


NEWBERRYENSCHICHTEN (Untere ...) 

Lorze, 1928, p. 23, als zweite Untabteilung der « Mittl. Strin- 
gocephalenschichten » (hier Givet 2a). 

Mächtigkeit etwa 80 m. 

Aus den Fossillisten bei LoTzE und THIENHAUS (1940) : Ste- 
nophyllum sp., Stropheodonta keratophora, Spirifer gerolstein- 
ensis, Newberrya amygdala (bankdildend). 

Bei Finnentrop (Lenne) einem höheren Teil der Unteren 
Finnentroper entsprechend, bei Gummersbach einem nicht näher 
bestimmten Teil der Newberryenschichten (THIENHAUS, 1940, 


p. 34). 


NUTTLARER SCHIEFER 


LoTze, 1928, p. 43. 
Auf den Blättern Plettenberg und Endorf werden diese 
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Schichten als Styliolinenschiefer bezeichnet, dort führen sie in 
ihrem obersten Teil Parciceras, sie überschreiten also die Grenze 
zum Oberdevon. — Zu ähnlicher Auffassung kam PAECKELMANN 
östlich von Nuttlar, von Brilon aus. 

Die Hauptmasse der Nuttlarer Schiefer dürfte jedenfalls dem 
Eskesberger Kalk entsprechen, also Givet 5 unseres Schemas. 


ODERSHÄUSER SCHICHTEN- 
Scamipr (W.E.). Erläut. Bl. Gummersbach, Berlin, 1928, p. 26. 


THIENHAUS, 1940, p. 20, brachte allgemeine Anwendung für 
Givet la, Fossilliste, Faziesverteilung (Kärtchen, p. 57). 

Mächtigkeit etwa 100 m. 

Früher galt nur « Odershäuser Kalk», nach O. bei Wildun- 
gen - schwarze Geoden in geringmächtigem Schieferpaket (1 m) 
mit « Parodiceras » (jetzt Wedekindella Schdw.) inversum, Mae- 
nioceras undulatum, Anarcestes rouvillei, Posidonia hians und 
Buchiola aquarum — so HorzarreL, 1895 (Ob. Mitteldevon), 
DENCKMANN 1901 (Kellerwald) und Correns 1923 (Der Odershäu- 
ser Kalk im oberen Mitteldevon. N. Jb. Min., etc., BB. 49, p. 211- 
249). 

Die wichtigste Brücke für die Übertragung des Begriffes 
über so weite Strecken war die Auffindung dieser Fauna an der 
Lenne unter dem Meggener Lager : HENKE, Erläut. Bl. Altenhun- 
dem. 


PUMILIO-KALK 


Dünne dunkle Kalklagen mit massenhaften Vorkommen des 
kleinen Brachiopoden « Terebratula » pumilio F.A. ROEMER, 
dessen wahre Natur nicht bekannt ist. 

Vorkommend besonders am Ostrand des Schiefergebirges 
und im Harz; hier nach BEUSHAUSEN, Devon des nördl. Oberharzes 
(Abh. G.L.A., Berlin, 1900, p. 133). Leitschicht des Stringocepha- 
lenkalkes. 

Bei Wildungen-Odershausen nach DENCKMANN 1901 mehrere 
Lagen 2-5 m über dem Odershäuser Kalk. In sehr hohem Givet 
bei Giebringhausen/Diemel (ScHLüTter, 1927). In der seitlichen 
Vertretung des Meggener Lagers bei Bonzel (HENKE, 1912). 


RAMOSABÄNKE 
SCHULZ, 1883. 


Nach Sıruve in KHKS, 1955, p. 156-157, in der Hillesheimer 
Mulde dickbankig nur in den Muldenkern-Schichten (dünne 
Lagen auch vorher); diese sind über 60 m mächtig. 

Die Massenvorkommen der Stromatopore Amphipora ramosa 
sind im Massenkalk des Rheinischen Schiefergebirges und des 
Harzes verbreitet, nach PAECKELMANN (Erl. Bl. Brilon) handelt es 
sich dabei um Schwelmer Kalk (Givet 4). 


s 
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_« REFRATHER KALK» 


$e 


Nach G. MEYER 1879 erstes Glied im Givet der Paffrather 
Mulde, ausgezeichnet durch « Cyathophyllum » hexagonum. 


Von älteren Autoren wurde diese Einheit angenommen, von 
neueren nicht mehr. Sie ist nach Jux 1956 zu streichen. 


RODERT-SCHICHTEN 
STRUVE in Keks, 1955, p. 140, nach dem Rodert zwischen 


_ Niederehe und Kerpen, Hillesheimer Mulde. 


Li 


Hierzu gehören etwa 3/4 des unteren Dolomits von Hilles- 
heim (ScxuLz, 1883). Sie haben die Fazies des Schwelmer Kalkes, 
sind aber älter; sie enthalten Disphyllum quadrigeminum und 
Dechenella cf. burmeisteri und entsprechen den Torringer Schich- 
ten der Paffrather Mulde. 

Mächtigkeit über 50 m. Gliederung : a) caiqua-Kalk, b) qua- 
drigeminum-ramosa-Kalk, c) Stringocephalus-Kalk, d) Korallen- 
Brachiopodenkalk. 

Nach unserem Schema wohl Givet 3, wenn auch Spargano- 
phyllum nicht genannt wird. 


SCHWELMER KALK 
PAECKELMANN (W.). Der mitteldevonische Massenkalk des 


Bergischen Landes. Abh. G.L.A., 91, Berlin, 1922. 


Vorwiegend dunkle, dickbankige Kalke mit dicken, dunklen 
Bänken von Amphipora ramosa; einzelne Bänke sind reich an 
Stringocephalus burtini oder an Murchisonia coronata, vor allem 
sind viele Korallen vorhanden, die unter Umständen heraus- 
wittern. 

Mächtigkeit etwa 500 m. 

Eine Fossilliste gibt PAECKMANN a.a.O., p. 91 (143 Arten). 
Vertreten in der Paffrather Mulde durch die Bücheler Schichten, 
an der oberen Ruhr wahrscheinlich durch Wallener Schiefer + 
Flinzkalk. 


« SIRRINER SANDSTEIN » 


Von A. Fucus 1915 aufgestellt und in den Erläuterungen zu 
Blatt Altena beschrieben. Nach der Fußnote auf p. 72 bei SPRIES- 
TERSBACH, Lenneschiefer (Abh. G.L.A., 203, 1942) wurde dieser 
Begriff von Fuchs selbst wieder aufgegeben, die gemeinten Sand- 
steine wurden als Unnenbergsandsteine der Selscheider Schich- 
ten in das obere Eifel gestellt. 


SPARGANOPHYLLUMSTUFE 


Weperin (R.). Das Mitteldevon der Eifel II, Marburg, 1925, 
p. 70, 86. Drei Zonen: a) Sp. simplex, b) Ateloph. emsti, c) Sp. 
difficile; dazu in a) « Cyathoph. » hypocrateriforme, in b) und 
c) Disph. quadrigeminum. LOTZE bezeichnete, 1928, p. 34, den 
etwa 50 m mächtigen Korallenkalk im Gebiet Meschede -Olsberg 
als Sparganophyllumkalk und lehnte die wahrscheinlich synonyme 
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Bezeichnung « Actinocystiskalk > von Hunpr 1897 und HENKE 
1913, p. 604 ab. 


STEINMANNI-SCHICHTEN 


« Schichten mit Spirifer steinmanni » bei KUCKELKORN & 
VORSTER für das tiefste Givet (unter den Dahlemer Schichten) in 
den Eifelkalkmulden von Blankenheim, Dollendorf und Rohr. Vgl. 
die Tabelle bei REuLING, Dolomitstudien. Senckenbergiana, 13 
(1931), p. 281. 

Näheres bei W.E. ScHhmowr: Spirifer steinmanni, stratigra- 
phisch und paläontologisch. Decheniana, 96 A, Bonn, 1937, p. 288- 
299; danach gibt es in der Soetenicher Mulde zwei steinmanni- 
Horizonte, der ältere (im NO) gehört noch in die Eifelstufe. 


STENOPHYLLUM-STUFE. 


WEDEKIND (R.). Mitteldevon der Eifel II 1925, p. 65, 74-76; 
Tab. p. 77, 86. Eine Koralleneinheit über Leptoinophyllum, unter 
Sparganophyllum. 

Drei Zonen mit verschieden hoch differenzierten Arten: St. 
hedstroemi, intermedium und implicatum entsprechen den drei 
Schichtserien : a) Dachsberg-Schichten, b) Niedereher Korallen- 
kalk und -Mergel, c) Cosmophyllum-Kalk. 

Nach STRUvVE in KHKS 1955 (Tab.) entspricht a) den Mittleren 
Fleringer Schichten, b) + c) den Oberen Fleringer nebst Unteren 
Dreimühlenschichten. 


STIEGER SCHICHTEN. 


Ein mit Diabasen gespickter Tonschieferzug in der Umran- 
dung der Südharz-Mulde und der Selke-Mulde. 

Die St. wurden früher für Unterkarbon gehalten, nach dem 
Fund eines Tentaculites acuarius und aus weiteren Erwägungen 
nach ScHRIEL Mittel- bis Oberdevon. ScHRIEL: Harz, 1954, p. 83. 

Nicht mehr zu den St, sondern zum Oberdevon rechnet 
dabei ScHrIEL den Hauptkieselschiefer und die grünen und roten 
Schiefer (Zorger Schiefer Lossen’s). 


STRINGOCEPHALEN-KALK. 


Beyricx. Beitr. z. K. der Versteinerungen des Rheinischen 
Schiefergebirges. Ges. Wiss. Berlin 1837, p. 9, in der Namensform 


Strygocephalen-Kalk. In der jetzigen Form bei F.A. ROEMER, 
1850. 


Aus Gründen sprachlicher Bequemlichkeit wird bei uns 
meistens bis Bezeichnung « Massenkalk » verwendet. Diese kann 
jedoch nicht als echter stratigraphischer Name gelten, zumal diese 
mächtigen Kalke des Givet nicht ungebankt sind. 


STYLIOLINEN-SCHIEFER. 


u Etwas eher als « Tentaculiten-Schiefer, welcher Name oft 
für den gleichen Begriff gebraucht wird, kann St. als stratigra- 
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phischer Name gelten. Massenvorkommen von Styliolina laevis 
sind in der herzynischen Fazies des Givet sehr verbreitet, sie 


beginnen allerdings im Mittleren Eifel und reichen bis in das 
Mittlere Adorf. 


TORRINGER SCHICHTEN. 


Ein Glied im Givet der Paffrather Mulde nach der unver- 
öffentlichten Dissertation G. MEYER, Bonn 1879. 

Der Name wurde u. a. verwendet von HozzaPrez 1895 und 

von FRECH (Lethaea 1897). 

Leitfossil : Disphyllum quadrigeminum. 

Nach STRUVE in KHKS gleichaltrig mit Teilen der Rodert- 
Schichten in der Eifel (Givet III). Über die Verwendbarkeit des 
Namens daselbst p. 141, Fußnote 43. 


WALLENER SCHIEFER. 


LoTZeE, 1928, p. 37, als zweite Unterstufe der Oberen Stringo- 
cephalen-Stufe. 


Die Fauna ist nicht reich und meistens kleinwüchsig. Hervor- 
zuheben Spirifer simplex und Dechenella n. sp. 
Mächtigkeit etwa 250 m. 
Hier betrachtet als Hinterriff-Fazies des Schwelmer Kalkes, 
Givet 4a. 


WIEDENESTER SCHICHTEN. 


THIENHAUS 1940, p. 25, nach der Spezialmulde von Wiedenest 
bei Gummersbach. Bei LoTze, 1928, p. 18, als « Bänderschiefer », 
gewisse Mergelschiefer und der Breuner Kalk mußten jedoch 
hinzugerechnet werden. 


Nach THreNHaus beträgt die Mächtigkeit bei Gummersbach 
100 m. Faziesgliederung und Fossilliste werden gegeben. Leit- 
fossilien : Microcyclus schmidti und Dechenella verneuili. 

Nach unserem Schema Givet 1b. 


ss 


DRITTE LISTE : ADORF-STUFE 


ADORFER SCHICHTEN. 


PAECKELMANN (W.). Das Devon und Carbon der Umgebung 
von Balve i. W. Jb. GLA. 44, Berlin, 1924, p. 55. 


Bei DENCKMANN, 1895, p. 13, ist der Adorfer Kalk definiert : 
dünnplattiger, selten etwas knolliger, hell oder rötlich gefärbter 
meist sehr reiner Kalk mit zwei bis drei Lagen von Knollen eines 
schwarzen bituminösen Kalkes (Kellwasserkalk). 

DENCKMANN meinte, der Adorfer Kalk sei jünger als der 
Büdesheimer Schiefer, den wir heute als gleichaltrig betrachten. 

Bei Letmathe ist nach DENCKMANN (Exkursionsführer) 1906 
eine weitgehende Gliederung möglich: die Serie beginnt mit 
Schiefern mit Pharciceras, es folgen Flinzkalke, Büdesheimer 
Schiefer, Östricher Kalk und dann weitere Schiefer, in denen 
irgendwo die Grenze zur Nehden-Stufe liegt. 

Über die Goniatiten-Gliederung siehe unter « Manticoceras- 
Stufe». Über die Ostracoden-Gliederung siehe RABIEN, Abh. 
Wiesbaden 1954. Bezüglich Conodonten-Gliederung siehe SANNE- 
MANN, Beitrag zur Untergliederung des Oberdevons nach Cono- 
donten. N. Jb. Geol. Pal. Abh. 100, 3, 1955, p. 324-331. 

Als weitere Faziesglieder gehören zu den A. die Korallen- 
kalke: Dorper und Iberger K. und in der rheinischen Fazies die 
Mergel mit Rhynchonella cuboides. 


AMÖNAUER BREKZIE. 


Von LIEBER 1917, CORRENS 1934 und SCHÖNENBERG 1955 als 
Tuffbrekzie gedeutet, obgleich randlich die Tuffbestandteile stark 
abnehmen und das Gestein wie Kalkkonglomerat aussieht. Kalke 
der Buchenauer Schichten sind dabei mit solchen des Mittel- 
devons vermischt. — Näheres unter Buchenauer Sch. 


BUCHENAUER SCHICHTEN. 


Eine flinzähnliche Serie im Gebiet der oberen Lahn. 

Lieser (H.), 1917. Beiträge des Rimberg-Gebietes bei Mar- 
burg. Bamberg, 1917. 

Correns (C.W.). Erläuterungen Bl. Buchenau, Berlin 1934. 

SCHÖNENBERG (R.). Zur Geologie des Devon-Kulm-Gebietes 
bei Buchenau/Lahn. Z.D.G.G. 105, 1955. Hier p. 2 und 8-11 ein- 
gehende Beschreibung der Schichtfolge und der vulkanischen 
Einschaltungen. Unter den B. liegt eine Quarzkeratophyr-Brekzie, 
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über ihnen die Amönauer Tuffbrekzie, beide noch zur Adorf- 
-Stufe gerechnet. 
Über Verbreitung in der Dillmude siehe KeceL 1934. Bei MATERN, 
Oberdevon der Dillmulde (Abh. G.L.A. 134, Berlin 1931) folgende 
Einstufung: «Die B., ein mächtiges Schichtenpaket, in dem 
Plattenkalke, Tuffe und verkieselte Bänkchen miteinander wech- 
sellagern. Sie umfassen den höchsten Teil der Zone I (8) y und 
die gesamte Zone Id und werden überlagert von Cypridinen- 
Schiefern der Zone Ilg». Aufgrund neuer Conodonten-Bestim- 
mungen glaubt SCHÔNENBERG 1956 (Geol. Jb. 71, p. 598) den 
Hauptteil der B. in das Givet versetzen zu müssen. Uns scheint 
das Gewicht solcher Bestimmungen einstweilen noch zu wenig 
erprobt dafür. 


BÜDESHEIMER SCHIEFER. 


Nach Büdesheim/Eifel (Prümer Mulde). Hier liegt dieser 
durch seine Goniatiten von altersher berühmte Schiefer über 
dem Plattenkalk von Oos, unter Cypridinen-Schiefern, welche 
Buchiola angulifera führen und ebenfalls noch zur Adorf-Stufe 
gerechnet werden. 

Über das Vorkommen im Harz berichtete BEUSHAUSEN 1893, 
1894 und 1900. 


A 


 CUBOIDES-MERGEL. 


Brachiopoden-Mergel mit Rhynchonella (Hypothyris) cuboi- 
des als Leitfossil sind bei Aachen entwickelt; HoLzapreL (Nord- 
abfall der Eifel- Abh. GLA 66, Berlin 1910) p. 10 nennt sie 
Frasne-Schiefer und führt die häufigsten Fossilien auf. 

Gleichgestellt wird der Ooser Plattenkalk der Prümer Mulde. 

Rh. cuboides ist auch im Iberger Kalk nicht selten. 


DORPER KALK. 


PAECKELMANN 1913, p. 44-58, mit einigen Fossillisten; ergänzte 
Liste p. 265 bei PAECKELMANN : Über das Oberdevon ... Elberfeld- 
Jb. GLA 42, 1, Berlin 1922. 


Genannt nach dem Gehöft Dorp nw. Wuppertal-Elberfeld, 
wo der D.K. 250 m mächtig aufgeschlossen ist. 

Ein dichter heller Kalkstein mit viel Stromatoporen (Actino- 
stroma). Nach Lage und Fauna steht der D.K. zwischen Eskes- 
berger und Iberger K.; vom letztgenannten ist er durch ein Flinz- 
schiefer-Paket getrennt. Ein Fund von Pharciceras cf. lunulicosta 
(PAECKELMANN 1913 Fußnoten zu p. 47 u. 199) bestätigte die Ein- 
stufung. 

Dorper Kalk ist u. a. auch von Balve und Brilon bekannt 
(s. Spezialkarten); bei Brilon folgt ein Cephalopodenkalk als 
Adorfer. 


FLINZSCHIEFER-HORIZONT. 


Die plattigen, harten, dichten und dunklen « Flinz »-Kalke 
des Unteren Oberdevon gaben bei v. DECHEN den Namen für 
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dieses, sie sind aber auch im oberen Givet verbreitet (siehe 
zweite Liste). Le 
PAECKELMANN brauchte 1913 p. 74-96 den obigen Namen für 
Flinzschiefer + Plattenkalke und verglich beides zusammen mit 
2 Einheiten DENCKMANN’s von Letmathe : « Prolecaniten » (besser 
Pharciceras-) Schiefer > und « Flinz des unteren Oberdevons ». 


FRASNE. 


Auf die Aachener Gegend übertrug HorzarreL 1910 diesen 
Begriff. Nach PAECKELMANN 1938 (Strat. u. paläogeogr. Übersicht... 
D.G.G. 90, p. 11) gibt es bei Aachen 150-200 m Frasne-Kalk (dem 
Dorper rechtrsheinisch entsprechend). Er geht über in Frasne- 
Mergel = Cuboides-Mergel (s. diese). Weiterhin folgt Matagne- 
Schiefer (hercynische Fazies), auch noch zum Frasne bzw. Adorf 
zu rechnen. 


« GLADENBACHER KALK » 


Ein provisorischer Name für einen Kalk des Hörrezuges, 
zwischen Dill- und Lahnmulde. In Kayser’s Lehrbuch mehrfach 
genannt. Nach Kecer, Dillmulde (Abh. GLA 160, Bl. 1934) p. 23 
handelt es sich um Adorfer. 


GRUITENER SCHICHTEN. 


Nach Gruiten zwischen Elberfeld und Düsseldorf. 

Eine Übergangsfazies zwischen Dorper Kalk und altober- 
devonischem Flinzschiefer, ein Wechsel von Schiefern mit flas- 
rigen Kalken, örtlich reich an kleinen Brachiopoden und Ko- 
rallen. 

Bei PAECKELMANN 1913 p. 44 u. 75 genannt, aber erst später 
als selbständige Einheit behandelt, so auf Blatt Mettmann (1930). 

Nach PAECKELMANN 1942 (Die Flinzschiefer des Bergischen 
Landes ... -Decheniana 101 AB, Bonn) hauptsächlich, aber nicht 
ausschließlich als Riffrandfazies des unteren Adorf anzusehen. 


HAUPTKIESELSCHIEFER. 


Lossen (C.). Erläuterungen Blatt Beneckenstein (Berlin 1870) 
Deo 


Näheres bei ScHRIEL 1954 p. 100. Auch weitere Vorkommen 
von Kieselschiefer im Harz und in der Lahnmulde werden der 
Adorfstufe zugerechnet, wenn auch die Beweise dafür im Ein- 
zelnen noch fehlen. 


(HÜTTENRÖDER SCHICHTEN 
siehe unter Givet, S. 328. 


IBERGER KALK. 


Korallenkalk des Adorf, nach dem Vorkommen Iberg bei 
Bad Grund (Harz) benannt von F.A. ROEMER 1850. 
Fauna: I.M. CLarkE: Die Fauna des Iberger Kalkes. N. Jb. 


ä 


| 
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Min etc., BB3, 1884, p. 316; und F. Frecx : Die Korallenfauna des 
Oberdevons in Deutschland. Z.D.G.G. 37, 1885, p. 21 und 946. 

Eine Gliederung bringt (nach EICHENBERG) H. SCHNEIDER in 
einem Exkursionsbericht: Pal. Z. 30 (1956) p. 5. Danach ist 
zunächst ein unterer Teil als Dorper K. abzutrennen. De Haupt- 
masse des Iberger Kalks, wegen Favosites cristata als Cristata- 
kalk bezeichnet und Manticoceras intumescens stellenweise 
führend, ist 50 m mächtig. Die Faunen liegen hautsächlich in den 
darüber folgenden 10 m, den Phillipsastraea-Kalken, in denen 
noch Bänke mit Dielasma elongatum und andere mit Kalkalgen 
unterschieden werden. 


KELLWASSER-KALK. 


F.A. RoEMER 1850 nach dem Kellwassertal bei Altenau/Harz. 
Der Aufschluß ist verfallen, liefert jedoch noch Haldenmaterial. 
Schwarze Kalkknollen, die als Einlagerung in gewissen Lagen 
des Adorfer Kalks auftreten und wegen ihres Fossilreichtums 
bekannt geworden sind. 

Fossilliste bei BEUSHAUSEN, 1900, p. 164. 

Verbreitung nach W bis in die Gegend von Balve. 

Im Kellerwald und in der Dillmulde gibt es 2 Kellwasser- 
“kalke, mit verschiedenem Inhalt an Goniatiten (Matern (H.), 
Oberdevon der Dillmulde-Abh. GLA 134, Berlin, 1931, p. 19-20) 
"und Ostracoden (RasıEn (A.), Zur Taxionomie und Chronologie 
der Oberdevonischen Ostracoden-Abh. hess GLA 9, Wiesbaden, 
1954); der erste gehört in das Iy, er enthält (wie im Harz) Man- 
ticoceras intumescens und Entomoprimitia nitida — der andere 
gehört in das I, er führt Crickites holzapfeli und Entomoprimitia 
splendens Mehrere Arten von Buchiola sind in allen K. verbreitet 
(Cardioconchen-Fazies). 

An mehreren Orten, besonders bei Braunau unweit Wild- 
ungen, führt der K. eine reiche Fischfauna (Gross (W.) : Die- 
Wirbeltiere des rheinischen Devons Lund I, Abh. GLA. 154, 176, 
Berlin, 133, 137). 


MANTICOCERAS-STUFE. 


Die Gliederung der altberühmten Goniatitenkalke des Mar- 
tenbergs bei Adorf ist nach Wevekınp (R.) : Goniatitenkalke des 
unteren Oberdevon von Martenberg bei Adorf-Sbr. Ges. natf. Fr. 
Berlin 1913 (und WEDEKIND, Genera... Palaeontographica 62, 1917, 
p. 62). «) Zone des Pharciceras lunulicosta; ß) Z. d. Manticoceras 
nodulosum; y) Z. d. Manticoceras cordatum (u. carinatum); 
à) Z. d. Crickites holzapfeli. 

Die Zone « ß » ist zu streichen, da sie sich an anderen Orten 
nicht wiederfinden ließ; MATERN schreibt deshalb I($) +. 

Die Goniatitenzone Iö enthält mehrere Ostracodenzonen 


(RaABIEn, 1954). 


MATAGNE-SCHICHTEN. 
Ein Begriff der Ardennen-Stratigraphie, der für Eifel und 
Aachen von verschiedenen Autoren verwendet wurde — rechts- 
12 A 
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rheinisch nur von PAECKELMANN, 1913, p. 96-113 im Sinne einer l 
Zusammenfassung der bei Letmathe unterschiedenen Einheiten 
Büdesheimer Schiefer und Östricher Kalk. 


OOSER PLATTENKALK. 


Nach dem Steinbruch bei Oos, Prümer Mulde. | 

Plattige Kalke und Mergel, 30-40 m, oberhalb von Wallers- 
heimer Dolomit, unterhalb der Büdesheimer Schiefer. 

Näheres bei HaPrez & REULING 1937; Leitfossil Liorhynchus 
formosus; betr. Trilobiten s. R. RICHTER 1926, Ostracoden MATERN, 
1929, p. 91, Pflanzen KrÄuvser, 1937 (Lycopodites oosensis : Senck- 
enbergiana 19, p. 338). 

Nach den Ostracoden bereits Iy-Zone. 


ÖSTRICHER KALK. 


DENCKMANN (A.). Über eine Exkursion in das Devon- und 
Culmgebiet von Letmathe- Jb. GLA 27, 1, 1906, p. 36. 

Beschrieben als eine Art Adorfer Kalk, aber ohne Goniatiten 
und Kellwasserkalk — jedenfalls ein Glied in der reich geglie- 
derten Adorfstufe von Letmathe, vielleicht nicht das höchste, da 
die Einstufung der « toy » Schichten noch offen ist. 


PHARCICERAS-SCHIEFER. 


Als « Prolecanitenschiefer » bei DENCKMANN (Exkursion Let- 
mathe, GLA 27, 1906) und Fucxs, Erläut. Hohenlimburg. 

Der Name mußte, weil auf einer Fehlbestimmung beruhend, 
geändert werden : Pharciceras gehört nicht zu Prolecanites. 

Zur Einstufung sind Franklinella torleyi und andere Ostra- 
coden gut verwendbar : RABIEN 1954 (Abh. Wiesbaden). 


PLANSCHWITZER TUFF. 


Kayser (E.), Z.D.G.G., 1894, als Unteres Oberdevon einge- 
stuft. 

EIGENFELD (R.). Die granitführenden Konglomerate des Ober- 
devons und Kulms in Ostthüringen etc. Abh. Sächs. Ak. Wiss. 42, 
7 Leipzig 1938; stellte fest, daß granitführende Konglomerate 
stratigraphisch zum Planschwitzer Tuffhorizont gehören. 

GAERTNER (H.R. von). Die geologische Stellung der ober- 
devonischen Eisenerzlager in Thüringen und Oberfranken. Jb. 
GLA. 63, Berlin, 1944, berichtet, p. 87, daß die Mächtigkeit in der 
Gegend nördlich Schleiz bis auf 200 m ansteigt. 

SCHÖNENBERG (R.). Stratigraphie, Tektonik und Magmatismus 
am Bergaer Sattel/Ostthüringen. Geol. Jb. 66, Hannover 1951, 
Rn Schichtfolgen und p. 21 eine Verbreitungskarte für diese 

uffe. 


SPHAEROCODIEN-KALK. 


geht auch unter Sphaerocodien-Konglomerat, da die knolligen 
Reste der Kalkage Sphaerocodium mit echten Geröllen zusam- 
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men vorkommen. ZIMMERMANN (E.) : Erl. zu Bl. Freiburg/Schl. 
Berlin, 1912, p. 40. 

Auf ein Vorkommen von Sphaerocodien bei Brilon verweist 
PAECKELMANN, Erl. Bl. Alme 1936, p. 16. 


WALLERSHEIMER DOLOMIT. 


REULING (H.T.) : Dolomitstudien im Devon der Eifel. Senck- 
enbergiana 13, Frankfurt, 1931, p. 271-298. « Die von KAYSER, 
1871, p. 349, als Einheit erkannten oberdevonischen Dolomite und 
Mergel werden als Wallersheimer Dolomit bezeichnet ». 

In Harper & Reurınc, 1937, p. 36/37, nennt sie REULING als 
dünnbankige, flammige Dolomite und Mergel; Schichtoberflächen 
oft knotig wulstig. 30-40 m. 

Fossilien : Spirifer verneuili; unten einige Korallenbänke. 


VIERTE LISTE : MITTLERES UND OBERES OBERDEVON 
BZW. CHEILOCERAS- UND CLYMENIEN-STUFEN 


" ANGERTAL-SCHICHTEN. 


Paur (H.). Die Etroeungt-Schichten des Bergischen Landes. 
Jb. G.L.A. 59, Berlin, 1939, 700. 

Nach dem Angertal bei Velbert wird so bezeichnet der tiefere 
Teil der zuvor als Etroeungt bezeichneten Serie mit einer in 
bestimmter Weise abweichenden reichen Brachiopoden-Fauna. 
Häufig sind Spinocyrtia bergica, Productella caperata und Dal- 
manella bergica. 

Von Paur’s Ratinger Profil gehören hierher die Glieder 1-11. 
Es soll sich handeln um ein Äquivalent der Schistes de Sains 
bei Avesnes (Nordfrankreich), welche ebenfalls unter dem 
Etroeungt liegen. 


« AUENBERGER SCHICHTEN » mit 
« ASCHKUPPEN-QUARZIT » etc. 


Begriffe aus Denckmann’s Kellerwald-Stratigraphie, die auch 
auf den Spezialkarten (Gilserberg und Kellerwald) zum Ausdruck 
gekommen sind. 

Nach Dauterün (F.) : Das Alter des Aschkuppen-Quarzit, 
| des Kellerwald-Quarzit etc. Jb. Geol. L.A. 52, Berlin, 1931, ist 
der Aschkuppen-Quarzit nichts anderes als ein Sandstein der 
| Nehden-Stufe; die Cypridinen-Schiefer der Auenberger Schich- 
| ten gehören in die Hemberg- und Dasberg-Schichten. 


CHEILOCERAS-STUFE. 
Die Selbständigkeit der Nehdener Cheiloceras-Stufe wurde 
wohl zuerst von Kayser 1873 erkannt. 
Weoekınp (1910) und (1917) gab eine Gliederung in zwei 
Zonen, von denen die obere sich besonders dadurch auszeichnet, 
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daß neben Cheiloceras bereits Sporadoceras und Dimeroceras 
vorkommen. 


CLYMENIEN-KALK. 


(Clymenien-Stufe-Kayser 1873). Ein alter Name für die ge- 
samte clymenienführende Serie des höheren Oberdevons, also 
Hemberg-, Dasberg- und Wocklumer Schichten. 

Eine Erklärung als Schwellenfazies im Unterschied zur 
Beckenfazies der gleichaltrigen Cypridinen-Schiefer gab 
H. Scamnr : Schwellen- und Beckenfazies im ostrheinischen 
Paläozoikum. Z.D.G.G., 1925. 

Die Mächtigkeit beträgt oft weniger als 20 m. 


CYPRIDINEN-SCHIEFER. 


RoEMER (F.A.), 1850. 

Bei SANDBERGER (1856) sind richtig die Cypridinen-Schiefer 
dem ganzen Oberdevon gleichgestellt worden. Obgleich auch sie 
faziell echte Cypridinen-Schiefer sein können, wurden von 
Kayser 1873 die Schiefer des älteren Oberdevons als Büdesheimer 
abgetrennt. 

Zu Unrecht betrachteten DENCKMANN und WEDEKIND die 
Hauptmasse der C. für jünger als die Clymenien-Kalke (« Trans- 
gression der C.»). Entomozoe (früher Cypridina) serratostriata 
ist in den Schiefern der Nehden-Stufe häufig; in den nachfol- 
genden Stufen herrschen andere Ostracoden (A. RABIEN, Abh. 
Wiesbaden, 1954). 


DASBERG-SCHICHTEN. 


Dasberger Kalk bei DENCKMANN, Kellerwald, 1901, p. 45, für 
« oberen Clymenien-Kalk ». 

Benannt nach dem Dasberg bei Hövel (Bl. Balve). 

Ein Cephalopoden-Knollenkalk ohne plattige Bänke, örtlich 
rot; im Vergleich zu den vorhergehenden Kalken meist relativ 
großknollig. 

Besonders charakteristisch ist Gonioclymenia speciosa in 
großen Exemplaren, besonders häufig Oxyclymenia undulata, 
Clymenia laevigata und Sporadoceras. Unterhalb des D. bildet 
die Zone der Platyclymenia annulata eine scharfe Grenze. Die 
gegen die nachfolgende Wocklumeria-Stufe soll nach SCHINDE- 
WOLF beim Erscheinen von Kalloclymenia liegen. Auf diese Weise 
wird es aber unklar, wievel für die Dasberg-Schichten übrig- 
bleibt, da es sich um seltene Einzelfunde handelt. 


ENKEBERGER KALK. 


Kayser, 1873: Nierenkalk vom Enkeberge. 

DENCKMANN, 1901 (Kellerwald), p. 42, für Unt. Clymenien- 
kalk, soll aber den Cheiloceraskalk einschließen, während die 
Zone der Platyclymenia annulata abgetrennt bleibt. Wegen dieses 
Umfanges wird der Name nicht mehr gebraucht, wenngleich die 
Trennung der tN und tH-Kalke manchmal schwierig ist. 


= 
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_£SNEUX-SCHICHTEN 


- Ein strat. Begriff der Ardennen. Anwendung im Aachener 
Famenne bei Wurrr, Jb. G.L.A., 43, 1923, p. 13, für eine 175 m 
mächtige Serie. 


ETROEUNGT 


Vertretungen des Etroeungt sind aus Deutschland oft genannt 
worden, vielfach allerdings zu Unrecht wie im Falle der Peri- 
cycluskalke von Erdbach-Breitscheid. 

Die besten Grundlagen bietet der Velberter Sattel. Hier 
unterscheidet Paur (Die Etroeungt-Schichten des Bergischen 
Landes, Jb. GLA 59, Berlin 1939) über den Angertalschichten : 

Etroeungt g mit Spirifer tornacensis u. verneuili, Productella 
caperata; — Etroeungt ß (typisches E.) mit Cymaclymenia eu- 
ryomphala, Productella caperata und paeckelmanni; — Etroeungt 
y mit Spinocyrtia pauli und Productella ultima (betr. Brachiopo- 
den siehe GarzwIrz, Fauna des deutschen Unterkarbons 3, 2, 
Abh. GLA 141, Berlin, 1932). 

In Paur’s Profil von Ratingen sind die Schichten 13-19 Etr. «, 
21-22 Etr. 6, während 23-24 fraglich als Etr. y gerechnet werden, 

-welches typisch bei Velbert-Wasserfall und -Wildenburg aufge- 
schlossen ist. 

Hauptsächlich Cymaclymenia euryomphala erlaubte die Fest- 
stellung des Etr. bei Wuppertal-Üllendahl (PAECKELMANN), Iser- 
lohn (GALLwITZ) und im Hangenbergschiefer von Belecke-Drewer 
(SCHMIDT). 


EVIEUX-SCHICHTEN 


Name aus den Ardennen. Bei Wurrr, Jb. GLA 43, 1923, p. 31, 
vierte und letzte Einheit des Famenne, 140 m, mit schwarzen 
Schiefern und kieseligen Kalken. 

Foss. : Archaeopteris hibernica, Holoptychius. 

Es ist nicht bekannt, wieweit die Entsprechung im unt. 
Wocklum oder im oberen Dasberg zu suchen ist. 


« FOßLEY » 


Mundartlich für Rotfels. Als stratigraphischer Begriff einge- 
führt von Weperınn (Beiträge z. K. des Oberdevons am Nord- 


rande des rechtsrheinischen Schiefergebirges — Nachr. Ges. 
Wiss. Göttingen, Math.-Phys., 1911, p. 6). Eine Definition gab 
WEDERIND : Über Transgressionen im Oberdevon. — Niedersächs. 


geol. Ver. 7, Hannover, 1914, p. 42. Eine bedeutende Rolle spielte 
dabei die falsche Vorstellung, daß die rote Serie des sauerländ- 
ischen Oberdevons jünger sei als der typische Clymenienkalk 
(Gonioclymenia). Deshalb mußte der strat. Begriff « F. » verlassen 
werden : siehe Hembergschichten. 


GAUDERNBACHER SCHICHTEN. 
Nach G. bei Weilburg/Lahn. Von J. AHusurg (Erläut. Bl. 
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Weilburg, 1918, p. 46) für Oberdevon in besonderer Fazies auf- i 
gestellt. 7 


MrıcmrLs (F.). Die Gaudernbacher Schichten. Jb. GLA, 46, | 
Berlin, 1926, p. 231-248 zeigt, daß Schichten vom Unterdevon bis … 
zun Kulm beteiligt sind; empfiehlt aber den Namen beizubehalten 
für das Produkt eines in sich einheitlichen Sedimentationszyklus _ 
im Inneren der Lahnmulde. 


GONIOCLYMENIA-STUFE 


FRECH (F.). Lethaea Palaeozoica 2, 1897, p. 177b als « Oberer 
Clymenienkalk, die Zone der Gonioclymenien » (die dort-nach 
DENCKMANN-angegebene Folge d-e-f ist falsch; e gehört under d, 
d und f sind größtenteils altersgleich). 


Oberdevon V = Laevigatakalke bei WEDEKIND, 1914 (« Trans- 
gressionen ») Orthoclymenia-Stufe bei W. Lance: Z. K. des 
Oberdevons am Enkeberg und bei Balve-Abh. GLA 119, Berlin, 
1929. Lance unterscheidet 3 Zonen, deren Gültigkeitsbereich 
aber noch unklar ist. Orthoclymenia heißt wieder Clymenia s. str. 


HANGENBERGSCHIEFER 


Schmmor (H.). Zwei Cephalopodenfaunen an der Devon- 
Karbon-Grenze im Sauerland, Jb. GLA 44, Berlin, 1924. Name 
nach dem H. bei Eisborn, Blatt Balve. Eine kleine Serie (selten 
mehr als 10 m) grünlich-schwärzlicher Schiefer, hier und an 
einigen anderen Stellen mit Sandsteinen (Quarzkonglomerat der 
Seiler b. Iserlohn), über Wocklumeriakalk, seinerseits überlagert 
von unterkarbonischen Gattendorfia-(Hangenberg-) Kalk. 


Nach der Heerlener Vereinbarung von 1935 (PAECKELMANN) 
wird der H.-Schiefer als oberes Wocklum zum Oberdevon gerech- 
net. Er führt bei Drever Cymaclymenia euryomphala und ist 
dadurch mit dem Etroeungt verbunden. Die von Schmipt 1924 
beschriebene gut erhaltene Imitoceras (« Aganides »)-Fauna von 
Stockum gehört wahrscheinlich hierher. 


HEMBERG-SCHICHTEN 


Nach dem Hemberg bei Iserlohn, wo W. HENKE im Horizont 
des Bunten Knotenkalks eine Fauna der älteren Clymenien-Stufe 
gefunden hatte. Der Name H. wurde nach Verabredung in zwei 
gleichzeitigen Veröffentlichungen gebracht, und zwar bei Parc- 
KELMANN : Das Devon und Karbon der Umgebung von Balve 
i. W. — Jb. G.L.A. 44 (für 1923), Berlin, 1924, p. 67-79, und 
H. Schmipt: Zwei Cephalopoden-Faunen … in dem gleichen 
Jahrbuch, p. 110. Dabei wurde definiert, die H. sollten die rote 
Serie des sauerländischen Oberdevon umfassen, soweit sie ober- 
halb der Nehden-Schichten und unterhalb des Dasberg-Schichten 
liegt. Es wurde dabei festgestellt, daß Rotfärbung ausnahmsweise 
auch unterhalb und oberhald der H. vorkommt. Inbegriffen sind 
die ungefärbten Einheiten des gleichen Zeitabschnittes, d.h. ins- 
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! besondere die Cephalopoden-Kalke. Im Osten des Blattes Iser- 

_lohn liegen über der roten Serie grünliche und schwarze Schiefer 
mit Platyclymenia annulata, welche ausdrücklich mit einge- 
schlossen sind. Die biostratigraphische Entsprechung ist also die 
Platyclymenia-Stufe. Der Name « Foßley » kennzeichnet die H. 
nur ungefähr. 


«HUNDSHÄUSER GRAUWACKE » 


Nach Hundshausen bei Jesberg, Bl. Gilserberg. 
Nach DENCKMANN : Der geologische Bau des Kellerwaldes. — 
 Abh. G.L.A. 34, 1901, sollte es sich um das älteste Glied des 
Kellerwald-Silurs handeln. Das Vorkommen ist isoliert. 

Nach Funden von Cyclostigma hercynium im Hundshäuser 
Steinbruch handelt es sich zweifellos um Tanner Grauwacke: 
Danrtcrün (F.). Das Alter des Aschkuppen-Quarzit ... und der 
Hundshäuser Grauwacke im Kellerwald. Jb. G.L.A. 52, Berlin, 
1931. 


KELLERWALD-QUARZIT 


Nach dem Kellerwaldgebirge bei Wildungen benannt von 
- DENCKMANN, 1901. 
Daselbst wird auch ein « Wüstegartenquarzit » genannt, wel- 
. cher unnötigerweise als Kernbegriff des K. besonders heraus- 
gestellt wurde. 

Weiterhin sind als synonym zu betrachten :der Wollenberg- 
quarzit bei Marburg, der Acker- Bruchbergquarzit und der Ilsen- 
burgquarzit des Harzes und der Quarzit von Gommern bei Ma- 
gdeburg. 

Nach Bestimmung der artenreichen, aber nur bruchstück- 
weise vorliegenden Fauna kommt H. Scamwr, 1935 (Der Keller- 
wald-Quarzit... Geol. Palaeont. Abhandl., 23, 5, Jena, 1933) zu 
einer Altersbestimmung als tiefunterkarbonisch. Seither wurde 
Wocklumeria. Alter verschiedentlich noch erwogen. Nach Bis- 
CHOFF & STOPPEL (N. Jb. Geol. Paläont., Mh. 1957, p. 14) weisen 
die Conodonten auf Unterkarbon IIy. 


KRAMENZEL-KALK 


Der Name kommt von dem mundartlichen Wort « Kramen- 
zel > = Ameise und bezieht sich auf ausgewitterte, einem Amei- 
senbau in Holz vergleichbare Knollenlagen. 

Das Gestein ist eine Mischung von Kalk mit feinsandigem 
Mergel, wobei, wahrscheinlich infolge diagenetischer Entmi- 
schung, der Kalk in den Knollen angereichert ist. Die kalkarmen 
Zwischenlagen können gering und verquetscht sein, dann ergibt 
sich ein Flaserkalk. 

K. als stratigraphischen Namen für das gesamte obere Ober- 
devon verwendete von DEcHEN 1855 und auf der geologischen 
Karte von 1858 etc. Später wurde dieser Begriff verlassen, man 
spricht nur noch von Kramenzel-Struktur. 
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MONTFORT-SCHICHTEN 


Ein stratigraphischer Begriff der Ardennen, angewendet für 
die Gegend von Aachen bei Wurrr, Jb. G.L.A. 43, 1923, p. 19, und 
zwar für eine Serie von 225 m. Dabei werden gemeldet : Produc- 
tus aff. praelongus und Clymenia cf. laevigata. Eine Bestätigung 
wäre ein Hinweis aüf die Angertal-Schichten des Velberter 
Sattels. 


NEHDENER SCHICHTEN 


Nach dem Vorkommen in der kleinen Mulde von Nehden 
nördlich Brilon : Kayser, Z.D.G.G. 25, 1873, p. 602. Dabei wurde 
die Selbständigkeit dieses Niveaus an der Basis der Clymenien- 
Folge richtig erkannt und die Einordnung als Mittleres Ober- 
devon begründet. Es hatte sich herausgestellt, daß einige Fossi- 
lien mit dem Kalk vom Enkeberg gemeinsam sind, was später 
nach dessen Gliederung präzisiert werden Konnte. 

Die Namensform Nehdener Schichten, welche die verschie- 
denen Faziesbildungen einschließen soll, stammt von PAECKEL- 
MANN (Balve 1924). 


ORTHOCLYMENIA-STUFE 


Orthoclymenia Wedekind ist ebenso wie Laevigites Wede- 
kind ein Synonym von Clymenia s. str. (SCHINDEWOLF, 1955). 
Besser ist der schon von FRECH 1897 gebrauchte Name Gonio- 
clymenia-Stufe. 


PLATTENSANDSTEIN 


Als stratigraphischer Name: «Horizont der Plattensand- 
steine » verwendet bei DENCKMANN, Exkursion... Jb. G.L.A., 1906, 
und auf den Kartenblättern Hohenlimburg, Iserlohn etc. Bei 
PAECKELMANN : Oberdevon des Bergischen Landes 1913, p. 125- 
128, « Horizont der plattigen Glimmersandsteine », hier 60-100 m 
mächtig. 

Nach Einführung des nicht faziesgebundenen Begriffes 
« Nehdener Schichten » überflüssig geworden. 


PÖNSANDSTEIN 


Kayser (E.). Geologische Formationskunde I (6. u. 7. Aufl.), 
Stuttgart, 1923, p. 203, 209, 241. Ein provisorischer Name für Sand- 
steine verschiedener Stufen des Oberdevons im östlichen Schie- 
fergebirge, der in neueren Arbeiten wie bei W. KEGEL (Geologie 
Be a GLA, 160, Berlin, 1934) nicht mehr gebraucht 
wird. 


PLATYCLYMENIA-STUFE 


SCHMIDT (H.). Zwei Cephalopodenfaunen... Jb. GLA 44, Ber- 
lin, 1924, als Zusammenfassung für WebekiNps Oberdevon III 
(Prolobites-) und IV (Postprolobites-Stufe) mit der Begründung, 
daß als Stufe eine Zusammenfassung von Zonen zu verstehen sei, 
dies IV aber nur eine Zone habe. Damit wurde praktisch die alte 
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Einheit « Untere Clymenienstufe » wiederhergestellt (noch be- 

nutzt bei Wepekıno, 1908). « Enkeberger Kalk » enthält auch die 
Cheiloceras-Stufe, ist also nicht synonym. 

Die Pl. umfaßt nach W. Lange (Enkeberg, Abh. GLA, 119, 
1929, p. 15-21) : «) Zone der Platyclymenia kayseri + Pseudo- 
clymenia pseudogoniatites; ß) Z. d. Rectoclymenia subflexuosa 
+ Cyrtoclymenia involuta; y) Z. d. Platyclymenia annulata 
+ Prionoceras divisum. 

Dieselben Zonen sind aus dem Harz bekannt geworden : 
Born (A.). Oberdevon im Aecketal-N. Jb. Min. etc., BB 34, 1912, 

“p. 571-573. 


POSTPROLOBITES-STUFE 


WEDEKIND (R.). Zur Kenntnis der Prolobitiden. N. Jb. Min, 
etc., 1913, I, p. 93, für Annulata-Kalk Denckmann’s. Die Gattung 
Postprolobites Wdk. ist nach W. Lange, 1929, ein Synonym von 
Prionoceras Hyatt. Über Ablehnung dieser Einheit als Stufe siehe 
Platyelymenia-Stufe. 


PROLOBITES-STUFE 


Als Unterglied der Unt. Clymenienschichten bei R. WEDE- 
“KIND : Die Cephalopodenfauna des höheren Oberdevon am Enke- 
berge. N. Jb. Min, etc., 1908, p. 576. Als « Oberdevon III, Prolo- 
“ bites-Stufe » bei R. WEDEKIND : Z. K. der Prolobitiden. N. Jb. Min. 
etc., 1913, p. 93. Umfaßt 2 von 3 Zonen der Platyclymenia-Stufe. 


SCHIFFELBORNER SCHICHTEN 


Kieselschiefer mit Bänken und Linsen von Quarzit, nach 
DENCKMANN, 1901, p. 16, ein Glied im System des Kellerwald- 
quarzits. Nach F. DAaHLGrRün in Festschrift für H. STILLE, 1936, 
und Z.D.G.G., 1936, p. 594, zur Adorf-Stufe. KeceL (W.). Dill- 
mulde. Abh. GLA, 160, Berlin, 1934, p. 22-23: Schiffelborner 
Sandstein als Vertretung der Dasbergschichten. BISCHOFF & 
STOPPEL stellen 1957 nach Conodenten unterkarbonisches Alter 
fest (siehe auch bei Kellerwald-Quarzit). 


SEILER-SERIE 

Vom Bergzug der Seiler bei Iserlohn beschreibt H. GALLWITZ 
(Strat. u. tekt. Untersuchungen an der Devon-Carbongrenze des 
Sauerlandes, Jb. GLA 48, Berlin, 1927) eine auf der geol. Spe- 
zialkarte nicht zutreffend dargestellte Serie, die über älteres 
Dasberg bis hinunter auf Adorf transgrediert (Marsische Phase 
SCHINDEWOLF’s). Sie enthält Konglomerate und Oolithe und Fos- 
silien des ob. Dasberg und Wocklum. 


TANNER GRAUWACKE 
Lossen (K.A.). Beitr. z. K. des Harzes. Jb. GLA 1 (für 1880) 
Berlin, 1881, p. 3-5. Grauwacken, Schiefer, Konglomerate. Lange 


Zeit für silurisch gehalten. 
Flora : Cyclostigma hercynium, beschrieben bei H. PoToNIE: 
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Die Silur- und Culm-Flora des Harzes... Abh. GLA 36, Berlin, 
1901. 

Fauna: H. Scamwr: Der Kellerwaldquarzit ... Fauna ... der 
Tanner Grauwacke. Geol. Pal. Abhandl. 23, 5, Jena, 1933; meist 
nur Schalentrümmer, jedoch Anschluß an Kellerwaldquarzit 
nachweisbar. Verbreitüng: schräg durch den Harz, Werra bei 
Witzenhausen (ScHuBarT (W.) : Witzenhäuser Grauwacke. Abh. 
Hess. LA Bodenforschg. 10, Wiesbaden, 1955) und Kellerwald 
(s. Hundshäuser Gw.). 


URFER SCHICHTEN 

Nach Oberurf, Blatt Gilserberg. Beschrieben von DENCKMANN, 
1901, p. 9ff., aber so heterogen, daß alle Versuche, die U. als strat. 
Begriff zu erhalten, nicht befriedigen konnten. DAHLGRÜN (1931, 
p. 469) hält einen wesentlichen Teil der U. für Tanner Grau- 
wacke. 


VELBERTER SCHICHTEN 


PAECKELMANN, 1913, p. 138. Eine eintönige Serie mit milden, 
kalkhaltigen, sowie festen plattigen Schiefern, auch grauen Glim- 
mersandsteinen, gedeutet als faziell abweichende Vertretung der 
Cypridinenschiefer, hauptsächlich wohl der Hembergstufe, im 
Velberter Sattel. Gelegentlich bescheidene Bodenfauna (Brachio- 
poden), also ein Übergang von der sauerländischen zur Famenne- 
Fazies. 


WOCKLUMER SCHICHTEN 


Locus typicus ist der kleine Steinbruch über dem Borkewehr 
bei Wocklum, Blatt Balve, der hauptsächlich Karbon aufschließt. 
Denckmann’s Originalbeschreibung Jb. GLA 21, 1901, p. XVI, 
beruht zum größten Teil bereits auf einer falschen Übertratung 
auf Dasberg-Schichten der Blätter Hohenlimburg und Iserlohn. 

SCHINDEWOLF (O.H.). Zur Stratig. u. Pal. der Wocklumer 
Schichten. Abh. GLA., 178, Berlin, 1937, schlägt nach Analyse des 
Hönnetal-Profils (23 Schichten mit Cephalopoden in 4,30 m) als 
Begrenzung vor : wegen der ersten Kalloclymenia mit Schicht 22 
zu beginnen; bei 10 erscheint Parawocklumeria, bei 4 Wocklume- 
ria. Die obere Grenze soll (nach der Heerlener Vereinbarung) 
über dem Hangenbergschiefer liegen, der Cymaclymenia euryom- 
phala führt (Die Lage der schönen Stockumer Fauna bleibt unge- 
klärt wie die Frage, was dabei für die Gonioclymenia-Stufe 
(Dasbergschichten) übrig bleibt). 

Im W. durch das Etroeungt vertreten, im E. geringmächtig. 


WOCKLUMERIA-STUFE 
Siehe Wocklumer Schichten. 


WOLLENBERG-QUARZIT 


Nach dem Wollenberg bei Marburg. Südwestliche Fortset- 
zung des Kellerwaldquarzits. Nach Correns (C.W.), Z.D.G.G., 
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STRATIGRAPHISCHER INDEX 


Ordovicium : Herscheider Schichten, Verseschichten (Untere ...). 
Ordovicium - Unter-Devon : Herscheider Schiefer. 


Gotlandium + Unter-Devon : Hüinghauser Kalk; Steinhorner 
Schichten (Obere ...). 


Unter-Devon : Ardennen-Schiefer (Älteres Unter-Devon z.T.); 
Böhmisches Unterdevon; 
Coblenzer Grauwacke; 
Devonien inférieur; 
Emsium, Ems-Stufe; 
Gedinne-Stufe; 
Hercynisches Schiefergebirge, Hercynisches Unterdevon; 
Lenne-Schichten (z.T.), Lenneschiefer (z.T.), Lüderich- 
schichten (z.T.); 
Rheinische Grauwacke, Rheinische Grauwacke (Ältere ...), 
Rhenanium, Rhenan (Terrain ...); 
Siegen-Stufe, Spiriferen-Sandstein; 
ti, Tentaculitenschichten, Thüringisches Unterdevon, tu; 
Unterdevon böhmischer Fazies, Unterdevon in kalkig - 
pelagischer Fazies, Unterdevon mittelrheinischer Fazies, Un- 
terdevon (Thüringisches ...). 


Gedinne-Stufe : Ebbesandstein; 

Gedinne, Gedinne (Das), Gedinne und Taunusphyllite 
(Schichten von...), Gedinneschichten in Müsener Fazies, 
Gedinneschichten (Unterlage der ...), Gedinnien, Gedinnium, 
Gedinnium (Ober- ...), Gedinnium (Unter- ...); 

Ludlow (Ober...) = Gedinnium; 

Müsen Rotes Gebirge von ...); 

Silberger Schiefer, Spirifer mercuri (Stufe des ...), Spirifer 
mercuri (Stufe von Gedinne mit ...); 

Taunus-Phyllit, Taunusschiefer (z.T.), tg; 

Unterdevon (Das älteste ...), Unterdevon (Tieferes ...); 

Verse-Grauwacken, Verse-Sandstein, Verseschichten, Ver- 
seschichten (Grauwackensandstein führende Zone der...), 
Verseschichten im engeren Sinne. 


Unier-Gedinnium : Bredeneck-Schichten; 


elsana-Zone; 
Fepin (Konglomerat von …), Fepin (Poudingue de); 
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Gedinneschichten (Unterer Quarzit der...), Gedinnien in- 
ferieur; f 

Haybes (Arkose d’...), Haybes (Arkose von ...), Hüinghauser i 
Schichten; 

leathensis-Zone, des Dittonians; 

Leathensis-Zone des Dittonians; 

Mondrepuis (ou Mondrepuits) (Schistes de ...), Mondrepuits- : 
Schichten; 

tiro-Zone; 

Verseschichten (Obere .. zi 


Ober-Gedinnium : Brunhildis-Quarzit, Bunte Ebbeschichten, 

Bunte Schiefer; 

crouchi-Zone des Dittonians; 

Ebbeschichten (Bunte ...); 

Feldspatgrauwacken (Zone der ...), Fooz (Schichten von ...), 
Fooz (Schistes et psammites de ...); 

Gdoumont (Gres et arkose de...), Gdoumont-Schichten, 
Gedinneschichten (Oberer Quarzit der ...), Gedinneschichten 
(Oberer Rotschiefer der ....), Gedinneschichten (Unterer Rot- 
schiefer der …), Gedinne-Stufe (Bunte Schiefer der ....), Gé- 
dinnien supérieur, Glimmersandstein; 

Hermeskeiler Sandsteine, Hermeskeiler Schichten, Hermes- 
keiler Schichten (Untere ...), Hermeskeilschichten, Hermes- 
keilschiefer; 

Müsen (Rote Schichten von ...); 

Oignies (Bunte Schiefer von ....), Oignies-Schichten, Oignies 
(Schistes bigarrés d’...), Oignies (Stufe von ....); 

Phyllit (Bunter ...); 

Saint-Hubert (Schistes de ...), Schiefer (Bunte ....), Schiefer 
(Obere bunte...), Schiefer (Untere bunte...), St-Hubert- 
Schichten; 

Taunusschiefer (Stufe der Bunten ...), tula, tulß, tuly, tulÿ; 

Waismes (Arkose de ...), Weismes-Schichten; 

Züscher Schiefer. 


Gedinne-Stufe + Siegen-Stufe : Steinhorn-Schichten mit Sower- 
byella minor; Tentaculitenkalk. 


Siegen-Stufe : Alteburg-sandstein, Andernacher Schichten, Anor 
(Grès d’...), Anor (Sandstein von ...); 

Bandschiefer, Bergsteiner Schichten, Betzdorfer Schichten, 
Bladersbacher Schichten, Bollenbacher Schichten; 

Coblentzien, Crasso- Stufe, Crassostufe (Obere .. .), Crasso- 
stufe (Untere ...); 

Dechenistufe, Dermbach (Schiefer von...), Dermbacher 
Schiefer, Dhroner Quarzit, Dhroner Quarzite, Dhrontal- 
Schichten, Dreisbacher Schichten; 

Eisenzecher Schichten, Erbslochschiefer, Erbslochschiefer 
(Schwarze ...); 

Flaserplatten, Flaserplattenhorizont; 

Gosenbacher Schichten; 
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Häuslingzone, Hengsbach-Sandstein, Herdorf-Schichten, 
Hundsruckien (Hunsruckien) ; 

Idarquarzit; 

Kaaner Sandstein, Kieselgallenschiefer; 

Linzer Schichten, Linzer Schichten (Obere ..), Linzer 
Schichten (Untere ...); Mildflaserhorizont; 

Oberscheldener Schichten, Onychien-Quarzit; 

Primaevus-Stufe; 

Rosseler Quarzite, Rotenberg-Quarzit, Ruhrberger Schich- 
ten, Rurberger Schichten; 

Siegen (Das...), Siegen’sche Grauwacke, Siegen (Stufe 
(von ...), Siegener Grauwacke, Siegener Schichten, Siegener 
Schichten (Ältere Gruppe der ....), Siegener Schichten in Mü- 
sener Fazies, Siegener Schichten in Nordwestfazies, Siegener 
Schichten in Südostfazies, Siegener Schichten (Jüngere 
Gruppe der...), Siegener Schichten (Stufe der ....), Siegener 
Schichten (Tiefe ...), Siegener Schichten (Untere ...), Siegener 
Stufe, Siegenien (Etage...), Siegenium, Soonquarzit, Spirifer 
primaevus (Stufe des...), Spirifer primaevus und der Rensse- 
laria crassicosta (Stufe des ...), Spirifer primaevus und Rens- 
selaria crassicosta (Stufe von Siegen mit ....), Spirifer primae- 
vus (Zone des...), Spurkenbacher Schichten, Sulco-Stufe, 
Sulcostufe (Obere ...), Sulcostufe (Untere ...); 

Taunusien, Taunus-Quarzgestein, Taunus-Quarzsandsteine 
(Stufe der ...), Taunusquarzit, Taunusquarzit (Oberer ...), Tau- 
nusquarzit (Unterer ..), Taunusschichten, Taunus-Stufe, 
Throner Quarzite, Tonschieferschichten, Tonschieferschichten 
(Mittlere ...), Tonschieferschichten (Obere …), Tonschiefer- 
schichten (Untere ...), Troner Quarzite, ts, Tubero-Stufe; 

Ulmen-Gruppe, Unkeler Schichten, Unterdevons (Basis 
des...) (= Unteres Unterdevon), Unterdevon (Mittleres ...). 


Unieres Siegenium : Alle (Phyllades ou Ardoises d’...), Alle 


(Schiefer von ....), Ansler (Schichten von...) (ANLIER); 
Betzdorfer Hauptgrauwacke, Betzdorfer Schichten; 
Crassicostaschichten (Untere ...); 

Ferndorfer Schiefer, Ferndorfer Sphärosideritschiefer, 
Freudenberger Tonschiefer; 

Grünebacher Schichten; 

Hambergschichten, Hamberg-Schichten (Obere...), Ham- 
berg-Schichten (Untere ...), Hamberg-(Werrnsberg-) Schiefer, 
Hamberg-Stufe, Hamberger Schichten, Hamberger Schichten 
(Mittlere ...), Hamberger Schichten (Obere ..), Hamberger 
Schichten (Untere ...), Hengsbach-Crinoidenzone, Hengsbach- 
Schichten, Hengsbach-Schichten (Obere ..), Hengsbach- 
Schichten (Untere ...), Hengsbach-Stufe, Hermeskeiler Schich- 
ten (Obere ...); 

Kirchener Schichten, Kirchener Schichten (Obere ...), Kir- 
chener Schichten (Untere ...), Kirchener Sphärosideritschiefer; 

Monschauer Schichten, Mudersbachschichten, Mudersbach- 
Schiefer, Mudersbacher Schichten, Mudersbacher Schichten 
Obere ....), Mudersbacher Schichten (Untere ...); 
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Sı, S1a, S1b, suc, sıd, sie, Siegen (Das untere ...), Siegener 
Schichten (Untere ...), Siegener Schichten (Untere ... in Brohl- 
tal-Fazies), Siegener Schichten (Untere ... in Tonschiefer-Fa- 
zies), Siegener Tonschieferhorizont), Siegenien inferieur, 
Siegenium (Unter...), Sphenotus-Zone; 

Tonschiefer-Gruppe, Tonschieferhorizont, Tonschieferstufe; 

Waldgrauwacke, Werrnsberger Schichten. 


Mittel Siegenium : Brüderbund-Schichten, Brüderbund-Stufe; 

Crinoidenquarzit; 

Dermbacher Quarzit, Dhroner Quarzite (Untere ...); 

Eisern (Grenzwacke von ...); 

Freusburger Schichten, Freusburger Schichten (Obere ...), 
Freusburger Schichten (Untere ...); 

Gensberg-Schiefer, Gerlinger Schichten, Grauwackenschie- 
fer (Rauhflaserige ...), Grauwackenschiefer (Horizont der 
rauhflaserigen ...), Grauwacken-Zone (Obere ...), Grenzwacke; 

Hauptgrauwacken-Zone, Hundsruckien (Hunsruckien) in- 
férieur, Hunsruckien (Unteres ...); 

Kreuztaler Rauhflaserschiefer; 

Longlier et Léglise (Quartzophyllades de...); Longlier 
(Schichten von ...); 

Primaevusschichten; 

Rauhflaser - Gruppe, Rauhflaserhorizont, Rauhflaserige 
Grauwackenchiefer, Rauhflaserquarzit, Rauhflaserschichten, 
Rauhflaserschichten (Obere ...), Rauhflaserschichten (Un- 
tere …), Rauhflaserstufe, Rotenberg - Quarzit, Rurberger 
Schichten (Untere ...); 

So, Səa, S2b, Soc, Səd, S2€, Səf, Saint-Michel (Grauwacke du 
bois de...), Seifener Schichten, Siegen (Das mittlere ...), Sie- 
gener Schichten (Mittlere ...), Siegener Schichten (Mittlere ... 
in Rauhflaserfazies), Siegenien moyen, Siegenium (Mittel ...), 
St. Michel (Grauwacke von ...); 

Wildflaser-Zone. 


Oberes Siegenium: Ahe-Schiefer, Anzhausen-Sandsteine, An- 
zhausenschichten, Anzhausen Schiefer, Anzhäuser Schnecken- 
sandstein; 

Bengener Quarzit, Bensberger Arkose, Bensberger Rot- 
schiefer-Horizont, Bensberger Schichten, Birkelbacher 
Schichten; 

Crassicostaschichten (Obere ...), Crassicosta-Zone (der Ahe- 
Schiefer), 

Daadener Sandstein, Darustwald-Horizont, Dhroner Quar- 
zite (Obere ...); 

Effelsberger Schichten, Ehrenfelser-Quarzit, Eitorfer 
Schichten; 

Feuersbacher Schichten, « Flammersbacher Quarzit »; 

Galgenbergschichten, Gilsbacher Quarzit, Grauwacken- 
schiefer (Mildflaseriger ...); 

Haborn - Schichten, Habornschiefer, Herdorf, Herdorf 
(Das ...), Herdorf Mittleres ....), Herdorf (Oberes …), Herdorf 
(Unteres ...), Herdorf-Gruppe, Herdorfer Bänderschiefer (Obe- 
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re...), Herdorfer Bänderschiefer (Untere ..), Herdorfer Hori- 
zont, Herdorfer Schichten, Herdorfer Schichten (Mittlere ok 
Herdorfer Schichten (Obere...), Herdorfer Schichten (Un- 
tere ...), Herdorfer Stufe, Hundsruckien (Hunsruckien) supe- 
rieur, Hunsruckien (Oberes ....), Kautenbach (Schiefer von =), 
Kautenbach (Schistes de...), Kredenbacher Schichten, Kür- 
renberger Sandstein; ; 

Mahlscheid-Schiefer, Martelange (Phyllades de …), Marte- 
lingen (Schiefer von ...); 

ne ee (Phyllades de), Neuchäteau (Schichten 
von); 

Obersdorfer Sandstein, Obersdorfer Schichten, Odenspieler 
Grauwacke, Overather Schichten; 

Petigny (Assise ou grauwacke du bois de ....), Petigny (Grau- 
wacke von ...); 

Rudersdorfer Schichten, Rurberger Schichten (Obere ...); 

S3, Siegen (Das obere...), Siegen (Oberes... in Herdorfer 
Fazies), Siegen (Ober- in Herdorf-Gilsbacher-Fazies), 
Siegen (Ober- ...in Siegburg-Wildberger Beckenfazies), Sie- 
gener Schichten (Obere...), Siegener Schichten (Obere ...), 
Siegener Schichten (Obere... in Herdorfer Fazies), Siegener 
Schichten (Obere... in Hunsrückschiefer-Fazies), Siegenien 
supérieur, Siegenium (Ober ...), St. Vith (Fazies von ...); 

Varster Schichten; 

Wahlscheider Schichten, Wahnbach-Schichten, Wildberger 
Grauwacke. 


Ulmen Gruppe : Agoniatites falcistria (Zone mit...) oder Cauber 


Horizont, Assimilisschichten, Assimilis-Stufe, Assimilis-Zone, 
Asterien-Schiefer von Bundenbach; 

Bettendorf (Quarzit von ...), Bettendorf-Obertiefenbach 
(Quarzit von...), Bornhofener Schichten, Bornicher-Hori- 
zont, Bornicher Schichten mit Spirifer assimilis, Bundenbach 
(Asterien-Schiefer von), Bundenbach (Unterdevonische 
Dachschieferschichten von ....), Bundenbacher Schiefer; 

Camp und Bornhofen (Schiefer von ...), Cauber Schichten; 
Daadener Schiefer, « Dhroner Quarzite » (Oberste ...); 

Eckfelder-Schichten, Erbslochgrauwacke; 

Gemündener Schiefer, Grauwacke (Kalkige...), Grupont 
(Grauwacke, gres et psammites de Pesche et de...), Grupont 
(Grauwacke von ...); 

Hans-Horizont, Hüllbuche-Zone, Hunsrück-Bänderschiefer, 
Hunrück-Bänderschiefer (Untere ...), Hunsrück-Dachschiefer, 
Hunsrück-Quarzit, Hunsrück-Schiefer (Oberer ...), Hunsrück- 
Schiefer (Unterer …), Hunsrück-Stufe, Hunsrückschichten, 
Hunsrückschiefer, Hunsrückschiefer (mittlerer ...); 

Isenburg (Dachschiefer von ...); 

Kalkgrauwacke (Zone der...), Kauber Horizont, Kauber 
Schichten mit Spirifer assimilis, Kauber Schichten ohne 
Spirifer assimilis, Kestert und Kamp ohne Porphyroide 
(Schiefer von ...); 
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Lorchhauser Horizont, Loreleiquarzite (?), Lurlei-Quarzit; 
Mayener Schichten, Mayen und Kaifenheim (Dachschiefer 


von …); 
Phacops Ferdinandi und des Rhipidophyllum vulgare (Zo- 
ne des ...); é 


Rhipidophyllen-Schiefer, Rothäuser Grauwacke; 

Sauertaler Horizont, Saxler Horizont, Saxler Schichten, 
Scheuer (Grauwackensandsteinzug der ...), Scheuersandstein, 
Silberberg-Sandstein, Soonwaldschiefer, Spirifer assimilis 
(Zone des...), Spirifer assimilis und mediorhenanus (Zone 
des …), Spirifer explanatus (Horizont mit ....); 

Wisperschiefer, Wisperschiefer (Zone der...), Wüstebach- 
Schichten; 

Zerfer Schichten, Zerfer Schichten (Obere...), Zerfer 
Schichten (Untere...), Zweifaller Schichten in der Fazies 
von Acoz. 


Siegen-Siufe + Ems-Stufe : Bornicher Schichten ohne Spirifer 

assimilis; 

Holzhäuser Schichten, Hunsrückschiefer (Tonschieferzone 
der tieferen ...); 

Reudelsterzer Schichten; 

Unterdevon (Mittleres rheinisches ...), Unterdevon (Untere 
Abteilung des rheinischen ...); 

Wallerhauser Schichten. 


Ems-Stufe : Ahrien, Ahrium, Ahr-Schichten; 

Birresborn (Schichten von...), Bunt- und Bandschiefer, 
Burnot (Schichten von ...); 

Coblenzschiefer, Coblenzstufe (Obere ...), Coblenzstufe (Un- 
tere ...); 

« Dhroner Quarzite » nördlich Cröv; 

Eifel (Rote Schichten der …), Emsien (Etage), Emsien in- 
ferieur, Emsien moyen, Emsien superieur, Emsium, Erbray 
(Calcaire d’...); 

Gaudernbacher Schichten (Ems-Stufe z.T.); 

Hahnenbach-Serie, Hassel, Hasselsteine; 

Kalkgeröllgrauwacke, Kleinlindener Sandstein, Knollen- 
schiefer, Koblenz-Stufe; 

Oberkoblenz (Mittleres ...), Oberkoblenz (Oberes …), Ober- 
koblenz (Unteres ...); 

Rückling-Schiefer, 

Sohler Wacke, Solmstaler Schichten, Steinberger Kalk; 

tz, 

Unterdevon (Obere Abteilung des rheinischen ), Un= 
terdevon (Oberes ...); 

Vichter-Schichten; 

Zendscheider Schichten, Zweifaller Schichten. 


Unter-Emsium : Anschauer Schichten, Anschauer Schichten 
(Blaue ...), Anspacher Geodenschiefer, Anspacher Stufe; 
Bendorfer Schichten, Bendorfer Schichten (Obere ...), Ben- 
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dorfer Schichten (Untere ....), Beyrichia devonica, Lodanella 
mira und des Palaesolen costatus (Zone der ....), Biederburg- 
Schichten, Blauherz-Sandstein, Burgeltquarzit; 

Chooz (Grès et schistes de ....); Clerf (Bunte Schiefer von ...), 
Clervaux (Schiste rouge de...), Coblenzschichten (Untere ...), 
Coblenzschichten im engeren Sinne (Untere …), Coblenz- 
schichten (Unterste....), Coblenzstufe (Untere ....), Cypricar- 
dellenbänke (Zone der ...); 

Dalmanitenflaserkalkstufe, Dalmanitenknollenkalkstufe, 
Dalmaniten-Horizont in Ballersbacher Fazies (Styliolinen- 
Kalk), Dalmaniten-Horizont in Greifensteiner Fazies (Dal- 
maniten-Knollenkalk), Dalmaniten-Schichten; 

Eeger Horizont, Ehrentaler Horizont; 

Friedrichsthaler Stufe; 

Gemünder Konglomerat, Gilsa-Kalk, Gladbach-Schichten, 
Gladbach-Schichten (Obere ....), Gladbach-Schichten (Unte- 
re...), Grauwacke (Untere ...); 


Haliseritenschiefer, Heiligenborner Schichten, Heiligenbor- 
ner-Wacke, Heimbacher Schichten, Heinerscheid (Quartzo- 
phyllades de...), Heinerscheid (Schiefer von), Hercyniae- 
zone (Basis der ....), Hercyniaezone (Mittlerer Horizont der ...), 
Hercyniaezone (Oberer Horizont der ....), Hercynkalk, Hercyn- 
kalke (Ältere ....), Hercynkalke (Horizont der älteren ...), Her- 
zynbrachiopodenkalk, Herzynischer Unterems, Herzynkalke 
(Zone der älteren ...), Hyolithenschiefer; 

Ilsequellsandstein; 

Kieselgallenschiefer (Plattiger ...); Klerfer Schichten, Kler- 
fer Schichten (Obere), Klerfu Schichten (Untere ...), Koblenz- 
Grauwacken (Untere ...); 

Lauterberger Kalk, Lierschied-Singhofener Horizont, Lier- 
schieder Quarzit, Limoptera-Schiefer; 

Merzhauser Stufe, Mittelrhein und bei Singhofen (Zone der 
Porphyroide am...), Mormont (Gres de...), Mühl-Berg bei 
Landscheid (Horizont der Roteisen-Bänke vom ...); 

Napoleons-Wäldchen (Horizont vom ...), Nasinger Schich- 
ten, Nellenkôpfchen-Schichten, Nieder-Kail (Horizont von...); 

Oppershofen und Vallendar (Grauwacke und Tonschiefer 

von); 
Be (Grauwacke von …), Porphyroide am Mittelrhein und 
bei Singhofen (Zone der ....), Priestergraben (Horizont vom...), 
Princeps-Kalk, Prosocoelus Beushauseni und der Cypricar- 
dellenbänke (Zone des ....), Pterineenschiefer; 

Reifferscheider Schichten, Rheinbacher Schichten, Rhyn- 
chonella princeps (Schichten mit ...), Rittersturz-Schichten, 
Rittersturz-Schichten (Obere ....), Rittersturz-Schichten (Un- 
tere ...); 

Schleidener Schichten, Schönauer Kalk, Schüttburg- 
Schichten, Schutbourg oder Schuttbourg (Quarzophyllades 
de...), Singhofen (Porphyroidschiefer von ...), Singhofener 
Schichten, Singhofener Schichten (Mittlere …), Singhofener 
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Schichten (Obere ...), Singhofener Schichten (Untere …), Spi- 
rifer Hercyniae (Etage des...), Spirifer hercyniae (Zone 
des …), Spiriferen-Sandstein (Unterer ...), Spitznack-Schich- 
ten, Stadtfelder Schichten, Stolzembourg (Phyllades de ...), 
Stolzemburg (Schiefer von ....), Styliolinenkalk; 

Tentaculiten-Knollenkalk; 

Untercoblenzquarzite; 

Vallendarer Schichten, Vallendarer Schichten (Obere ...), 
Vallendarer Schichten (Untere ...), Vireux (Schichten von ...); 

Wellmicher Horizont, Wernborner Stufe, Winenne (Schich- 
ten von ...); 

Zorgensis-Horizont in Ballersbacher Fazies (Schönauer 
Kalk = Lauterberger Kalk), Zorgensis-Horizont in Greifen- 
steiner Fazies (Zorgensis-Kalk). 


Ober-Emsium : Berler Quarzit, Billiger Schichten, Billigerwald- 


Quarzit, Bilsteiner Schichten, Bopparder Schichten, Braunei- 
sen-Sandstein der unteren Kondel-Schichten, Burgschwalba- 
cher Sandstein, Burnot (Poudingue de ...); 

Capellen (Plattensandstein von ...), Chondriten-Schiefer, 
Coblenz-Schichten (Obere ...), Coblenz-Schichten im engeren 
Sinne (Obere...), Coblenzschichten (Oberste...), Cultrijugatus- 
Flaserschiefer, Cultrijugatus-Sandstein (Hohenrheiner Sand- 
stein), Cultrijugatus-Sandstein, Cultrijugatus-Stufe (Unte- 
re...), Cultrijugatus-Zone; 

Daleider Schichten, Dalmanitensandstein; 

Emser Quarzit; 

Festenburger Schichten, Festenburger Schichten (Specio- 
sus-Bänke der höchsten ...), Flaser-Schiefer; 

Giengelsberger Schichten, Grauwacke-Quarzit, Gutenacker- 
Horizont; 

Haiger-Schichten, Haigerer Schichten, Haigerhütte-Schich- 
ten, Haupt - Spiriferensandstein, Haupt - Spiriferensandstein 
(Oberer ...), Haupt-Spiriferensandstein (Unterer ...), Haupt- 
Sphärosiderit-Schiefer, Hauptquarzit, Heisdorfer Schichten, 
Hierges (Grauwacke ou assise de...), Hierges (Grauwacke 
von …), Hohenrheiner Schichten, Hohenrheiner Schichten 
(Mittlere ...), Hohenrheiner Schichten (Obere..), Hohen- 
rheiner Schichten (Untere ...), Homalonotensandstein, Homa- 
lonotensandstein von Wetteldorf; 

Ignoratuszone, Ilse-Sandchiefer, Intermedius - Schichten 
(Untere ...), Iversheimer Kalkgrauwacke: 

Kahleberg (Sandsteine vom ...), Kahlebergquarzit, Kahle- 
bergsandstein, Kahlenberger Gestein, Kalkgrauwacke (Stufe 
der ...), Kallenfels-Quarzit, Kallenfelsserie, Kieselgallen- 
Schiefer, Kieselgallenklippenschiefer, Kieselknotenschiefer, 
Koblenz-Grauwacken (Obere ...), Koblenz-Quarzit, Kondel- 
Gruppe (Leuner Schiefer der oberen …), Kondel-Gruppe 
(Obere ...), Kondel-Gruppe (Untere …), Kondel-Schichten, 
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š Kondel-Schichten (Brauneisen-Sandstein der unteren ...), 
- Königsberger Horizont; 

Lahneck-Schichten, Lahnstein-Gruppe, Laubach-Flaser- 
schiefer, Laubach-Gruppe, Laubach-Schichten, Laubach- 
Schichten (Untere ...), Laubacher Schichten, Laubacher 
Schichten (Rötelgallen-Fazies der ....), Laubachschiefer, Leu- 
ner Schiefer der oberen Kondel-Gruppe; 

Mandelner Schichten, Michelbacher Schichten; 

Nessigi Schichten; 

Oberkoblenz; 

Rammelsberger Schichten, Remscheider Schichten, Rim- 
“mert-Quarzit, Rimmertschichten, Rôtelgallen-Fazies der 
Laubacher Schichten, Ruxbruch-Grauwacke; 

Schalker Schichten, Schneifelquarzit, Sistiger-Quarzit, 
Speciosus-Bänke der höchsten Festenburger Schichten, Spe- 
ciosus-Schichten, Sphärosiderit-Schiefer, Sphärosiderit-Schie- 
fer-Schiefer (Haupt- …), Sphärosiderit-Schiefer in Kessel- 
statter Fazies, Sphärosiderit-Schiefer in Normal-Fazies, Sphä- 
rosiderit-Schiefer (Obere...), Sphärosiderit-Schiefer (Unte- 
re...), Spirifer paradoxus (Schichten mit), Spirifer para- 
doxus und Spirifer auriculatus (Stufe der oberen Coblenz- 

e Schichten mit...), Spiriferen-Sandstein (Mittlerer ...), Spiri- 
feren-Sandstein (Oberer ...), Stockhauser Schichten; 

Unterdevons (Obere Schichten des rheinischen ...) (= Obe- 
res Unterdevon); 

Waxweiler und Daleiden (Schichten von ...), Wetteldorf 
(Homalonotensandstein von ...), Wetteldorfer Sandstein, Wie- 
belsaatschichten, Wiltzer-Schichten. 


Unter-Devon + Mittel-Devon : Gießener Spiriferensandstein; 
Hercyn, Hercynische Schichten, Herzyn, Hohenhöfer 
Schichten; 
Ilse-Sandschiefer; 
Lindener Schiefer, Lindlarer Schichten; 
Spirifer cultrijugatus (Zone des ...); 
Tentaculitenschiefer; 
Vichter Konglomerat, Vorsoonwald-Serie. 


Unter Devon/Mitteldevon : Giessener Spiriferensandstein; Her- 
cyn, Hercynische Schichten, Herzyn, Hohenhöfer Schichten; 
Lindener Schiefer (z. T. Ober-Emsium), Lindlarer Schichten 
(z.T. Ober-Emsium); Spirifer cultrijugatus (Zone des ..).. 


Mitteldevon : 

Eifel : Ahrdorfer Schichten, Amplexus-Kalk, Astrophyl- 
lum-Stufe, Auburg-Schichten; 

Ballersbacher Kalk, Brandenberg-Schichten; 
Calceola-Schiefer; 
Digonophyllum-Stufe, Dohmophyllum-Stufe; 
Eisenberg-Quarzit, Ense-Kalk; 
Fredeburger Schiefer, Friesenrather Schichten, Funkloch- 


Schichten; 
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Geeser Schichten, Giesdorfer Schichten, Gondelsheimer 
Schichten, Goslarer Schiefer, Greifensteiner Kalk, Günterö- 
der Kalk; 

Hasselfelder Kalk, Hobräcker Schichten, Hohenhöfer 
Schichten; Ilse-Schiefer; 

Junkerberg Schichten; 

Keriophyllum-Stufe; 

Laucher Schichten, « Lenne-Schiefer », Leuner Schiefer; 

Meinerzhagener Korallenkalk, Mühlenberg-Schichten; 

Nerëitenschichten, Niedereher Schichten, Nohner Schich- 
ten; 

Ohler Schiefer, Olper Tonschiefer, Orthoceras-Schiefer, 
Orthocrinus-Schichten; 

Ramsbecker Schichten, Robecke-Schiefer, Rommersheimer 
Schichten; 

Schmallenberger Schiefer, Selscheider Schichten, Sel- 
scheider Schiefer, Stöppeler Tonschiefer; 

Unnenberg-Sandstein; 

Wilzenberg-Schichten, Wissenbacher Schiefer. 

Givet : Beisinghäuser Kalk, Blessenohler Zwischenschich- 
ten, Breuner Kalk, Bücheler Schichten; 

Dahlemer Schichten, Discoides-Kalk, Dreimühlen-Schich- 
ten; 

Eskerger Kalk; 

Finnentroper Schichten, Fleringer Schichten, Flinzkalk, 
Flinzschiefer, Freilinger Schichten, Funklochschichten; 

Gladbacher Kalk, Grevensteiner Schichten; 

Honseler Schichten (Obere ...), Honseler Schichten (Un- 
tere ...), Hüttenröder Schichten; 

Kerpener Schichten; 

Leptoinophyllum-Stufe; 

Mergelsberger Schichten; 

Nensten-Quarzit, Newberryenschichten (Obere ...) New- 
berryenschichten (Untere ...), Nuttlarer Schiefer; 

Odershäuser Schichten; 

Pumilio-Kalk; 

Ramosabänke, « Refrather Kalk », Rodert-Schichten; 

Schwelmer Kalk, « Sirriner Sandstein », Sparganophyllum- 
stufe, Steinmanni-Schichten, Stenophyllum-Stufe, Stieger 
Schichten, Stringocephalen-Kalk, Styliolinen-Schiefer; 

Torringer Schichten; 

Wallener Schiefer, Wiedenester Schichten. 


Oberdevon : 


Adorf-Stufe : Adorfer Schichten; 
Buchenauer Schichten, Büdesheimer Schiefer; 
Cuboides-Mergel; 

Dorper Kalk; 

Flinzschiefer-Horizont, Frasne; 

Gruitener Schichten; 

Hauptkieselschiefer, Hüttenröder Schichten; 
Iberger Kalk, 
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Kellwasser-Kalk; 

Manticoceras-Stufe, Matagne-Schichten; 

Ooser Plattenkalk, Östricher Kalk; 

Pharciceras-Schiefer, Planschwitzer Tuff; 

Sphaerocodien-Kalk; 

Wallersheimer Dolomit. 

Cheiloceras und Clymenien-Stufen : Angertal-Schichten, 
« Auenberger Schichten » mit « Aschkuppen-Quarzit » etc., 

Cheiloceras-Stufe, Clymenien-Kalk, Cypridinen-Schiefer; 

Dasberg-Schichten; 

Enkeberger Kalk, Esneux-Schichten, Etroeungt, Evieux- 
Schichten; 

< Fossley »; 

Gaudernbacher Schichten, Gonioclymenia-Stufe; 

Hangenbergschiefer, Hemberg- Schichten, « Hundshäuser 
Grauwacke »; 

Kellerwald-Quarzit, Kramenzel-Kalk; 

Montfort-Schichten; 

Nehdener Schichten; 

Orthoclymenia-Stufe; 

Plattensandstein, Platyclymenia-Stufe, Pönsandstein, Post- 
prolobites-Stufe, Prolobites-Stufe; 

Schiffelborner Schichten, Seiler-Serie; 

Tanner Grauwacke; 

Urfer Schichten; 

Velberter Schichten; 

Wocklumer Schichten, Wocklumeria-Stufe, Wollenberg- 
Quarzit. 


ALPHABETISCHER INDEX 


N. B. — Dans cette liste alphabetique les termes stratigra- 


phiques du Dévonien inférieur sont suivis des initiales U.D. (Unter 
. Devon), puisqu'ils sont traités dans l’ordre alphabétique dans le 


p 


paragraphe correspondant. Les termes stratigraphiques relatifs 
au Dévonien moyen et supérieur sont suivis de l'indication de la 
page (S.) où ils sont traités, puisqu’ils sont, dans le paragraphe 
correspondant, groupés en quatre listes. 


A 
Adorfer Schichten, S. 334. 


_ Adorf-Stufe, S. 334, 309. 
. Agoniatites falcistria oder Cauber Horizont (Zone mit ...), U.D. 


Aheschichten, U. D. 

Ahe-Schiefer, U. D. 

Ahrdorfer Schichten, S. 312, 308. 
Ahrien, U.D. 

Ahrium, U.D. 

Ahr-Schichten, U.D. 

Alle (Phyllades ou Ardoises d'’...), U. D. 
Alle (Schiefer von ...), U.D. 
Alteburgsandstein, U.D. 

Amönauer Brekzie, S. 334. 
Amplexus-Kalk, S. 312. 

Andernacher Schichten, U.D. 
Angertal-Schichten, S. 339, 310, 311. 
Ansler (Anlier) (Schichten von ...), U.D. 
Anor (Sandstein von ...), U.D. 

Anor (Grès d'’...), U. D. 

Anschauer Schichten, U. D. 
Anschauer Schichten (Blaue ...), U. D. 
Anshausenschichten, U. D. 

Anspacher Stufe, U. D. 

Anspacher Geodenschiefer, U. D. 
Anzhausen Sandsteine, U. D. 
Anzhausen Schiefer, U. D. 

Anzhäuser Schnecksandstein, U. D. 
Ardennen-Schiefer, U. D. 
Aschkuppen-Quarzit, S. 339. 
Assimilisschichten, U. D. 
Assimilis-Stufe, U. D. 
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Assimilis-Zone, U.D. 

Asterien-Schiefer von Bundenbach, U. D. 
Astrophyllum-Stufe, S. 312, 308. 
Auburg-Schichten, S. 312. 

Auenberger Schichten,:S. 339, 310. 


B 


Ballersbacher Kalk, S. 313, 308. 

Bandschiefer, U.D. 

Beisinghäuser Kalk, S. 324. 

Bendorfer Schichten, U.D. 

Bendorfer Schichten (Obere ...), U.D 

Bendorfer Schichten (Untere ...), U.D 

Bengener Quarzit, U.D. 

Bensberger Arkose, U.D. 

Bensberger Rotschieferhorizont, U.D. 

Bensberger Schichten, U.D. 

Bergsteiner Schichten, U.D. 

Berler Quarzit, U. D. 

Bettendorf (Quarzit von ...), U. D. 

Bettendorf — Obertiefenbach (Quarzit von ...), U.D. 

Betzdorfer Hauptgrauwacke, U.D. 

Betzdorfer Schichten, U.D. 

Betzdorfer Schichten, U.D. 

Beyrichia devonica, Lodanella mira und des Palaeosolen costatus, 
(Zone der ...), U. D. 

Biederburg-Schichten, U.D. 

Billiger Schichten, U.D. 

Billigerwald-Quarzit, U.D. 

Bilsteiner Schichten, U.D. 

Birkelbacher Schichten, U.D. 

Birresborn (Schichten von ...), U.D. 

Bladersbacher Schichten, U.D. 

Blauherz-Sandstein, U.D. 

Blessenohler Zwischenschichten, S. 324, 309. 

Böhmisches Unterdevon, U.D. 

Bollenbacher Schichten, U.D. 

Bopparder Schichten, U.D. 

Bornhofener Schichten, U.D. 

Bornicher-Horizont, U.D. 

Bornicher Schichten mit Spirifer assimilis, U.D. 

Bornicher Schichten ohne Spirifer assimilis, U.D. 

Brauneisen-Sandstein der Unteren Kondel- Schichten, U. D. 

Brandenberg-Schichten, S. 313. 

Bredeneck-Schichten, U. D 

Breuner Kalk, S. 324, 308. 

Brüderbund-Schichten, U. D. 

Brüderbund-Stufe, U. D. 

Brunhildis-Quarzit, U. D. 

Bücheler Schichten, S. 324, 308. 
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_ Buchenauer Schichten, S. 334. 
- Büdesheimer Schiefer, S. 335, 310. 
- Bundenbach (Asterien-Schiefer von M) UD: 
. Bundenbacher Schiefer, U. D. 
pres (Unterdevonische Dachschieferschichten von .…), 
- Bunt- und Bandschiefer, U.D. 
Bunte Ebbeschichten, U.D. 
Bunte Schiefer, U.D. 
Burgeltquarzit, U.D. 
Burgschwalbacher Sandstein, U.D. 
Burnot (Poudingue de ...), U. D. 
_ Burnot (Schichten von ...), U.D. 


c 


Calceola-Schiefer, S. 313, 307. 
Camp und Bornhofen (Schiefer von ...), U.D. 
Capellen (Plattensandsteine von ...), U.D. 
Cauber Schichten, U.D. 

- Cheiloceras-Stufe, S. 339. 
Cheiloceras- und Clymenien-Stufen, S. 339. 

* Chondriten-Schiefer, U. D. 
Chooz (Grès et Schistes de ...), U. D. 
Clerf (Bunte Schiefer von ...), U.D. 
Clervaux (Schiste rouge de ...), U.D. 
Clymenien-Kalk, S. 340. 
Coblentzien, U.D. 
Coblenzer Grauwacke, U.D. 
Coblenzschichten im engeren Sinne (Obere ...), U. D. 
Coblenz-Schichten (Obere ...), U.D. 
Coblenzschichten (Oberste ...), U.D. 
Coblenzschichten im engeren Sinne (Untere ...), U.D. 
Coblenzschichten (Unterste ...), U.D. 
Coblenzschichten (Untere ...), U.D. 
Coblenz-Schiefer, U.D. 
Coblenzstufe (Obere ...), U.D. 
Coblenzstufe (Untere ...), U. D. 
Crassicostaschichten (Obere ...), 
Crassicostaschichten (Untere ...), 
Crassicosta-Zone, U.D. 
Crasso-Stufe, U.D. 
Crasso-Stufe (Obere ...), U.D. 
Crasso-Stufe (Untere ...), U.D. 
Crinoidenquarzit, U.D. 
crouchi-Zone des Dittonians, U.D. 
Cuboides-Mergel, S. 335, 310. 
Cultrijugatus-Flaserschiefer, U. D. 
Cultrijugatus-Sandstein, U. D. 
Cultrijugatus-Sandstein, U. D. 
Cultrijugatus-Stufe (Untere ...), U. D. 


UD! 
U.D. 
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Cultrijugatus-Zone, U.D. 
Cypricardellenbänke (Zone der ...), U.D. 
Cypridinen-Schiefer, S. 340, 310. 


D 


Daadener Sandstein, U.D. 

Daadener Schiefer, U.D. 

Dahlemer Schichten, S. 324. 

Daleider Schichten, U.D. 
Dalmanitenflaserkalkstufe, U.D. 
Dalmanitenknollenkalkstufe, U.D. 
Dalmanitensandstein, U.D. 
Dalmaniten-Horizont in Ballersbacher Fazies, U.D. 
Dalmaniten-Horizont in Greifensteiner Fazies, U.D. 
Dalmaniten-Schichten, U.D. 
Darustwald-Hörizont, U. D. 
Dasberg-Schichten, 340, 310, 311. 
Dechenistufe, U. D. 

Dermbach (Schiefer von ...), U. D. 
Dermbacher Quarzit, U.D. 

Dermbacher Schiefer, U.D. 

Devonien inférieur, U. D. 

Dhroner Quarzit, U. D. 

Dhroner Quarzite, U. D. 

Dhroner Quarzite (Obere ...), U. D. 

« Dhroner Quarzite » nördlich Cröv, U.D. 
Dhroner Quarzite (Untere ...), U.D. 

« Dhroner Quarzite » (Oberste ...), U.D. 
Dhrontal-Schichten, U.D. 
Digonophyllum-Stufe, S. 313, 308. 
Discoides-Kalk, S. 325. 
Dohmophyllum-Stufe, S. 314. 

Dorper Kalk, S. 335, 310. 
Dreimühlen-Schichten, S. 325, 309. 
Dreisbacher Schichten, U.D. 


E 


Ebbesandstein, U.D. 
Ebbeschichten (Bunte ...), U. D. 
Eckfelder-Schichten, U.D. 
Eeger Horizont, U.D. 
Effelsberger Schichten, U. D. 
Ehrenfelser-Quarzit, U.D. 
Ehrentaler Horizont, U.D. 
Eifel, S. 313. 

Eifel (Rote Schichten der ...), U. D. 
Eifelstufe, S. 307. 

Eiflium, S. 307. 
Eisenberg-Quarzit, S. 314. 
Eisenzecher Schichten, U.D. 


; 


Là 


- Eisern (Grenzwacke von ...), U. D. 
* Eitorfer- Schichten, U. D. 


elsana-Zone, U. D. 
Emser Quarzit, U.D. 
Emsien (Etage ...), U.D. 
Emsien inférieur, U. D. 
Emsien moyen, U.D. 
Emsien supérieur, U. D. 
Emsium, U. D. 


= Ems-Stufe, U. D. 


Enkeberger Kalk, S. 340. 


Ense-Kalk, S. 314. 


Erbray (Calcaire d’...), U. D. 


- Erbslochgrauwacke, U.D. 


Erbslochschiefer, U. D. 
Erbslochschiefer (Schwarze ...), U. D. 
Eskesberger Kalk, S. 325, 309. 
Esneux-Schichten, S. 341, 310. 
Etroeungt, S. 341, 311. 
Evieux-Schichten, S. 341, 310. 


Famenne, S. 310. 


Feldspatgrauwacken (Zone der ...), U. D. 
Fépin (Konglomerat von ...), U. D. 

Fepin (Poudingue de ...), U. D. 
Ferndorfer Schiefer, U. D. 

Ferndorfer Sphärosideritschiefer, U. D. 
Festenburger Schichten, U. D. 


Festenburger Schichten (Speciosus-Bänke des höchsten ... 


Feuersbacher Schichten, U. D. 
Finnentroper Schichten, S. 326. 

« Flammersbacher Quarzit», U. D. 
Flaserplatten, U.D. 
Flaserplattenhorizont, U.D. 
Flaser-Schiefer, U.D. 

Fleringer Schichten, S. 326, 309. 
Flinzkalk, S. 326, 309. 

Flinzschiefer, S. 327. 
Flinzschiefer-Horizont, S. 335. 

Fooz (Schichten von ...), U.D. 

Fooz (Schistes et Psammites de ...), U.D. 
« Foßley », S. 341. 

Frasne, S. 336. 

Fredeburger Schiefer, S. 314, 308. 
Freilinger Schichten, S. 327. 
Freudenberger Tonschiefer, U.D. 
Freusburger Schichten, U.D. 
Freusburger Schichten (Obere ...), U.D 
Freusburger Schichten (Untere ...), U. D 
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Friedrichsthaler Stufe, U.D. 
Friesenrather Schichten, S. 315. 
Frunkloch-Schichten, S. 315 und S. 327, 309. 


G 


Galgenbergschichten, U.D. 

Gaudernbacher Schichten, U.D. und S. 341. 
Gdoumont (Gres et arkose de ...), U.D. 
Gdoumont-Schichten, U.D. 

Gedinne und Taunusphyllit (Schichten von ...), U.D. 
Gedinneschichten in Müsener Fazies, U.D. 
Gedinneschichten (Oberer Quarzit der ...), U.D. 
Gedinneschichten (Oberer Rotschiefer der ...), U.D. 
Gedinneschichten (Unterer Quarzit der ...), U.D. 
Gedinneschichten (Unterer Rotschiefer der ...), U.D. 
Gedinneschichten (Unterlage der ...), U.D. 
Gedinne-Stufe, U.D. 

Gedinne-Stufe (Bunte Schiefer der ...), U.D. 
Gedinnien, U.D. 

Gedinnien inferieur, U.D. 

Gedinnien supérieur, U.D. 

Gedinnium, U.D. 

Gedinnium (Ober-...), U.D. 

Gedinnium (Unter-...), U. D. 

Geeser Schichten, S. 315. 

Gemündener Schiefer, U.D. 

Gemünder Konglomerat, U.D. 

Gensberg-Schiefer, U.D. 

Gerlinger Schichten, U.D. 

Giengelsberger Schichten, U.D. 

Giesdorfer Schichten, S. 315. 

Gießener Spiriferensandstein, U.D. 

Gilsa-Kalk, U.D. 

Gilsbacher Quarzit, U.D. 
Givet, S. 324, 308. 
Gladbach-Schichten, U.D. 
Gladbach-Schichten (Obere ...), 
Gladbach-Schichten (Untere ...), 

Gladbacher Kalk, S. 327, 308. 

« Gladenbacher Kalk », S. 336. 

Glimmersandstein, U.D. 

Gondelsheimer Schichten, S. 315. 

Gonioclymenia-Stufe, S. 342. 

Gosenbacher Schichten, U.D. 

Goslarer Schiefer, S. 316. 

Grauwacke (Kalkige ...), U. D. 

Grauwacke (Untere ...), UD. 

Grauwacke-Quarzit, U.D. 

Grauwackenschiefer (Mildflaseriger USD! 
Grauwackenschiefer (Rauhflaserige FUD 
Grauwackenschiefer, Horizont der rauhflaserigen..., U.D. 


UD: 
UYD: 


à Grauwacken-Zone (Obere ...), U. D. 
 Greifensteiner Kalk, S. 316. 


= Grenzwacke, U.D. 


Grevensteiner Schichten, S. 327, 309. 

_ Gruitener Schichten, S. 336. 

P Fat (Grauwacke, Grès et Psammites de Pesche et de 
Grupont (Grauwacke von ...), U.D. 

Günteröder Kalk, S. 316, 308. 

Gutenacker-Horizont, U.D. 


Haborn-Schichten, U.D. 

Habornschiefer, U.D. 

Häuslingszone, U.D. 

Hahnenbach-Serie, U.D. 

Haiger-Schichten, U.D. 

Haigerer Schichten, U.D. 

Haigerhütte-Schichten, U.D. 

Haliseritenschiefer, U.D. 

Hambergschichten, U.D. 

Hamberg-Schichten (Obere ...), U.D. 

Hamberg-Schichten (Untere ...), U.D. 

Hamberg- (Werrnsberg-)Schiefer (Obere Dachschiefer und 
UD: 

Hamberg-Stufe, U. D. 

Hamberger Schichten, U. D. 

Hamberger Schichten (Mittlere ...), U.D. 

Hamberger Schichten (Obere ...), 

Hamberger Schichten (Untere ...), 

Hangenbergschiefer, S. 342. 

Hans-Horizont, U.D. 

Hassel, U.D. 

Hasselfelder Kalk, S. 316. 

Hasselsteine, U.D. 

Haupt-Spiriferensandstein, U. D. 

Haupt-Spiriferensandstein (Oberer ...), U. D. 

Haupt-Spiriferensandstein (Unterer ....), U. D. 

Haupt-Sphärosiderit-Schiefer, U.D. 

Hauptgrauwacken-Zone, U.D. 

Hauptkieselchiefer, S. 336. 

Hauptquarzit, U. D. 

Haybes (Arkose d’...), U. D. 

Haybes (Arkose von ...), U.D. 

Heiligenborner Schichten, U.D. 

Heiligenborner Wacke, U.D. 

Heimbacher Schichten, U.D. 

Heinerscheid (Quartzophyllades de ...), U.D. 

Heinerscheid (Schiefer von ...), U.D. 
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Heisdorfer Schichten, U.D. 
Hemberg-Schichten, S. 342, 311. 
Hengsbach-Crinoidenzone, U.D. 
Hengsbach-Sandstein, U.D. 
Hengsbach-Schichten, U.D. 
Hengsbach-Schichten (Obere ...), U.D. 
Hengsbach-Schichten (Untere ...), U.D. 
Hengsbach-Stufe, U.D. 

Hercyn, U.D. 

Hercyniaezone (Basis der ...), U.D. 
Hercyniaezone (Mittlerer Horizont der ...), U.D. 
Hercyniaezone (Oberer Horizont der ...), U.D. 
Hercynische Schichten, U.D. 

Hercynisches Schiefergebirge, U.D. 
Hercynisches Unterdevon, U. D. 

Hercynkalk, U.D. 

Hercynkalke (Ältere ...), U.D. 

Hercynkalke (Horizont der älteren ...), U.D. 
Herdorf, U.D. 

Herdorf (Das ...), U.D. 

Herdorf (Mittleres ...), U.D. 

Herdorf (Oberes ...), U.D. 

Herdorf (Unteres ...), U. D. 

Herdorf-Gruppe, U.D. 

Herdorf-Schichten, U.D. 


Herdorfer Bänderschiefer (Obere ...), U.D. 
Herdorfer Bänderschiefer (Untere ...), U. D. 
Herdorfer Horizont, U.D. 

Herdorfer Schichten, U.D. 

Herdorfer Schichten (Mittlere ...), U.D. 
Herdorfer Schichten (Obere ...), U.D. 
Herdorfer Schichten (Untere ...), U. D. 


Herdorfer Stufe, U.D. 

Hermeskeiler Sandsteine, U.D. 
Hermeskeiler Schichten, U.D. 

Hermeskeiler Schichten (Obere ...), U. D. 
Hermeskeiler Schichten (Untere ...), U.D. 
Hermeskeilschichten, U.D. 
Hermeskeilschiefer, U.D. 

Herscheider Schichten, U.D. 

Herscheider Schiefer, U.D. 

Herzyn, U.D. 

Herzynbrachiopodenkalk, U. D. 

Herzynisches Unterems, U. D. 

Herzynkalke (Zone der älteren ...), U. D. 
Hierges (Grauwacke ou Assise de . +) AUD’ 
Hierges (Grauwacke von USD! 
Hobräcker Schichten, S. 316, 308. 
Hohenhöfer Schichten, U.D. und S. 317, 308. 
Hohenrheiner Schichten, U. D. 
Hohenrheiner Schichten (Mittlere ...), U. D. 


À 


. Hohenrheiner Schichten (Mittlere ...), U.D. 

- Hohenrheiner Schichten (Obere ...), U.D. 

= Hohenrheiner Schichten (Obere ...), U. D. 
Hohenrheiner Schichten (Untere ...), U.D. 

_ Hohenrheiner Schichten (Untere ...), U.D. 


Holzhäuser Schichten, U.D. 
Homalonotensandstein, U.D. 
Homalonotensandstein von Wetteldorf, U.D. 
Honseler Schichten (Obere ...), S. 327, 309. 
Honseler Schichten (Untere ...), S. 328, 309. 
Hüinghauser Kalk, U.D. 
Hüinghauser Schichten, U. D. 

‘ Hüllbuche-Zone, U.D. 
 Hundshäuser Grauwacke, S. 343. 
Hundsruckien (Hunsruckien), U.D. 
Hundsruckien (Hunsruckien) inférieur, U.D. 
Hundsruckien (Hunsruckien) supérieur, U.D. 
Hunsrück-Bänderschiefer, U.D. 
Hunsrück-Bänderschiefer (Untere ...), U.D. 
Hunsrück-Dachschiefer, U.D. 
Hunsrück-Quarzit, U.D. 

* Hunsrück-Schiefer (Oberer ...), U.D. 
Hunsrück-Schiefer (Unterer ...), U.D. 

* Hunsrück-Stufe, U. D. 
Hunsruckien (Oberes ...), U.D. 
Hunsruckien (Unteres ...), U.D. 
Hunsrückschichten, U.D. 
Hunsrückschiefer, U.D. 
Hunsrückschiefer (Mittlerer ...), U. D. 
Hunsrückschiefer (Tonschieferzone der tieferen ...), U.D. 
Hüttenröder Schichten, S. 328 und S. 336. 
Hyolithenschiefer, U.D. 


Iberger Kalk, S. 336, 310. 
Idarquarzit, U.D. 
Ignoratuszone, U. D. 
Ilsequellensandstein, U. D. 
Ilse-Sandschiefer, U. D. 
Ilse-Schiefer, U. D. und S. 317. 
Intermedius-Schichten (Untere ...), U. D. 
Isenburg (Dachschiefer von ...), U. D. 
Iversheimer Kalkgrauwacke, U.D. 


[er 


Junkerberg Schichten, S. 317. 
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Kaaner Sandstein, U. D: 

Kahleberg (Sandsteine vom ...), U.D. 
Kahlebergquarzit, U.D. 

Kahlebergsandstein, U.D. 

Kahlenberger.Gestein, U.D. 

Kalkgeröllgrauwacke, U.D. 

Kalkgrauwacke (Stufe der ....), U.D. 

Kalkgrauwacke (Zone der ....), U. D. 
Kallenfels-Quarzit, U.D. 

Kallenfelsserie, U.D. 

Kauber Horizont, U.D. 

Kauber Schichten mit Spirifer assimilis, U.D. 
Kauber Schichten ohne Spirifer assimilis, U.D. 
Kautenbach (Schiefer von ....), U. D. 

Kautenbach (Schistes de...), U. D. 
Kellerwald-Quarzit, S. 343. 

Kellwasser-Kalk, S. 337. 

Keriophyllum-Stufe, S. 317, 308. 

Kerpener Schichten, S. 328, 309. 

Kestert und Kamp ohne Porphyroide (Schiefer von ...), U. D. 
Kieselgallen-Schiefer, U. D. 
Kieselgallenklippenschiefer, U. D. 
Kieselgallenschiefer, U. D. 

Kieselgallenschiefer (Plattiger ...), U. D. 
Kieselknotenschiefer, U. D. 

Kirchener Schichten, U. D. 

Kirchener Schichten (Obere ...), U. D. 

Kirchener Schichten (Untere ...), U. D. 

Kirchener Sphärosideritschiefer, U. D. 

Kleinlindener Sandstein, U. D. 

Klerfer Schichten, U. D. 

Klerfer Schichten (Obere ...), U. D. 

Klerfer Schichten (Untere ...), U. D. 
Knollenschiefer, U. D. 
Koblenz-Grauwacken (Obere ...), U.D. 
Koblenz-Grauwacken (Untere ...), U. D. 
Koblenz-Quarzit, U. D. 

Koblenz-Stufe, U. D. 

Königsberger Horizont, U. D. 

Kondel-Gruppe, U. D. 

Kondel-Gruppe (Leuner Schiefer der oberen ...), U. D. 
Kondel-Gruppe (Obere ...), U. D. 

Kondel-Gruppe (Untere ...), U. D. 

Kondel-Schichten, U.D. 

Kondel-Schichten (Brauneisen-Sandstein der unteren ...), U. D. 
Kramenzel-Kalk, S. 343, 

Kredenbacher Schichten, U.D. 
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Kreuztaler Rauhflaserschiefer, U.D. 
" Kürrenberger Sandstein, U.D. 


| L 
 Lahneck-Schichten, U.D. 
Lahnstein-Gruppe, U.D. 
Laubach-Flaserschiefer, U. D. 
_ Laubach-Gruppe, U.D. 
 Laubach-Schichten, U. D. 
Laubach-Schichten (Untere ...), U. D. 
Laubacher Schichten, U.D. 
Laubacher Schichten (Rötelgallen-Fazies der ...), U. D. 
Laubachschiefer, U. D. 
Laucher Schichten, S. 317, 307, 308. 
Lauterberger Kalk, U.D. l 
leathensis-Zone des Dittonians, U. D. 
 Lenne-Schichten, U. D. 
Lenneschiefer, U. D. und S. 318. 
Leptoinophyllum-Stufe, S. 328. 
* Leuner Schiefer, S. 318. 
Leuner-Schiefer der oberen Kondel-Gruppe, U.D. 
* Lierschied-Singhofener Horizont, U. D. 
Lierschieder Quarzit, U. D. 
Limoptera-Schiefer, U. D. 
Lindener Schiefer, U. D. 
Lindlarer Schichten, U. D. 
Linzer Schichten, U. D. 
Linzer Schichten (Obere ...), U. D. 
-Linzer Schichten (Untere ...), U. D. 
Longlier et Léglise (Quartzophyllades de ...), U. D. 
Longlier (Schichten von ...), U. D. 
Lorchhauser Horizont, U. D. 
Loreleiquarzite, U. D. 
Ludlow (Ober ...) = Gedinnium, U.D. 
Lüderichschichten, U. D. 
Lurlei-Quarzit, U. D. 


Mahlscheid-Schiefer, U. D. 

Mandelner Schichten, U. D. 

Manticoceras-Stufe, S. 337. 

Martelange (Phyllades de...), U. D. 

Martelingen (Schiefer von ...), U. D. 
Matagne-Schichten, S. 337, 310. 

Mayener Schichten, U. D. 

Mayen und Kaifenheim (Dachschiefer von ...), U.D. 
Meinerzhagener Korallenkalk, S. 318. 

Mergelsberger Schichten, S. 329. 
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Merzhauser Stufe, U.D. 

Michelbacher Schichten, U.D. 

Mildflaserhorizont, U.D. 

Mittelrhein und bei Singhofen (Zone der Porphyroide am ...), U.D. 

Mittleres und Oberes Oberdevon, S. 339. 

Mondrepuis (ou Mondrepuits) (Schistes de...), U.D. 

Mondrepuits-Schichten, U.D. 

Monschauer Schichten, U.D. 

Montfort-Schichten, S. 344, 310. 

Mormont (Grès de...), U. D. 

Mudersbachschichten, U. D. 

Mudersbach-Schiefer, U. D. 

Mudersbacher Schichten, U. D. 

Mudersbacher Schichten (Obere ...), U. D. 

Mudersbacher Schichten (Untere ...), U. D. 

Mühl-Berg bei Landscheid (Horizont der Roteisen-Bänke vom ...), 
U. D. 

Mühlenberg-Schichten, S. 319, 308. 

Müsen (Rotes Gebirge von ...), U. D. 

Müsen (Rote Schichten von …), U. D. 


N 


Napoleons-Wäldchen (Horizont vom ...), U. D. 
Nasinger Schichten, U. D. 

Nassau (Porphyroidschiefer von ...), U. D. 
Nehdener Schichten, S. 344, 311. 
Nellenköpfchen-Schichten, U. D. 
Nensten-Quarzit, S. 329. 

Nerëitenschichten, S. 319. 

Nessigi-Schichten, U. D. 

Neufchâteau (Phyllades de), U. D. 
Neufchâteau (Schichten von ...), U. D. 
Newberryenschichten (Obere ...), S. 329, 309. 
Newberryenschichten (Untere ...), S. 329, 309. 
Niedereher Schichten, S. 319. 

Nieder-Kail (Horizont von ....), U. D. 

Nohner Schichten, S. 319, 308. 

Nuttlarer Schiefer, S. 329, 309. 


O 


Oberkoblenz, U. D. 

Oberkoblenz (Mittleres ...), U. D. 
Oberkoblenz (Oberes ...), U. D. 
Oberkoblenz (Unteres ...), U. D. 
Oberscheldener Schichten, U. D. 
Obersdorfer Sandstein, U.D. 
Obersdorfer Schichten, U.D. 
Obersiegen, U.D. 
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- Oberes Oberdevon, S. 339. 
- Odenspieler Grauwacke, U. D. 
. Oderhäuser Schichten, S. 330, 309. 
_ Ohler Schiefer, S. 319. 
Oignies (Bunte Schiefer von ...), U. D. 
_ Oignies-Schichten, U. D. 
Oignies (Schistes bigarrés d’...), U.D. 
Oignies (Stufe von ...), U. D. 
Olper Tonschiefer, S. 320. 
Onychien-Quarzit, U. D. 
Ooser Plattenkalk, S. 338, 310. 
) De Perhoien und Vallendar (Grauwacke und Tonschiefer von ...), 
- Orthoceras-Schiefer, S. 320. 
Orthoclymenia-Stufe, S. 344. 
Orthocrinus-Schichten, S. 320. 
Östricher Kalk, S. 338. 
Overather Schichten, U.D. 


P 


, Pesche et de Grupont (Grauwacke, grès et psammites de ...), U.D. 
Pesche (Grauwacke von ...), U. D. 
Petigny (Assise ou grauwacke du bois de ...), U. D. 
Petigny (Grauwacke von ...), U. D. 
Phacops Ferdinandi und des Rhipidophyllum vulgare (Zone des ...), 
UD: 
Pharciceras-Schiefer, S. 338. 
Phyllit (Bunter ...), U. D. 
Planschwitzer Tuff, S. 338. 
Plattensandstein, S. 344. 
Platyclymenia-Stufe, S. 344. 
Pönsandstein, S. 344. 
Porphyroide am Mittelrhein und bei Singhofen (Zone der ...), U.D. 
Postprolobites-Stufe, S. 345. 
Priestergraben (Horizont vom ...), U. D. 
Primaevusschichten, U. D. 
Primaevus-Stufe, U. D. 
Princeps-Kalk, U. D. 
Prolobites- Stufe, S.-345. 
Prosocoelus Beushauseni und der Cypricardellenbänke (Zone 
des) AU: D: 
Pterineenschiefer, U. D. 
Pumilio-Kalk, S. 330. 


R 
Rammelsberger Schichten, U.D. 


Ramosabänke, S. 330. 
Ramsbecker Schichten, S. 320, 308. 
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Rauhflaser-Gruppe, U. D. 
Rauhflaserhorizont, U. D. 
Rauhflaserige Grauwackenschiefer, U. D. 
Rauhflaserquarzit, U. D. 
Rauhflaserschichten, U. D. 
Rauhflaserschichten (Obere ...), U. D. 
Rauhflaserschichten (Untere …), U. D. 
Rauhflaserstufe, U. D. 

« Refrather Kalk », S. 331. 
Reifferscheider Schichten, U. D. 
Remscheider Schichten, U. D. 
Reudelsterzer Schichten, U. D. 
Rheinbacher Schichten, U. D. 
Rheinische Grauwacke, U. D. 


Rheinische Grauwacke (Altere ...), U. D. 
Rhenanium, U.D. 

Rhenan (Terrain ...), U.D. 
Rhipidophyllen-Schiefer, U.D. 

Rhynchonella princeps (Schichten mit ...), U. D. 
Rimmert-Quarzit, U. D. 

Rimmertschichten, U. D. 

Rittersturz-Schichten, U. D. 

Rittersturz-Schichten (Obere ...), U. D. 
Rittersturz-Schichten (Untere ...), U. D. 
Robecke-Schiefer, S. 320. 

Rodert-Schichten, S. 331, 309. 

Rommersheimer Schichten, S. 321, 308. 
Rötelgallen-Fazies der Laubacher Schichten, U.D. 
Rosseler Quarzite, U.D. 

Rotenberg-Quarzit, U.D. 

Rote Schiefer bei der Damm-Mühle, U.D. 
Rothäuser Grauwacke, U.D. 
Rückling-Schiefer, U.D. 
Rudersdorfer Schichten, U.D. 
Ruhrberger Schichten, U.D. 
Rurberger Schichten, U.D. 
Rurberger Schichten (Obere ...), 
Rurberger Schichten (Untere ...), 
Ruxbruch-Grauwacke, U.D. 
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| Soc, USD; 
“səd, U.D. 
_ Se, U.D. 
Səf, U. D. 
Sy U. D. 
Saint-Hubert (Schistes de...), U. D. 
Saint-Michel (Grauwacke du bois de S UD 
Sauertaler Horizont, U. D. 
Saxler Horizont, U. D. 
_ Saxler Schichten, U. D. 
Schalker Schichten, U. D. 
Schmallenberger Schiefer, S. 321. 
Scheuer (Grauwackensandsteinzug der JU. D 
: Scheuer-Sandstein, U. D. 
Schiefer (Bunte....), U. D. 
Schiefer (Obere bunte ...), U. D. 
Schiefer (Untere bunte ...), U. D. 
Schiffelborner Schichten, S. 345. 
_ Schleidener Schichten, U. D. 
Schmallenberger Schiefer, S. 321, 308. 
Schneifelquarzit, U.D . 
* Schünauer Kalk, U.D. 
, Schüttburg-Schichten, U. D. 
Schutbourg oder Schuttbourg (Quartzophyllades de...), U. D. 
Schwelmer Kalk, S. 331, 308, 309. 
Seifener Schichten, U.D. 
Seiler-Serie, S. 345. 
Selscheider Schichten, S. 321. 
Selscheider Schiefer, S. 322, 308. 
Siegen, U.D. 
Siegen (Das ...), U. D. 
Siegen (Das mittlere ...), U. D. 
Siegen (Das obere ...), U. D. 
Siegen (Das untere …), U. D. 
Siegen in Herdorfer Fazies (Oberes ...), U. D. 
Siegen in Wissen-Morsbacher-Fazies (Oberes ...), U. D. 
Siegen in Herdorf-Gilsbacher-Fazies (Ober- ...), U. D. 
Siegen in Siegburg-Wildberger Beckenfazies (Ober- ...), U. D. 
Siegen’sche Grauwacke, U.D. 
Siegen-Stufe, U.D. 
Siegen (Stufe von ...), U. D. 
Siegener Grauwacke, U.D. 
Siegener Schichten, U.D. 
Siegener Schichten (Altere Gruppe der ...), U. D. 
Siegener Schichten in Müsener Fazies, U. D. 
Siegener Schichten in Nordwestfazies, U. D. 
Siegener Schichten in Südostfazies, U. D. 
Siegener Schichten (Jüngere Gruppe der ...), U. D. 
Siegener Schichten (Mittlere ...), U. D. : 
Siegener Schichten in Rauhflaserfazies (Mittlere ...), U. D. 
Siegener Schichten (Obere ...), U. D. 
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Siegener Schichten (Obere ...), U. D. 

Siegener Schichten in Herdorfer Fazies (Obere ...), U. D. 
Siegener Schichten in Hunsrückschiefer-Fazies (Obere ...), U.D. 
Siegener Schichten (Stufe der ...), U. D. 

Siegener Schichten (Tiefe ...), U. D. 

Siegener Schichten (Untere ...), U. D. 

Siegener Schichten (Untere ....), U. D. 

Siegener Schichten in Brohltal-Fazies (Untere ...), U. D. 
Siegener Schichten in Tonschiefer-Fazies (Untere ...), U. D. 
Siegener Stufe, U.D. 

Siegener Tonschieferhorizont, U.D. 

Siegenien (Etage ...), U. D. 

Siegenien inférieur, U. D. 

Siegenien moyen, U. D. 

Siegenien supérieur, U. D. 

Siegenium, U. D. 


Siegenium (Mittel- ...), U. D. 
Siegenium (Ober- ...), U. D. 
Siegenium (Unter- ...), U. D. 


Silberberg-Sandstein, U.D. 

Silberger Schiefer, U.D. 

Singhofen (Porphyroidschiefer von ....), U. D. 

Singhofener Schichten, U.D. 

Singhofener Schichten (Mittlere ...), U. D. 

Singhofener Schichten (Obere ...), U. D. 

Singhofener Schichten (Untere ...), U. D. 

« Sirriner Sandstein », S. 331. 

Sistiger Quarzit, U.D. 

Sohler Wacke, U.D. 

Solmstaler Schichten, U.D. 

Soonquarzit, U.D. 

Soonwaldschiefer, U.D. 

Sparganophyllumstufe, S. 331, 309. 

Speciosus-Bänke der höchsten Festenburger Schichten, U.D. 

Speciosus-Schichten, U.D. 

Sphaerocodien-Kalk, S. 338. 

Sphärosiderit-Schiefer, U.D. 

Sphärosiderit-Schiefer (Haupt- ...), U. D. 

Sphärosiderit-Schiefer in Kesselstatter Fazies, U. D. 

Sphärosiderit-Schiefer in Normal-Fazies, U. D. 

Sphärosiderit-Schiefer (Obere ....), U. D. 

Sphärosiderit-Schiefer (Untere ...), U. D. 

Sphenotus-Zone, U.D. 

Spirifer assimilis (Zone des ...), U. D. 

Spirifer assimilis und mediorhenanus (Zone des...), U.D. 

Spirifer cultrijugatus (Zone des >) MUND: 

Spirifer dunensis und Strophomena laticosta (Stufe der unteren 
Coblenz-Schichten mit ...), U. D. 

Spirifer explanatus (Horizont mit ESUN. 

Spirifer Hercyniae (Etage des...), U. D. 

Spirifer Hercyniae (Zone des AUD: 
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_Spirifer mercuri (Stufe des ...), U. D. 

" Spirifer mercuri (Stufe von Gedinne mit ...), U. D. 
Spirifer paradoxus (Schichten mit ...), U. D. 

Spirifer paradoxus und Spirifer auriculatus (Stufe der oberen 
Coblenz-Schichten mit ...), U.D. 

_ Spirifer primaevus (Stufe des...), U. D. 

Baier primaevus und der Rensselaeria crassicosta (Stufe des ...), 

Spirifer primaevus und Rensselaeria crassicosta (Stufe von Siegen 
mit....)’U.D. 

Spirifer primaevus (Zone des...), U.D. 

Spiriferen-Sandstein, U.D. 

' Spiriferen-Sandstein (Mittlerer ...), U. D. 

Spiriferen-Sandstein (Oberer ...), U. D. 
Spiriferen-Sandstein (Unterer ....), U. D. 
Spitznack-Schichten, U. D. 
Spurkenbacher Schichten, U. D. 
Stadtfelder Schichten, U. D. 
Steinberger Kalk, U. D. 
Steinhorn-Schichten mit Sowerbyella minor (U. D.). 
Steinhorner Schichten (Obere ...), U. D. 

? Steinmanni-Schichten, S. 332. 

. Stenophyllum-Stufe, S. 332. 

St. Hubert-Schichten, U. D. 

Stieger Schichten, S. 332. 

St. Michel (Grauwacke von ...), U. D. 
Stockhauser Schichten, U. D. 
Stolzembourg (Phyllades de...), U. D. 
Stolzemburg (Schiefer von ...), U. D. 
Stöppeler Tonschiefer, S. 322. 
Stringocephalen-Kalk, S. 332, 308. 
St. Vith (Fazies von ...), U. D. 
Styliolinenkalk, U. D. 
Styliolinen-Schiefer, S. 332, 309. 
Sulco-Stufe, U. D. 

Sulco-Stufe (Obere ...), U. D. 
Sulco-Stufe (Untere ...), U. D. 


te U.D: 

Tanner Grauwacke, S. 345, 310. 

Taunusien, U. D. 

Taunus-Phyllit, U. D. 

Taunus-Quarzgestein, U. D. 
Taunus-Quarzsandsteine (Stufe der ...), UoD: 
Taunusquarzit, U. D. 

Taunusquarzit (Oberer ...), UD: 
Taunusquarzit (Unterer ...), CAD: 
Taunusschichten, U. D. 
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Taunusschiefer, U.D. 

Taunusschiefer (Stufe der Bunten …), U. D. 
Taunus-Stufe, U.D. 

Tentaculitenkalk, U.D. 
Tentaculiten-Knollenkalk, U.D. 
Tentaculitenschichten, U.D. 
Tentaculitenschiefer, U.D. und S. 318, 332. 
tg, U.D. 

Throner Quarzite, U.D. 

Thüringisches Unterdevon, U.D. 
tiro-Zone, U.D. 

Tonschiefer-Gruppe, U.D. 
Tonschieferhorizont, U.D. 
Tonschieferschichten, U.D. 
Tonschieferschichten (Mittlere ...), U.D. 
Tonschieferschichten (Obere ...), U. D. 
Tonschieferschichten (Untere ...), U. D. 
Tonschieferstufe, U. D. 

Torringer Schichten, S. 333, 308. 

Troner Quarzite, U. D. 

ts, U. D. 

tu, U. D. 

tula, U. D. 

tulß, U.D. 

tuly, U. D. 

tuld, U. D. 

Tubero-Stufe, U. D. 

tz, U. D. 


Ulmen-Gruppe, U. D. 

Unkeler Schichten, U. D. 

Unnenberg-Sandstein, S. 322. 

Untercoblenzquarzite, U. D. 

Unterdevon, U. D. 

Unterdevon (Basis des...) = Unteres Unterdevon, U. D. 

Unterdevon böhmischer Fazies, U. D. 

Unterdevon (Das älteste ....), U. D. 

Unterdevon in kalkig-pelagischer Fazies, U.D. 

Unterdevon mittelrheinischer Fazies, U.D. 

Unterdevon (Mittleres ...), U. D. 

Unterdevon (Mittleres rheinisches..) = Mittleres Unterdevon, 
U. D. 

Unterdevon (Obere Abteilung des rheinischen USD: 

Unterdevon (Oberes ...), U. D. 

Unterdevons (Obere Schichten des rheinischen …) = Oberes Un- 
terdevon, U.D. 

Unterdevon (Thüringisches ...), U. D. 

Unterdevon (Tieferes ...), U. D. 


= Unterdevon (Untere Abteilun 


* Unteres Oberdevon, S. 334. 


Urfer Schichten, S. 346. 


V 


_ Vallendarer Schichten, U. D. 


Vallendarer Schichten (Obere ...), U. D 
Vallendarer Schichten (Untere ....), U. 
Varster Schichten, U.D. 

Velberter Schichten, S. 346, 311. 
Verse-Grauwacken, U.D. 


» 


‚ Verse-Sandstein, U. D. 


Verseschichten, U. D. 


g des rheinischen ...), U.D. 


D. 
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| Verseschichten (Grauwackensandstein führende Zone der +) UD. 


Li 


Verseschichten im engeren Sinne, U. D. 
Verseschichten (Obere ...), U. D. 
Verseschichten (Untere ...), U. D. 
Vichter Konglomerat, U. D. 

Vichter Schichten, U.D. 

Vireux (Schichten von ...), U. D. 
Vorsoonwald-Serie, U. D. 


Waismes (Arkose de ...), U. D. 
Wahlscheider Schichten, U. D. 
Wahnbach-Schichten, U. D. 
Waldgrauwacke, U. D. 

Wallener Schiefer, S. 309. 
Wallerhauser Schichten, U. D. 
Wallersheimer Dolomit, S. 339, 310. 


Waxweiler und Daleiden (Schichten von ....), U. D. 


Weismes-Schichten, U. D. 
Wellmicher Horizont, U. D. 
Wernborner Stufe, U. D. 
Werrnsberger Schichten, U. D. 


Wetteldorf (Homalonotensandstein von ...), U. D. 


Wetteldorfer Sandstein, U. D. 
Wiebelsaatschichten, U. D. 
Wiedenester Schichten, S. 333, 308, 309. 
Wilzenberg-Schichten, S. 322. 
Wildberger Grauwacke, U. D. 
Wildflaser-Zone, U. D. 
Wilzenberg-Schichten, S. 322. 
Wiltzer Schichten, U. D. 

Winenne (Schichten von ...), U. D. 
Wisperschiefer, U. D. 
Wisperchiefer (Zone der ...), U. D. 
Wissenbacher Schiefer, S. 323, 308. 
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Wocklumer Schichten, S. 346, 311. 
Wocklumeria-Stufe, S. 346. 
Wollenberg-Quarzit, S. 346. 
Wüstebach-Schichten, U.D. 


Zendscheider Schichten, U.D. 

Zerfer Schichten, U.D. 

Zerfer Schichten (Obere ...), U. D. 

Zerfer Schichten (Untere ...), U. D. 
Zorgensis-Horizont in Ballersbacher Fazies, U.D. 
Zorgensis-Horizont in Greifensteiner Fazies, U.D. 
Züscher Schiefer, U.D. 

Zweifaller Schichten, U.D. 

Zweifaller Schichten in der Fazies von Acoz, U.D. 
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